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Vorwort, ' 


Der Unterzeichnete will durch die vorliegende Antho- 
logie keineswegs die Lectüre des Homer und der Tragiker 
in unseren Gymnasien beschränkt wissen. Beide sollen nach 
wie vor ihre erste Stelle behaupten; aber sollte man nicht, 
wenn es mit geringem Aufwande von Zeit und ohne Beein- 
trächtigung jener geschehen kann, auch dem dritten Zweige 
griechischer Dichtung eine Stelle gönnen und so Epos und 
Drama in Verbindung bringen? Durch die Aufnahme dieses 
natürlichen Verbindungsgliedes, welches bei der Entwickelung 
der griechischen Poesie allmählich vom Epos zum Drama hin- 
überleitete, können beide nur gewinnen, und der Schüler wird 
so zugleich mit dem Entwicklungsgange der ganzen griechi- 
schen Poesie auf concrete Weise bekannt gemacht. Da aber 
die Iyrische Poesie der Griechen mehr wie jede andere mit 
ihrer politischen und socialen Entwickelung in Zusammen- 
hang steht und am klarsten und tiefsten das innere Gemüths- 
leben des Volkes ausspricht, so wird der Schüler durch die 
l,ectüre der Lyriker auch eine genauere Kenntniss von den 
Figenthümlichkeiten des griechischen Nationalcharakters erlan- 
gen und für politische und Culturgeschichte keinen geringen 
(iewinn ziehen. 

Besondere Schwierigkeiten wird in den obersten Ulassen 
der Gymnasien die Lectüre der griechischen Lyriker nicht 
machen. Wenn ein Schüler seinen Homer Jahre lang gelesen 
hat, so wird er mit der Elegie, dem Epigramm und manchen 
anderen Dichtungsarten nur geringe Mühe haben; muthete 
man aber bisher dem Schüler der Oberklassen zu, eine sopho- 
kleische oder euripideische Tragödie im Einzelnen und Gan- 
zen zu verstehen, so kann man auch wohl von ihm verlangen, 
dass er selbst Stücke von Pindar, dem schwierigsten der Ly- 
riker, begreife, zumal wenn vorzugsweise die leichteren aus- 
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ewählt werden. Im Ganzen ist ein griechisches lyrisches 

edicht, weil es klein und darum leicht in seinen einzelnen 
Theilen zu überschauen ist, leichter zu verstehen als die Tragi- 
ker und in gewisser Beziehung auch leichter als Homer; und 
der Schüler wird die lyrischen Gedichte gerne lesen, weil er 
hier eben bald ein Ganzes erfassen kann. Das Lyrische spricht 
überhaupt das Gemüth des Jünglings an, und aus der grie- 
chischen Lyrik weht ihm ein verwandter Geist entgegen. Bei 
ihm erschliesst sich eben die tiefere Gemüthswelt und, indem 
er aus dem Kindes- und Knabenalter heraustretend mit Be- 
ERS EUDE dem Leben zustrebt, ringt er sich aus dem Zustande 

er blossen Receptivität los und sucht nach allgemeinen Ge- 
danken; diese sich bildenden Gedanken eines jugendlichen Gei- 
stes und das erwachende tiefere Gefühlsleben findet der Jüng- 
ling in der griechischen Lyrik, mit welcher dieses Volk aus 
dem kindlichen Zeitalter des Epos sich zu bewussterem, selb- 
ständigerem Leben herausrang und in die- Welt des Gemüths 
eintrat, Pe ohne, wie so häufig unsere moderne Lyrik, den 
realen Grund zu verlieren. Die lyrische Muse der Griechen 
reicht, wie die epische und tragische, dem Jüngling einen ge- 
sunden, kräftigen Trank, der in unseren schlaffen, verkünstelten 
Zeiten den Geist erfrischen kann und begeistern für Mannes- 
würde, für Gerechtigkeit und Gesetzlichkeit, zu Vaterlandsliebe 
und zu ächter Frömmigkeit. 

Der Verfasser hat die vorliegende Anthologie für die 
obersten Classen der Gymnasien bestimmt, weil er der Ansicht 
ist, dass griechische Lyriker, und seien es auch nur gnomische 
Disticha der leichtesten Art, nicht eher gelesen werden sollen, 
als bis der Schüler sich mit Homer gehörig bekannt gemacht 
und so eine Grundlage für die Lectüre der Lyriker gelegt 
hat; alsdann wird er leicht und schnell den grösseren Theil 
der in der Anthologie gebotenen Stücke lesen können. Man 
verwende nur in den zwei letzten Gymnasialjahren auf diese 
Lectüre dann und wann einige Stunden, seien sie nun extra 
zugesetzt oder dem bisher gelesenen Dichter entzogen. In 
dem letzten Falle gebe man den bisherigen Dichter der Privat- 
lectüre anheim, und wenn der Schüler in einen Zweig der 
Iyrischen Dichtung eingeführt ist, so überlasse man die Fort- 
setzung einer controllirten Privatlectüre und greife die auf 
kurze .Zeit unterbrochene frühere Lectüre wieder auf. Auf 
diese Weise werden Homer und die Tragiker nichts einbüssen, 
und der Schüler wird zugleich mit der lyrischen Poesie der Grie- 
chen bekannt gemacht. Der Verfasser hat durch die Einrich- 
tung seines Buches, durch die beigegebenen litterarhistorischen 
Einleitungen und die erklärenden Anmerkungen beabsichtigt, 
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‚dass dies möglichst schnell in der Schule und ohne besondere 
Schwierigkeit in der Privatlectüre geschehen könne. 


Den vorstehenden in dem Vorworte der ersten Auflage 
ausgesprochenen An- und Absichten des Verfassers bei Ab- 
fassung dieses Buches ist zu dessen besonderer Freude die 
Zustimmung air gig Richter zu Theil geworden, und da 
er aus den öffentlichen Beurtheilungen, sowie aus dem schnel- 
len Verbrauche des Buches ersehen, dass dessen Einrichtung 
im Allgemeinen zweckentsprechend sei, so hat er bei Aus- 
arbeitung der zweiten Auflage Haltung und Anordnung unver- 
ändert gelassen. Bei der Auswahl der aufzunehmenden Dichter 
jedoch hat er sich, namentlich auch veranlasst durch den 

unsch und den freundlichen Rath hochachtbarer Schulmänner 
und die wohlwollende Aufforderung öffentlicher Beurtheiler, 
denen beiden ich hiermit meinen besonderen Dank ausspreche, 
in dieser zweiten Auflage weitere Grenzen gesteckt. So ist 
in die erste Abtheilung noch Archilochos aufgenommen, in die 
zweite Alkaios, Alkman, Stesichoros, Ibykos, Bakchylides. Der 
Verfasser hat hierdurch von dem in der ersten Auflage befolg- 
ten, im Ganzen gewiss richtigen Grundsatze, nur möglichst 
ganze Stücke zu liefern, abgehen müssen; allein die genannten 
Dichter nehmen in der Entwickelungsgeschichte der griechischen 
Lyrik eine so bedeutende Stelle ein, dass eine Bekanntschaft 
mit denselben für den Schüler wünschenswerth ist, zumal da 
ein Theil ihrer Fragmente der Art ist, dass daran der Cha- , 
racter ihrer Dichtungsweise erkannt werden kann. In Betreff 
der Aufnahme alexandrinischer Elegiker, die von manchen 
Seiten gewünscht wurde, hat der Verfasser lange geschwankt; 
doch haben ihn theils die Schwierigkeiten der Kritik und der 
Exegese, theils die Eigenthümlichkeit des Inhalts von einer 
Aufnahme derselben absehen heissen. Unter die Fragmente 
des Theognis und anderer schon in der ersten Auflage auf- 
genommenen Dichter, sowie unter die Epigramme, bei deren 
Auswahl vornehmlich der Inhalt and war, sind noch 
hier und da neue Stücke eingeschoben worden, namentlich bei 
den Epigrammen mit Rücksicht auf Homer eine Anzahl aus 
dem Dis des Aristoteles. Ferner hat der Verfasser noch 
einige Stücke von Theokrit und von Pindar zugefügt, die 
Pythia 4. in der Absicht, den Schüler mit der lyrischen Behand- 
lung eines bedeutenden epischen Stoffes bekannt zu machen. 
Möge das πᾶσιν ἁδεῖν χαλεπόν, das dem Verfasser bei dem Ge- 
schäfte der Auswahl so oft auf die Zunge kam, auch bei der 
Beurtheilung dieser Auswahl eine billige Berücksichtigung 
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finden. Ueber manche andere Punkte, wie über Auslassung 
anstössiger Verse, ob die einen geringen Raum beanspruchende 
Angabe des Autors einer Erklärung, der wohl auch einem 
. Schüler bekannt zu werden verdient, in einem Schulbuche 
zulässig sei, u. dgl., soll hier nicht gerechtet werden. Was 
die Kritik und Erklärung anlangt, so wiederholt der Verfasser, 
obgleich die mehrjährige Behandlung des Gegenstandes in 
der Schule auch ihm nicht fruchtlos geblieben, hier gerne und 
mit Dank das Bekenntniss seiner Abhängigkeit von den bisheri- 
gen Herausgebern und Erklärern der Detreffenden Dichter, 
von Ahrens, Ameis, Bergk, Boeckh, Dissen, Hermann, Jacobs, 
Rauchenstein, Schneidewin, Teuffel, Weber, Welcker und an- 
dern um die griechische Lyrik hochverdienten Männern, sowie 
er die vielfache Belehrung nicht unerwähnt lassen will, welche 
ihm die Beurtheiler der ersten Auflage haben zu Theil wer- 
den lassen. 


Bei Gelegenheit dieser dritten Auflage, welche in Haltung 
und Umfang sich von der vorigen nicht unterscheidet und nur 
hier und da eine 'einzelne Aenderung oder Besserung erfahren 
hat, wollen wir nicht unerwähnt lassen, dass von dem Buche 
eine holländische Uebersetzung erschienen ist unter dem Titel: 
Stoll, H. W., Anthologie uit Grieksche Lierdichters, met bio- 
graphische inleidingen en ophelderende aanteekeningen. Naar 
het Hoogd. voar Nederlandsche gymnasia bewerkt door E. Meh- 
ler. 1° Stuk: Elegien en Epigrammen. '2° Stuk: Melische, 
Chorische en Bucolische poezy. 


Diese vierte Auflage hat nur einige wenige Aenderungen 
erfahren. | 


H. W. Stoll. 
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Erste Abtheilung. 


I, Elegien. 
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Die Elegie. 


Exeyeiov ist augenfällig von dem Worte &i&yos*) abge- 
leitet, welches einen Klaggesang bezeichnete. Danach liegt 
die Vermuthung nahe, dass die Elegie bei den Griechen ähn- 
lich, wie heut zu Tage bei uns, die Bedeutung eines Trauer- 
und Klageliedes gehabt habe. Dem aber widerspricht die 
Geschichte der Elegie durchaus; die Elegien der älteren 
riechischen Zeit waren nichts weniger als Klaggesänge. 
Ἐλε εῖον hatte nur eine formelle Bedeutung, es bezeichnete 
nämlich die Verbindung eines Hexameters mit einem Pen- 
tameter, ein Distichon, und unter τὰ ἐλεγεῖα, wie unter dem 
ag entstandenen ἣ ἐλεγεία, verstand man jedes aus Disti- 
chen bestehende Gedicht, ohne Rücksicht auf seinen Inhalt. 
Bei der Ableitung des Wortes ἐλεγεία von ἔλεγος muss man 
also ganz von dem Inhalte absehen und sich lediglich an die 
äussere Form halten; die Elegie hatte von dem ἔλεγος nur 
das Versmass und das Aeussere des Vortrags, nämlich die 
Begleitung der Flöte, entlehnt. Ä 

Die Elegie hat sich aus dem Epos hervorgebildet. Die- 
ses war bis ungefähr zum Anfange der Olympiaden die ein- 


*) Die Ableitung des Wortes ἔλεγος hat den Alten sowohl, wie den 
neueren Gelehrten grosse Mühe gemacht und noch heute herrscht darüber 
Verschiedenheit. Einige leiten es ab von εὐ-λέγειν, beloben, so dass es 
ein Lobgedicht (elogium) auf Verstorbene bezeichne, Andere von 
ἔλεος und γόος. Andere von ἄλγω, Ayw, dem Stammwort von ἄλγος. 
Eine andere beliebte malen ist die von & λέγειν, weh-sagen, kla- 

en, ἔλεγος, also gleich Wehklage. Nach dieser Fassung aber müsste 
as Wort den Gesetzen der Etymologie ΕΝ ἔλογος (wie von εὐ-λέγειν 
εὔλογος) heissen. Daher haben neuere Gelehrte, an dieser Ableitung fest- 
baltend, die Entstehung des Wortes so erklärt, dass es eine unmittelbare 
Nachahmung des als Refrain bei Klageliedern dienenden Ausrufs ἔ λέγε 
(ὃ ὃ λέγ᾽ € ἔ λέγε) sei mit der sich zunächst bietenden Endung. Man ver- 
gleicht damit Ailinos (von αἷ- Λίνος), Iobakchos (von ἰὼ-Βάχχε) und andere 
aus Ähnlichen Epiphonemen auf ähnliche Weise entstandene Liedernamen. 
0. Müller hält den Ursprung des Wortes, da alle dafür versuchten Etymo- 
logien wenig Wahrscheinlichkeit haben, für ungriechisch. Die Karer und 
Lyder standen bei den Griechen im Rufe, in Todtenklagen und überhaupt 
in melancholischen Sangweisen ausgezeichnet zu sein; wahrscheinlich 
hätten die Ionier zugleich mit solchen Melodien und Liedern das Wort 
ἔλεγος von ihren kleinasiatischen Nachbarn empfangen, 
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zige kunstvoll ausgebildete Dichtungsar. Bis dahin hatte 
sich das Volk in ruhiger, leidenschaftsloser Betrachtung an 
der grossartigen Fülle seiner alten Heldenzeit geweidet; nun 
aber trat, nach dem Sturze der Monarchien und mit der 
Begründung der Freistaaten, ein regeres Leben ein, wo die 
bewegte Gegenwart an den Einzelnen naar dass er suchen 
musste sich geltend zu machen und mit seinem Wünschen 
und Wollen hervortrat. Dadurch war der Boden für die lyri- 
sche Poesie geschaffen, in der die äussere Welt der Erschei- 
nungen, die Objectivität, vor dem dichtenden Subjekte in den 
Hintergrund tritt, während in dem Epos der Dichter anspruchs- 
los hinter der von ihm dargestellten objectiven Welt verbor- 
gen steht. Die Elegie nun ist der erste Schritt von dem 

os zu der lyrischen Poesie. In der Elegie tritt der Dichter 
selbst hervor mit seinen Gefühlen, Gesinnungen und Wün- 
schen, aber er überlässt sich noch nicht, wie dies in der 
ausgebildeten Lyrik geschieht, einem freien, ungehinderten 
Fluge des Geistes, sondern die umgebende Welt, die Objecti- 
vität, ist für ihn noch die feste Grundlage, von der er ausgeht 
und zu der er nach kurzem Fluge immer wieder zurückkehrt. 
In sofern steht die Elegie dem Epos noch nahe, aber sie hat 
in Bezug auf den Gegenstand nicht den weiten, grossartigen 
Gesichtskreis des Epos; die nächste Umgebung, die Stadt und 
das engere Vaterland, das gesellige Privatleben u. s. w., ist 
die objective Unterlage, von der sie ausgeht. 

Dem Inhalte angemessen muss auch die äussere Form, 
das Versmass sein, denn bei der wahren Kunst erschafft sich 
der Stoff die ihm geeignete Form. Der Hexameter ist von 
dem Epos herübergenommen; dazu tritt der Pentameter, in wel- 
chem durch eine geringe Veränderung der ruhige, majestätische 
Gang des Hexameters gebrochen und aufgehalten wird, so 
dass eine grössere Beweglichkeit entsteht, der Bewegung des 
Gefühls und des Gedankens entsprechend. In dem Hexameter 
erhebt sich der Gedanke, in dem Pentameter senkt er sich 
wieder und kommt zum passenden Abschluss. Auch hier zeigt 
sich der bescheidene Flug des Elegikers; das Distichon hat 
bei weitem nicht den Wehae) und die Beweglichkeit, welche 
in den grösseren lyrischen Strophen herrscht, es ist der erste 
Anfang der lyrischen Strophe und hat im Ganzen einen ruhi- 
geren, dem epischen Versmasse verwandten Charakter. 

Durch den Charakter des Versmasses und durch die 
dem Elegiker eigenthümliche Stimmung wird auch die For- 
mation der Gedanken bedingt. Die Elegie liebt die Aus- 
führlichkeit; der Pentameter ist dem Hexameter dienstbar, er 
führt gerne’ den Gedanken des Hexameters erklärend und 
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bestätigend aus, er hebt ihn durch einen Gegensatz hervor, 
rundet ihn ab zur Sentenz u. s. w. 

Wie das Epos, 80 ist auch die Elegie von dem ionischen 
Stamme ausgegangen, und sie ist bis zur gelehrten alexan- 
drinischen Zeit fast ausschliesslich das Eigenthum dieses Stam- 
mes geblieben. Daher herrscht in ihr der ionische Dialekt, der 
sich nur in Wenigem von dem epischen entfernt. Früher als 
in dem übrigen Griechenland entwickelte sich bei den Ioniern 
unter dem glücklichen Himmel Kleinasiens und der Inseln in 
freierem, republikanischen Staatsleben eine rege Thätigkeit 
der Bürger, Handel und Schifffahrt brachten Reichthum und 
Wohlstand, Angriffe der benachbarten Barbaren und innere 
Zerwürfnisse weckten die Thatkraft. In solchen Verhältnissen 
nahm die nächste Umgebung den Einzelnen besonders in An- 
spruch; sein Selbstgefühl erwachte, er trat mit seinen Gesin- 
nungen und Bestrebungen selbständig hervor, äusserte sich 
frei über das Zunächstliegende, über den Staat und seine 
eigenen Verhältnisse, sprach seine Freude aus und sein Leid 
und seinen Zorn. Die poetische Form, in der dies geschah, 
war die Elegie. 

Als Begründer der Elegie gilt bei den Griechen Kallinos 
von Ephesos c. Ol. 1. (777 a. Chr.). Seine Elegie hat einen 
kriegerischen und politischen Charakter, und in dieser 

olitischen Richtung folgen ihm die meisten von den nächsten 
legikern. Da der Staat die Kräfte und das Interesse der 
Bürger vornehmlich in Anspruch nahm, so musste diesem die 
Elegie, die ihrem Wesen nach auf das äussere umgebende 
Leben gerichtet ist, vorzugweise zugewendet sein. Unter die 
politischen Elegiker rechnet man ausser Kallinos den Tyr- 
taeos, Solon, Theognis, auch gehören theilweise kjahee 
Archilochos, Mimnermos, Xenophanes. Die Elegie 
streift leicht zum Gnomischen hinüber, sie erhebt sich zu all- 
gemeinen Betrachtungen politischer und ethischer Natur und 
fasst die gewonnene Lebensweisheit in kurze Sprüche (Gnomen, 
Sentenzen) zusammen. Daher werden die oben als politische 
Elegiker bezeichneten Dichter auch zum Theil gnomische 
genannt, wie Xenophanes, Theognis, Solon. Wo das 
Interesse für öffentliches Leben geschwunden ist oder das 
Staatsleben eine solche Ausbildung erhalten hat, dass die Elegie 
nicht mehr fähig ist dasselbe zu fassen und zu beherrschen, 
da zieht sie sich bescheiden zurück und erfreut sich an der 
Darstellung des individuellen Privatlebens und der heitern 
Geselligkeit. So entstand die sympotische Elegie, worin, 
so viel wir wissen, Archilochos voranging; ihm folgten 
Theognis, Xenophanes, Ion u. A.; derselbe Archilochos 
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dichtete auch threnetische oder Trauerelegien, welche Gat- 
tung später besonders von Simonides von Keos ausgebildet 
wurde. Mimnermos ist der Reigenführer der erotischen 
oder Liebeselegie; sie war eine beliebte Dichtungsart bei den 
Alexandrinern, unter denen in dieser Beziehung Philetas 
(ec. Ol. 120. 300 a. Chr.) und Kallimachos (c. Ol. 125. 
280 a. Chr.) als Muster galten. Von beiden aber sind nur 
unbedeutende Bruchstücke erhalten. Wenn man übrigens so 
die Elegie in verschiedene Classen theilt, politische, kriege- 
rische, sympotische, threnetische, erotische, gnomische, so ist 
dies nur eine von dem nach leichter Uebersicht strebenden 
. Verstande hervorgerufene Sonderung, welche in der Wirklich- 
keit nie in so schroffer Weise stattgefunden hat; die verschie- 
denen Arten spielen mannigfach in einander über. Der Dich- 
ter greift aus dem reichen, vollen Leben irgend einen Gegen- 
stand heraus und behandelt ihn dem der Elegie eigenthüm- 
lichen Charakter gemäss, wobei denn von der einen Seite der 
Gegenstand selbst, von der andern die eigenthümliche Anlage 
des Dichters der Elegie ihr besonderes Gepräge geben. 

Die Elegien wurden zum Theil, besonders die von vor- 
zugsweise politischem Charakter, in grösseren Versammlungen 
der Bürger vorgetragen, meistentheils aber bei festlichen Mah- 
len, Symposien. Dies geschah in lebhafter Recitation entweder 
ohne musikalische Begleitung oder mit Anwendung der Flöte, 
doch gewöhnlich nur so, dass der gehobene Vortrag durch ein 
kurzes Vorspiel eingeleitet und hier und da durch Zwischen- 
spiele unterbrochen wurde. Ol. 47, 3. 590 a. Chr. traten der 
Argiver Sakadas und der Arkader Echembrotos bei den pythi- 
schen Spielen mit threnetischen Elegien auf, welche für den 
Gesang zur Flöte eingerichtet waren. Obgleich diese Art 
musikalischer Aufführung zu Delphi, als der heitern Stimmung 
des Festes nicht entsprechend, gleich wieder abgeschafft wurde, 
so ist es doch ziemlich gewiss, dass in der Folge noch Elegien 
threnetischer Art auf diese Weise componirt wurden. 

Ungefähr zu gleicher Zeit mit der Elegie entstand eine 
andere Gattung der Poesie, die selbständig neben ihr herging, 
die iambische. Ueber diese s. Einleitung zu Archilochos. 
Da von dieser Dichtungsgattung nur sehr wenig Bruchstücke 
mehr übrig sind, so ist ihr in dieser Anthologie keine beson- 
dere Abtheilung zugewiesen; einige Bruchstücke finden sich 
bei Archilochos und Solon. 


Ι. Kallinos. 


Ueber die Lebensverhältnisse des Kallinos von Ephesos, 
des Urhebers der Elegie, ist uns aus dem Alterthum nichts 
überliefert; auch sind die Angaben, nach welchen man seine 
Lebenszeit berechnet, so ungewiss und schwankend, dass die 
neueren Literarhistoriker hierüber zu sehr verschiedenen Re- 
sultaten gelangt sind. O. Müller (Gesch. ἃ, Gr. Lit. I. p. 91.) 
setzt seine Blüthezeit in die Regierungsjahre des lydischen | 
Königs Ardys (Ol. 25, 3—37, 4. 678 — 629 a. Chr.); auf einer \ 
. sicherern Grundlage jedoch ruht die Annahme derer, welche | 
sein Mannesalter um die erste Olympiade (777 a. Chr.) an- Ὁ 
setzen. Strabo (14, p. 647. 8. Archil. No. 8.) gibt das Zeit- 
verhältniss des Kallinos und des Archilochos so an, dass er 
sagt, Archilochos spreche von der Zerstörung der Stadt Mag- 
nesia (am Mäander) als von einer bekannten Sache, während 
Kallinos diese Stadt, welche mit Ephesos langwährende Kriege 
führte, als sehr mächtig und blühend schildere. Magnesia 
aber wurde von den Horden der Trerer, eines wilden kim- 
merischen Stammes, der, von den Skythen aus seinen nörd- 
lich vom Schwarzen Meere gelegenen Wohnsitzen vertrieben, 
sich in den pontischen und phrygischen Gebirgen festgesetzt 
zu haben scheint und von da aus seit alter Zeit häufige Ein- 
fälle in das vordere Kleinasien machte, nach der wahrschein- 
lichsten Berechnung ungefähr 10 Jahre vor des Iydischen 
Königs Kandaules -Tod (726 a. Chr.) zerstört. Sonach wird 
Kallinos nicht lange nach der ersten Olympiade geblüht haben. 

Wahrscheinlich waren die Elegien des K. sämmtlich krie- 
gerischen Inhalts; die einzige, welche wir noch übrig haben, 
und diese nicht ganz vollständig, schliesst sich in der Sprache 
eng an Homer an und zeigt noch eine gewisse epische Breite! 
Es Fülle, welche sich nicht in das knappe Mass des Disti- | 
chons fügen will. Der Satz zieht sich bei ihm oft aus einem | 
Distichon in das andere hinüber, worin ihm auch die nächst- 
folgenden Elegiker noch öfter gefolgt sind. K. feuert in die- 
ser Elegie die Jugend seiner Vaterstadt, die sich schon unter 
dem milden Himmel Ioniens und durch die Nähe des schwel- 
gerischen Lydiens angesteckt, einer behaglichen Weichlichkeit 
und einem üppigen Lebensgenusse hinzugeben begann, zu 
tapferem Kampfe gegen die Nachbarstadt Magnesia an; doch 
erkennen wir aus dem Feuer der Begeisterung des Dichters 
selbst und aus den Motiven, welche er in seinem Gedichte 
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anwendet, um seine Landsleute zur Tapferkeit anzuspornen, 
dass der zögern Geist der Ephesier noch nicht ganz in 
der üppigen Lebensfülle untergegangen sein kann. 


“ εἰ 
Μέχρις τεῦ χατάχεισϑε: χότ᾽ ἄλχιμον ἕξετε ϑυμόν, 
ὦ νέοι; οὐδ᾽ αἰδεῖσϑ᾽ ἀμφιπεριχτίοναφ 
ὧδε λίην μεϑιέντες ; ἐν εἰρήνῃ δὲ δοχεῖτε 
ἦσϑαι, ἀτὰρ πόλεμος γαῖαν ἅπασαν ἔχει. 
. . » . . 5 . . . . . . . . + 
5 xal τις ἀποϑνήσχων ὕστατ᾽ ἀχοντισάτω. 
τιμὴέν τε γάρ ἐστι χαὶ ἀγλαὸν ἀνδρὶ μάχεσϑαι 
γῆς πέρι χαὶ παίδων χουριδίης τ᾽ ἀλόχου 
δυσμένέσιν. ϑάνατος δὲ τότ᾽ ἔσσεται, ὁχχότε χεν δή 
Μοῖραι ἐπιχλώσωσ᾽. ἀλλά τις ἰϑὺς ἴτω 
10 ἔγχος ἀνασχόμενος χαὶ ὑπ᾽ ἀσπίδος ἄλχιμον top 
ἔλσας, τὸ πρῶτον μιγνυμένου πολέμου. , 
οὐ γάρ κως ϑάνατόν γε φυγεῖν εἱμαρμένον ἐστίν 


Stob. Floril. 51, 19. — Gewöhnlich bezieht man die Elegie auf einen 
Krieg mit den Trerern; aus dem Gedichte selbst aber wird es wahrschein- 
lich, dass an einen Lanzenkampf gegen Gleichbewaffnete, also wohl gegen 
die Magneten, nicht aber gegen kimmerische Horden, zu denken sei. — 
Der Dichter beginnt mit einem Vorwurf; sein Schmerz und Unwille bricht 
‚in eine dreifache Frage aus (ähnlich Il. 4, 242 ἢ). Die Lücke nach dem 
vierten Vers suchte Joach. Camerarius, der durch diese Elegie die Fürsten 
der Christenheit zu einem Kreuzzuge gegen die Türken zur Befreiung der 
Griechen entflammen wollte, auszufüllen durch den Vers: 

εὖ νύ τις ἀσπίδα ϑέσϑω ἐν wi πολεμίζων. 
Aber die Lücke ist grösser; die verlorenen Verse enthielten eine weitere 
Ausführung von V. 4. πόλεμος γαῖαν ἅπασαν ἔχει und schilderten die dro- 
hende Gefahr. Daran schloss sich alsdann die Aufforderung zum todesver- 
achtenden Kampfe, wozu noch V. 5. gehört. Stobaeus, der die Elegie erhal- 
ten hat, zog V. 5. noch herzu, weil die folgenden Verse die Motive für 
die Aufforderung in V.5. enthalten. Deren sind zwei: 1) die Ehre, 2) die 
Unvermeidlichkeit des Todes. Sie reichen bis zur Mitte von V.9. und es 
schliesst sich daran die wiederholte Aufforderung zu muthigem Kampfe 
V.9—11. In den folgenden Versen werden dieselben Motive wieder auf- 
gegriffen und weiter auseinandergelegt, jedoch in umgekehrter Ordnung. 

V.1. cf. Hom, Il. 24, 128. τέο μέχρις. — χατάχειμαι, wie χάϑημαι 
Hom. Od. 2,255. 4, 628. in Unthätigkeit liegen, sitzen; so χεῖσϑαι Il. 2,688. — 
χότε, ionisch statt πότε, ebenso V.8. ὀχκότε f.önnöre, V.12. χως f. πως. — 
ἄλχιμον ἕξ. ϑυμόν, cf. I. 5, 529. 

V.2. οὐδ' aldeioh ἀμφιπερικχτ. cf. Od. 2, 65. 

V.3. μεϑιέντες, cf. II. 4, 234. μήπω τι μεϑίετε᾽ ϑούριδος ἀλχῆς, cf. 
ib. 240. 13, 121. 

V.9. ἀλλά. cf. Tyrt. 1, 15. Hom. Od. 5, 450. Il. 23, 414. 426. 

V. 12. cf. II. 12, 322 ff. 6, 488. 


ἄνδρ᾽, οὐδ᾽ εἰ προγόνων ἦ γένος ἀϑανάτων.. ἌΡ 
πολλάχι δηϊοτῆτα φυγὼν καὶ δοῦπον ἀκόντων δ΄ 
ἔργεται, ἐν δ᾽ οἴχῳ μοῖρα χίχεν ϑανάτου᾽ ‚8 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν οὐχ ἔμπης δήμῳ φίλος οὐδὲ ποϑεινός, 
τὸν δ᾽ ὀλίγος στενάχει χαὶ μέγας, ἥν τι πάϑῃ. 
λαῷ γὰρ σύμπαντι πόϑος χρατερόφρονος ἀνδρός 
ϑνήσχοντος, ζώων δ᾽ ἄξιος ἡμιϑέων. 
ὥσπερ Yap μιν πύργον ἐν ὀφϑαλμοῖσιν ὁρῶσιν 20 
ἔρδει γὰρ πολλῶν ἄξια μοῦνος ἐών. 


V. 14. u. 15. Epyeraı, d. 1. εἴργεται, οἵ, Demosth. de Corona 8. 97, 
πέρας μὲν γὰρ ἅπασιν ἀνθρώποις ἐστὶ τοῦ βίου ϑάνατος, κἂν ἐν οἰκίσχῳ τις 
αὑτὸν χαϑείρξας τηρῇ. — Simonid. f. 65. Bergk. ὁ δ' ab ϑάνατος xlye καὶ 
τὸν φυγόμαγον. -]zi ἔργεται ergänze τίς. ef. Tyrt. 1, 28. Hom. Il. 23, 199. 

V. 17. τὸν δέ, den χρατερόφρων ἀνήρ. Da durch τὸν δέ der Begriff 
noch nicht klar herausgestellt ist, so wird V.17. repetirt in V.18. u. 19,, 
doch in Verbindung mit einem neuen Gegensatze. In diesen letzten Versen 
hebt der Dichter den χρατερόφρων ἀνήρ besonders hervor im Gegensätze 
zu den Anfangsversen, zu dem schlaffen Verhalten der Ephesier. Diese 
sollen xpatepöppoves ἄνδρες sein; dann können sie das Vaterland von den 
V. 4. ff. geschilderten Leiden befreien. — ὀλίγος καὶ μέγας, cf. 11.9, 
36. 258. Od. 1, 395. 

V.20. ἐν ὀφθαλμοῖσιν ὁρᾶν, vor Augen sehen, verschieden 

von ὀφθαλμοῖσιν ὁρᾶν. Il. 3, 306. 24, 294. 


V. 21. πολλῶν ἄξια = ἄξια τούτων. ἃ πολλοὶ ἔρδουσιν. 


Π. Archilochos. 


Archilochos, ein jüngerer Zeitgenosse des Kallinos, gehörte 
einem vornehmen Geschlechte auf Paros an, zog aber in der 


Hoffnung, den ärmlichen Verhältnissen, in denen er in seiner _ 


Heimat lebte, zu entgehen, mit seinem Vater Telesikles Ol. 15 
od. 18 (720 od. 708 v. Chr.) an der Spitze einer Colonie von 
Paros nach dem fruchtbaren und goldreichen Thasos. Anstatt 
jedoch die Quellen des Reichthums dieser schönen Insel zu 
eröffnen, strebten die neuen Colonisten bald nach dem Besitz 
des gegenüberliegenden gold- und weinreichen thrakischen 
Küstenstriches und verwickelten sich so mit den einheimischen 
Völkern und mit frühern griechischen Colonien in Kriege, an 
denen sich auch Archilochos als tapferer und muthiger Käm- 
pfer betheiligte (fr. 1—5.). In diesen Verhältnissen vermochte 
Archilochos das gehoffte Glück nicht zu gewinnen und zog, 
unzufrieden mit der Lage der Dinge auf Thasos, die er in 
seinen Gedichten als ganz verzweifelt schildert (fr. 8. 9. 12), 
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wieder nach Paros zurück, nachdem er wahrscheinlich vorher 
an manchen andern Orten sich herumgetrieben hatte. Seinen 
Tod fand er in einem Kriege der Parier mit dem benachbar- 
ten Naxos. 

An den bewegten Schicksalen unseres Dichters hatte 
jedenfalls der innere Zwiespalt seines Gemüthes grossen An- 
theil. Er war ein reizbarer, von den heftigsten Leidenschaf- 
ten bewegter Mann, in dem die widersprechendsten Stimmun- 
gen zusammenflossen und der, in sich selbst zerrissen, mit 
der umgebenden Welt in steten Kämpfen lebte. In diesen 
Zerwürfnissen zeigt er eine schonungslose Bitterkeit und Schmäh- 
sucht. Am meisten erfuhr seinen Zorn die Familie des Lykanı- 
bes, der ihm die jüngere seiner Töchter, Neobule, zur Ehe ver- 
sprochen, später aber aus uns unbekannten Gründen sein Wort 
wieder zurückgenommen hatte. Dafür nun wurde er in den 
Versen des beleidigten Dichters mit so schmachvollen Läste- 
rungen angegriffen, dass sie sich sämmtlich aus Scham und 
Verzweiflung erhängt haben sollen. 

Archilochos wurde von den Alten allgemein als einer der 
grössten Dichter anerkannt und neben Homer und Pindar auf 
eine Stufe gestellt. Leider aber sind uns von seinen Gedich- 
ten ausser drei Epigrammen (8. Epigramme 1.) nur kleine 
Bruchstücke gerettet. Er war ein Mann von reicher dichte- 
rischer Begabung, welcher Sprache und Metrum mit sicherer 
Gewandtheit und genialer Kraft zu behandeln wusste und die 
griechische Poesie durch ganz neue Dichtungsarten schöpfe- 
risch erweitert hat. In der von Kallinos erfundenen Elegie 
bewegte er sich zuerst mit Glanz und Gewandtheit, so dass 
er auch in dieser Dichtungsart zu den ausgezeichnetsten ge- 
rechnet wird. Die hohe Stellung aber, die ihm von den Alten 
in der Poesie eingeräumt wird, gründet sich besonders auf die 
Erfindung neuer Metra und Dichtungsarten. So ist er der 
Schöpfer der iambischen Poesie, decan Zweck die Satire 
war, schonungsloser Angriff des Mangelhaften, Schwachen und 
Schlechten in den menschlichen Verhältnissen und der mensch- 
lichen Natur. Das hierzu geeignetste Versmass war der von 
Archilochos zuerst angewandte iambische Trimeter. Das iam- 
bische Versmass, zu dem sogenannten doppelten Rythmen- 
᾿ geschlechte (γένος διπλάσιον) gehörig, in dem die Arsis die dop- 
' pelte Länge der Thesis hat, zeigt gegenüber dem en 

dactylischen Versmasse, in dem Arsis und Thesis von gleicher 
Länge sind, etwas Leichtes, Bewegliches und keck Angreifen- 
des. Die Sprache in diesen iambischen Versen des Archilo- 
chos unterschied sich auch völlig von der an das homerische 
Epos sich anlehnenden Sprache der Elegie, indem sie einfach 
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und schmucklos der Ausdrucksweise des gewöhnlichen Lebens 
entnommen war, jedoch ohne ins Niedrige und Gemeine zu 
verfallen. — Unter den dem Archilochos folgenden Iambo- 
graphen erwähnen wir noch Simonides von Amorgos, einen 
Jüngern Zeitgenossen des Archilochos, Hipponax aus Ephesos ' 
um Ol. 60 (540 v. Chr.), den Erfinder der Choliamben, und 
Solon (s. d.). 

Ein dem iambischen verwandtes, gleichfalls zum γένος 
διπλάσιον gehöriges Versmass ist das trochäische, das eben- 
falls Archilochos zuerst angewandt hat in dem trochäischen 
Tetrameter, einem Masse, das doch einen weichern Cha- | 
rakter hat als der rasch vorwärts dringende Iambus; da- 
egen mit der Elegie verglichen, haben die Trochäen weniger 
Schwung und Adel der Empfindung und nähern sich dem 
Tone des gemeinen Lebens (5. zu No. 14.). 

Unter den andern metrischen Erfindungen des Archilo- 
chos erwähnen wir noch die sogenannten Epoden, in welchen 
auf einen längeren Vers in regelmässiger Folge ein kürzerer, 
folgt, z. B. auf einen iambischen Trimeter ein iambische 
Dimeter oder ein kleiner dactylischer Vers, auf einen dacty 
lischen Hexameter ein iambischer Trimeter oder Dimeter u. s. w 
Solche Verbindungen enthalten den ersten Keim der späte 
entstandenen Strophen der äolischen Poesie. Horaz hat diese 
Art von Gedichten in Form und Geist dem Archilochos nach- 
gebildet, jedoch ohne den Inhalt und die rücksichtslose Schärfe 
des Ausdrucks überall beibehalten zu haben. 


EAETEIA. 
1. | 
Εἰμί δ᾽ ἐγὼ ϑεράπων μὲν Ἐνυαλίοιο ἄναχτος, 
χαὶ Μουσέων ἐρατὸν δῶρον ἐπιστάμενος. 


2. 
Ἔν δορὶ μέν μοι μᾶζα μεμαγμένη, ἐν δορὶ δ᾽ οἶνος 
ἸΙσμαριχός, πίνω δ᾽ ἐν δορὶ χεχλιμένος. 


1. Athen. 14, 627.C. ᾿Αρχίλοχος ἀγαϑὸς ὧν ποιητὴς πρῶτον ἐκαυχήσατο 
τὸ δύνασθαι μετέχειν τῶν πολιτιχῶν ἀγώνων, δεύτερον δ᾽ ἐμνήσϑη τῶν περὶ 
τὴν ποιητιχὴν ὑπαρχόντων αὐτῷ, λέγων" Εἰμὶ δ᾽ ἐγώ etc. Vgl. Aeschyl. 
Epigr. 1. — μὲν- καί, οἵ, Tyrt.3, 11. — ϑεράπων ᾽Ἔ νυ αλίοιο, ἢ]. 19, 47. -- 
Den Naxier, welcher den Archilochos in der Schlacht getödtet, soll die 
Pythia aus dem delphischen Tempel fortgewiesen haben mit den Worten: 

ουσάων ϑεράποντα χατέχτανες, ἔξιϑι νηοῦ. 

2. Athen. 1, 30. F. — „Der kecke Uebermuth des Soldaten, der all 
sein Recht und all seinen Besitz in der Kraft seiner Faust und auf der 
Spitze seines Schwertes trägt.“ Herzberg. Doch beruhen die Worte des 
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Οὐ τοι πόλλ᾽ ἐπὶ τόξα τανύσσεται οὐδὲ ϑαμειαί 
σφενδόναι, eur’ ἂν δὴ μῶλον “Αρης συνάγῃ 
ἐν πεδίῳ ξιφέων δὲ πολύστονον ἔσσεται ἔργον 
ταύτης γὰρ χεῖνοι δαίμονες εἰσὶ μάχης 
δεσπόται Εὐβοίης δουριχλυτοί. 
4. 
᾿Αλλ᾽ ἄγε, σὺν κώϑωνι ϑοῆς διὰ σέλματα νηός 
φοίτα χαὶ χοίλων πώματ᾽ ἄφελχε χάδων, 
ἄγρει δ᾽ οἶνον ἐρυϑρὸν ἀπὸ τρυγός οὐδὲ γὰρ ἡμεῖς 
νήφειν ἐν φυλαχῇ τῇδε δυνησόμεϑα. 
δ. 
᾿Ασπίδι μὲν Σαΐων τις ἀγάλλεται, ἣν παρὰ ϑάμνῳ, 
ἔντος ἀμώμητον, χάλλιπον οὐχ ἐθϑέλων᾽ 
αὐτὸς δ᾽ ἐξέφυγον θανάτου τέλος ἀσπὶς ἐχείνη 
ἐρρέτω ᾿ ἐξαῦτις χτήσομαι οὐ χαχίω. 


Πρὸς Περιχλέα. 
6. 
Κήδεα μὲν στονόεντα, Περίχλεες, οὔτε τις ἀστῶν 
μεμφόμενος ϑαλίῃης τέρψεται οὐδὲ πόλις " 


Arch. nicht auf aristokratischem Hochmuth, wie das ähnliche Skolion 
(No. 19.) des Hybrias. — οἶνος ᾿Ισμαρικός, s. Od. 9, 196 ff. 

3. Plutarch. Thes. 6. — Die Verse beziehen sich auf die in Euböa 
wohnenden ionischen Abanten, welche vielleicht ihren Stammgenossen auf 
Thasos Hülfe gegen die thrakischen Saier (Fr. 5.) leisteten. Οἱ "ABavres — 
ὄντες πολεμιχοὶ χαὶ ἀγχέμαχοι xal μάλιστα δὴ πάντων εἰς χεῖρας ὠϑεῖσθαι 
τοῖς ἐναντίοις μεμαϑυηχότεςς Plut. 1, ᾿ S. Il. 2, 536 ff. 

4. Athen. 11, 483. D. — Der Dichter, mit seinem Schiffe auf der 
Wacht, vergisst auch in der Nähe der Kriegsgefahr den Lebensgenuss 
nicht. — ἀπὸ τρυγός, bis auf die Hefe, cf. Horat. Carm. 3, 15, 16. 
poti faece tenus cadi. ib. 1, 35, 27. | 

ὅ. Plutarch. Lacon, inst. 34. — Arch. hat im Kampfe mit den thraki- 
schen Saiern (Strab. 10, 457. 12,549.) auf der Flucht seinen Schild wegge- 
worfen. Aehnliches gestanden von sich Alkaios (Herodot.5,95. Strab. 13,600.) 
und Horat. Carm. 2, 7, 10. Archilochos soll, da er über dieses Vergehen 

egen die Kriegssitte in seinen Versen noch scherzte, von den strengen 
partanern, sobald er ihre Stadt betrat, wieder hinausgewiesen worden sein. 

6. Stob. Floril. 124, 30. — Fr. 6 u. 7. gehören zu einem Trostgedichte 
an seinen Freund Pericles; beide hatten den Verlust theurer Angehörigen 
zu beklagen, die zugleich mit andern Mitbürgern in einem Schiffbruche 
umgekommen waren, Arch. hatte seinen Schwager verloren. 

V.1. κήδεα στον. μεμφόμενος, graves aerumnas conquerens. 
V,2. πόλις, die gesammte Bürgerschaft an öffentlichen Festen. 
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τοίους γὰρ χατὰ χῦμα πολυφλοίσβοιο ϑαλάσσης 
ἔχλυσεν, οἰδαλέους δ᾽ ἀμφ᾽ ὀδύνῃς ἔχομεν 
πνεύμονας᾽ ἀλλὰ ϑεοὶ γὰρ ἀνηχέστοισι καχοῖσιν, 5 
ὦ φίλ᾽, ἐπὶ χρατερὴν τλημοσύνην ἔϑεσαν 
φάρμαχον᾽ ἄλλοτε δ᾽ ἄλλος ἔχει τάδε" νῦν μὲν ἐς ἡμέας 
ἐτράπεϑ᾽, αἱματόεν δ᾽ ἕλχος ἀναστένομεν, 
ἐξαῦτις δ᾽ ἑτέρους ἐπαμείψεται " ἀλλὰ τάχιστα 
τλῆτε γυναικεῖον πένϑος ἀπωσάμενοι. 
Ί. 
Οὔτε τι γὰρ χλαίων ἐήσομαι, οὔτε χάχιον 
ϑήσω τερπκωλὰς χαὶ ϑαλίας ἐφέπων. 


IAMBO I. 


8. 
Κλαίω τὰ Θασίων, οὐ τὰ Μαγνήτων xaxd. 
9. 


Ἥδε δ᾽ wor’ ὄνου ῥάχις 
ἕστηκεν ὕλης ἀγρίης ἐπιοτεφής᾿" 
οὐ γάρ τι χαλὸς χῶρος οὐδ᾽ ἐφίμερος 
οὐδ᾽ ἐρατός, οἷος ἀμφὶ Σίριος ῥοάς. 


V.3. τοίους γάρ, solche, dass das Vorausgehende davon die Folge 
ist, Eine bei griech. Dichtern häufige Formel, Solon 2,3. Il. 4, 390. 
V.6. τλημοσύνην, cf. Il. 24, 49. τλητὸν. γὰρ Μοῖραι ϑυμὸν ϑέταν 
ἀνϑρώποισιν. 
V,7. τάδε, solches Leid, wie sie es jetzt. betroffen. — Solon 10, 76. 
(ἄτην) ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 
1. Plutarch. de aud. poet. c. 12, 


8. Strab. 14, 647. Καλλῖνος μὲν οὖν ὡς εὐτυχούντων ἔτι τῶν Μαγνή- 
τῶν μέμνηται χαὶ χατορϑούντων ἐν τῷ πρὸς ᾿Εφεσίους πολέμῳ, ’Apylkoyos 
δὲ ἤδη a δδθττη γνωρίζων τὴν γενομένην αὐτοῖς συμφοράν, Κλαίω etc. Siehe 
Einl. zu Kallinos. — Das Unglück Magnesias (τὰ Μαγνήτων χαχά), als 
durch ihren Uebermuth herbeigeführt, wurde sprüchwörtlich. 


9. Die beiden ersten Verse bei Plut,. de exil. c. 12 χαϑάπερ 'Apy. 
τῆς Θάσου τὰ χαρποφόρα χαὶ οἰνόπεδα παρορῶν διὰ τὸ τραχὺ καὶ en 
διέβαλε a νῆσον, εἰπών: Ἥδε etc. V. 3. u. 4. Athen. 12, 523. Ὁ. καὶ 
"Apy. d ὃ ποιητὴς ὑπερτεϑαύμαχε τὴν χώραν τῶν Σιριτῶν διὰ τὴν εὐδαιμο- 
νίαν᾽ περὶ γοῦν τῆς Θάσου λέγων ὡς ἥσσονός φησιν Οὐ γάρ etc. — Die 
Kolophonier hatten sich zur Zeit des Lyderkönigs Gyges am Siris in 
Unteritalien in der Stadt Siris niedergelassen; Arch. rieth vielleicht sei- 
nen Landsleuten, auch dorthin auszuwandern. — Die Häufung der Adjec- 
tiva in V. 3, u. 4. verräth die Heftigkeit des Dichters. 
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Οὔ μοι τὰ Γύγεω τοῦ πολυχρύσου μέλει, 
οὐδ᾽ Eile πώ με ζῆλος, οὐδ᾽ ἀγαίομαι 

ϑεῶν ἔργα, μεγάλης δ᾽ οὐχ ἐρέω τυραννίδος " 
ἀπόπροθεν γάρ ἐστιν ὀφϑαλμῶν ἐμῶν. 

| 11. 

"Avat "AroAkov, καὶ σὺ τοὺς μὲν αἰτίους 
σήμαινε χαί σφεας ὕλλυ᾽, ὥσπερ ὀλλύεις. 


TETPAMETPA. 
12. 
᾿Ὡς Πανελλήνων ὀϊζὺς ἐς Θάσον συνέδραμεν. 
13. 
Τοῖς ϑεοῖς τιϑεῖν ἅπαντα" πολλάχις μὲν dx χαχῶν 
ἄνδρας ὀρϑοῦσιν μελαίνῃ χειμένους ἐπὶ χϑονί, 
πολλάχις δ᾽ ἀνατρέπουσι χαὶ μαλ᾽ εὖ βεβηχότας 
ὑπτίους χλίνουσ᾽ ἔπειτα πολλὰ γίγνεται χαχά, 
χαὶ βίου χρήμῃ πλανᾶται χαὶ νόου παρήορος. 
14. 
Οὐ φιλέω μέγαν στρατηγὸν οὐδὲ διαπεπλιγμένον, 
οὐδὲ βοστρύχοισι γαῦρον οὐδ᾽ ὑπεξυρημένον, 


10. Arist. Rhet. 3, 11. — Archil. lässt diese Worte einen mit seinem 
Loose zufriedenen Zimmermann sprechen. Vgl. Anakreontea No. 4. 

V. 1. Der Lyderkönig Gyges: der wegen seines Reichthums sprüch- 
wörtlich ward wie Midas (Tyrt. 3, 6.), war ein Zeitgenosse des 
Arch. Herodot. 1, 12. 

V. 2. ἀγαίομαι. cf. Horat. Epist. 1, 6,1. Nil admirari prope res 
est una, Numici, solaque quae possit facere et servare beatum. 
Hunc solem et stellas et decedentia certis tempora momentis sunt, 

ui formidine nulla imbuti spectent. 

V.3. Das Wort τυραννίς kam zu des Arch. Zeiten zuerst auf. 

11. Macrob. Sat. 1, 17. Alii cognominatum Apollinem putant ὡς ἀπολ- 
λύντα τὰ ζῶα; exanimat enim et perimit animantes, cum nestem intem- 
perie caloris inmittit; ut Euripides in Phaeth. "Q χρυσοφεγγὲς nr, ὡς 
’ ἀπώλεσας, ὅϑεν σ᾽ ᾿Αἀπόλλων ἐμφανῶς χλήζει βροτός. Item Archilochus 
Αναξ ete, Diese Ableitung war bei den Alten viel verbreitet. — Für 
die Form des Ausspruchs bei Arch. vgl. Aeschyl. Agam. 982. Ζεῦ τέλειε, 
τὰς ἐμὰς εὐχὰς τέλει. — Für τοὺς μὲν αἰτίους vermuthet Bergk.: τοὺς 
μεταιτίους. 

12. Strab. 8, 370, 

18. Stob. Flor. 105, 24. — cf. Hom. Od. 16, 211. Horat. Carm. 1, 34, 12 ff. 
Aesch. Pers, 994. ταῦτα πάντα ϑήσομεν ϑεοῖσι. 

14. Div Chrysost. 2,8. Rsk. — „Eine solche im Grunde sehr ernsthaft 
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ἀλλά μοι σμιχρός τις εἴη χαὶ περὶ χνήμας ἰδεῖν 
ὑοιχός, ἀσφαλέως βεβηχὼς ποσσί, χαρδίης πλέος. 
15. 
Θυμέ, ϑύμ᾽ ἀμηχάνοισι κήδεσιν χυχώμενε, 
ἄνσχε᾽, ἐμμενέως δ᾽ ἀλέξευ προσβαλὼν ἐναντίον 
στέρνον, ἐν δοχοῖσιν ἐχϑρῶν πλησίον χατασταϑείς 
ἀσφαλέως χαὶ μήτε νιχῶν ἀμφάδην ἀγάλλεο, 
μηδὲ νιχηϑεὶς ἐν οἴχῳ χαταπεσὼν ὀδύρεο᾽" 
ἀλλὰ χαρτοῖσίν τε χαῖρε καὶ χαχοῖσιν ἀσχάλα 
μὴ λίην" γίχνωσχε δ᾽ οἷος ῥυσμὸς ἀνθρώπους ἔχει. 
10. 
Χρημάτων ἄελπτον οὐδέν ἐστιν οὐδ᾽ ἀπώμότον, 
οὐδὲ ϑαυμάσιον, ἐπειδὴ Ζεὺς πατὴρ ᾿θλυμπίων 
ἐκ υεσημβρίης ἔϑηχε νύχτ᾽ ἀποχρύψας φάος 
ἡλίου Adumovins’ ὠχρὸν δ᾽ TAN’ ἐπ’ ἀνθρώπους δέος. 
ἐχ ὃξ τούτου πιστὰ πάντα χἀπίελπτα γίγνεται δ 
ἀνὸράσιν᾽ μηδεὶς ἔϑ᾽ ὑμῶν εἰσορῶν ϑαυμαζέτω, 
und’ ὅταν δελφῖσι θῆρες ἀνταμείψωνται νομόν 
ἐνάλιον χαί σφιν ϑαλάσσης ἠχέεντα χύματα 
φίλτερ᾽ ἠπείρου γένηται, τοῖσιν ἡδιον δ᾽ ὄρος. 


age aber doch in der Darstellung absichtlich ans Komische strei- 
ende Personalbeschreibung könnte in einer Elegie gewiss keine Stelle 
finden.“ 0. Müller, Literaturgesch. -- Der hier beschriebene στρατηγὸς 
μέγας καὶ διαπεπλιγμένος erinnert an den hoch dahin stolzirenden Othryoneus 
II. 13, 363 ff., der, eben erst in den Krieg gekommen, um sich Ruhm und 
eine Tochter des Priamos zu erwerben, ὑπέσχετο μέγα ἔργον, dx Τροίης 
ἀέκοντας ἀπωσέμεν υἷας ᾿Αχαιῶν. — ᾿Ιδομενεὺς δ᾽ αὐτοῖο τιτύσχετο δουρὶ 
φαεινῷ χαὶ βάλεν ὅψι βιβάντα τυχών U. 8. W. 


15. Stob. Flor. 20, 28, — cf. Theogn. 1029. N. 32. τόλμα, ϑυμέ --- 
ἄτλητα πεπονϑώς, mit dem dort aus Herodot citirten Verse. Danach habe 
ich V. 2. die verderbten Worte ἀνὲ δὲ εὖ, Zuossvsis noszieirt. ἀνάσχεο 
in solcher Bedeutung ist seit Homer häufig, I. 1, 586. τέτλαϑι, μῆτερ 
ἐμή, al ἀνάσχεο,“χηδομένη περ. 1], 5, 382. 

V. 4. cf. Theogn. 657. N. 56. Horat. Carm. 2, 8, 1 ff. 


16. Stob. Flor. 110, 10. 
V.1. ef. Soph. Ai. 648. χοὐχ ἔστ᾽ ἄελπτον οὐδέν, Antig. 388. βροτοῖσιν 
οὐδέν ἐστ' ἀπώμοτον. 
V. 4. Sonnen- und Mondfinsternisse galten den Alten als Vorzeichen 
grossen Ungliücks, 
V. 7. Aehnliche ἀδύνατα: Herodot. 5, 92, 1. Horat. Epod. 16, 28. Vir- 
gil. Buc. 1, 60 ff. 
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ΕΠΩι AOL. 
11. 
Αἷνός τις ἀνθρώπων ὅδε, 
ἀλώπηξ καϊετὸς ξυνωνίην 
ἔμιξαν. 


τ 
ὡς ap’ 


18. 
Προύϑηχε παισὶ δεῖπνον αἰηνὲς φέρων. 
19. 
“Opäs, Tv’ ἔστ᾽ ἐκεῖνος ὑψηλὸς πάγος 
τρηχύς τε χαὶ παλίγχοτος, 
ἐν τῷ χάϑημαι σὴν ἐλαφρίζων μάχην. 
20. 
Q Zei, πάτερ Ζεῦ, σὸν μὲν οὐρανοῦ χράτος, 
σὺ δ᾽ ἔργ᾽ ἐπ᾽ ἀνθρώπων ὁρᾶς 
λεωργὰ χαὶ ϑεμιστά, σοὶ δὲ ϑηρίων 
ὕβρις τε καὶ δίκη μέλει. 
21. 
Πάτερ Λυχάμβα, ποῖον ἐφράσω τόδε: 
τίς σὰς παρήειρε φρένας; 
ἧς τὸ πρὶν ἠρήρεισϑα νῦν δὲ δὴ πολύς 
ἀστοῖσι φαίνεαι γέλως. 
22. 
"Opxov δ᾽ ἐνοσφίσϑης μέγαν 
ἅλας τε χαὶ τράπεζαν. 


Ύ 


Fr. 17— 22. gehören zu einer Fabel ee) vom Fuchs und dem Adler. 
Archilochos war wegen seiner Behandlung der Fabeln bei den Alten berühmt; 
er benutzte sie in seinen Gedichten, um unter dieser Hülle auf pikante Weise 
eine allgemeine Wahrheit darzustellen. Die Fabel des A. liegt der äsopischen 
Fabel No, 1. zu Grunde: ’Asrös xal ἀλώπηξ φιλεῖν ἀλλήλους συνθέμενοι πλης- 
σίον ἑαυτῶν olxeiv διέγνωσαν, βεβαίωσιν φιλίας τὴν συνήϑειαν ποιούμενοι. Καὶ 
δὴ ὁ μὲν ἀναβὰς ἐπί τι περίμηκες δένδρον ἐνεοττοποιήσατο" ἡ δὲ εἰσελϑοῦσα 
εἰς τὸν ὑποχείμενον ϑάμνον ἔτεχεν. ᾿Βξελθούσης δέ ποτε αὐτῆς ἐπὶ νομήν, 6 
ἀετὸς ἀπορῶν τροφῆς χαταπτὰς εἰς τὸν ϑάμνον xal τὰ γεννήματα ἀναρπάσας 
μετὰ τῶν αὐτοῦ νεοττῶν χατεϑοινήσατο.ς Ἢ δὲ ἀλώπηξ ἐπανελθοῦσα ὡς 
ἔγνω τὸ πραχϑέν. οὐ μᾶλλον ἐπὶ τῷ τῶν νεοττῶν ϑανάτῳ ἐλυπήϑη, ὅσον 
ἐπὶ τῷ τῆς ἀμύνης ἀπόρῳ' γερσαία γὰρ οὖσα πτηνὸν διώχειν ἠδυνάτει. Διὸ 
πόρρωϑεν στᾷσα, ὃ μόνον τοῖς ἀσϑενέσι χαὶ ἀδυνάτοις ὑπολείπεται, τῷ ἐχ- 
ϑρῷ χατηρᾶτο. Συνέβη δὲ τῷ ἀετῷ τῆς εἰς τὴν φιλίαν ἀσεβείας οὐκ 2 
μαχρὰν δίχην ὑπελϑεῖν᾽ ϑυόντων γάρ τινων αἶγα ἐπ᾿ ἀγροῦ χαταπτὰς ἀπὸ 
τοῦ βωμοῦ σπλάγχνον ἐκ πυρὸς ἀνήνεγχεν᾽ οὗ χομισϑέντος εἰς τὴν καλιὰν 
σφοδρὸς ἐμπεσὼν ἄνεμος ἐχ λεπτοῦ χαὶ παλαιοῦ χάρφους λαμπρὰν φλόγα 
ἀνῆψε" χαὶ διὰ τοῦτο χαταφλεχϑέντες οἱ νεοττοί, — χαὶ γὰρ ἦσαν ἔτι πτῆναι 
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Ἐρέω τιν᾽ ὑμῖν αἶνον, ὦ Krpuxtön‘ 
ἀχνυμένη σχυτάλη 

πίϑηχος ἤει ϑηρίων ἀποχριϑείς 
μοῦνος ἀν᾽ ἐσχατιῆν᾽ 

τῷ δ᾽ ἀρ’ ἀλώπηξ χερδαλέη συνήντετο 
πυχνὸν ἔχουσα νόον. 


ἀτελεῖς, --- ἐπὶ τὴν γῆν κατέπεσον. Καὶ ἡ ἀλώπηξ προσδραμοῦσα ἐν ὄψει τοῦ 
ἀετοῦ πάντας αὐτοὺς κατέφαγεν. 

In den Anfang gehört Fr. 17. — Auf den Raub der jungen Füchse 
ging wohl Fr. 18. — In Fr. 19. spottet der Adler der ohnmächtigen 
Wuth des seiner Jungen beraubten Fuchses, indem er auf den unzugäng- 
lichen Felsen hinweist, auf dem sich sein Horst mit seinen Jungen befin- 
det; denn statt auf einem Baume, wie bei Aesop, lässt Arch. den Adler 
der Natur getreu auf einem Felsen nisten. — ἐλαφρίζων, παρασχευαζόμενος 
ῥᾳδίως. Hesych. — Auf die Worte des Adlers antwortet der Fuchs mit 
Fr. 20. Vgl. damit Soph. El. 174. ἔτι μέγας οὐρανῷ Ζεύς, ὃς ἐφορᾷ πάντα 
καὶ χρατύνει. 

Fr. 21. u. 22. setzt Schneidewin in den Epilog der Fabel. Fr. 21. 
ἧς μ ἡ ὐῤό γ᾽ cf. Hom. Od. 10, 553. φρεσὶν de ἀρηρώς. — Fr. 22. ist 
ebenfalls an Lykambes erichtet, der dem Dichter Schwur und Gast- 
freundschaft gebrochen. ἅλες und τράπεζα sind Symbole der Gastfreund- 
schaft; daher das Sprüchwort: ἅλας xat τράπεζαν μὴ παραβαίνειν. 

Fr. 23. ist der Anfang einer Fabel, deren Inhalt nicht sicher zu 
bestimmen ist. 


Il. Tyrtaeos. 


Die Blüthezeit des Tyrtaeos fällt in den zweiten messe- 
nischen Krieg, den wir nach Pausanias zwischen Ol. 23, 3. 
und 28, 1. (685— 668 a. Chr.) setzen. Es wird von späten 
Schriftstellern erzählt, die Lakedämonier hätten, als sie, von 
Aristomenes, dem Anführer der Messenier, bedrängt, das del- 
phische Orakel um Rath fragten, die Weisung erhalten, von 
den Athenern sich einen Rathgeber zu erbitten. Die Athener 
hätten ihnen den Tyrtaeos zugeschickt, einen lahmen Schul- 
meister (γραμμάτων διδάσχαλος). Paus. 4, 15, 3. Dieser habe 
durch seine Lieder den Muth der Spartaner aufs neue entflammt 
und so den Staat gerettet. Wenn die Bezeichnung γραμμάτων 
διδάσχαλος nicht eine blosse Erdichtung der späteren Athener 
ist, welche den Spartanern höhnend vorwarfen, ein von ihnen 
gesandter lahmer Schulmeister habe Lakedämon vom Verder- 
ben gerettet, so müssen wir darunter einen Mann verstehen, 
der die von ihm verfertigten Gedichte Anderen einübte. Die 
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Angabe, dass Tyrtaeos aus Attika stamme, und zwar aus dem 
|Orte Aphidnae, der von Alters her mit Lakedämon in Ver- 
bindung stand, müssen wir als wahr festhalten. So erklärt 
es sich, wie auf dem rauhen Boden von Sparta die bei dem 
ionischen Stamme erwachsene Elegie gedeihen konnte. Tyrtaeos, 
' dem ionischen Stamme angehörend, kam zu den dorischen 
Spartanern, und indem er mit der den Ioniern eigenthümlichen 
ilde und Beweglichkeit die dorische Kraft und Energie ver- 
band, schuf er eine kräftige, lebensfrische Elegie, welche in 
schöner Form dem Dorier den idealen Gehalt seines Lebens 
vor Augen stellte. Der Einfluss, den dieser ionische Sänger 
auf die Sitten der Spartaner geübt hat, muss sehr bedeutend 
gewesen sein. Seine Gesänge wurden von ihnen lange Zeit 
in Ehren gehalten; man gebrauchte sie als Bildungsmittel der 
; Jugend. Wenn die Spartaner sich auf einem Feldzuge befan- 
den, so wurden des Abends zum Schlusse des Mahls, nach- 
dem der Päan zu Ehren der Götter gesungen war, die krie- 
erischen Elegien des Tyrtaeos vorgetragen, und wer in dem 
ortrage nach dem Urtheil des Polemarchen, des Kriegsober- 
sten, den Preis davon trug, dem wurde die Ehre einer grösse- 
ren Portion Fleisch zu Theil. 

Als T. nach Sparta kam, war der Staat nicht bloss durch 
den Krieg mit den abgefallenen Messeniern, sondern auch 
noch durch inneren Zwiespalt gefährdet; denn diejenigen Bür- 
ger, welche in Messenien oder an der Grenze Messeniens Güter 
besassen und diese jetzt durch den Krieg verloren hatten, 
verlangten eine neue Ackervertheilung. Zur Beschwichtigung 
der hieraus entstandenen Streitigkeiten dichtete T. die Elegie 
Εὐνομία (gute Verfassung), von der wir noch eine ziemliche 
Anzahl von Bruchstücken haben, in welche jedoch schwer ein 
Zusammenhang zu bringen ist. Der Dichter entwarf darin 
ein Bild von der wohlgeordneten, durch die Fürsorge der 
Götter selbst eingesetzten Verfassung Spartas und forderte zum 
Kampfe gegen Messenien auf, damit die aus ihrem Besitze 
Vertriebenen wieder in ihre Rechte eingesetzt werden könnten 
und der alte geordnete Zustand und der frühere Wohlstand 
zurückkehrte. — Eine directe Aufforderung und Ermunterung 

ΕἾ zur Tapferkeit gegen Messenien enthalten die ᾿Ὑποϑῆκαι (Ermun- 
! terungen, Ermahnungen), von denen wir noch die unten folgenden 
' drei besitzen. „Niemals in der Welt ist den Jünglingen eines 

Volkes die Pflicht und die Ehre der Tapferkeit so schön und 

dringend zugleich, mit so naiven, rührenden Motiven ans Herz 

/ gelegt worden.“ O. Müller Litgsch. I. Ρ' 190. Tyrtaeos trug 
/ sie wahrscheinlich, wie auch später noch die spartanische Sitte 
| war, im Lager nach dem Mahle vor. In der Schlacht wurden 
| 
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diese Elegien nicht gesungen. Zu diesem Gebrauche dienten 
die ’Eußarnpıa (Marsehleder, Schlachtlieder); sie waren in 
Anapästen gedichtet und wurden vornehmlich beim Angriffe 
angestimmt. Hiervon ist noch übrig No. 4. 


ἘΝ a " " : Wale BR 
A Tedvanevoı γὰρ χαλὸν ἐνὶ προμάχοισι πεσόντα dafu 
4 » 3 τ az N . w ! 
ἄνδρ᾽ ἀγαϑὸν περὶ ἢ πατρίδι μαρνάμενον 
‚mv δ᾽ αὐτοῦ προλιπόντα πόλιν καὶ πίονας ἀγρούς 
| πτωχεύειν πάντων ἔστ᾽ ἀνιηρότατον, 


᾿ πλαζόμενον σὺν μητρὶ φίλῃ καὶ πατρὶ γέροντι 5 
N παισί TE σὺν μιχροῖς χουριδίῃ τ᾽ ἀλόχῳ. 
7. ἐχϑρὸς μὲν γὰρ τοῖσι μετέσσεται, οὺς χεν ἵχηται 


ες χρησμοσύνῃ τ᾽ εἴχων χαὶ στυγερῇ πενίῃ, 


1. Lykurg. in Leocrat. 28, --- Der Mittelpunkt des Ganzen ist V.15—18. - 
Die Motive für diese Aufforderung stehen zum Theil voran, zum Theil 
folgen sie nach; das erste ist V.1.u.2. der allgemeine Satz: dulce et deco- 
rum est pro patria mori, Diesem ist als zweites entgegengesetzt V.3— 10. 
Mit V. 11. wird das Vorhergehende (3—10) zusammengefasst und daran 
V.13, die erste Aufforderung geknüpft, welche sich in V.15. auf die νέοι 
concentrirt. Ein neues Motiv beginnt mit V. 21., eingeleitet durch das 
vorhergehende Distichon, bis zu V. 27. Das vierte Motiv, concentrirt in 
V, 29. u. 30., entspricht seinem Inhalte nach im Allgemeinen dem ersten 
Distichon und schliesst sich mit den Schlussworten χαλὸς δ᾽ ἐν προμάχοισι 
πεσών abrundend an den Anfang des Gedichtes an. — An den Mittelpunkt 
des Gedichtes (15 — 18) setzen sich also nach oben und nach unten, gleich- 
rang Dbelger vier Motive an, so dass das erste dem vierten, das zweite 
dem dritten entspricht; das erste und vierte haben, kurz gefasst, eine all- 
gemeinere, abstractere Haltung, während dem zweiten und dritten eine 
weitere Ausführung und sinnliche Veranschaulichung zu Theil wird. 

Der hervorspringende Gedanke in dem Gedichte, das in einer schwe- 
ren, gefahrvollen Zeit verfasst scheint, ist: „man darf im Kampfe für's 
Vaterland den Tod nicht scheuen.“ Mit ihm beginnt das ‚Gedicht: 
τεϑνάμεναι —, er kehrt wieder in der Mitte V. 14. ϑνήσχωμεν — und 
V.18. μηδὲ φιλοψυχεῖτε -- und schliesst V.30. χαλὸς — πεσών. das Gedicht 
ab. — Was folgt aus dem Gesagten für die Verse 31. u. 32., welche 
auch in dem folgenden Gedichte V. 21. und 22. stehen? 

V.1. cf, Hom.1l.15,454 ff. — γάρ, der begründende Satz mit γάρ steht 
öfter vor dem zu begründenden; cf. Tyrt. 2, 1. Hom. Il. 2, 119 ff. 
7, 328. Aehnliche Constructionen im Lat. οὗ, Virg. Aen. 1, 65 ff. 
1„Schön ist’s ja zu sterben.“ ᾿-- χαλόν, Gegensatz ἀνιηρότατον V. 4. 
V.5. u. 6. Beachte die Epitheta. 
Υ. 1. μέν — τε, 80 μέν — καί Tyrt. 3, 11. 
Υ. 8. cf. Od. 14, 157. πενίῃ εἴχων. 
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αἰσχύνει τε γένος, χατά T' ἀγλαὸν εἶδος ἐλέγχει; 
πᾶσα δ᾽ ἀτιμίη χαὶ χαχότης ἕπεται. 
εἰ δ᾽ οὕτως ἀνδρός τοι ἀλωμένου οὐδεμί᾽ ὥρη 
χάνεται, οὔτ᾽ αἰδὼς οὔτ᾽ ὅπις οὔτ᾽ ἔλεος, 
ϑυμῷ γῆς περὶ τῆςδε μαχώμεϑα χαὶ περὶ παίδων 
DR ϑνήσχωμεν ψυχέων μηχέτι φειδόμενοι. 
Γ ὦ νέοι, ἀλλὰ μάχεσθε παρ᾽ ἀλλήλοισι μένοντες, 
μηδὲ φυγῆς αἰσχρᾶς ἄρχετε μηδὲ φόβου, 
ἀλλὰ μέγαν ποιεῖσθε χαὶ ἄλχιμον ἐν φρεσὶ ϑυμόν, 
μηδὲ φιλοψυχεῖτ᾽ ἀνδράσι μαρνάμενοι" 
τοὺς δὲ παλαιοτέρους, ὧν οὐχέτι γούνατ᾽ ἐλαφρά, 
μὴ χαταλείποντες φεύγετε, τοὺς γεραιούς. Ber ' 
αἰσχρὸν γὰρ δὴ τοῦτο μετὰ προμάχοισι πεσόντα ἡ 
χεῖσϑαι πρόσϑε νέων ἄνδρα παλαιότερον, 
ron λευχὸν ἔχοντα χάρη πολιόν τε γένειον; 
ϑυμὸν ἀποπνείοντ᾽ ἄλχιμον ἐν χονίῃ; 
αἱματόεντ᾽ αἰδοῖα φίλῃς ἐν χερσὶν ἔχοντα 
— αἰσχρὰ τάδ᾽ ὀφθαλμοῖς καὶ νεμεσητὰ ἰδεῖν — 
χαὶ χρόα γυμνωϑέντα. νέοισι δὲ πάντ᾽ ἐπέοιχεν,, ΄ ν᾿ 
ο΄ ὄφρ᾽ ἐρατῆς ἥβης ἀγλαὸν ἄγϑος ἔχῃ᾽ ὄν Be 
\ ἀνδράσι μὲν ϑηητὸς ἰδεῖν, ἐρατὸς δὲ γυναιξίν, 
ζωὸς ἐών, καλὸς δ᾽ ἐν προμάχοισι πεσών. 
[ἀλλά τις εὖ διαβὰς μενέτω ποσὶν ἀμφοτέροισιν 
στηριχϑεὶς ἐπὶ γῆς, χεῖλος ὀδοῦσι δαχών͵)] ,/ 


-- 


[ εἶδος ἐλέγχει. cf. Theogn. 649. ἃ δειλὴ πενίη, τί ἐμοῖς ἐπιχει- 
ar ὦμοις σῶμα καταισχύνεις; Pind. Ol. 8, 29. von einem olym- 
pischen Sieger: ἣν δ᾽ ἐσορᾶν καλός, ἔργῳ T οὐ χατὰ εἶδος ἐλέγ- 
ὧν etc, ; 


fasst die vorhergehenden Einzelheiten zusammen. 


. μηκέτι, also ist der Krieg schon längere Zeit und nicht immer 
mit der gehörigen Tapferkeit geführt. 

. φόβος, wie bei Homer immer, die Flucht. 

‚ τοὺς γεραιούς, besonders hervorgehoben, daher τοὺς παλαιοτέρους 
— τοὺς γεραιούς — παλαιότερον, und zwar am Anfang und Ende 
der Verse, 

. ef. Hom. Il. 22, 71 ff. 

. 2. 20, 418. 420. 13, 568 ἢ 

. πάντα, jede Art der Tapferkeit. 

. ἄνϑος ἔχη, die Construction ist nicht aufzufassen nach Hom. Od. 
3, 78. ἵνα μιν χλέος ἐσθλὸν Eyysıv, sondern ἄνϑος ist Object. cf. 
Simonid. Eleg. V. 7. Theogn. 1007. ὄφρα τις ἥβης ἀγλαὸν ἄνθος 
ἔχων καὶ φρεσὶν ἐσθλὰ vor. Man ergänze τίς. 

. Aehnlicher Gegensatz Il. 22, 436. 


---- 
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AN, ᾿Ηραχλῆος γὰρ ἀνικήτου γένος ἐστέ, 
ϑαρσεῖτ᾽, οὔπω Ζεὺς αὐχένα λοξὼν ἔχει" 

μηδ᾽ ἀνδρῶν πληϑὺν δειμαίνετε, μηδὲ φοβεῖσϑε, 
ἰθὺς δ᾽ εἰς προμάχους ἀσπίδ᾽ ἀνὴρ ἐχέτω, 

ἐχϑρὰν μὲν ψυχὴν. ϑέμενος, ϑανάτου δὲ μελαίνας 
χῆρας ὁμῶς αὐγῇς ἠελίοιο φίλας. ἔξωντις 

ἴστε γὰρ ἄρηος πολυδαχρύου ἔργ᾽ ἀΐδηλα, 
εὖ δ᾽ ὀργὴν ἐδάητ᾽ ἀργαλέου πολέμου, 

χαὶ παρὰ φευγόντων τε διωχόντων τε γέγευσϑε, 
ὦ νέοι, ἀμφοτέρων δ᾽ εἰς κόρον ἠλάσέτε. MI 10 

οἵ μὲν γὰρ τολμῶσι παρ᾽ ἀλλήλοισι μένοντες 
ἔς τ᾽ αὐτοσχεδίην χαὶ προμάχους ἰέναι, 

παυρότεροι ϑνήσχουσι, σαοῦσι δὲ λαὸν ὀπίσσω᾽ 
τρεσσάντων δ᾽ ἀνδρῶν πᾶσ᾽ ἀπόλωλ᾽ ἀρετή. 

οὐδεὶς ἂν ποτε ταῦτα λέγων ἀνύσειεν ἕχαστα, 15 
ὅσσ᾽, ἣν αἰσχρὰ πάϑῃ, γίγνεται ἀνδρὶ καχά. 


" [4 x Y ‚ Pr! «ἢ 
ἀργαλέον γὰρ orıode μετάφρενόν ἐστι δαΐζειν - Yatyırdau - 
2. Stob. Floril. 50, 7. — Hauptsache ist auch hier wieder die Auf- 47, 


forderung zu muthigem Kampfe; dieselbe beginnt das Gedicht und kehrt 

mehrmals wieder: V. 21. 29. 35., wobei die Repetition des ἀλλά“ χὰ beach- 

ten. V. 1—34. sind an die spartanischen Hopliten, V. 35—38. an die 

Leichtbewaffneten gerichtet. V.1— 34. zerfallen in zwei Theile von ganz 

verschiedenem Charakter: während 1— 20, angefüllt ist mit mehreren Mo- 

tiven für die Aufforderung zum Kampfe, die dem Verstande geboten wer- 

den, sucht der zweite Theil, V. 21—34., unmittelbar durch lebendige 

Schilderung des Kampfes auf den kriegerischen Sinn der jungen Mann- 

schaft zu wirken. Dem in diesen Versen geschilderten Nahekampf steht 

dann V. 35 ff. der Kampf der Leichtbewaffneten aus der Ferne er 
V.2. „Zeus hat noch nicht den Nacken seitwärts gebogen“, ἃ. h. hat 

noch nicht sein Antlitz abgewandt. 
3. poßeishe, siehe φόβος 1, 16. 
5. u. 6. ἐχϑράν Gegensatz φίλας. Ψυχήν — ϑανάτου. μελαίνας — 
αὐγῇς ἠελίοιο. — Das ὁρᾶν φάος ἠελίοιο ist bei den Dichtern 

gewöhnliche Bezeichnung des Lebens, Il. 5, 120. Od. 10, 497. 

Theogn. 1143. No. 11. 

ἴστε γάρ etc. cf. I. 7, 237 ff. 5, 549. 

ἐδάητ', experti estis, cf. Philipp. Epigr. Ei 

, εἰς χόρον τινὸς ἐλαύνειν, in einer Sache bis zur Uebersättigung 
kommen, es bis zur Uebersättigung treiben; ἐλαύνειν intransitiv, 

. οἵ μὲν γὰρ — ist beigeordnet dem V. 7. und dient zur Begrün- 
dung von Υ͂, 3—6. 

. Il. 5, 531. 15, 563. 

. „Keiner möchte dies alles aufzählen können.“ 
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Nachdem die junge Mannschaft zu dem Entschluss zu kämpfen 


Das stärkste Motiv, die Schmach, steht zuletzt und ist in -Ὁ 
zwei Momente zerlegt. — Zu δαΐζειν ergänze das Subject τινά. — , 


SE 
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ἀνδρὸς φεύγοντος δηΐῳ ἐν πολέμῳ. 
αἰσχρὸς δ᾽ ἐστὶ νέχυς χαχχείμενος ἐν χονίησιν, 
- , - > 4 “» “ ᾿ [4 
νῶτον ὅπισϑ᾽ αἰχμῇ δουρὸς ἐλτλαμένος. 
sur T N r % > r 
ἀλλά τις εὖ διαβὰς μενέτω ποσὶν ἀμφοτέροισιν 
στηριχϑεὶς ἐπὶ γῆς, χεῖλος ὀδοῦσι δαχών, 
μηρούς τε χνήμας τε χάτω χαὶ στέονα χαὶ ὥμοος 
ν [Δ > % 5 r 
ἀσπίδος εὐρείτ, τοὶ χαλὺΐ -- „eiler 
ee peins Ἰαστρὶ παλοψάμενος" I 
δεξιτερῇ ὃ ἐν χειρὶ τινασσέτω ομβρίμον ἔγχος. 
χινείτω ὃὲ λόφον δεινὸν ὑπὲρ χεφαλῆς" 
ὥρδων δ᾽ ὄμβριμα ἔργα διδασκέσϑω πολεμίζειν. 
und ἐχτὸς βελέων ἑστάτω ἀσπίδ᾽ ἔχων. 
ἀλλά τις ἐγγὺς ἰὼν αὐτοσχεδὸν ἔγχεϊ μαχρῷ 
Ψ , "ἢ Pa 4 ’ “1 - 
ἢ ξίφει οὐτάζων δήϊον avöp ἑλέτω 
χαὶ πόδα πὰρ ποδὶ ϑεὶς χαὶ ἐπ᾿ ἀσπίδος ἀσπίδ᾽ ἐρείσας, 
ἐν δὲ λόφον τε λόφῳ xal χυνέην χυνέῃ 
i ᾿ [4 f : " [4 vr m ἃ 4 
χαὶ στέρνον στέρνῳ πεπλημένος ἀνδρὶ μαχέσϑω, 
7 ξίφεος κώπην ἢ δόρυ μαχρὸν ἑλών. : 
ὑμεῖς y, ὦ γυμνῆτες, ὑπ᾿ ἀσπίδος ἀλλοϑεν ἄλλος 
πτώσσοντες μεγάλοις βάλλετε χερμαδίοις 
δούρασί τε. ξεστοῖσιν ἀχοντίζοντες ἐς αὐτούς, 
τοῖσι πανόπλοισι πλησίον ἱστάμενοι. 


᾿δαρείτιρεε ist, wird sie V. 21 gleichsam in die Hitze des Kampfes 
ineingeführt. 


V.21— 26. malt uns der Dichter den Kämpfer gewappnet vor, wie er 
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festaufgestemmt hinter seinem Schilde steht, die Lanze in der 

Hand, auf dem Haupte den Helmbusch; mit V. 27. geht es dann 

an’s Werk — an den Nahekampf. 

. ef. Hom. Il. 12, 457. 

. Hom. Od. 1, 381. ὀδὰξ ἐν χείλεσι φύντες. 

. δεξιτερῇ δέ. Das vorhergehende Distichon gibt den Dienst der 

linken Hand an. Aechnlich 4, 3 u. 4. 

. cf. Il. 3, 337. 16, 138. 

. Eine ähnliche Stelle Hom. Il. 13, 130. cf. 16, 215. 

. ἐν, überdies. cf. Ho. 04.7, 129. 5, 260. 

‚ Ἰυμνῆτες. Das schwerbewaffnete Fussvolk, ὁπλῖται, aus den 

artiaten und einem Theil der Periöken bestehend, hatte als 

Waffe einen langen Speer zum Stoss, ein kurzes Schwert und 

einen grossen ehernen Schild. Die Leichtbewaffneten dagegen, 
υμνῆτες (ψιλοί), welche grösstentheils aus den Heloten und zum 
heil aus Periüken bestanden, hatten nur Schleudern und Lanzen 

zum Wurf; sie kämpften bald vor, bald hinter der Schlachtreihe 

der Hopliten. 

δούρασι ξεστοῖσιν. Diese bezeichnen zum Unterschied von der 

langen Lanze der Hopliten (V. 29. 34.) die kurzen Wurfspeere 

der Leichtbewaffneten ohne eherne Spitzen, ξυστά; in ξεστοῖσιν 

liegt die Andeutung des blossen Speerschaftes, 


3. 


Οὔτ᾽ ἂν μνησαίμην οὔτ᾽ ἐν λόγῳ ἄνδρα τιϑείμην τ ΡΣ 
: 5 


οὔτε ποδῶν ἀρετῆς οὔτε παλαϊιοσύνης; 

οὐδ᾽ εἰ Κυχλώπων μὲν ἔχοι μέγεϑός τε βίην τε, 
νικῴη δὲ ϑέων Θρηΐχιον Βορέην, 

οὐδ᾽ εἰ Τιϑωνοῖο φυὴν χαριέστερος εἴη, _ 5 
πλουτοίη δὲ Μίδεω καὶ Κινύρεω μάλιον, - pel kor 


. 


3. Stob. Floril. 51,1 ἃ. ὅ. — Die Elegie zerfällt in folgende Theile: 
1) V.1—14. 2) V. 15—22. 3) V.23—34. 4) V.35—44. Jeder derselben 
endigt mit einem abschliessenden inhaltsschweren Distichon, der erste V. 13. 
u. 14. mit dem Hauptgedanken. Die drei folgenden Theile enthalten die 
Begründung des Hauptgedankens, und zwar sagt V. 15—22, dass der 
ἀνὴρ ἀγαϑὸς ἐν πολέμῳ vom grössten Nutzen für den Staat ist, die zwei 
folgenden dagegen nehmen auf den Krieger selbst Bezug, wesshalb 
Theil 3. mit αὐτός beginnt. Theil 3. zeigt, welche Ehre ihm und seinem 
Geschlechte zu Theil wird, wenn er fällt, und Theil 4., welche Ehre 
ihm wird, wenn er dem Tode entgeht. Das letzte Distichon fordert 
auf, nach der wahren ἀρετή zu streben. 


V. 1— 14. Der Dichter stellt im Anfang dem ἀνὴρ ἀγαϑὸς ἐν πολέμῳ den 
Läufer und Ringer entgegen, dessen Kraft und Gewandtheit dem 
Vaterlande nichts nützen. Ein solcher ist dem Dichter nicht der 
Rede werth, selbst wenn er zu seiner ποδῶν ἀρετή und παλαιμο- 
σύνη noch alle andern Vorzüge hätte — πλὴν ϑούριδος ἀλκῆς. 
Absichtlich werden diese Vorzüge gehäuft und der ἀνὴρ ἀπὰς: 
ἐν πολέμῳ noch nicht genannt, um die Erwartung zu spannen. 
Nachdem V. 9. die vorhergehenden Verse zusammengefasst hat, 
macht V. 10. zuerst darauf aufmerksam, auf welchen Mann es 
der Dichter abgesehen habe, und bereitet V. 20. vor. Beachte 
Υ. 2. 13 u, 43. ποδῶν ἀρετή — ἥδ᾽ ἀρετή — ταύτης ἀρετῆς. 


Υ. 4. Βορέην. cf. Theogn. 716. Nr. 28. — Hom. Il. 23, 299 ff. ist 
das rauhe Thrakien der Wohnsitz der Winde überhaupt; beson- 
ders aber gab man dem Boreas als dem Nordwind das im Nor- 
den von Griechenland gelegene Thrakien zur Heimat. 


V.5. Τιϑωνός, Sohn des troischen Königs Laomeden (Il. 20, 237.), 
wurde von Eos aus Liebe wegen seiner ausgezeichneten Schön- 
heit geraubt. Sie erbat sich für ihn von Zeus unsterbliches 
Leben, vergass aber, auch um ewige Jugend zu bitten; als daher 
seine Glieder vertrockneten und seine Stimme dahinschwand, ver- 
schloss sie ihn in ein Gemach. u Fe Fe in Vener. 218 ff, 
Nach späterer Dichtung wird er eine Cicade 


V.6. Midas und Kinyras gelten sprüchwörtlich als Beispiele des 
grössten Reichthums. Midas, Sohn des Gordios, König in Phry- 
gien, hatte seinen Reichthum durch die Fülle des Goldes in sei- 
nem Lande. Darauf geht die Fabel bei Ovid. Met. 9, 0 — 145 
ef. Plat. Rep. 3, 408, B. οὐδ᾽ εἰ Μίδου πλουσιώτεροι εἶεν. — Kiny- 
ras war ein König in Ru Priester der Aphrodite und Lieb- 
ling des Apollon, der ibn mit Reichthum segnete. — μάλιον, 
seltene Form für μᾶλλον. => 
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γ.1. 


κε 


v.11. 


V.16. 
Υ. 18. 
Υ.19. 


οὐδ᾽ εἰ Τανταλίδεω Πέλοπος βασιλεύτερος εἴη, 
γλῶσσαν δ᾽ ᾿Αδρήστου μειλιχόγηρυν ἔχοι, 
οὐδ᾽ εἰ πᾶσαν ἔχοι δόξαν πλὴν ϑούριδος ἀλκῆς, 
— οὐ γὰρ ἀνὴρ ἀγαϑὺς γίγνεται ἐν πολέμῳ — Av λο. 
εἰ μὴ τετλαίη μὲν ὁρῶν φόνον αἱματόεντα 
xal δηΐων ὀρέγοιτ᾽ ἐγγύϑεν ἱστάμενος. 
nd ἀρετή, τόδ᾽ ἄεϑλον ἐν ἀνθρώποισιν ἄριστον 
χάλλιστόν τε φέρειν γίγνεται ἀνδρὶ νέῳ. 
ξυνὸν δ᾽ ἐσθλὸν τοῦτο πόληϊΐ τε παντί τε δήμῳ, 


εὐ ὅστις ἀνὴρ διαβὰς ἐν προμάχοισι μένῃ 


νωλεμέως, αἰσχρᾶς δὲ φυγῆς ἐπὶ πάγχυ λάϑηχται, 
ψυχὴν χαὶ ϑυμὸν τλήμονα παρϑέμενος, 

αρσύνῃ δ᾽ ἔπεσιν τὸν πλησίον ἄνδρα παρεστώς᾽ 
οὗτος ἀνὴρ ἀγαϑὺς γίγνεται ἐν πολέμῳ᾽ 

αἶψα δὲ δυσμενέων ἀνδρῶν ἔτρεψε φάλαγγας 
τρηχείας, σπουδῇ τ᾽ ἄσχεθε. κῦμα μάχης. 


Pelops, Sohn des Tantalos, des göttergeliebten Königs am 
Sipylos in Lydien, kam von Asien aus in den Peloponnes und 
gewann zu Pisa in Elis, indem er den König Oinomaos im Wett- 
rennen besiegte, dessen Tochter Hippodameia und die Königs- 
herrschaft in Pisa. Nach Pindar (Ol. 1,89.) wurde er Vater von 
sechs völkerbeherrschenden Söhnen, welche ihre Macht über den 
Peloponnes verbreiteten. Er selbst wurde zu Olympia als Heros 
und Kampfeshort verehrt und galt als ein Herrscher voll erha- 
bener Machtfülle, dem die Götter selbst seine Würde verliehen 
hatten. Zeus gab ihm das Königsscepter durch Hermes. Hom. 
11. 2, 100 fi. — βασιλεύτερος, cf. Od. 15, 533. 


. Adrestos oder Adrastos, König in Argos, war der Anführer 


und erste Held in den beiden mythischen on gegen Theben. 
Das Attribut der Wohlredenheit, welches bei ihm sprüchwörtlich 
geworden, hat er wahrscheinlich durch die alten Thebaiden erhal- 
ten, in welchen Gedichten er, wie Nestor in der Ilias (cf. Theogn. 
714. No. 28.), als ein älterer Mann von grosser Erfahrung und 
Rednergabe den übrigen Helden entgegenstand. Plat. Phaedr. 
p. 269, A. τί δέ, τὸν μελίγηρυν "Adpaorov οἰόμεϑα ἢ καὶ Περιχλέα etc. 


ϑούριδος ἀλχῆς, οἵ, Il. 4, 234. 11, 566. 


μὲν — καὶ, wie Hom. Il. 1, 267. χάρτιστοι μὲν ἔσαν χαὶ χαρ- 
τίστοις ἐμάχοντο, und häufig bei Pindar. 


διαβάς, cf. 2, 21. 
ψυχὴν παρϑέμενος, cf. Od. 3, 74. 


ϑαρσύνῃ ὃ᾽ ἔπεσιν. Dies ist die rechte Anwendung der Wohl- 
redenheit im Gegensatz zu V. 8. 


V.21u.22. enthalten als Erfolg der vorhergehenden Verse die Begrün- 


dung von V. 15. 
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αὐτὸς δ᾽ ἐν προμάχοισι πεσὼν φίλον ὥλεσε ϑυμόν, 

ἄστυ τε καὶ λαοὺς χαὶ πατέρ᾽ εὐχλεΐσας;,᾽ οἱ 81. ( , δ, 
πολλὰ διὰ στέρνοιο χαὶ ἀσπίδος ὀμφαλοέσσης 6ΣΩῺὩὨς.ςᾳ) 35. fo” 

χαὶ διὰ ϑώρηχος πρόσϑεν ἐληλαμένος᾽ pP: BR 
τὸν δ᾽ ὀλοφύρονται μὲν ὁμῶς νέοι ἠδὲ γέροντες. 

ἀργαλέῳ τε πόϑῳ πᾶσα χέχηδε πόλις" 
χαὶ τύμβος χαὶ παῖδες ἐν ἀνθρώποις ἀρίσημοι 

χαὶ παίδων παῖδες χαὶ γένος ἐξοπίσω. “. 80 
οὐδέ ποτε χλέος ἐσθλὸν ἀπόλλυται οὐδ᾽ ὄνομ᾽ αὐτοῦ, 

ἀλλ᾽ ὑπὸ γῆς περ ἐὼν γίγνεται ἀϑάνατος, 
ὅντιν᾽ ἀριστεύοντα μένοντά τε μαρνάμενόν τε : 

τῆς πέρι καὶ παίδων ϑοῦρος ᾿Αρης ὀλέσῃ. σα ΡΥ ἢ 


! ὡς. 


εἰ δὲ φύγῃ μὲν χῆρα τανηλεγέος ϑανάτοιο, “ 35 
νιχήσας δ᾽ αἰχμῆς ἀγλαὸν εὖχος ὅλῃ; . 
πάντες μιν τιμῶσιν ὁμῶς νέοι ἠδὲ παλαιοί, ; u 


πολλὰ δὲ τερπνὰ παϑὼν ἔρχεται εἰς ᾿Αἰδην᾿ 
γηράσχων δ᾽ ἀστοῖσι μεταπρέπει, οὐδέ τις αὐτόν 
βλάπτειν οὔτ᾽ αἰδοῦς οὔτε δίχης ἐθέλει" 40 
᾿πᾶντες δ᾽ ἐν ϑώχοισιν ὁμῶς νέοι οἵ τε nat αὐτόν 
εἴχουσ᾽ ἐκ χώρης οἵ τε παλαιότεροι. 
ταύτης νῦν τις ἀνὴρ ἀρετῆς εἰς ἄχρον ἱχέσϑαι 
πειράσϑω ϑυμῷ, μὴ μεϑιεὶς πολέμου. 


V.23. αὐτός steht zunächst im Gegensatz zu dem, was er den Fein- 
den angethan (V. 21. u. 22.), um einzuleiten, was er selbst erlit- 
ten; doch liegt auch noch eine weitere Beziehung in dem Worte, 
8. die Einleitung zu dieser Elegie. Man erwartet hier statt des 
Hauptsatzes αὐτὸς — ὦλεσε ϑυμόν, einen Conditionalsatz, wie 
V. 35. εἰ δὲ φύγῃ. Der logische Nachsatz beginnt mit V. 27. 
Am Schlusse dieses Abschnittes (23 — 34.) dient das letzte schöne 
Distichon (33 u. 34.) dazu, die Verdienste des Kämpfers noch 
einmal zusammenfassend vor Augen zu stellen und für das fol- 
gende ei δὲ φύγῃ ff. einen starken Gegensatz hervorzurufen. 


V.24. ef. Il. 6, 446. 

V,27f. cf. Kallin. 17 ft. 

V.30. cf. Hom. Il. 20, 308. 

V.38. Das Partieip enthält, wie so oft im Griechischen, den Haupt- 
begriff: „Viel Angenehmes wird ihm zu Theil bis an den Tod, 
ἃ, i. sein Leben lang“. cf. Mimn, 2, 14. Theogn. 802. No. 48. 

V.39. οἱ κατ' αὐτόν, die Altersgenossen. 

V,41u,42. enthalten die Erklärung zu V. 40. 


una nam 
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SW EMBATHPION. 


εὑ 4. 

+ "Ayer, ὦ Σπάρτας ξὐάνδρου 
χοῦροι πατέρων πολιητᾶν, 
λαιᾷ μὲν ἴτυν προβάλεσϑε, 
δόρυ δ᾽ εὐτόλμως πάλλοντες 
μὴ φείδεσθαι τᾶς ζωᾶς" 
οὐ γὰρ πάτριον τᾷ Σπάρτα. 


4. Dio Chrysost. 1, 92. Rsk. — Aechtspartanisches Lied, daher in 
dorischem Dialect. 


V.1.u.2. Doppelter Genitiv: Spartas Söhne von freien Vätern. — κοῦροι 
ächte Söhne, wie Od. 2, 274. εἰ δ᾽ οὐ xelvon Y ἐσσὶ γόνος καὶ 
Πηνελοπείης. 


IV. Mimnermos 


Mimnermos von Kolophon blühete von Ol. 37 (c. 6818. Chr.) 
bis zu dem Zeitalter der sieben Weisen, Ol. 45 (600 a. Chr.), 
zu einer Zeit, wo die meisten ionischen Städte, und unter 
diesen auch seine Vaterstadt Kolophon, durch die lydischen 
Könige ihre Freiheit eingebüsst hatten. Von Kallinos bis auf 
das Zeitalter des Mimnermos haben sich die Sitten der Ionier 
bedeutend geändert. Durch den Verlust ihrer Freiheit der 
Oeffentlichkeit des Staatslebens beraubt, ergaben sie sich 
immer mehr, und vornehmlich Kolophon, einem weichlichen, 
schwelgerischen Leben, wodurch die alte Kraft, die sich zur 
Zeit des Kallinos trotz der einreissenden Sittenverderbniss 
noch zum Theil erhalten hatte, vollends verloren ging. Hier- 
nach ist auch die Poesie des Mimnermos zu erklären. Seinen 


, Elegien, von denen wir noch mehrere grössere und kleinere 


Fragmente haben, liegt das staatliche Leben fern, dagegen 
hat sich der Dichter ganz in das Privatleben versenkt und 
die hier vorkommenden Beziehungen in seinen Versen auf 
eine tiefe, zarte und innige Weise in weicher Sentimentalität 
geschildert. Mimnermos hat zuerst und vornehmlich die Lie- 
beselegie ausgebildet, denn die Liebe wird allgemein am 
besten besungen in Zeiten, wo kein politisches Leben herrscht. 
Selbst ein Flötenspieler, liebte er eine Flötenspielerin, Namens 
Nanno. Mit ihrem Namen belegte er eine geordnete Samm- 
lung von Liebeselegien. Wir müssen uns M. zur Zeit, wo er 
seine Elegien sang, in einem Lebensalter denken, wo die 
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Jugendblüthe hinter ihm liegt und das Greisenalter schon her- 
anzunahen droht. Er scheint deswegen in seiner Liebe nicht 
glücklich zu sein, die Geliebte hat ihr Herz Andern zuge- 
wandt. Darum ergeht er sich in tiefen Klagen über die 
Flüchtigkeit und Kürze des Menschenlebens, über den Verlust 
der Jugendblüthe und das Unglück eines kummervollen, häss- 
lichen und verschmähten Alters. In solche verzweiflungsvolle 
Klagen konnte M. nur verfallen, weil er mit seinen Landes- 
genossen kein höheres Glück kannte und suchte, als den 
sinnlichen Lebensgenuss; dass er übrigens nicht ganz darin 
unterging, sondern auch noch Sinn für Keksgerische Tapfer- 
keit hatte, beweist der Umstand, dass er eine Elegie auf 
eine Schlacht der Smyrnäer gegen den Lyderkönig Gyges 


gedichtet hat. A ‚yuasradns 
Le an 


1: 

Τίς δὲ βίος, τί δὲ τερπνὸν ἄτερ χρυσέης ᾿Αφροδίτης: 
τεϑναίην, ὅτε μοι μηχέτι ταῦτα μέλοι, 

χρυπταδίη φιλότης χαὶ μείλιχα δῶρα Διώνης, 

PR f ἔοϑ᾽ ἥβης ἄνϑεα γίγνεταρο ἁρπαλέα 

ἀνδράσιν ἠδὲ γυναιξίν" ἐπεὶ δ᾽ ὀδυνηρὸν, ἐπέλϑῃ 5 
γῆρας, ὅ τ᾽ αἰσχρὸν ὁμῶς καὶ χαχὸν ἄνδρα τιϑεῖ, 

αἰεί μιν φρένας ἀμφὶ χαχαὶ τείρουσι μέριμναι, 
οὐδ᾽ αὐγὰς προσορῶν τέρπεται ἠελίου, 

ἀλλ᾽ ἐχϑρὸς μὲν παισίν, ἀτίμαστος δὲ γυναιξίν᾽ 
οὕτως ἀργαλέον γῆρας ἔϑηχε ϑεός. 10 


1. Stob. Floril. 63, 16. — Der Hauptgedanke, der in V.1.u.2. liegt, 
zieht sich auch durch die folgenden Verse, so dass zugleich die Lebens- 
alter angegeben werden, in denen der Mensch der Liebe sich erfreut und 
ihrer entbehrt; doch ist besonders hervorgehoben, dass es im Alter aus 
ist mit der Liebe. Solche Zeit möchte der Dichter nicht erleben; cf. 2, 
9 u. 10., wo jedoch die Liebe ohne Berücksichtigung bleibt. 

V.1. cf. Horat. Epist. 1, 6. 65 u. 66. — χρυσέη ist gewöhnliches Bei- 
wort der Aphrod. seit Hom. Il. 3, 64. 5, 427. 


. μείλιχα δῶρα Διώνης, cf. Pindar Ol. 1, 75. 


. 8 
. 4. ἁρπαλέα ἀνδράσιν ἠδὲ γυν. ist zugefügt wegen des folgenden 
Gegensatzes. 


ν 
γ 
V.6. κακόν, nichtenutzig, ohne sittliche Nebenbeziehung. 
V. 7. μέριμναι sind Sorgen der Liebe, 8. V. 9. 
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e ’ 2: 
“Husis δ᾽, οἷά τε φύλλα φύει πολυανϑέος wpy , ch: 
ἔαρος, OT αἶψ᾽ αὐγῇς αὔξεται ἠελίου, φυλ ko ὕοὕὅ 


> A x v u 
τοῖς ἴχελοι πήχυιον ἐπὶ χρόνον ἀνϑεσιν Ἴβης 
τερπόμεϑα, πρὸς ϑεῶν εἰδότες οὔτε χαχκόν 
5. out’ ἀγαϑόν᾽ Κῆρες δὲ παρεστήχασι μέλαιναι, 


ρὲ in μὲν ἔχουσα τέλος γήραος ἀργαλέου, : 
Τὰ ἢ δ᾽ ἑτέρη ϑανάτοιο᾽ μίνυνϑα δὲ γίγνεται Ἡβης 
Ὶ αἱ L 4 τ᾽ ἐπὶ v7 { tr 
7. er καρπός, οσον T ἐπὶ γὴν xlövaraı ἠέλιος. 
ἔ PR Η ı x n "τὴ or 
ἘΣ αὐτὰρ ἐπὴν δὴ τοῦτο τέλος παραμείψεται wprs, 
πὰ γ ἢ Ir ἘΞ n j) => 
10 adrixa tedvanevar βέλτιον ἡ βίοτος. 
πολλὰ γὰρ ἐν ϑυμῷ χαχὰ γίγνεται" ἄλλοτε οἶχος 
24° τρυχοῦ Ins δ᾽ ἔργ᾽ ὀδυνηρὰ mei 
ee ρυχοῦται, πενίης δ᾽ ἔργ᾽ ὀδυνηρὰ πέλει. 
Ger ἄλλος δ΄ αὖ παίδων ἐπιδεύεται, ὧν τε μάλιστα 
ἱμείρων χατὰ γῆς ἔρχεται εἰς ᾿Αἴδην. 
15 ἄλλος νοῦσον ἔχει ϑυμοφϑόρον᾽ οὐδέ τις ἔστιν 


ἀγϑρώπων, ᾧ δεὺς μὴ καχὰ πολλὰ διδοῖ. 6) N ν᾿ 


8. 
Αὐτίχα μοι χατὰ μὲν χροιὴν ῥέει ἄσπετος ἱδρώς, 
πτοιῶμαι δ᾽ ἐσορῶν ἄνϑος ὁμηλιχίης 
y - \ # » 
τερπνὸν ὁμῶς xal χαλόν, ἐπεὶ πλέον ὠφελεν εἶναι᾽ 
ἀλλ᾽ ὀλιγοχρόνιον γίγνεται ὥσπερ ὄναρ 
δ ὕβη τιμήεσσα᾽ τὸ δ᾽ ἀργαλέον καὶ ἄμορφον 
γῆρας ὑπὲρ κεφαλῆς αὐτίχ᾽ ὑπερχρέμαται 


͵ 2. Stob. Floril. 98, 18, — V. 1. Hom. Il. 6, 146 ff. 21, 462 ἢ, φύει 
hier intransitiv wie Il. 6, 149. 

V.4. εἰδότες οὔτε xaxdv οὔτ᾽ ἀγαϑόν. Die Jugend lebt in den 
Tag hinein und erfährt Schlimmes und Gutes ohne rechtes Be- 
wusstsein und tieferes Innewerden; das ist ein Glück der Jugend: 
ἐν τῷ φρονεῖν γὰρ μηδὲν ἥδιστος βίος. Soph. Ai. 554. 

Υ. 8. ὅσον — ἠέλιος, von der Zeit (des Tages) zu verstehen. 

V.11. ἄλλοτε. Der Dichter fährt V. 13. mit ἄλλος δέ fort, als wenn 
vorausgegangen wäre ἄλλῳ μὲν οἶχος τρυχοῦται. 

V.14. 8. zu Tyrt. 3, 88. 

3. Stob. Floril. 116, 34. und Theogn. 1017 — 1022. — ἄνϑος ὁμηλιχίης 
wird nachdrücklich durch ἥβη τιμήεσσα wiederholt, um den Gegensatz 
daran anzuknüpfen; ἀργαλέον καὶ auoppov entspricht dem τερπνὸν ὁμῶς χαὶ 
χαλόν, dagegen ἐχϑρὸν καὶ ἄτιμον dem τιμήεσσα. 
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ἐχϑρὸν ὁμῶς xal ἄτιμον, ὅ τ᾽ ἄγνωστον τιϑεῖ ἄνδρα, 
βλάπτει δ' ὀφθαλμοὺς χαὶ νόον ἀμφιχυϑέν. 


4. + 


Ἠέλιος μέγαν ἐξέλαχεν πόνον ἤματα πάντα, 
οὐδέ ποτ᾽ ἄμπλυσις γίγνεται οὐδεμία 
ἵπποισίν τε χαὶ αὐτῷ, ἐπεὶ ῥοδοδάχτυλος "Has 
Ὠχεανὸν προλιποῦσ᾽ οὐρανὸν εἰσαναβῇ᾽" 
τὸν μὲν γὰρ διὰ χῦμα φέρει πολυήρατος εὐνή ci 
Ἶ, χοιΐλην ᾿Ηφαίστου χερσὶν ἐληλαμέη = 7m Ϊ en 
a et χρυσοῦ τιμήεντος, ὑπόπτερος, ἄχρον ἐφ᾽ ὕδωρ 
εὐδοντ᾽ ἁρπαλέως χώρου ἀφ᾽ ᾿ Ἑσπερίδων | 
yatav ἐς Αἰϑιόπων, ἵνα δὴ ϑοὸν ἅρμα καὶ ἵπποι 1 4} 
ἑστᾶσ᾽, ὄφρ᾽ Ἠὼς ἠριγένεια μόλῃ" “ Inka "oog 


ἔνϑ᾽ ἐπέβη ἑτέρων ὀχέων "Vreplovos υἱός. 


Υ. 8. ἀμφιχυϑέν, cf. Od. 4, 716. τὴν δ᾽ ἄχος ἀμφεχύϑη, welchem 
gleichbedeutend ist τὸν δ᾽ ἄχεος νεφέλη κάλυψε μέλαινα, 1]. 17, 591. 

4. Athen. 11, 470, A. — Der weiche Toner bedauert selbst den He- 

lios wegen der vielen Mühen, die er um die Beleuchtung der Erde hat. 
Die Verse sind merkwürdig durch die Vorstellung, wie Helios vom Westen‘ 
jedesmal wieder zum Osten zurückkehrt. Homer scheint sich die Frage \ 
in Betreff einer solchen Rückkehr noch nicht aufgeworfen zu haben. Die 
Vorstellung des Mimnermos findet sich auch bei mehreren anderen Dich- 
tern, Stesichoros (Fr. 2.), Aeschylos, Antimachos, welche das goldene 

Sonnenlager wegen seiner becherförmigen Gestalt δέπας nennen, 

/ Y.1. πόνον, Virgil. Aen. 1, 742, heisst der Sonnenlauf solis labores. 
V.6. xolikos = χοῖλος, wie ὁμοίϊος — ὁμοῖος. a a 
V.7. ὑπόπτερος, die.Flügel dienen statt der Segel, die auch biswei- 

\ len πτερά heissen. 
V.8 χώρου ἀφ 'Εσπερίδων. cf. Hesiod. Theog. 275. πέρην χλυτοῦ 
᾿Ὠχεανοῖο ἐσχατιῇ πρὸς νυχτός, ἵν "Eonepldes λιγύφωνοι. 
V. 9. γαῖαν ἐς Aid. Der eine Theil der zweifach getheilten Aethio 
wohnte im Osten in der Gegend der aufgehenden Sonne. Od. 1,23 ff. 
V.11. ἑτέρων. Wenn Helios im Osten ankommt, so stehen ihm schon 
dort wieder andere Rosse und ein anderer Wagen bereit. 


v. Solom 


Solon von Athen, Sohn des Exekestides, stammte aus der 
alten Familie der Kodriden, durch seine Mutter war er ver- 
wandt mit den Pisistratiden. Seine hohe Bedeutung in der 
Geschichte des athenischen Staates ist bekannt. Er hatte sich 
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frühzeitig auf häufigen Reisen, die er als Kaufmann unter- 
nahm, Menschenkenntniss und Lebenserfahrung von mancherlei 
Art und dadurch eine praktische Weisheit erworben, die ihn 
zu einer einflussreichen Wirksamkeit im Staate geschickt 
machte. Zuerst hören wir von seiner politischen Thätigkeit 
um 604 a. Chr.; er vermochte damals die Athener zur Wie- 
dereroberung von Salamis, wobei er selbst die Führung über- 
nahm. Im Anfange des folgenden Jahrhunderts erwarb er 
sich grosse Verdienste um seine Vaterstadt dadurch, dass er 
die mächtige und stolze Adelsfamilie der Alkmäoniden, welche 
bei dem sogenannten kylonischen Aufstande (Ο]. 42,1. 612 a. Chr.) 
sich mit schwerer Schuld befleckt hatte, veranlasste, sich 
einem Gerichte zu unterwerfen, und den Rath gab, zur Süh- 
nung der schuldbelasteten Stadt den Weihepriester inne 
von Kreta zu berufen. Dadurch beschwichtigte er die innere 
Zwietracht und weckte die durch Schuldbewusstsein nieder- 
gedrückten Bürger zu neuer Thatkraft. Im J. 594 Ol. 46, 3. 
übertrugen die Athener dem hochverdienten Manne, der das 
Vertrauen aller Parteien genoss, die Würde eines Archon und 
die Abfassung einer neuen Gesetzgebung. Nach Vollendung 
derselben ging er auf zehn Jahre ins Ausland, er besuchte 
Aegypten, Kypros, Kleinasien (Kroesos). Nach Athen zurück- 
gekehrt, suchte er die Plane seines schlauen Verwandten Pisi- 
stratos, mit dem er früher in freundschaftlichem Verhältniss 
gestanden, zu vereiteln und den Staat vor der Tyrannis zu 
schützen; aber vergebens, die Athener liessen sich nicht war- 
nen. Pisistratos gelangte zur Herrschaft, liess aber die Ge- 
setze des Solon bestehen; er behandelte den erfahrenen Greis, 
der sein Leben bis auf achtzig Jahre ‚gebracht haben soll, 
stets mit Achtung und benutzte seinen Rath. 

Der edle, humane Geist, der sich in der Gesetzgebung 
des Solon ausspricht, zeigt sich in allen Beziehungen seines 
Lebens. Er ist ein ehrwürdiger, ächtathenischer Charakter 
von edler Bildung und reiner, milder Gesinnung, dessen gan- 
zes Streben auf das Wohl des Vaterlandes gerichtet ist. Diese 
uneigennützige Vaterlandsliebe, das milde Wohlwollen, die 
Lauterkeit eines reichen, gebildeten Geistes tritt auch in sei- 
nen Elegien hervor. Der Inbalt und Zweck derselben ist ver- 
schiedener Art, zum Theil stehen sie in engerer Beziehung 
zu seiner politischen Wirksamkeit, zum Theil enthalten sie 
allgemeinere Lebensbetrachtungen. Obgleich wir von den Ele- 
en der ersteren Art nur Bruchstücke besitzen, so sind diese 

och von besonderem Interesse, weil wir nach denselben noch 
das ganze Een Wirken des Mannes in seinen Haupt- 
epochen verfolgen können. 
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Die Elegie Salamis fordert in einer Zeit, wo durch 
inneren Zwiespalt der Staat zu einer schmählichen Schwäche 
herabgesunken ist, die Athener zu neuem Kampfe nach aussen 
auf, zur Wiedereroberung von Salamis. In Nro. 2., welches 
vor der Gesetzgebung gedichtet ist, warnt er seine Mitbürger 
vor Zwietracht und Gesetzlosigkeit, welche den Staat zu Grunde 
richten, in andern erklärt er sich über die Bestrebungen bei 
seiner Gesetzgebung, oder er spricht seine Besorgnisse aus 
über die Unbesonnenheit der Athener, welche sie in das Un- 

lück der Knechtschaft stürzen wird, oder er hält ihnen diese 
nbesonnenheit vor, nachdem sie schon unter die Herrschaft 
des Pisistratos gekommen sind ἃ. 85. w. Manche dieser Elegien 
können mit der Eunomia des Tyrtaeos, sowie die Elegie Sa- 
lamis mit dessen ‘Yrodrxaı und der Elegie des Kallinos ver- 
glichen werden; doch hat Solon, wenn auch nicht einen grö- 
ssern Patriotismus, so doch jedenfalls schon durch den Fort- 
schritt der Zeit eine höhere, reichere Bildung voraus, wodurch 
ihm ein grösserer Reichthum von Motiven zu Gebote steht. 
Hält man Solon mit Mimnermos zusammen, so kann die Zart- 
heit und Milde des Gemüths einen Vergleichungspunkt abge- 
ben; aber dadurch ist S. durchaus von M. verschieden, dass 
ihm bei aller Milde der Gesinnung die geistige Energie nicht 
fehlt, dass er durch seine Bethätigung im Staate einen höhe 
ren, sittlichen Haltpunkt hat, der dem M. abgeht. S. erkennt 
in allem Wechsel des Lebens einen tieferen Gehalt, eine durch 
die gerechten Götter geschaffene Ordnung. Siehe seine ‘Yro- 
ϑῆχκαι εἰς αὑτόν. Nro. 10. Daher hat er eine viel heiterere Le- 
bensanschauung, als Mimnermos und geht muthig dem Alter 
entgegen, während dieser nichts mehr fürchtet, als das Alter. 
Vgl. Nro. 13, 
| Ausser den Elegien hat Solon noch Gedichte in iambi- 
'schem und trochäischem Versmasse verfasst. Diese Art von 
; Versen eignet sich für eine mehr bewegte und gereizte Stim- 
mung; doch dienen sie dem humanen Dichter nicht wie dem | 
Archilochos zum Angriff, sondern zur Abwehr; er rechtfertigt 
in ihnen, allerdings oft mit einer gewissen Bitterkeit, seine | 
politische Thätigkeit gegen Angriffe seiner Mitbürger. 


l. ZAAAMI2. 
| 1. 
Αὐτὸς κήρυξ 1Adov ἀφ᾽ ἱμερτῆς Σαλαμῖνος, ᾿ β 
χόσμον ἐπέων ὠδὴν ἀντ᾽ ἀγορῆς ϑέμενος. Iris, Forma 


en. 


1. V. 1. u. 2. Plutarch. Solon. 8. V.3—8. Diog. Laert. 1,46. — Die 
/ Elegie, welche aus 100 Versen bestanden haben soll, ist um O1. 44. (604) 
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εἴην δὴ tor ἐγὼ Φολεγάνδριος ἢ Σιχινίτης 
ἀντί γ᾽ ᾿Αϑηναίου, πατρίδ᾽ ἀμειψάμενος. 
5 αἶψα γὰρ ἄν φάτις Nds μετ᾽ ἀγϑρώποισι γένοιτο᾽ 
᾿Αττιχὸς οὗτος ἀνήρ, τῶν Σαλαμιναφετῶν. 


ἴομεν εἰς Σαλαμῖνα μαχησόμενοι περὶ νήσου 
ἱμερτῆς χαλεπόν τ᾽ αἶσχος ἀπωσόμενοι. 


II. TA ΠΕΡῚ ΤῊΣ ΑΘΗΝΑΙΩΝ ΠΟΛΙΤΕΙΑΣ. τ 
2. ser 
- “Hyerepn δὲ πόλις κατὰ μὲν Διὸς οὔποτ᾽ ὀλεῖται 


εν. ’ „ u) ’ 
ur Hu αἶσαν καὶ μαχάρων ϑεῶν φρένας ἀϑανάτων᾽ 


im Feuer der Jugend gedichtet. Die Veranlassung dazu war nach Plu- 
tarch folgende. Nachdem die Athener vergeblich einen langen und schwe- 
ren Krieg mit Megara um Salamis geführt hatten, gaben sie endlich im 
Gefühle ihrer Schwäche das Gesetz, dass bei Todesstrafe keiner mehr 
schriftlich oder mündlich den Vorschlag machen sollte, die Insel zu erobern. 
Solon beschloss seine Vaterstadt von dieser Schmach zu befreien. Den 
Reisehut auf dem Kopfe, kam er plötzlich, nachdem er das Gerücht hatte 
verbreiten lassen, er sei wahnsinnig geworden und müsse zu Hause gehal- 
ten werden, auf den Markt, sprang auf den Stein, auf dem die Herolde 
zu stehen pflegten, und trug vor dem zusammengelaufenen Volke die Ele- 

ie vor, deren Anfang die obigen beiden ersten Verse sind. Er fingirt 
darin als Herold nach Salamis geschickt, jetzt zurückgekehrt zu sein, 
berichtet über den Werth der verlorenen Insel, über den Hohn der dort 
herrschenden Megarenser, die Vorwürfe der den Athenern heimlich befreun- 
deten Salaminier u. s. w., spricht von dem Ruhm der Vorzeit im Vergleich 
zu der jetzigen Schmach und erregt so in Unmuth und in Spott den Stolz 
und die Vaterlandsliebe der Athener. Die Elegie machte einen tiefen Ein- 
druck, besonders, nach dem Zeugniss des Diog. Laert., die Verse 3— 8, 
Als der Dichter nach einem solchen Wechsel der Gefühle endlich in den 
Schlussversen: ἴομεν eis Σαλαμῖνα, zur muthigen That aufforderte, „da 
ward der jubelnde Beifall der Bürger und die Eroberung der Insel der 
wahre Schluss der Elegie Salamis.“ Hertzberg. 

V.2. Statt einer Rede (ἀγὸρά) hat er ein Gedicht verfasst. — χόσμον 
ἐπέων ist Apposition zu ὠδήν, ein aus Versen schön und zierlich 
zusammengesetztes Gedicht. — τίϑημι seit Homer (Il. 19, 407.) 
= ποιεῖν, ϑέσις —= ποίησις. Pind. Ol. 3, 8. ἐπέων Bears. 

V. 3. τότε. nämlich wenn wir die Insel aufgäben. Pholegandros 
er Sikinos waren zwei der unbedeutendsten Inseln im Archi- 

elagos. 

V.6. Σαλαμιναφετῶν von ἀφίημι, fahren lassen, im Stiche lassen. 
Der Spott bildet erne neue Wörter. 

V.8. Aus ἱμερτῆς und αἴσχος ersieht man, was vorausgegangen 
sein muss. 


2. Demosth. de Fals. Leg. 421. Rsk. — Die Elegie fällt in die 
Zeit zwischen der drakontischen und solonischen Gesetzgebung. Der Dich- 
ter schildert die Zerrüttung der Staatsverhältnisse, welche auf der einen 
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τοίη γὰρ μεγάϑυμος ἐπίσχοπος ὀμβριμοπάτρη 
Υ # - ΄ 2 
Παλλὰς ᾿Αϑηναίη χεῖρας ὑπερϑεν ἔχει" 
αὐτοὶ δὲ φϑείρειν μεγάλην πόλιν ἀφραδίῃσιν 5 
ἀστοὶ βούλονται χρήμασι πειθόμενοι, 
st... gr x ψ-Ἐἠ >" = E® 
δήμου 8 ἡγεμόνων ἄδιχος νόος, οἷσιν ἑτοῖμον a 
ὕβριος ἐχ μεγάλης ἄλγεα πολλὰ παϑεῖν᾽ 
οὐ γὰρ ἐπίστανται κατέχειν κόρον οὐδὲ παρούσας 
5» 4 - -- r Pi u L 
εὐφροσύνας χοσμεῖν δαιτὸς ἐν ἡσυχίῃ. LT 
NER RN 
οὐϑ᾽ ἱερῶν χτεάνων οὔτε τι δημοσίων 
φειδόμενοι χλέπτουσιν ἐφ᾽ ἁρπαγῇ ἄλλοθεν ἄλλος, 
οὐδὲ φυλάσσονται σεμνὰ ϑέμεϑλα Δίχης, 
ἢ σιγῶσα σύνοιδε τὰ γιγνόμενα πρό τ᾽ ἐόντα᾽ 
a‘ [4 y , [4 
τῷ δὲ χρόνῳ πάντως TAU ἀποτισομένη. δὴ, 
τοῦτ᾽ Ton πάσῃ πόλει ἔρχεται ἕλχος ἄφυχτον, mit Χ 
ὙΠ “ἃ “ # 1 Eu r ἧς 
εἰς δὲ χαχὴν ταχέως ἤλυϑε δουλοσύνην, ΒΝ 
a ’ v 3 ’ σ Ὕ 
ἢ στάσιν ἔμφυλον πόλεμόν ϑ᾽ εὐδοντ᾽ ἐπεγείρει, 


Seite durch die Habsucht und Bedrückung des Adels, auf der andern durch 
den Uebermuth und die Raubsucht der Volksführer hervorgerufen wurde, 
und räth zur εὐνομία, — „Das Gedicht wurde wohl in öffentlicher Ver- 
sammlung vorgetragen und hat vielleicht bewirkt, dass man dem Manne, 
der sich durch Rang und Besitz als im Interesse der Aristokaten bethei- 
ligt, durch Redlichkeit und Popularität dem niederen Volke unverdächtig 
zeigte, das Archontat und eine neue Gesetzgebung übertrug.“ Weber. 
Das Ganze zerfällt in drei Theile: 1) V. 1—15. 2) 16—29. 3) 30— 39. 
In dem ersten Theile wird neben der Habsucht des Adels vorzugsweise 
das verderbliche Treiben der Demagogen geschildert, das ihnen übrigens 
selbst zum Verderben ausschlagen wird. Der zweite Theil enthält die 
schlimmen Folgen des Verhaltens beider Parteien für die ganze Stadt, 
und zwar zunächst die von dem Treiben der Demagogen bis V. 21,, 
während V. 22—25. mehr als ein Ausfluss der Habsucht und Härte des 
Adels erscheinen; V. 26—29. dienen zur Zusammenfassung des Voraus- 
gehenden. Der dritte Theil zeigt die guten Folgen der Gesetzlichkeit. 
V. 3. τοίη γάρ, 8. Archil. 6, 8. 
τ᾽ 4, χεῖρας ὕπ. ἔχει, οἵ, Il. 4, 249. 5, 488. 
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στοί bezeichnen zwar zunächst im Gegensatze zu den eben | 


re Göttern (wie sonst im Gegensatz zu ξένοι, Soph. Od. : 
. 118, El. 975.) allgemein die Bewohner der Stadt, im Gegen- 


! art 
% - UK wart 


pP 


satz aber zu dem δῆμος V. 7. sind sie die herrschende Classe | 
er \ 


der Bürger, der Ad 
V. 7—10. Die Demagogen, wie später Pisistratos, ee das Volk 

unter dem Versprechen, sie von dem Drucke des Adels zu befreien, 
zu selbstsüchtigen Zwecken und benutzten zur Aufwiegelung des- 
selben besonders die in Athen üblichen Stammschmäuse. δαιτός 
gehört zu εὐφροσύνας. Nach V. 10, kann nicht viel ausgefallen 
sein; in der Lücke stand noch der Vers: 

\ πλουτοῦσιν δ᾽ ἀδίχοις ἔργμασι πειϑόμενοι. \ 
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ὃς πολλῶν ἐρατὴν ὥλεσεν ἡλιχίην᾽" 
0) 2x γὰρ δυσμενέων ταχέως πολυήρατον ἄστυ 


hei kunt τρύχεται ἐν συνόδοις ΠΕ ἀδιχοῦσι φίλαις. 
7 


> Ν ἢ ar [4 - “--, 
ταῦτα μὲν ἐν δήμῳ στρέφεται χαχά τῶν δὲ πενιχρῶν 
,; + ἵἱχνοῦνται πολλοὶ γαῖαν ἐς ἀλλοδαπήν 


ΐ Pd Ὁ "Ὁ y 
σινςαχϑο) α«πραϑέντες δεσμοῖσί τ᾽ ἀειχελίοισι δεϑέντες, 
25 καὶ χαχὰ δουλοσύνης στυγνὰ φέρουσι βίᾳ. 
lm 


οὕτω δημόσιον χαχὸν ἔρχεται olxad’ ἐχάστῳ, 
αὔλειοι δ᾽ ἔτ᾽ ἔχειν οὐχ ἐϑέλουσι ϑύραι, 
ὑψηλὸν δ᾽ ὑπὲρ Epxos ὑπέρϑορεν, eupe δὲ πάντως, 

+ el καί τις φεύγων ἐν μυχῷ ἢ ϑαλάμων. ' 

80 ταῦτα διδάξαι ϑυμὸς ᾿Αϑηναίους με χελεύει, 

ὡς χαχὰ πλεῖστα πόλει δυσνομία παρέχει" 
( εὐνομία δ᾽ εὔχοσμα χαὶ ἄρτια πάντ᾽ ἀποφαίνει, 
χαί 9’ apa τοῖς ἀδίχοις ἀμφιτίϑησι πέδας" 
᾿ τραχέα λειαίνει, παύει χόρον, ὕβριν ἀμαυροῖ, 
86 \ αὐαίνει δ᾽ ἄτης ἄνϑεα φυόμενα, 
᾿εὐϑύνει δὲ δίχας σχολιὰς ὑπερήφανά τ᾽ ἔργα 
πραῦνει, παύει δ᾽ ἔργα διχοστασίης; 
παύει δ᾽ ἀργαλέης ἔριδος χόλον, ἔστι δ᾽ ὑπ᾽ αὐτῆς 
\ πάντα κατ᾽ ἀνθρώπους ἄρτια καὶ πινυτά. 
8. ἢ 
Δήμῳ μὲν γὰρ ἔδωχα τόσον χράτος, ὕσσον ἐπαρχεῖ, 
τιμῆς οὔτ᾽ ἀφελὼν οὔτ᾽ ἐπορεξάμενος᾿" 

V.20. Die δυσμενεῖς sind die Demagogen, welche die V. 10, erwähnten 
Zusammenkünfte missbrauchten, 

V.22. δῆμος muss hier das ganze Volk bezeichnen; vgl. sa χαχόν 
V. 26. — Das niedere Volk war den Reichen verschuldet; ent- 
weder bestellten sie ihnen gegen ein Sechstheil des Ertrags die 
Ländereien (ἐχτημόριοι, ϑῆτες). oder sie konnten, da sie sich mit 
ihrem Körper verpfändet hatten, als Gefangene weggeführt, als 
Sclaven gebraucht und in die Fremde verkauft werden. Plutarch. 
Solon. e. 13. — Vgl. 16. 6 ff. 

Υ. 25. ist ru aus einer Handschrift des Escurial hier eingefügt 
worden. 

V.31. Vgl. Soph. Antig. 672 ff. über die Folgen der ἀναρχία im Gegen- 
satz zur πειϑαρχία. Vgl. auch Xenophon An. 3, 1, 38. 

V.32. εὔχοσμα καὶ ἄρτια, Ordnung und Eintracht. 


V.35. ἄνϑεα ἄτης, die Blüthe als häufiges Bild für alles zum Vor- 
schein Kommende, — Keime. 


3. Plutarch. Sol. 18. — Solon spricht in diesem Fragment von seiner 


Gesetzgebung. δῆμος bezeichnet das niedere Volk. 


V.2. ἐπορεξάμενος, etwas Uebriges bietend. 


’ > [4 x ’ y 3 
οὗ δ᾽ εἶχον δύναμιν xal χρήμασιν σαν ἀγητοί, 
χαὶ τοῖς ἐφρασάμην μηδὲν ἀειχὲς ἔχειν. 
ἔστην δ᾽ ἀμφιβαλὼν χρατερὸν σάχος ἀμφοτέροισιν, s 
u ᾽ > v ’ > ᾿ 
γιχᾶν δ᾽ οὐχ εἴασ᾽ οὐδετέρους ἀδίχως. 


4. 
’Ex νεφέλης πέλεται χιόνος μένος ἠδὲ χαλάζης, 
βροντὴ δ᾽ &x λαμπρᾶς γίγνεται ἀστεροπῆς᾽ 
ἀνδρῶν δ᾽ dx μεγάλων πόλις ὄλλυται, εἰς δὲ μονάρχου 
ὄήμος ἀΐδρίῃ δουλοσύνην ἔπεσεν. 
λείως δ᾽ ἐξάραντ᾽ οὐ ῥάδιόν ἐστι χατασχεῖν Ἢ 
ὕστερον, ἀλλ᾽ ἤδη χρὴ τάδε πάντα νοεῖν. 
FI Zr ig 
5. 
Εἰ δὲ πεπόνϑατε λυγρὰ δι᾿ ὑμετέρην καχότητα, 
μή τι ϑεοῖς τούτων μοῖραν ἐπαμφέρετε. 
αὐτοὶ γὰρ τούτους ηὐξήσατε ῥύματα δόντες 
χαὶ διὰ ταῦτα χαχὴν ἔσχετε δουλοσύνην. 
ὑμέων δ᾽ εἷς μὲν ἕχαστος ἀλώπεχος ἴχνεσι βαίνει, s 
σύμπασιν δ᾽ ὑμῖν χαῦνος ἔνεστι νόος. 
εἰς γὰρ γλῶσσαν ὁρᾶτε χαὶ εἰς ἔπε αἱμύλου ἀνδρός, 
εἰς ἔργον δ᾽ οὐδὲν γιγνόμενον βλέπετε. 


Υ. 4. ,καὶ τούτων προὐνόησα, ἵνα μηδὲν ἀπρεπὲς ἢ ἄδιχον ἔχωσι," Οογαῦμ, 


4. Diod. Sie. Excerptt. Vatic. p. 23. Dindorf. λέγεται Σόλων xal 
προειπεῖν τοῖς ᾿Αϑηναίοις τὴν ἐσομένην τυραννίδα δύ ἐλεγείων 'Ex χτλ. 
V.5. λείως ἐξάραντα, si quem plane exiuleris; zu χατασχεῖν ergänze 
das Object τὸν ἐξαρϑέντα. — λείως — λέως — τελέως. Diodor. 
Σόλων παρελϑὼν εἰς ἐχχλησίαν παρεχάλει τοὺς ᾿Αϑηναίους καταλύειν 
τὸν τύραννον, πρὶν τελέως ἰσχυρὸν γενέσθαι, 
V.6. ef. I. 5, 490. 


5. Diog. Laert. 1, 52. “Ὅτε τὸν Πεισίστρατον ἔμαϑεν ἤδη τυραννεῖν, 
τάδε ἔγραψε πρὸς τοὺς ᾿Αϑηναίους. Εἰ δέ χτλ. — Die Verse werden auch 
von Diodor Excerptt. V. III. p. 24. und von Plutarch Vita Sol, ce. 80. 
angeführt. 

V.3, ῥύματα, Schutzmannschaften. Solon meint die dem Pisi- 
stratos von den Athenern gegebenen χορυνηφόροι. Herodot. 1, 59. 
Plut. Sol. 30. — τούτους Sc. τοὺς περὶ ee 
V.5. „Jeder Einzelne von euch ist schlau wie ein Fuchs.“ — Vergl. 
Schillers Xenion: 
Jeder, nimmt man ihn einzeln für sich, scheint klug und vernünftig, 
Nimmt man in corpore sie, gleich wird ein Dummkopf daraus. 
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’ ’ N ΄-ὀ 
Ἔξ ἀνέμων δὲ ϑάλασσα ταράσσεται᾽ Ἣν ὃέ τις αὐτήν 
μὴ xy, πάντων ἐστὶ διχαιοτάτη. 
T. 
- - T Ἃ v 
Δῆμος δ᾽ wö’ av ἄριστα σὺν ἡγεμόνεσσιν ἕποιτο, 
μήτε λίην ἀνεϑεὶς μήτε πιεζόμενος. 


8. 
ἜἜργμασιν ἐν μεγάλοις πᾶσιν ἁδεῖν χαλεπόν. 
9. 


Τίχτει γὰρ χόρος ὕβριν, ὅταν πολὺς ὄλβος ἕπηται. 


III. ΥΠΟΘΗ͂ΚΑΙ ΕἸΣ AYTON. 
10. 


Μνγμοσύνης χαὶ Ζηνὸς λυμπίου ἀγλαὰ τέχνα 
Μ i i h ἵ 7 


6. Plut. Vit. Sol, ο, 8, — Liv. 28, 27. Multitudo omnis, sicut natura 
maris, per se immobilis est: et venti et aurae cient; ita aut tranquillum aut 
procellae in vobis sunt, 


7. Plut, Comp. 80]. et Popl. ce. 2. 
8. Plut. Vit. Sol, ec. 25. — cf. Theogn. No. 48, 


9. Clem. Alex. Str. 6, 740. — Theogn. ᾿[χτει ror χόρος ὕβριν, ὅταν 
καχῷ ὄλβος ἕπηται. 

10. Stob. Floril. 9, 25. — Die Menschen können nur durch 
die Götter zu wahrem, dauerndem ὄλβος, der vorzugsweise 
im Besitze des Reichthums besteht, gelangen, und zwar dadurch, 
dass sie ec leben und sich der ὕβρις enthalten. — Dieser Grundge- 
danke zieht sich durch das ganze Gedicht hin, welches in drei Hauptmas- 
sen zerfällt: 1) 1— 32. 2) 33 — 64. 3) 65— 76. 

1) Ich wünsche mir Lebensglück von den Göttern zu erhalten, 
d. h. durch gerechtes Leben; denn das Glück, das von den Göttern 
kommt, ist fest und beständig, aber unrecht Gut gedeihet nicht, sondern 
bald gesellt sich zu dem durch ὕβρις erworbenen Reichthum die ἄτη und 
bringt die Vergeltun erde iese Vergeltung durch die arn kommt 
von Zeus; die Strafe kommt entweder sogleich oder später über den 
Schuldigen oder über seine Nachkommen (17—32.). 

2) Das beherzigen die Sterblichen nicht, sondern ohne an die Götter 
zu denken, streben sie in eitler Hoffnung im Vertrauen auf die eigene 
Kraft und Kunst nach Reichthum. Wie der Kranke stets nach Gesund- 
heit strebt, so hofft und erstrebt der Unbegüterte grossen Besitz (der 
Kaufmann, der Tagelöhner, der Handwerker und Künstler, der Sänger, 
Weissager und Arzt). Aber der Menschen Bestrebungen sind eitel, alles 
hängt ab von der Moira und den Göttern. 

3) Bei allen diesen Unternehmungen der Menschen ist Gefahr, denn 
der Ausgang ist ungewiss, besonders aber bei dem durch die Gewinn- 
sucht der Menschen erzeugten Streben nach Reichthum, das keine Grenzen 
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» » 
Μοῦσαι Πιερίδες, χλῦτέ μοι εὐχομένῳ. 
ὄλβον μοι πρὸς ϑεῶν μαχάρων δότε xal πρὸς ἁπάντων 
ἀνϑρώπων αἰεὶ δόξαν ἔχειν ἀγαϑήν᾽ 
% % > - 
εἶναι δὲ γλυχὺν ὧδε φίλοις, ἐχϑροῖσι δὲ πιχρόν, — δ 
I »Ἥ - ΔΝ Ἁ ᾿ς 
τοῖσι μὲν αἰδοῖον, τοῖσι δὲ δεινὸν ἰδεῖν. 
r ee _, ı» 3 \ ΜΡ 
χρήματα 6 ἱμείρω μὲν ἔχειν, ἀδίχως δὲ πεπᾶσϑαι 
" 7 ᾿ a FT 
οὐχ ἐθέλω" πάντως ὕστερον ηλϑε δίχη. 
πλοῦτον δ᾽, ὃν μὲν δῶσι ϑεοί, παραγίγνεται ἀνδρί 
ἔμπεδος ἐχ νεάτου πυϑμένος εἰς χορυφήν᾽ 10 
Y r u 5 
ὃν δ᾽ ἄνδρες μετίωσιν ὑφ᾽ ὕβριος, οὐ χατὰ χόσμον 
ἔρχεται, ἀλλ᾽ ἀδίκοις ἔργμασι πειϑόμενος 
οὐχ ἐθέλων ἕπεται, ταχέως δ᾽ ἀναμίσγεται ἄτη" 


kennt und leicht zur ὕβρις führt, welche dann nothwendig die ἄτη hervor- 
ruft. So geht dieser dritte Theil wieder zu dem Gedanken des ersten 
“Theiles zurück. 

V. 1. Der Dichter geht im Anfange von sich selbst aus, kommt aber 
im weiteren Verlauf zu allgemeinen Betrachtungen, wobei er seine _ 
eigene Person vergisst. Daher hat auch nur der Anfang die 
Form eines Gebetes. — In Bezug auf die Abstammung der Musen 
folgt S. dem Hesiod Theog. 52. 

Μοῦσαι ᾿θλυμπιάδες, κοῦραι Διὸς αἰγιόχοιο, 
τὰς ἐν Πιερίῃ Κρονίδῃ τέχε πατρὶ μιγεῖσα 
Μενημνοσύνη. — 

V.3. χαὶ πρὸς ἁπάντων -- δόξαν ἔχειν ἀγαϑήν, guten Ruf von 
Seiten der Menschen, nämlich durch Gerechtigkeit und Tugend, 
Er wünscht sich also Tugend und Gerechtigkeit und da- 
durch Glück von den Göttern (χρήματα δ᾽ ἱμείρω μὲν ἔχειν, 
ἀδίχως δὲ πεπᾶσϑαι οὐχ ἐθέλω). 

V.5. εἶναι δὲ γλυχὺν ὧδε φίλοις. Dieser Infinit. men; zwar von 
δότε ab und wird durch δέ mit dem vorhergehenden ἔχειν ver- 
bunden und auf gleiche Stufe gestellt; aber durch ὡδε wird der 
Satz zu einer Folge des vorhergehenden gemacht und diesem 
lee Ne Der Hauptinhalt des Gebetes bleibt also 

.3. u. 4. 

V.9. πλοῦτον δ, ὅν. Attraction, cf. Theognis 382. No. 22. Soph. 
0. R. 449. Virg. Aen. 1, 573. urbem, quam statuo, vestra est. 
Für den Sinn cf. Theog. 197. No. 10. Hesiod. Opp. 320. Χρήματα 
δ᾽ οὐχ ἁρπαχτά, ϑεόσδοτα πολλὸν ἀμείνω. Pind. Nem. 8, 28. Σὺν 

\ ϑεῷ γάρ τοῦ Φυτευϑεὶς ὄλβος ᾿ἀνϑρώποισιν παρμονώτερος. 

V.11. μετίωσιν, Conj ‚von Ahrens. Die Codd. haben τιμῶσιν. 
Die Worte stehen dem”vörangehenden Distichon entgegen. Man 
muss daher verbinden: ὅν δ᾽ ἄνδρες ner. bp ὕβριος, welches den 
Worten: ὃν μὲν δῶσι ϑεοί entgegensteht. Die olgenden Worte: 
οὐ κατὰ χόσμον — ἄτη laufen parallel mit παραγίγνεται — χορυ- 
φήνι: „Reichthum, welchen die Menschen mit Uebermuth erjagen, 
kommt nicht auf die rechte Art, und darum folgt er auch nicht 
willig, sondern bald kommt die durch die ungerechten Werke 
herbeigerufene ἄτη hinzu und vernichtet das Erworbene wieder.“ 

V.13. ἀναμίσγεται 80. πλούτῳ. 
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ἀρχὴ δ᾽ ἐξ ὀλίγου γίγνεται ὥστε πυρός, 
15 φλαύρη μὲν τὸ πρῶτον, ἀνιηρὴ δὲ τελευτῆ" 
οὐ yap δὴν ϑνητοῖς ὕβριος ἔργα πέλει. 
ἀλλὰ Ζεὺς πάντων ἐφορᾷ τέλος, ἐξαπίνης δέ, 
ὥστ᾽ ἄνεμος νεφέλας αἶψα διεσχέδασεν 
ἠρινός, ὃς πόντου πολυχύμονος ἀτρυγέτοιο 
20 πυϑμένα χινήσας, γῆν κατὰ πυροφόρον 
δῃώσας χαλὰ ἔργα, ϑεῶν Zöng αἰπὺν ἱχάνει 
οὐρανόν, αἰϑρίην δ᾽ αὖϑις ἔϑηχεν ἰδεῖν 
λάμπει δ᾽ ἠελίοιο μένος κατὰ πίονα γαῖαν 
χαλόν, ἀτὰρ νεφέων οὐδὲν ἔτ᾽ ἐστὶν ἰδεῖν " 
26 τοιαύτη Zuvbs πέλεται τίσις, οὐδ᾽ ἐφ᾽ ἑχάστῳ, 
ὥσπερ ϑνητὸς ἀνήρ, γίγνεται ὀξύχολος᾽" 
αἰεὶ δ᾽ οὔ ἑ λέληϑε διαμπερές, ὅστις ἀλιτρόν ; 
ϑυμὸν ἔχει, πάντως δ᾽ ἐς τέλος ἐξεφάνγ. 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτίχ᾽ ἔτισεν, ὁ δ᾽ ὕστερον" εἰ δὲ φύγωσιν 
80 αὐτοί, μηδὲ ϑεῶν μοῖρ᾽ ἐπιοῦσα χίχῃ, 
ἤλυϑε πάντως αὐϑις᾽ ἀναίτιοι ἔργα τίνουσιν 
ἢ παῖδες τούτων ἢ γένος ἐξοπίσω. κα 
ϑνητοὶ δ᾽ ὧδε νοξῦμεν ὑμῶς ἀγαϑός τε χαχός te’ 
FE δεινὴν εἷς αὐτοῦ δόξαν ἕχαστος ἔχει, 
ERTEN ας «πρίν τι παϑεῖν τότε δ᾽ αὐτίχ᾽ ὀδύρεται᾽ ἄχρι δὲ τούτου 
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* r Syaonnvkes χούφαις ἐλπίσι τερπόμεϑα. 
᾿ ; u 


Ω A ῶ χῶστις μὲν νούσοισιν ὑπ᾽ ἀργαλέῃσι πιεσϑῇ, 
ὡς ὑγιὴς ἔσται, τοῦτο χατεφράσατο᾽ 
[ἄλλος δειλὸς ἐὼν ἀγαϑὸς δοχεῖ ἔμμεναι ἀνήρ 
4 χαὶ χαλός, μορφὴν οὐ χαρίεσσαν ἔχων.] 


V.17. Ζεὺς ἐπόψιος. „Das Ziel wahrt Zeus von Jeglichem.“ Weber. 
ef. Od. 13, 213. Sophoel. El. 174. — Für ἐξαπίνης δέ folgt kein 
Verbum; statt dessen folgt ein neuer Hauptsatz V. 25. — Der 
Sturm wirkt zwar zerstörend auf der Erde, aber er verscheucht 
auch die Wolken und führt die Heitre des Himmels zurück (be- 
sonderes Gewicht hat V. 23. u. 24.): so stellt auch in der sitt- 
lichen Welt die Strafe des Zeus reinigend und versöhnend das 
durch die Sinde gestörte Gleichgewicht wieder her. 


V.29, ef. Hom. Il. 4, 160 ff. 'Theogn. 201 ff. No. 10 Soph. 0. C. 1536. 
V.34. „Jeder einzelne hat eine gewaltige Meinung von sich,“ 


V.37 u. 38. und 41 u. 42. sind die Ausführung des vorhergehenden allge- 
meinen Satzes, der χοῦφαι ἐλπίδες (μέν — dt, wie — 80). V. 89. 
u. 40. dagegen passen nicht in den Zusammenhang; sie sind als 
beigeschriebene Parallele aus einem andern Gedichte zu betrachten. 
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el δέ τις ἀχρήμων, πενίης δέ μιν ἔργα βιᾶται, 
χτήσασϑαι πάντως χρήματα πολλὰ δοχεῖ. 
σπεύδει δ᾽ ἄλλοθεν ἄλλος" ὁ μὲν κατὰ πόντον ἀλᾶται 
ἐν νηυσὶν χρήζων οἴκαδε χέρδος ἄγειν 
ἰἐχϑυόεντ᾽, ἀνέμοισι φορεύμενος ἀργαλέοισιν, 45 
φειδωλὴν ψυχῆς οὐδεμίαν ϑέμενος. 
ἄλλος γὴν τέμνων πολυδένδρεον εἰς ἐνιαυτόν " 
λατρεύει, τοῖσιν καμπύλ᾽ ἄροτρα μέλει. ὅς. 4. 
ἄλλος ᾿Αϑηναίης τε καὶ ᾿ Ηφαίστου πολυτέχνεω 
ἔργα δαεὶς χειροῖν ξυλλέγεται βίοτον" 50 
ἄλλος ᾿Ολυμπιάδων Μουσέων πάρα δῶρα διδαχϑείς, 
ἱμερτῆς σοφίης μέτρον ἐπιστάμενος. j 
ἄλλον μάντιν ἔϑηχεν ἄναξ ἑχάεργος ᾿Απόλλων, 
ἔγνω δ᾽ ἀνδρὶ χαχὸν τηλόϑεν ἐρχόμενον, 
ᾧ συνομαρτήσωσι Bent‘ τὰ δὲ μόρσιμα πάντως 55 
οὔτε τις οἰωνὸς ῥύσεται οὐϑ᾽ ἱερά. 
ἄλλοι Παιῶνος πολυφαρμάχου ἔργον ἔχοντες 
ζητροί᾽ χαὶ τοῖς οὐδὲν ἔπεστι τέλος. 
πολλάχι δ᾽ ἐξ ὀλίγης ὀδύνης μέγα γίγνεται ἄλγος, 
χοὺχ ἄν τις λύσαιτ᾽ ἡπια φάρμαχα δούς, 60 
τὸν δὲ χαχαῖς νούσοισι χυχώμενον ἀργαλέαις τε . 
ἁψάμενος χειροῖν αἶψα τίϑησ᾽ ὑγιῆ. nuimeriunn ı 
Μοῖρα δέ tor ϑνητοῖσι χαχὸν φέρει ἠδὲ καὶ ἐσθλόν, 
δῶρα δ᾽ ἄφυχτα ϑεῶν γίγνεται ἀϑανάτων. 


V.42. δοκεῖ κτήσασϑαι. Inf. aor. statt Inf, futur. οἵ, Hom. Οἀ. 3, 280, 
ἐλπωρὴ τελευτῆσαι τάδε ἔργα. — An die Worte χτήσασϑαι χρ, 
πολλά schliesst sich ausführend an: σπεύδει etc. 

V.47u.48. Gartencultur und Ackerbau. εἰς ἐνιαυτόν, das ganze 
Jahr lang. 

Y.49. Athene und Hephaistos sind die Vorsteher der Handwerke und 
Kinste (Hom. Od. 6. 233.), und wurden als solche gerade in 
Athen besonders verehrt. Der Handwerker und Künstler erhielt 
von ihnen seine Kunst, wie der Dichter die seine von den Musen, 
der Wahrsager von Apollon, dem Propheten des Zeus, der Arzt 
von Paion (Hom. Il. 5, 401. 899.). 

V.52. ἱμερτῆς σοφίης μέτρον. σοφίη bezeichnet hier die Poesie. 
Die Dichter sind Lehrer der Weisheit, welche wegen des poeti- 
schen Gewandes ἱμερτή heisst; insofern sie das Rechte und Schick- 
liche beobachten, kennen sie μέτρον iu. σοφίης. 

V.56. ἱερά, man weissagte aus den Opferthieren. 

V.58. „doch führen auch die nimmer zum sicheren Ziel.“ Hertzberg. 

V.63u.64. Bei der vorhergehenden Aufzählung der verschiedenen Er- 
werbsarten liegt der in diesem Distichon ausgesprochene, die 


᾿ εἐμ- Yuunaniv duukh Ort bad . 


65 πᾶσι δέ τοι χίνδυνος Em’ ἔργμασιν, οὐδέ τις oldey/ 
T 
Ἢ μέλλει σχήσειν, χρήματος ἀρχομένου, 
> } F ᾿ > r 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν εὖ ἕρδειν πειρώμενος οὐ προνούήσας 
᾿ »Ψ , 
ἐς μεγάλην ἄτην χαὶ χαλεπὴν ἔπεσεν, ᾿ 
τῷ δὲ χαχῶς ἕρδοντι ϑεὸς περὶ πάντα δίδωσιν " Marti 
1 συντυχίην ἀγαϑήν, ἔχλυσιν ἀφροσύνης᾽ 
— , m 
πλούτου δ᾽ οὐδὲν τέρμα πεφασμένον ἀνδράσι χεῖται" 
οἵ γὰρ νῦν ἡμέων πλεῖστον ἔχουσι βίον, 
διπλασίως σπεύδουσι᾽ τίς ἂν χορέσει' ἕνα πάντως; 
-"Ὁ » “, [4 
χέρδεά τοι ϑνητοῖς wraoav ἀϑάνατοι, 
vr - . a , 
5 arm δ᾽ ἐξ αὐτῶν ἀναφαίνεται, ἣν ὁπόταν Ζεύς 
# 1 Ran f v » "2 
πέμψῃ τισομένην, ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 
a ποζριύψοις: καὶ μι 


11: 
Παῖς μὲν ἄνηβος ἐὼν ἔτι νήπιος ἕρχος ὀδόντων 
φύσας ἐχβάλλει πρῶτον ἐν ἕπτ᾽ ἔτεσιν. 
τοὺς δ᾽ ἑτέρους ὅτε δὴ τελέσῃ ϑεὸς ἕπτ᾽ ἐνιαυτούς, 
ἥβης ἐχφαίνει σήματα γεινομένης. 
δ τῇ τριτάτῃ δὲ γένειον ἀεξομένων ἔτι γυίων 


Aufzählung schliessende und zum Hauptgedanken zurückführende 
Gedanke im Hintergrund; er taucht schon hervorıin V. 55. u/56,. 
und den folgenden, von dem Arzte handelnden Versen. Mit Ab- 
sicht hat der Dichter gerade den Wahrsager und den Arzt an das 
Ende gestellt, um einen Uebergang zu gewinnen zu V. 63. u, 64. — 
Moira ist hier nicht von den Göttern verschieden zu denken. 

V,65ff. „der Mensch denkt, Gott lenkt.“ cf. Theogn. No. 49, 

V.66. ἡ μέλλει σχήσειν, wohin er steuern wird, zu welchem Ziele 
er gelangen wird. Il. 16, 378. Πάτροχλος δ᾽ ἡ πλεῖστον ὀρινόμενον 
ἴδε λαόν, τῇ δ᾽ ἔχε, dahin lenkte er. 

V.70. ἀφροσύνη = ἀπορία. 

V.71. πλούτου mit Nachdruck vorangestellt. Am schlimmsten ist das 
Streben nach Reichthum, weil hier die ὕβρις keine Grenzen kennt. 

V.74. ff. Der Gewinn kommt den Menschen von den Göttern, aber die 
ἄτη ziehen sie sich selbst zu (ἐξ αὐτῶν). Vgl. Od. 1, 31. ft. 

11. Philo Judaeus 1, 25. und Clem, Alex. Strom. 6. p. 814. — Solon 
theilt hier das menschliche Leben nach siebenjährigen Zeiträumen ein und 
gibt jedem seine physische und geistige Bestimmung. An eine geheimniss- 
volle Einwirkung der Siebenzahl auf die Geschicke der Menschen ist bei 
S, nicht zu denken; dieser Aberglaube ging erst von den Chaldaeern aus. 

V.1. ἔρχος ὀδόντων bezeichnet nach der Erklärung von Nitzsch zu 
Od. 1, 64. auch bei Homer die Reihe der Zähne nach ihrer Aechn- 
lichkeit mit einer Pfahlreihe, nicht aber die Lippen als Bedeckung 
der Zähne. 

V.5. τῇ τριτάτῃ sc. ἑβδομάδι, das aus dem vorhergehenden ἑπτὰ 
ἐνιαυτούς zu nehmen ist, 
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λαχνοῦται, χροιῆς ἄνθος ἀμειβομένης. 
τῇ δὲ τετάρτῃ πᾶς τις ἐν ἑβδομάδι μέγ᾽ ἄριστος 
ἰσχύν, ἦν τ᾽ ἄνδρες σήματ᾽ ἔχουσ᾽ ἀρετῆς. 
πέμπτῃ ὃ ὥριον, ἄνδρα΄ γάμου μεμνημένον εἶναι 
χαὶ παίδων ζητεῖν εἰσοπίσω γενεήν. 10 
τῇ δ᾽ ἕἔχτῃ περὶ πάντα καταρτύεται νόος ἀνδρός, 
οὐδ᾽ ἔρδειν ἔϑ᾽ ὁμῶς ἔργ᾽ ἀπάλαμνα ϑέλει. 
ἑπτὰ δὲ νοῦν καὶ γλῶσσαν ἐν ἑβδομάσιν μέγ᾽ ἄριστος 
ὀχτώ τ᾽ ἀμφοτέρων τέσσαρα xal δέχ᾽ ἔτη. 
τῇ δ᾽ ἐνάτῃ ἔτι μὲν δύναται, μχαλαχώτερα δ᾽ αὐτοῦ 15 
πρὸς μεγάλην ἀρετὴν γλῶσσά τε xal σοφίῃ. 
τῇ δεχάτῃ δ᾽ ὅτε δὴ τελέσῃ ϑεὸς Ent! ἐνιαυτούς, 
οὐχ ἂν ἄωρος ξὼν μοῖραν ἔχοι ϑανάτου. 


12. 
Πολλοὶ γὰρ πλουτεῦσι χαχοί, ἀγαϑοὶ δέ πένονται᾽ 
ἀλλ᾽ ἡμεῖς αὐτοῖς οὐ διαμειψόμεϑα 
τῆς ἀρετῆς τὸν πλοῦτον, ἐπεὶ τὸ μὲν ἔμπεδον αἰεί, 
r ᾽ν» , Ψ » Μ 
χρήματα δ᾽ ἀνθρώπων ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 


V.6. χροιῆς ἄνϑος ἀμειβομένης, indem die Haut ihre Blüthe (die 
zarte jugendliche Weisse) vertauscht gegen eine dunklere Farbe. 
V. 8. ἰσχύν — σήματα, Plural nach Singular wie Hesiod. Scut. 313. 
τρίπος — χλυτὰ ἔργα. Eurip. Hippol. 11. ‘Irrölurog, ἁγνοῦ Πιτ- 
ϑέως παιδεύματα. 
V. 9. ὥριον sc, ἐστί — cf. Hesiod. Opp. 698 --- 698. ᾿ 
"Dpaios δὲ γυναῖχα τεὸν ποτὶ οἶχον ἄγεσθαι, 
μήτε τριηχόντων ἐτέων μάλα πόλλ᾽ ἀπολείπων 
μήὴτ' ἐπιϑεὶς μάλα πολλά γάμος δέ Tor ὥριος οὗτος, 
ἡ δὲ 0 τέτορ᾽ ἡ βώοι, πέμπτῳ δὲ γαμοῖτο, 
V.11u.12. Jetzt steht der Mensch im vollen Mannesalter, wo er nicht 
mehr nach unausführbaren, thörichten Dingen (ἀπάλαμνα, οἵ, Theogn. 
481. No. 83.) strebt, sondern das Erreichbare mit den sichersten 
Mitteln will. cf. Horat. A. P. 166 ff. 
conversis studiis aetas animusque virtlis 
quaerit opes et amicitias, inservit honori, 
commisisse cavet, quod mox mutare laboret. 
V.17. Herodot. 1, 32. sagt Solon zu Kroesos: ἐς ἐβδομήχοντα ἔτεα οὖρον 
ἧς ζόης ἀνϑρώπῳ rporlünut. 
V.18. „dann ist's Zeit zu sterben.“ 
12. Plutarch Solon 3. — Die Verse finden sich auch bei Theognis 315 ff. 
V. 3. τὸ μέν, sc. ἀρετή; cf. Hom, Od. 9, 358 und 359. καὶ γὰρ Κυχλώ- 
πεσσι φέρει ζείδωρος ἄρουρα οἶνον ἐριστάφυλον, ἀλλὰ τόδ᾽ ἀμ- 
βροσίης καὶ νέχταρός ἐστιν ἀποῤῥώξ. 


Πρὸς Μίμνερμον. 
13. 
᾿Αλλ᾽ εἴ μοι xav νῦν ἔτι πείσεαι, ἔξελε τοῦτο, 
μηδὲ μέγαιρ᾽, ὅτι σεῦ λῷον ἐπεφρασάμην, 
χαὶ μεταποίησον, Λιγυαστάδην ὧδε δ᾽ ἄειδε᾿ 
Ὀγδωχονταέτη μοῖρα χίχοι ϑανάτου. 
14, 
Μηδέ μοι ἄχλαυστος ϑάνατος μόλοι, ἀλλὰ φίλοισιν 
ποιίσαιμι ϑανὼν ἄλγεα χαὶ στοναχᾶς. 
18. 


Γηράσχω δ᾽ αἰεὶ πολλὰ διδασχόμενος. 


IV. TAMBOI. 
u; TPIMETPA. 
16. 


’ -.γ), ἊἋ > nr E ‚ 
Συμμαρτυροίη ταῦτ᾽ ἂν Ev δίχῃ χρόνου 


13. Diogen. Laert. 1, 60, Φασὶ δ᾽ αὐτὸν καὶ Μιμνέρμου γράψαντος" 
Αἱ γὰρ ἄτερ νούσων τε xal ἀργαλέων μελεδώνων 
ἑξηχονταέτη μοῖρα κίχοι ϑανάτου, 
ἐπιτιμῶντα αὐτῷ εἰπεῖν" "AA εἴ μοι etc, Man vergl. dieses Distichon des 
Mimnermos mit den oben mitgetheilten Fragmenten desselben und die 
Einleitung zu Solon. — Ueber V. 1. sagt Hermann zu Viger p. 924, 
„Es ist ein grosser Unterschied zwischen xal νῦν und χἂν νῦν. Das Erste 
würde bezeichnen, dass Mimn. dem Solon schon öfter gefolgt sei und dass 
er, wenn er auch jetzt ihn hören wolle, seinen Vers ändern müsste; χἂν 
νῦν dagegen bezeichnet das Entgegengesetzte, nämlich dass jener seine 
Meinung nicht ändern wolle, dass aber S. wünsche, er möge dies doch 
jetzt wenigstens thun.“ 
V.3. Λιγυαστάδης, Beiname des Mimnermos. Suidas v. Μίμνερμος. 
"Eradeito δὲ καὶ Λιγυαστάδης διὰ τὸ ἐμυελὲς Kal ἡδύ (λιγύ Ὁ). 
Der Name ist gebildet mit Rücksicht auf den Namen des Vaters 
von Mimnermos, welcher nach Suidas Ligyrtiades hiess. οἵ, Φή- 
nos Ἱερπιάδης, Od. 22, 330. 
14. Plut. Comp. Sol. et Popl. c.1. — Auch diese Verse waren gegen 
Mimnermos gerichtet. Vgl. die Uebersetzung Cie. Tuse. 1, 49, 117. 
Mors mea ne careat lacrumis: linguamus amiecis 
Maerorem, ut celebrent funera cum gemitu., 


15. Plut. in Amatoribus p. 133. ©. — Der Vers wurde sprüchwörtlich. 


16. Aristid. 2, 536. — Solon rechtfertigt sich in diesem wie ἴῃ dem 
folgenden Bruchstücke in Betreff seiner Gesetzgebung. 
V.1. ἐν δίκῃ χρόνου, bei der Untersuchung, vor dem Rich- 
terstuhl der Zeit? Wahrscheinlich ist die Stelle fehlerhaft. 
Bergk vermuthet: ἐν Alans ϑρόνῳ. Claviger: dv δίχη Κρόνου 
μήτηρ, μεγίστη ὃ. OA. Hartung: ἐν δίχῃ χρόνῳ. Vielleicht: ἐν 
δίχης ῥοπῇ. 


Υ͂. 5, 
Υ. 


Υ. 6. 


Ύ, 5, 


Mu» 
an 
μήξῃρ μεγίστη δαιμόνων θλυμπίων ἡ ἡ, ϑ: 
ἄριστα 1’ μέλαινα, τῆς ἐγώ ποτε εν μον 
ὥ Ver 


ur 


N x “7 
opous ἀνεῖλον πολλαχῆ πεπηγότας, u 


πρόσϑεν δὲ δουλεύουσα, νῦν ἐλευϑέρα. δ 
, " “- 
πολλοὺς δ᾽ ᾿Αϑήνας πατρίδ᾽ εἰς ϑεόχτιτον Ἂ 
. ᾳ, 7 »ν ’ ἢ ” e 
ἀνήγαγον πραϑέντας, ἀλλον ἐχδίχως, τον 
»Ἤ x ’».» u 
ἄλλον διχαίως, τοὺς δ᾽ ἀναγχαίης ὑπὸ 
χρησμὸν λέγοντας, γλῶσσαν οὐχέτ᾽ re “.» 2 
ἱέντας, ὡς ἂν πολλαχῆ πλανωμένους “" 
τοὺς δ᾽ ἐνθάδ᾽ αὐτοῦ δουλίην ἀειχέα 
ἔχοντας ἤδη, δεσπότας τρομευμένους, 
ἐλευϑέρους ἔϑηχα " ταῦτα μὲν χράτει, 
ὁμοῦ βίην τε χαὶ δίχην συναρμόσας, 
ἔρεξα καὶ διῆλθον, ὡς ὑπεσχόμην. 15 
ϑεσμοὺς δ᾽ ὁμοίους τῷ χαχῷ τε χἀγαϑῷ 
εὐθεῖαν εἰς ἕχαστον ἁρμόσας δίχην 
ἔγραψα χέντρον 8’ ἄλλος ὡς ἐγὼ λαβών 
χαχοφραδής τε χαὶ φιλοχτήμων ἀνήρ 
οὔτ᾽ ἂν χατέσχε δῆμον οὔτ᾽ ἐπαύσατο, ᾿ς, 
πρὶν ἂν ταράξας πῖαρ ἐξέλῃ γάλα. 
11. 

Εἰ γὰρ ἤϑελον, 
Δ - ΄ Ξ 
a τοῖς ἐναντίοισιν Ὑνδανεν τότε, 


ἢ, οΥ̓ 
om 20 


T ist Mutter des Kronos, des Vaters der olympischen Götter. — 
Die Göttin Ge — schwarz? cf. Soph. Antig, 338. 


. ὅρους, die Grenzpfähle als Zeichen, dass das Stück Landes 


verpfändet war. Solon spricht von der Seisachtheia. Aus ποτέ 
erkennt man, dass das Gedicht lange nach der solon. Gesetz- 
gebung verfertigt ist. 

cf. 2, 22 fi. — Die, welche S. nach Athen zurückführte, zerfallen 
in zwei Classen, die in die Knechtschaft Verkauften und die, 
welche durch die Noth aus Athen vertrieben sich in der Fremde 
elend herumtrieben. Bei πραϑέντας künnte ein τοὺς μέν stehen. 
V. 11. steht dem V. 6. entgegen. 

χρησμὸν λέγοντας wird weiter durch γλῶσσαν οὐχέτ' "Art. ἱέντας 
erklärt. χρησμός bezeichnet eine unverständliche Sprache. 


V.13.ff. „Das habe ich mit Kraft durchgeführt, indem ich Strenge mit 


V.20. 


17. 


Milde paarte.“ 

χατέσγε δῆμον, 80. χέντρῳ, δῆμος ist das niedere Volk. ra- 
ράξας sc. δῆμον steht dem xartoye δῆμον entgegen. Man sagt 
auch ταράσσειν ἵππους, — Ein Andrer in der Stellung des Solon 
hätte sich durch Aufregung des Volkes zum Tyrannen gemacht. 


Aristid. 2, 537. 


αὖϑις δ᾽ ἃ τοῖσιν ἁτέροις, δρᾶσαι δίχα, 

πολλῶν av ἀνδρῶν δ᾽ ἐχηρώϑη πόλις. 
5 τῶν οὕνεχ᾽ ἄρχων πάντοϑεν χυχλεύμενος 

ὡς ἐν χυσὶν πολλαῖσιν ἐστράφην λύχος. 


TETPAMETPA 
Πρὸς Doxov. 


18, 
Εἰ δὲ γῆς ἐφεισάμην 
πατρίδος, τυραννίδος δὲ καὶ βίης ἀμειλίχου 
οὐ χαϑηψάμην, μιάνας καὶ χαταισχύνας χλέος, 
γῶν >= N τ x ᾿ 
οὐδὲν αἰδεῦμαι" πλέον γὰρ ὡδε νικήσειν δοχέω 
πάντας ἀνϑρώπους. 


σι 


19, ; 
ν Οὐχ ἔφυ Σόλων βαϑύφρων οὐδὲ βουλήεις ἀνήρ᾽ 
3 x N “ὦ ἃ Ἵ > 
ἐσϑλὰ γὰρ ϑεοῦ διδόντος αὐτὸς οὐχ ἐδέξατο᾽ 
περιβαλὼν δ᾽ ἄγραν, ἀγασϑεὶς οὐχ ἐπέσπασεν μέγα 
# - [4 Ω x .. 4 ’ 
δίχτοον, ϑυμοὺῦ θ᾽ ἁμαρτῇ “χαὶ φρενῶν ἀποσφαλείς" 
δ ἤϑελον γάρ χεν χρατήσας, πλοῦτον ἄφϑονον λαβών 
χαὶ τυραννεύσας ᾿Αϑηνῶν μοῦνον ἡμέραν μίαν 
ἀσχὺς ὕστερον δεδάρϑαι χἀπιτετρῖφϑαι γένος. 
20. 
Χαῦνα μὲν τότ᾽ ἐφράσαντο, νῦν δέ μοί χολούμενοι 
λοξὸν ὀφθαλμοῖς ὁρῶσιν πάντες ὥστε δήϊον. 
18. Plut. vit. Sol. ο. 14. ἀλλὰ πρὸς μὲν τοὺς φίλους εἴπεν, ὡς λέγεται, 
χαλὸν μὲν εἶναι τὴν τυραννίδα χωρίον, οὐχ ἔχειν δὲ ἀπόβασιν, πρὸς δὲ Φώ- 


χον ἐν τοῖς ποιήμασι γράφων. Εἰ δὲ γῆς χτὰ, “θεν εὔδηλον, ὅτι χαὶ πρὸ 
τῆς νομοϑεσίας μεγάλην δόξαν εἶχεν. 


19. Plut. ibid. "A δὲ φυγόντος αὐτοῦ τὴν τυραννίδα πολλοὶ καταγελῶν- 
τες ἔλεγον, γέγραφεν οὕτως (ὐκχ ἔφυ χτὰ, Ἰ αὔτα τοὺς πολλοὺς καὶ 
φαύλους περὶ αὐτοῦ πεποίηχε λέγοντας. Das Bruchstück gehört mit 
No. 20. zu demselben Gedichte wie No. 18, 

V.2. αὐτός, er seinerseits. 

V.3. ἀγασϑείς, vor solchem Beginnen zurückschreckend. 

V.5.f. „Wenn ich nur einen Tag Tyrann sein künnte (sagte jener 
Schlag gemeiner Demagogen), so wollte ich hernach mich gerne 
schinden lassen und mein Stamm möchte zu Grunde gehen.“ 


20. Plut. ibid. c. 16. 


VI. Xenophanes, 


Xenophanes ist zu Kolophon geboren, nach Einigen c. Ol. 
40 (620 a. Chr.), nach Anderen c. Ol. 53 (568_a. Chr.). In 
seinem 25. Lebensjahre verliess er seine Vaferstadt und hielt 
sich seitdem in verschiedenen griechischen Städten, besonders 
in Sicilien und Unteritalien auf. In dem, Ol. 61. (536 a. Chr.) 
von den aus lonien geflüchteten Phokäern gegründeten Elea 
(Velia) in Unteritalien stiftete er die eleatische Philosophen- 
schule. Er erreichte ein sehr hohes Alter, nach Angabe der 
Alten 100 Jahre; in einem noch erhaltenen Fragmente sagt 
er selbst, dass er 92 Jahre alt sei. 

X. war ein kräftiger, selbständiger Geist von tiefer philo- 
sophischer Bildung, der sich über die Lebensanschauungen 
seiner Zeit weit erhoben hatte. Mit edlem Ernste und nur 
von der Liebe zur Wahrheit geleitet, forschte er nach dem 
Grunde aller Dinge, nach den Principien der Natur und der 
Gottheit. Die Ergebnisse seiner philosophischen Forschung 
und die dadurch begründeten Lebensansichten suchte er nun 
durch die Poesie populär zu machen. Ausser den Elegien 
dichtete er Epen und Parodien (Sillen).. Unter seinen Epen / 
werden genannt ein Gedicht über die Gründung von Kolophon | 
und Elea, dann ein didaktisches Epos περὶ φύσεως, in dem er | 

᾿ sein philosophisches System ἐρεφ τ κοίες r trat in diesem 
den religiösen Vorstellungen der Griechen schroff entgegen, 

‘verwarf den Polytheismus und die Erzählungen der Mytho: 

logie als des Göttlichen unwürdig; besonders eiferte er gegen 
die alten Dichter, Homer und Hesiod, die Begründer der 
anzen hellenischen Nationalbildung. Dasselbe geschah in 
den sogenannten, in Hexametern abgefassten Parodien, die \ 
mit den Sillen wahrscheinlich eins und dasselbe sind. 

Auch in seinen Elegien tritt X., von einem höheren 
Standpunkte ausgehend, den herrschenden Lebensansichten 
der Griechen entgegen; er will nichts wissen von den gewöhn- 
lichen Ergötzungen beim Mahle, von dem Luxus und der 
Schwelgerei, wodurch seine Landsleute ganz in die Sinnlichkeit 
herabgezogen werden, und dringt auf das ernste Studium der 
Philosophie: ein Philosoph, sagt er, ist dem Staate mehr nütze, 
als die unter den ee so hoch gefeierten Olympiasieger. 
Es ist natürlich, dass X. durch seine Bestrebungen in man- 
chen Widerstreit mit seinen Zeitgenossen kam und nicht frei 
von Verfolgungen blieb. Wahrscheinlich hatte er gezwungen 
seine Vaterstadt verlassen. Obgleich die philosophische Rich- 
tung, welche darauf hinausgeht die uns umgebende Lebens- 
fülle zu zersetzen und auf ihre einfachen Gründe zurückzufüh- 
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ren, bei X. vorherrschte, so verlor er doch nicht die dem 
Hellenen eigenthümliche Geistesfrische, welche der Dichter 
nicht entbehren kann. Welchen poetischen Werth seine Epen 
hatten, können wir aus den geringen Resten nicht mehr 
erkennen, wahrscheinlich geht auf sie das Urtheil des Cicero 
(Acad. 4, 23.), dass er ein mittelmässiger Dichter sei. Auf 
seine Elegien passt dieses Urtheil nicht, sie können ohne Be- 
denken neben die der besten Elegiker gestellt werden. Es 
tritt uns in denselben ein ernster, sittlicher Charakter entgegen 
in edler, einfacher Sprache. 


‚? + 1, | w 

re Y 

Ni - 5 \ ᾿ -- r ᾿ Ἶω 
„Nov γὰρ δὴ ζάπεδον χαϑαρὸν xal χεῖρες ἁπάντων ἘΠῚ 
ς ἴω καὶ χύλικες᾽ πλεχτοὺς δ᾽ ἀμφιτιϑεῖ στεφάνους, “΄. . 


ι-ἄλλος δ᾽ εὐῶδες μύρον ἐν φιάλῃ παρατείνει" mit" 
er: μύρον ἐν φιάλγϊ παρ τ 
εὐ ἐπ χρητὴρ δ᾽ ἕστηχεν μεστὸς ἐϊὐφροσύνης. MS 
ἄλλος δ᾽ οἶνος ἑτοῖμος, ὃς οὔποτε φησὶ προδώσειν," - 
---- Ὰ Pr —r vo 

μείλιχος ἐν χεράμοις, ἄνϑεος ὀσδόμενος. Liv N uc 
ἐν δὲ μέσοις ἁγνὴν ὀδμὴν λιβανωτὸς Ina, ὁ 

μ v7 R μη Ave σιν, 
ψυχρὸν δ᾽ ἔστιν υδωρ xal γλυχὺ χαὶ καϑαρόν. 


1. Athen, 12, 426. Ὁ. --- Der Dichter schildert den schwelgerischen 
Gelagen seiner Landsleute gegenüber ein einfaches, würdiges Trinkgelage, 
wie er es sich wünscht (συμπόσιον πλῆρες ὄν πάσης ϑυμηδίας. Athen.). 
Die Mahlzeit ist beendigt, die Gäste nehmen Kränze und schicken sich an 
das Gelage zu eröffnen durch Libation, Gebet und Päan. Das Gedicht 
zerfällt in zwei Theile: 1—12. u. 13—24. Bei dem ersten Theile glaubt 
man, es solle ein recht munteres Gelage nach der bei den Griechen üb- 
lichen Art beginnen; desto mehr überrascht der zweite Theil. 

V. 1. Wenn das δεῖπνον beendigt ist, so werden die Tische weggehoben 
und der durch allerlei Abfall vom Tische beschmutzte Boden ge- 
säubert, Wasser zum Händewaschen, Salben und Kränze gereicht. 
— γάρ, 8. Tyrt. 1, 1. 

V.2. ἀμφιτιϑεῖ step. als Subject ist zu denken ἄλλος μέν, dem fol- 
genden ἄλλος δέ entgegenstehend. Es sind Diener beim Mahle zu 
verstehen. Die Kränze bestanden gewöhnlich aus Myrten und Rosen, 

V.5. ἄλλος οἶνος, ausser dem in dem Mischkruge. — ὅς — προ- 

δώσειν, Wein, der nie ausgehen (deficere) will; so gebraucht 
Herodot 7, 187. προδίδωμι von Flüssen, deren Wasser dem unge- 
heueren Heere des Xerxes nicht ausreichte. 

6. οἶνος ἄνϑεος ὀσδόμενος (= ὀζόμενος; das Medium ionisch 

| statt des Activs), blumenduftender Wein, ἀνϑοσμίας. Die Blume, 

7 

8 


- 


ein eigenthümlicher Duft des Weines, war eine natürliche Eigen- 
schaft gewisser Sorten, konnte übrigens auch auf künstliche Weise 
hervorgebracht werden, indem man dem Moste ein Fünfzigtheil 
Meerwasser zufügte oder einen Honigteig in die Gähre warf. 

. ἀγνή, weil der Weihrauch bei den Opfern gebraucht wird. — 
ἐν μέσοις, auf ἃ. Altar, V. 11. 

. Ψυχρὸν ὕδωρ, um es mit dem Wein zu mischen. Man mischte 
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πάρχεινται δ᾽ ἄρτοι ξανϑοὶ γεραρή τε τράπεζα 
τυροῦ καὶ μέλιτος πίονος ἀχϑομένη" 10 
βωμὸς δ᾽ ἄνϑεσιν ἀν τὸ μέσον πάντη πεπύχασται, 
point δ᾽ ἀμφὶς ἔχει δώματα χαὶ ϑαλίη. 
x ΝΙΝ ς m » » 
χρὴ δὲ πρῶτον μὲν ϑεὸν ὑμνεῖν εὔφρονας ἀνδρας 
εὐφήμοις μύϑοις καὶ χαϑαροῖσι λόγοι. | 
\ \ , N , f 
σπείσαντας δὲ nal εὐξαμένους, τὰ δίχαια δύνασθαι 5; 15 
, - N ’ ‚ γ' 
πρήσσειν — ταῦτα γὰρ ὧν ἔστι προαιρετέον, ©" 
, a H r Zr s 
οὐχ υβρις — πίνειν, ὁπόσον xev ἔχων ἀφίχοιο 
οἴχαδ᾽ ἄνευ προπόλου, μὴ πάνυ γηραλέος᾽" 
ἀνδρῶν δ᾽ αἰνεῖν τοῦτον, ὃς ἐσϑλὰ πιὼν, ἀναφαίνει, 
ὥς οἱ μνημοσύνη χαὶ νόος ἀμφ᾽ ἀρετῆς, 20 


4 ᾿ ᾿ ᾿ I 
οὔτι μάχας διέπει Τιτήνων οὐδὲ Γιγάντων, „er F 


οὐδὲ τὰ Κενταύρων, πλάσματα τῶν προτέρων, gu"! 
᾿ # - ’ 4" εἰ 
ἢ στάσιας σφεδανάς" τοῖς οὐδὲν χρηστὸν ἔνεστιν᾽ ᾿“ 
ϑεῶν δὲ προμηϑείην αἰὲν ἔχειν ἀγαϑόν. 


den Wein entweder mit warmem oder mit kaltem Wasser; im 
letzten Falle verlangte man dieses recht frisch; auch nahm man 
wohl zur Abkühlung des Weines Schnee. 


V.9u.10. Ein einfacher Nachtisch, doch in reicher Fülle. Dieser bleibt 


v,11. 


während des ganzen Symposiums aufgetragen und dient dazu, 
zum Trinken zu reizen. Bei üppigen Gelagen waren diese τρα- 
Dans sehr mannigfaltig und ausgesucht. 


ei den Gelagen wurde in der Mitte des Saales ein mit Blumen / 
geschmiickter Altar aufgestellt, in dessen Flamme man bestimmten | 
Göttern die Spende ausgoss. Die Spende für den ἀγαϑὸς δαίμων 


in ungemischtem Wein beschloss das δεῖπνον, darauf stimmte man 


Υ. 18. 
V.14. 


V.15. 
V,16. 
Vv.17. 


/v.ıs. 


ΜΝ 19. 
Υ. 28. 


va 


den Päan an und libirte mit gemischtem Wein zum Anfange des 
χῶμος zuerst den olympischen Göttern, dann den Heroen und 
zum Dritten dem Zei; Σωτήρ. — μολπή, der Päan, worauf sich 
auch V. 13. u. 14. beziehen. 

δέ, denn. — εὔφρονας, beachte den Doppelsinn: fröhlich und 
verständig. 

εὐφήμοις, Gegensatz: wild und Järmend, 

τὰ δίχαια δύνασϑαι πρήσσειν ist Object von εὐξαμένους. 
ταῦτα, 80. τὰ δίχαια, Gegensatz ὕβρις. 

πίνειν, 80. χρή. Nach dem Päan und den Spenden folgt das 
Trinken, wobei man sich durch ae re und Gesänge unterhält. 
„Der Dichter fordert die Gäste auf, bei masshaltendem Trinken 
treffliche Thaten und das Lob der Tugend (in elegischen Liedern 
nämlich) zu verkünden, nicht aber die Erfindungen der älteren 
Dichter (des Homer, des Hesiod und der Kykliker) von Titanen-, 
Giganten- und Kentaurenkämpfen abzusingen.“ Müller. 

ἡ πάνυ γηραλέος, nicht ganz wie ein wankender Greis. \ 
Von ἀναφαίνει ist abhängig ἐσθλά u. ὡς. — cf. Theogn. No, 74. 
τοῖς, Neutrum, bezieht sich auf μάχαι und στάτιες, πλάσματα τῶν 
προτέρων, der alten Dichter. 
ἀγαϑόν, Gegensatz: τοῖς οὐδὲν χρηστὸν ἔνεστιν. 


ΐ 


t/ _ 3 
ἀλλα, u 
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=: 
"AA εἰ μὲν ταχυτῆτι ποδῶν νίχην τις ἄροιτο 
Ἃ ε. ιν \ , ἃ 
ἢ πενταϑλεύων, ἔνϑα Διὸς τέμενος 
w 
αν, πὰρ Πίσαο ῥοῆς ἐν ᾿θλυμπίῃ, εἴτε παλαίων, 
ἢ χαὶ πυχτοσύνην ἀλγινόεσσαν ἔχων, 
» x - ΔΡ a ᾿ B 
5 εἴτε τὸ δεινὸν ἀεϑλον, 0 Tayxpatıov χαλέουσιν; 
- r -- y a 
‚ ar” ἀστοῖσίν χ᾽ εἴη χυδρότερος προσορᾶν, 
m 
μὰ - δ 
χαί χε προεδρίην φανερὴν ἔν ἀγῶσιν ἄροιτο, 
5 - ” ν᾿ 
χαί χεν alt’ εἴη δημοσίων χτεάνων 


2. Athen. 10, 418, F. — Die Verse sind mit Hinblick auf Tyrtaeos 3. 

KosisE Der Hauptgedanke liegt in V. 11— 14. ῥώμης γάρ etce., es ist 

er der vorhergehenden speciellen ur zü runde liegende allge- 
meine Gedanke. Seine Begründung ist enthalten in V. 15 — 22. 

V, 1—11. Vordersatz: V. 1—5. Nachsatz: V. 6—9. Darauf wird 

in V.10., der zur Zusammenfassung des Vorhergehenden dient, der Vorder- 
satz wieder aufgegriffen und daran angeschlossen der Nachsatz: ταῦτά 
᾿ ἅπαντα Adyor, οὐχ ἐὼν ἄξιος, ὥσπερ ἐγώ. Das meiste Gewicht liegt in 
Zen Worten: οὐχ ἐὼν ἄξιος, ὥσπερ ἐγώ, daher müsste dieser Gedanke als 
ein voller Hauptsatz dastehen; die abweichende Construction ist aber des- 
wegen gerade gewählt, dass die Worte stark hervortreten. Nach gewöhn- 
licher Anordnung würden die Sätze so gegliedert sein: „Wenn Einer — 
siegte, so würde er bei seinen Mitbürgern hohe Ehren erlangen; aber er 
wäre dieser Ehre doch nicht so würdig, wie ich, der Philosoph;* oder: 
„Wenn Einer — siegte und dadurch hohe Ehren gewänne, so würde er 
dieser Ehren doch nicht so würdig sein, wie ich.“ 

Die Ebene von Olympia, das nie eine Stadt gewesen, war ein von 
dem Alpheios durchströmter heiliger Bezirk, in dem sich ausser vielen 
anderen heiligen Gebäuden der grosse Tempel des Zeus befand. Neben 
diesem war der Hain des Zeus, Altis, der das Stadion, den Hippodromos, 
das Theater, das Rathhaus der Kampfrichter u. s. w. umschloss. Unter 
dem τέμενος Διός kann sowohl der grössere Bezirk als auch die Altis ver- 
standen werden. Pisa war eine Quelle bei Olympia; der daraus entsprin- 
gende Bach, der sich in den Alpheios ergossen haben muss, hiess Πίσης. 
Vielleicht aber denkt sich der Dichter unter diesem Namen auch den Al- 
pheios selbst. 

V.1. ταχυτὴς ποδῶν. Der Wettlauf wird vorangestellt, weil er die 
älteste und darum geehrteste Uebung war, so dass auch bei der 
Zeitrechnung der Griechen die Olympiaden nach den Siegern im 
Wettlauf hezeichnet wurden. Aus demselben Grunde wird V.15 -- 18, 
ταχυτὴς ποδῶν zuletzt aufgeführt. Herakles soll den Wettlauf in 
Olympia eingesetzt haben; daneben galten als die ältesten Uebun- 
gen Ringen, Faustkampf, Wettrennen mit vierspännigen Wagen, 
Werfen mit dem Diskos und mit Wurfspiessen. Später wurde 
das Pentathlon (Sprung, Lauf, Ringen, Faustkampf, Diskos) und 
das Pankration, der Gesammtkampf (Ringen und Faustkampf zu- 
gleich), der Doppellauf (zum Ziel und zurück) und noch mehrere 
!andere Kampfarten eingeführt. — Dem ei μέν müsste regelrecht ein 
εἰ δὲ entsprechen. Wollte man in dieser Weise die grammatische 
Responsion herstellen, so wäre der Inhalt des Gegensatzes in 
V. 13. u. 14. zu suchen, etwa: ei δέ τις σοφίᾳ προέχοι, 

Υ. 4. ἔχων, mittelst. - 


-ἰ 


Η 
ἐχ πόλιος χαὶ δῶρον, ὅ οἱ χειμήλιον ein’ εἰ 
εἴτε καὶ ἵππόισιν, ταῦτα χ᾽ ἅπαντα λάχοι, 2 
οὐχ ἐὼν ἄξιος, ὥπερ ἐγώ" ῥώμης γὰρ ἀμείνων [ “en 
ἀνδρῶν ἠδ᾽ ἵππων ἡμετέρη σοφίη. 
ἀλλ᾽ Elan, μάλα τοῦτο νομίζεται, οὐδὲ δίκαιον 


προχρίνειν ῥώμην τῆς ἀγαϑῆς σοφίης. 
οὔτε γὰρ εἰ πύχτης ἀγαϑὸς λαοῖσι μετείη,» 15 
οὔτ᾽ εἰ πενταϑλεῖν, οὔτε παλαισμοσύνην, 
οὐδὲ μὲν εἰ ταχυτῆτι ποδῶν, τό πέρ ἐστι πρότιμον 
ῥώμης, ὅσσ᾽ ἀνδρῶν ἔργ᾽ ἐν ἀγῶνι πέλει, 
τοὔνεχεν ἂν δὴ μᾶλλον ἐν εὐνομίῃ πόλις εἴη᾽ 
σμιχρὸν δ᾽ ἄν τι πόλει χάρμα γένοιτ᾽ ἐπὶ τῷ, © 20 
τς εἴ τις ἀεϑλεύων νίκῷ Πίσαο παρ᾽ ὄχϑας" οἰ δῆ 
und ὰ οὐ γὰρ πιαίνει ταῦτα μυχοὺς πόλῶς. ve 


Υ. 9. ας ἊΣ Β, Dreifuss, Krone u. 8, w. — χειμήλιον. Hom. 

4 : : 

V.10. ἵπποῖσι. Der Wettkampf mit Pferden wird mit Nachdruck zu- 

- letzt und vom Uebrigen abgesondert angeführt, weil ein solcher 
mit Pferden errungener Sieg am wenigsten ein Verdienst für den 
Mann enthält; daher kehrt V. 12 ἵππων nochmals mit Nachdruck 
wieder und wird V. 15—18. der Sieg mit Rossen nicht mehr erwähnt. 
ταῦτα ἅπαντα, προεδρίην τι. 8. Μ΄. 

V.13. τοῦτο bezieht sich auf das im V. 1—10 Enthaltene. 

V.15ff. Man bemerke die Freiheit in der Construction: πύχτης Aya- 
ϑός, Ayadög πενταϑλεῖν — παλαισμοσύνην — ταχυτῆτι, Aehn- 
licher Wechsel V. 1 ff. εἰ ταχυτῆτι — ἢ πενταϑλεύων — εἴτε 
παλαίων — ἢ πυχτοσύνην ἔχων. 

V.17. μέν (abgekürztes μήν) steht bisweilen steigernd bei dem letzten 
mehrerer negativen Sätze oder Satzglieder. ef. Theogn. 1142. No. 11. 

V.21. fasst noch einmal die früheren Conditionalsätze zusammen und 
weist auf den Anfang zurück. 

V.22. μυχοί, die innersten Winkel des Hauses, daher die Kammern, 
wo man die Schätze verwahrt. 


VI Theognis. 


Die Lebenszeit des Theognis aus dem attischen Megara 
kann nur ganz allgemein bestimmt werden. Nach den An- 
gaben der Alten wurde er um Ol. 60 (540 a. Chr.) bekannt, 
und vielleicht erreichte er noch den Anfang der Perserkriege; 
doch ist es wahrscheinlich, dass V. 775. u. 764. No. 71. u. 73, 
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aus denen man dies schliessen will, sich auf den Schrecken 
beziehen, den die Waffen der Perser von Ionien aus unter 
den Griechen Europas verbreiteten. Seine Schicksale, wie 
seine Poesie hängen eng mit den damaligen Zuständen des 
megarensischen Staates zusammen. Dieser hatte seit der 
Heraklidenwanderung eine dorische Verfassung und wurde, 
nachdem er sich von Korinth losgerissen, auf dorische Weise 
von einem reichen Adel beherrscht. Die Unzufriedenheit des 
hart bedrückten Volkes benutzte Theagenes, der in die Zeit 
des kylonischen Aufstandes zu Athen (Ol. 42. 612 a. Chr.) 
fällt, und bemächtigte sich durch dasselbe der Tyrannis. Wie 
lange er geherrscht, ist unbekannt. Nach ihm gelangte auf 
kurze Zeit der Adel zur Herrschaft; aber das Volk, das schon 
durch Theagenes zum Bewusstsein seiner Macht gekommen 


‚war, erhob sich aufs neue und stürzte die Adelspartei. 


HEHE u 


Diese demokratische Umwälzung, welche zwischen Ol. 
60 u. 70 (540—500 a. Chr.) fällt, war für Theognis sehr 
verhängnissvoll. Er gehörte selbst zu dem reichen herrschen- 
den Adel und verlor durch die Demokratie nicht bloss allen 
bisherigen politischen Einfluss, sondern auch sein ganzes Ver- 


mögen. Die von dem Volke ausgeübte Herrschaft war sehr 


drückend durch ihre Robheit und Gesetzlosigkeit. Plutarch 
(Quaest. Gr. 18.) sagt von dieser Zeit Folgendes: „Nachdem 
die Megarenser den Theagenes verjagt hatten, bewiesen sie 
kurze Zeit Mässigung im Staatsleben; darauf aber, als ihnen, 
um Platos Ausdruck zu gebrauchen (Republ. 8. p. 562. C.), 
die Demagogen den Wein der Freiheit . ungemischt und in 
reichem Masse kredenzten, kamen sie ganz ausser sich. Man 
verfuhr mit Uebermuth gegen die Reichen, die Armen gingen 
unter anderm in ihre Häuser und verlangten köstlich bertrchet 
zu werden, und wenn ihnen dies nicht wurde, so zerstörten 
sie alles. Endlich machten sie ein Gesetz, dass ihnen ihre 
Gläubiger die Zinsen, die sie ihnen gezahlt hatten, wieder 
zurückgeben mussten.“ Dabei blieb das Volk nicht stehen; 
man beschloss auch eine neue Ackervertheilung und beraubte 
die Vornehmen ihrer reichen Besitzungen. Auch Theognis 
verlor sein Gut. Dies geschah wahrscheinlich, während er 
selbst in der Verbannung war; denn dass er, wie wohl viele 
seiner Partei, auf eine Zeitlang aus dem Vaterlande vertrieben 
war, geht aus mehreren Stellen seiner Gedichte hervor. Spä- 
ter aber muss er wieder zurückgekehrt sein. Ueber diese 
Verhältnisse nun spricht sich Th. aufs mannigfachste aus; er 
spricht von der Ungerechtigkeit und Schlechtigkeit seiner_Geg- 
ner, die den Staat ins Verderben gebracht, die ihm sein Gut 
entrissen haben, warnt vor ihrem Umgange, klagt über seine 


öl 


Armuth, über das Elend eines Flüchtigen, über Verrath der 
eigenen Freunde u. s. w. 

In wie weit sich Th. bei jenem Kampfe der Aristokratie 
und Demokratie betheiligt habe, darüber finden sich in den 
Resten seiner Gedichte keine sicheren Angaben; aber fast in 
jedem Verse erkennen wir den schroffen Sinn des Aristokraten, 


seinen Hass gegen das niedere Volk. Hierbei ist besonders } 


zu merken, dass er die Partei des Volkes, die gemeinen Leute 
stets mit dem Namen χαχοί, δειλοί belegt, während er die Ari- 
stokraten ἀγαϑοί, ἐσθλοί nennt. Karös und ἀγαϑός haben also 
hier mehr eine politische, als eine moralische Bedeutung; doch 


liegt dieser Bezeichnung politischer Parteien bei dem schroffen 


Arıstokraten die Ueberzeugung zu Grunde, dass wirklich nur 

sölche Geschlechter, die seit alter Zeit sich als tüchtig bewährt 

und die unter der Bürgerschaft allein im Besitze der alther- 
ebrachten Sitte und Bildung waren, neben dem Adel der 
eburt auch den Adel der Gesinnung hätten. 

Unter dem Namen des Th. ist uns eine Sammlung von 
Distichen erhalten, die im Ganzen aus 1389 Versen besteht. 
Doch sind nicht alle von Theognis, es finden sich darunter 
Verse von Solon, Tyrtaeos, Mimnermos u. A.; auch scheinen 
die letzten Verse von 1231 an, erotischen Inhalts ohne be- 
sonderen Werth, nicht von Th., sondern aus einer späteren 
Zeit zu stammen. Sie sind erst in neuerer Zeit von Im. 
Bekker in einem Pariser Codex angehängt gefunden wor- 
den. Das Ganze aber ist eine Sammlung von Bruchstücken 
ohne inneren Zusammenhang, nur hier und da lassen sich 
kleinere, vollständige Elegien aus dem Trümmerbaufen heraus- 


scheiden. Th. hat, wie die übrigen Elegiker vor ihm, einzelne | 


Elegien gedichtet, welche zu dem individuellen Leben seiner 
Zeit in engem Bezug standen; aber er wurde schon frühe im 
Alterthume als gnomischer Dichter angesehen, als Lehrer der 
Weisheit und Tugend; man stellte die allgemeinen Sentenzen, 
die man in seinen Elegien in grosser Masse vorfand, zusam- 
men und gebrauchte sie in den Schulen. Solche Sammlungen 


der Alten waren gewiss nach festen Gesichtspunkten zu einem 


Ganzen geordnet; in unserer Sammlung aber ist eine solche 
Ordnung nicht aufzufinden. Daher ist über die Entstehung 
derselben diejenige Ansicht wohl die richtige, dass im späten 
Alterthume Jemand diese Bruchstücke des Th., wie er sie bei 
anderen Schriftstellern citirt fand, ausschrieb und zusammen- 
stellte. Da man bis dahin von Th. besonders die allgemeinen 
Sentenzen erhalten hatte und die Schriftsteller vornehmlich 
solche anzuführen pflegten, so ist bei weitem der grössere Theil 
unserer Sammlung rein gnomischer Art; es finden sich nur 
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‚selten noch hier und da individuelle Züge, welche auf beson- 
dere Verhältnisse seines äusseren Lebens gehen. 

Die meisten Gedichte hatte Th. an einen megarensischen 
Jüngling von edler Herkunft, Namens Kyrnos, den Sohn des 
Polypais, gerichtet, weshalb der Namen Κύρνος und Πολυπαΐδης 
"so häufig in seinen Versen vorkommt. Wahrscheinlich hat er 
selbst diese kleineren Gedichte zu einem grösseren Ganzen 
zusammengestellt. Th. hatte sich diesen Jüngling nach dorischer 
Sitte als Geliebten erwählt und suchte erziehend auf ihn ein- 
zuwirken. In dieser Zeit der politischen Umwälzung, welche 
den aristokratischen Sitten Sn Einrichtungen der alten dori- 
schen Zeit den Untergang drohte, suchte er in dem Geliebten 
den Sinn und Charakter der Vorfahren zu erhalten; er lehrt 
ihn besonders die alte ἀρετή (ebenfalls in politischer Bedeu- 
tung wie ἀγαϑός), predigt ihm Hass und Verachtung gegen 
die gemeinen Leute, warnt vor ihrem Umgange, mahnt ihn 
sich an die Edlen zu halten und gibt ihm über die verschie- 
densten Verhältnisse in einseitig aristokratischem Sinne Vor- 
schriften, wie ein Vater dem Sohne. — Ausser diesen parä- 
netischen Elegien an Kyrnos finden sich in unserer Samm- 
lung noch Bruchstücke aus Elegien anderer Art, besonders 
aus Trinkliedern, sympotischen Elegien. Sie sind an ver- 
schiedene Personen gerichtet, ausser Kyrnos an Simonides, 
Klearistos, Onomakritos u. A., welche nach dorischer Art eine 
geschlossene Tischgesellschaft und zugleich einen aristokra- 
tischen Klubb gebildet zu haben scheinen. — In dem Folgen- 
den ist nur eine kleine Auswahl aus den Versen des Th. 


gegeben. 


1. (661-- 652) 


Εἰ μὲν χρήματ᾽ ἔχοιμι, Σιμωνίδη, οἷά πάροιϑεν, 
οὐχ ἂν ἀναινοίμην τοῖς ἀγαϑοῖσι συνών. 


No. 1. Die Entstehung dieser Elegie fällt in die Zeit der Revolution 
selbst; der Dichter wagt nicht frei und offen zu sprechen. In den Lie- 
dern an Kyrnos spricht er sich ohne Rückhalt aus; sie sind nach jener 
Umwälzung gedichtet. Der grösste Theil der Elegie dreht sich um die 
Allegorie, in der der Staat als Schiff dargestellt wird (cf. Alkaios 2, 
Horat. Carm. 1, 14.). 

V.668. συν ὧν ist abhängig von ἀναινοίμην. Eurip. Iph. Aul. 1503. 8α- 


νοῦσα δ᾽ οὐχ ἀναίνομαι. 
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νῦν δέ με γιγνώσχοντα παρέρχεται, εἰμὶ δ᾽ ἄφωνος 
χρημοσύνῃ, πολλῶν γνούς περ ἄμεινον ἔτι, 678 

οὕνεχα νῦν φερόμεσϑα χαϑ᾽ ἱστία λευχὰ βαλόντες 
Μηλίου ἐκ πόντου νύχτα διὰ δνοφερήν᾽ 

ἀντλεῖν δ᾽ οὐχ ἐθέλουσιν" ὑπερβάλλει δὲ ϑάλασσα 
ἀμφοτέρων τοίχων. 7 μάλα τις χαλεπῶς 


σώζεται, οἷ᾽ ἔρδουσι. κυβερνήτην μὲν ἔπαυσαν 675 
u * 
. ἐσϑλόν, ο τις φυλαχὴν εἶχεν ἐπισταμένως ᾽" 


χρήματα δ᾽ ἁρπάζουσι βίῃ, κόσμος δ᾽ ἀπόλωλεν, 
δασμὸς δ᾽ οὐχέτ᾽ ἴσος γίγνεται ἐς τὸ μέσον, 
φορτηγοὶ δ᾽ ἄρχουσι, xaxol δ᾽ ἀγαϑῶν χαϑύπερϑεν᾽ 
δειμαίνω, μή πως ναῦν κατὰ χῦμα πίῃ. 680 
ταῦτά μοι ἠνίχϑω χεχρυμμένα τοῖς ἀγαϑοῖσιν " 
γἠνώσχοι δ᾽ ἄν τις χαὶ χαχός, ἣν σοφὸς ἢ. 
2. (ῷᾷ8--56) 
Κύρνε, πόλις μὲν ἔϑ᾽ ἠδὲ πόλις, λαοὶ δὲ δὴ ἄλλοι, 
οἵ πρόσϑ᾽ οὔτε δίχας ἤδεσαν οὔτε νόμους, 
ἀλλ᾽ ἀμφὶ πλευρῇσι δορὰς αἰγῶν χατέτριβον, 55 
ἔξω δ᾽ wor! ἔλαφοι τῆσδ᾽ ἐνέμοντο πόλεος. 
‘3. ἀἷτον-- 1114) 
Κύρν᾽, οἱ πρόσϑ᾽ ἀγαϑοὶ νῦν αὖ καχοί, οἱ δὲ xaxol πρίν 
νῦν ἀγαθοί. τίς χεν ταῦτ᾽ ἀνέχοιτ᾽ ἐσορῶν, 


V.669. οἵ. 419. Πολλά με καὶ συνιέντα παρέρχεται" AAN ὑπ' ἀνάγχης σιγῶ, 

᾿νώσχων ὑμετέρην δύναμιν. 

Υ 612, Der malische oder lamische Busen in Thessalien, Euböa gegen- 
über, war selbst sicher, aber in seiner Nähe befanden sich viele 
gefährliche Landspitzen. 

V.675. οἵ ἕρδουσι, nach dem, was sie thun; cf, Hom, Od. 4, 611. 
αἵματός eis ἀγαϑοῖο — οἵ ἀγορεύεις. — κυβερνήτης, die Op- 
timaten. 

V.678, δασμός, die Vertheilung des Besitzes. — ἐς τὸ μέσον. cf. 
Hom. Il. 23, 574. ἐς μέσον ἀμφοτέροισι δικάσσατε, beiden Thei- 
len gerecht, unparteiisch. 

No. 2. Das unterdrückte Landvolk zu Megara, welches jetzt herrschte, 
war in ähnlichen Verhältnissen gewesen, wie in dem spartanischen Staate 
die Heloten. Sie hatten auch ähnliche Kleidun ; die Heloten trugen eine 
Hundsfellmütze (χυνῇ}) und hängten einen Schafpelz (διφϑέρα) um. 

V.55. do Pr χατέτριβον, sarkastisch, als hätten sie weiter nichts 
gekonnt. 

V.56. wer ἔλαφοι, cf. Il. 13, 102 ff. Eine ähnliche Vorstellung bei 
den Römern, welche die fugitivi cervi nannten. 

; Ν 3. μνηστεύει ἐκ χαχοῦ, aus dem Hause eines Schlechten. 
cf, No. 8. 


> 


τοὺς ἀγαϑοὺς μὲν ἀτιμοτέρους, χαχίους δὲ λαχόντας 
τιμῆς; μνηστεύει δ᾽ ἐχ χαχοῦ ἐσϑλὸς ἄντ. 
ἀλλήλους ὃ᾽ ἀπατῶντες ἐπ᾽ ἀλλήλοισι γελῶσιν, 
- = - N ” - 
οὔτ ἀγαϑῶν γνώμην εἰδότες οὔτε χαχῶν. 
4. (43--52) 
’ ’ - # » Vo 
Οὐδεμίαν πω, Κύρν᾽, ἀγαϑοὶ πόλιν ὥλεσαν avönss " 
55" 7 t ’ - - Im 
ἀλλ᾽ τὰν ὑβρίζειν τοῖσι χαχοῖσιν αδῇ» 
“. δημόν τε φϑείρωσι, δίκας τ᾽ ἀδίχοισι διδῶσιν 
οἰχείων χερδέων εἵνεχα χαὶ χράτεος, 
Ehren μὴ δηρὸν κείνην πόλιν ἀτρεμιεῖσθϑαι, 
μηδ᾽ εἰ νῦν χεῖται πολλῇ ἐν ἥσυχίγν 
T ” au -- - ΄ - 
eur ἂν τοῖσι χαχοῖσι φίλ᾽ ἀνδράσι ταῦτα γένηται, 
τὸ χέρδεα δημοσίῳ σὺν χαχῷ ἐρχόμενα. 
- * , x ν ’ * - 
ἐχ τῶν γὰρ στάσιές τε χαὶ ἔμφυλοι φόνοι ἀνδρῶν 
μούναρχος δὲ πόλει μή ποτε τῇδε αδοι. 
δ. ((49-- 292) 


Νὺν δὲ τὰ τῶν ἀγαθῶν χαχὰ γίγνεται ἐσϑλὰ χαχοῖσιν 
ἀνδρῶν" ὑγέονται δ᾽ ἐχτραπέλοισι νόμοις. 
ἰδὼς μὲν γὰρ ὄλωλεν, ἀναιδείη δὲ χαὶ ὕβ 
αἰδὼς μὲν γὰρ ὁλωλεν, ἀναιδείη δὲ χαὶ υβρις 
νιχήσασα δίχην γὴν χατὰ πᾶσαν ἔχει. 
6. (19 —322.) 
Κύρν᾽, ἀγαϑὸς μὲν ἀνὴρ γνώμην ἔχει ἔμπεδον αἰεί, 
τολμᾷ δ᾽ ἔν τε χαχοῖς χείμενος ἔν τ᾽ ἀγαϑοῖς" 
εἰ δὲ ϑεὺὸς χαχῷ ἀνδρὶ βίον χαὶ πλοῦτον ὀπάσσῃ; 
ἀφραίνων χαχίην οὐ δύναται χατέχειν. 
ἢ. (35 -- 588.) 


Οὔ ποτε δουλείη χεφαλὴ ἰϑεῖα πέφυχεν, 
᾿ἀλλ᾽ αἰεὶ σχολιή, χαὐχένα λοξὸν ἔχει. 


No. 4. V. 45. δίκας ἀδίχοισι διδῶσιν. Hesiod. Opp. 271. ἐπεὶ 
χαχὸν ἄνδρα δίχαιον ἔμμεναι, εἰ μείζω ye δίκην ἀδικώτε- 
pog ἕξει. 

V.47. ἀτρεμίζειν ist ursprünglich transitiv. 
V.49 u. 50. wiederholen "den früheren Gedanken, um das folgende 
Distichon daran anzuschliessen. 


V.52. οἵ, Solon 4. 
N. 7. cf. Hom. Od. 17, 822. Horat. Carm. 4, 4, 29 fl. — αὐχένα 


λοξὸν ἔχει, in andrer Radapione Tyrt, 2, 2. 


τῶν 
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οὔτε γὰρ Ex σχίλλης ῥόδα φύεται οὐδ᾽ ὑάχινϑος, 
οὔτε ποτ᾽ ἐχ δούλης τέχνον ἐλευϑέριον. 
8. (189-192) 
Χρήματα μὲν τιμῶσι, xal &x κακοῦ ἐσϑλὸς ἔγημεν 
χαὶ καχὸς ἐξ ἀγαϑοῦ" πλοῦτος ἔμιξε γένος. 
οὕτω μὴ ϑαύμαζε γένος, Πολυπαΐδη, ἀστῶν 
μαυροῦσϑαι΄ σὺν γὰρ μίσγεται ἐσθλὰ χαχοῖς. 
9. (193 — 196) 
Αὐτός τοι ταύτην, εἰδὼς χακόπατριν ἐοῦσαν, 
εἰς οἴχους ἄγεται, χρήμασι πειϑόμενος, 
εὔδοξος χαχόδοξον, ἐπεὶ χρατέρή μιν ἀνάγχη 
ἐντύει, 77’ ἀνδρὸς τλήμονα ϑῆχε νόον. 
10. (491-- 208.) 
Χρῆμα δ᾽, ὃ μὲν Διόϑεν καὶ σὺν δίχγ, ἀνδρὶ γένηται 
χαὶ χαϑαρῶς, αἰεὶ παρμόνιμον τελέϑει. 
εἰ δ᾽ ἀδίκως παρὰ καιρὸν ἀνὴρ φιλοχερδέϊ ϑυμῷ 
χτήσεται, εἴθ᾽ opxw πὰρ τὸ δίκαιον ἑλών, 200 
αὐτίχα μέν τι φέρειν χέρδος δοκεῖ, ἐς δὲ τελευτήν 
αὖϑις ἔγεντο χαχόν, ϑεῶν δ᾽ ὑπερέσχε νόος. 
ἀλλὰ τάδ᾽ ἀνθρώπων ἀπατᾷ νόον οὐ γὰρ ἐπ᾽ αὐτοῦ 
᾿ πίνονται μάκαρες πρήγματος ἀμπλαχίας, 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε χαχὸν χρέος, ὃς δὲ φίλοισιν 100 
ἄτην ἐξοπίσω παισὶν ὑπερχρέμασεν, 
αὐτὸν δ᾽ οὐ κατέμαρψε δίχη᾽ ϑάνατος γὰρ ἀναιδής 
πρόσϑεν ἐπὶ βλεφάροις ἕζετο χῆρα φέρων. 
11. (1185 -- 1150.) 
᾿Ελπὶς ἐν ἀνθρώποις μούνη ϑεὸς ἐσϑλὴ ἔτ᾽ ἐστίν, 
ἄλλοι δ᾽ Οὐλυμπόνδ᾽ ἐχπρολιπόντες ἔβαν. 


No. 9. Statt Αὐτός τοι Gag standen bei Theognis wahrscheinlich 
zwei Nomina propria. Hartung vermuthet: Αὐτοχλῆς Αὔγην. 


No. 10. cf. Solon 10, 9 ft. 
V.199. παρὰ καιρόν, gegen Recht und Gebühr. 
Ὑ. 202. ϑεῶν δ᾽ ὑπερέσγε νόος = Solon 10, 17. ἀλλὰ Zeig πάντων ἐφορᾷ 
τέλος. 
Ὑ. 208. τάδε das folgende: οὐ γὰρ ἐπ᾽ αὐτοῦ fi, — Verbinde ἐπ᾽ αὐτοῦ 
πρήγματος, sogleich bei oder während der That. 


No. 11. Dem im Staate Unterdrückten bleibt die Hoffnung, dass er 
wieder in sein Recht werde eingesetzt werden, besonders da seine Unter- 
drücker ohne Scheu vor den Göttern sich alle Frevel erlauben. 
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ᾧχετο μὲν Πίστις, μεγάλη ϑεός, ᾧχετο δ᾽ ἀνδρῶν 


[4 [4 5 - “ 
Σωφροσύνη᾽ Χάριτές τ᾽, ὦ φίλςε, γῆν ἔλιπον. 


u ‚ 
opxor δ᾽ οὐχέτι πιστοὶ ἐν ἀνθρώποισι δίκαιοι, 


1140 


u ‚ 
οὐδὲ ϑεοὺς οὐδεὶς αζεται ἀϑανάτους. 


εὐσεβέων δ᾽ ἀνδρῶν γένος ἔφϑιτο, οὐδὲ ϑέμιστας 


οὐχέτι γιγνώσχουσ᾽ οὐδὲ μὲν εὐσεβίας. 


ἀλλ᾽ ὕφρα τις ζώει χαὶ ὁρᾷ φάος ἠελίοιο, 


εὐσεβέων περὶ ϑεοὺς ᾿Ελπίδα προσμενέτω, 


145 εὐχέσϑω δὲ ϑεοῖσι xar! ἀγλαὰ μηρία καίων, 


᾿Ελπίδι τε πρώτῃ χαὶ πυμάτῃ ϑυέτω. 


φραζέσϑω δ᾽ ἀδίχων ἀνδρῶν σχολιὸν λόγον αἰεὶ, 


οἵ dewv ἀϑανάτων οὐδὲν ὀπιζόμενοι 


αἱὲν ἐπ᾽ ἀλλοτρίοις χτεάνοις ἐπέχουσι νόημα, 


1150 


αἰσχρὰ xaxois ἔργοις σύμβολα ϑηχάμενοι. 


12. 1-38.) 


Ταῦτα μὲν οὕτως ἴσϑι. χαχοῖσι δὲ μὴ προσομίλει 


«ἀνδράσιν, ἀλλ᾽ αἰεὶ τῶν ἀγαϑῶν ἔχεο᾽ 


χαὶ μετὰ τοῖσιν πῖνε καὶ ἔσϑιε, καὶ μετὰ τοῖσιν 


΄σ m T , ’ 
Le, χαὶ ἀνδανε τοῖς, ὧν μεγάλη δύναμις. 


86 ἐσθλῶν μὲν γὰρ am’ ἐσθλὰ μαϑήσεαι᾽ ἣν δὲ χαχοῖσιν 


Υ. 1181. 


Υ. 1188. 


Υ. 1150. 


συμμίσγῃς, ἀπολεῖς χαὶ τὸν ἐόντα νόον. 


cf, Hes. Opp. 197. 

χαὶ τότε δὴ πρὸς "Ολυμπον ἀπὸ γϑονὸς εὐρυοδείης 

λευχοῖσιν φαρέεσσι καλυψαμένω χρόα χαλόν 

ἀϑανάτων μετὰ φῦλον ἴτον προλιπόντ' ἀνθρώπους 

Αἰδὼς καὶ Νέμεσις. 
Σωφροσύνη, Gegensatz von ὕβρις (V. 379. No. 22.), die be- 
sonnene Mässigung in allen Dingen, in Bezug auf göttliches 
und menschliches Recht. — Die Chariten bezeichnen die Eini- 
gung der Menschen in Gesetzlichkeit, woraus der Reiz und die 
mn des geselligen Lebens entspringt. V. 678. No. 1 κόσμος 
ἀπόλωλε, 


. δίχαιοι, Prädicat. 

. οὐδὲ μέν, siehe Xenophon. 2, 17, 

,. Ἐλπίδα, die auch die Erfüllung des Gehofften bringen wird. 
‚ Aus der Schlechtigkeit der Ungerechten kann man schliessen, 


dass sie von den Göttern einst bestraft und ihrer Herrschaft 
beraubt werden. — σχολιὸν λόγον, verkehrten Sinn. 

αἰσχρὰ σύμβολα Bmx., indem sie böse Vorzeichen gegeben 
haben, die ihr endliches Verderben verkünden. 


No. 12. V. 34. δύναμις bezeichnet hier nicht politische Macht, son- 


dern geistigen Werth und Gehalt, 


= a 
D 
“Ὁ 
x. 


“at 
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ταῦτα μαϑὼν ἀγαϑοῖσιν ὁμίλες, χαί ποτε φήσεις 
εὖ συμβουλεύειν τοῖσι φίλοισιν ἐμέ. ἢ 
13. 1-6.) 
Μηδένα Twvöe φίλον ποιεῦ, IloAuratörn, ἀστῶν 
ἐχ ϑυμοῦ, χρείης εἵνεχα μηδεμιῦς" 
ἀλλὰ δόχει μὲν πᾶσιν ἀπὸ γλώσσης φίλος εἶναι, 
χρῆμα δὲ συμμίξῃς μηδενὶ μηδ᾽ ὁτιοῦν | 
σπουδαῖον. γνώσῃ γὰρ ὀϊζυρῶν φρένας ἀνδρῶν, 65 
ὥς σφιν ἐπ᾽ ἔργοισιν πίστις ἔπ᾽ οὐδεμία, 
ἀλλὰ δόλους τ᾽ ἀπάτας τε πολυπλοχίας τ᾽ ἐφίλησαν 
οὕτως, ὡς ἄνδρες μηχέτι σωζόμενοι. 
14. (09-- 12) 
Μήποτε, Κύρνε, χαχῷ πίσυνος βούλευε σὺν ἀνδρί, 
εὖτ᾽ ἂν σπουδαῖον πρῆγμ᾽ ἐθέλῃς τελέσαι, 
ἀλλὰ μετ᾽ ἐσθλὸν ἰὼν βούλευ καὶ πολλὰ μογῆσαι 
καὶ μαχρὴν ποσσίν, Κύρν᾽, ὁδὸν ἐχτελέσαι. 
15. (δῶ -- 506.) 
Κεχλῆσθϑαι δ᾽ ἐς δαῖτα, παρέζεσϑαι δὲ παρ᾽ ἐσϑλόν 
ἄνδρα χρεών, σοφίην πᾶσαν ἐπιστάμενον. 
τοῦ συνιεῖν, ὁπόταν τι λέγῃ σοφόν, ὄφρα διδαχϑῇς 
χαὶ τοῦτ᾽ εἰς οἶχον χέρδος ἔχων ἀπίῃς. 
10. (01--104. 
Μηδείς σ᾽ ἀνθρώπων πείσῃ χαχὸν ἄνδρα φιλῆσαι, 
Κύρνε᾽ τί δ᾽ ἔστ᾽ ὄφελος δειλὸς ἀνὴρ φίλος ὦν; 
οὔτ᾽ ἄν σ᾽ ἐχ χαλεποῖο πόνου ῥύσαιτο καὶ ἄτης, 
οὔτε χεν, ἐσθλὸν ἔχων, τοῦ μεταδοῦν ἐϑέλοι. 
11. (113 u. 114.) 
Μήποτε τὸν χαχὸν ἄνδρα φίλον ποιεῖσϑαι ἑταῖρον, 
ἀλλ᾽ αἰεὶ φεύγειν ὥστε καχὸν λιμένα. 


No. 13. Diesen Versen gehen in der Sammlung zwei Disticha vor- 
auf, die mit No. 3. zum Theil wörtlich übereinstimmen; an sie schlossen 
sich wahrscheinlich obige Verse an. 

V. 62. ἐκ $upoö, von Herzen. Hom. Il. 9, 342. ὡς καὶ ἐγὼ τὴν ἐκ 
ϑυμοῦ φίλεον. Gegensatz: ἀπὸ γλώσσης. 


Nr. 16. μεταδοῦν, nicht μεταδοῦν, denn αἱ wird nur elidirt in den 
pass. Endungen μαι, σαι, ται, σϑαι, nicht aber bei dem Infinitiv auf var 
und nicht im Nomin. plur. der 1. Declin. δοῦν ist ein verkürzter Infini- 
tiv statt δοῦναι, wie φῦν = φῦναι. 
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18. (105 — 112.) 


105 Δειλοὺς εὖ ἕρδοντι ματαιοτάτη χάρις ἐστίν᾽ 
ἶσον χαὶ σπείρειν πόντον ἁλὸς πολιῆς. 
οὔτε γὰρ ἄν πόντον σπείρων βαϑὺ λήϊον ἀμῷς, 
v % 3 - F ᾽ Ὗ ᾿ 
οὔτε χαχοὺς εὖ δρῶν εὖ πάλιν ἀντιλάβοις. 
ἄπληστον γὰρ ἔχουσι xaxol νόον. ἣν δ᾽ Ev ἁμάρτῃς; 
0. τῶν πρόσϑεν πάντων ἐχχέχυται φιλύτης. 
οἱ δ᾽ ἀγαϑοὶ τὸ μέγιστον ἐλαφρίζουσι παϑόντες, 
μνῆμα δ᾽ ἔχουσ᾽ ἀγαϑῶν χαὶ χάριν ἐξοπίσω. 
190, (119-- 125) 
Χρυσοῦ χιβδήλοιο χαὶ ἀργύρου ἄνσχετος ἄτη, 
20 ΚΚύρνε, καὶ ἐξευρεῖν ῥάδιον ἀνδρὶ σοφῷ. 
εἰ δὲ φίλου νόος ἀνδρὸς ἐνὶ στήϑεσσι λελήϑῃ 
Ψυδρὸς ἐών, δόλιον δ᾽ ἐν φρεσὶν ἤτορ ἔχῃ, 
τοῦτο ϑεὸς χιβδηλότατον ποίησε βροτοῖσιν, 
χαὶ γνῶναι πάντων τοῦτ᾽ ἀνιηρότατον. 
ΕῚ N n ͵ ᾿ » 
125 οὐ γὰρ ἂν εἰδείης ἀνδρὸς νόον οὔτε γυναιχός, 
πρὶν πειρηϑείης ὥσπερ ὑποζυγίου" 
οὐδέ χεν εἰχάσσαις ὥσπερ ποτ᾽ ἐς ὦνιον ἐλϑών᾽ 
πολλάχι γὰρ γνώμην ἐξαπατῶσ᾽ ἰδέαι. 
20. (61--92) 
Μή μ᾽ ἔπεσιν μὲν στέργε, νόον δ᾽ ἔχε χαὶ φρένας ἄλλας, 
εἴ με φιλεῖς χαί σοι πιστὸς ἔνεστι νόος" 
ἀλλὰ φίλει χαϑαρὸν ϑέμενος νόον, 7) μ᾽ ἀποειπών 
ἔχϑαιρ᾽, ἀμφαδίην νεῖχος ἀειράμενος. 
ὃς δὲ μιῇ γλώσσῃ δίχ᾽ ἔχει νόον, οὗτος ἑταῖρος 
δειλός, Κύρν᾽, ἐχϑρὸς βέλτερος ἢ φίλος ὦν. 
No. 18. Ν. 105. cf. 560]. 14, 
V.106. πόντον σπείρειν sprüchwörtlich. πόντος ἀτρύγετος bei Homer. 
ἴσον καὶ, aeque ac. 
V.108. Gewöhnlich sagt man εὖ δρᾶν, ed πάσχειν; εὖ ἀντιλαβεῖν ist also 
soviel als εὖ ἀντιπαϑεῖν. 
V.111. ἐλαφρίζουσι = ἐν ἐλαφρῷ ποιοῦνται. parvi ducunt, haud 


gravate ferunt; sie verzeihen und vergessen. 
V.112. μνῆμα hier gleich μνήμη. 


No, 19. V. 127. eixdooars, durch Vergleich erkennen. — „Wie 
wenn du kämst, um eine zum Kauf ausgestellte Sache in Augen- 
schein zu nehmen.“ cf. 8500], 6. 


No. 20. V. 87. Den Satz mit δέ ordne in der Uebersetzung unter, 
V.89. χαϑ. ϑέμενος νόον, cf. Scol. 13. 
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21. (9-82) 
Παυροὺς εὑρήσεις, Πολυπαΐδη, ἄνδρας ἑταίρους 
πιστοὺς ἐν χαλεποῖς πρήγμασι γιγνομένους, 
οἵτινες ἄν τολμῷεν, ὁμόφρονα ϑυμὸν ἔχοντες, 
ἷδον τῶν ἀγαϑῶν τῶν τε χαχῶν μετέχειν. 
22. (818 -- 382) 
Led φίλε, ϑαυμάζω oe’ σὺ γὰρ πάντεσσιν ἀνάσσεις, 
τιμὴν αὐτὸς ἔχων χαὶ μεγάλην δύναμιν" 
ἀνθρώπων δ᾽ εὖ οἶσϑα νόον καὶ ϑυμὸν ἑχάστου᾽ 815 
σὸν δὲ χράτος πάντων ἔσϑ᾽ ὕπατον, βασιλεῦ. 
πῶς δή σευ, Κρονίδη, τολμᾷ νόος ἄνδρας ἀλιτρούς 
ἐν ταὐτῇ μοίρῃ τόν τε δίχαιον ἔχειν, 
ἤν τ᾽ ἐπὶ σωφροσύνην τρεφϑῇ νόος, ἤν τε πρὸς ὕβριν 
ἀνθρώπων ἀδίχοις Epypası πειϑομένων ; 380 
οὐδέ τι χεχριμένον πρὸς δαίμονός ἐστι βροτοῖσιν, 
οὐδ᾽ ὁδόν, ἦν τις ἰὼν ἀϑανάτοισιν ἄδοι: 
25. (148-- 152.) 
Καὶ τοῦτ᾽, ἀϑανάτων βασιλεῦ, πῶς ἐστὶ δίχαιον, 
ἔργων ὅστις ἀνὴρ ἐχτὸς ἐὼν ἀδίχων, 
μή τιν᾽ ὑπερβασίην χατέχων μηδ᾽ ὄρχον ἀλιτρόν, 145 
ἀλλὰ δίχαιος ἐὼν μὴ τὰ δίχαια πάϑῃ; 
τίς δή χεν βροτὸς ἄλλος, ὁρῶν πρὸς τοῦτον, ἔπειτα 
ἄζοιτ᾽ ἀϑανάτους, χαὶ τίνα ϑυμὸν ἔχων, 
ὁππότ᾽ ἀνὴρ ἄδιχος χαὶ ἀτάσϑαλος, οὔτε τευ ἀνδρῶν 
οὔτε τευ ἀϑανάτων μῆνιν ἀλευόμενος, 750 
ὑβρίζῃ πλούτῳ χεχορημένος, οἱ δὲ δίχαιοι 
τρύχωνται χαλεπῇ τειρόμενοι πενίῃ ; 
24. (653 --θ80.) 
Πολλοὶ πλοῦτον ἔχουσιν ἀΐδριες οἱ δὲ τὰ χαλά 
ζητοῦσιν χαλεπῇ τειρόμενοι πενίῃ. 


No. 22. V. 381 χεχριμένον, bestimmt. cf. Pind. ΟἹ, 2, 30. 
Υ͵ 8382. ὁδόν cf. Solon 10, 9. 


N. 23. οἵ, Hom. Od. 24, 351 ff. Il. 13, 631 ff. 

V. 744. πῶς ἐστὶ δίκαιον, ὅστις = εἴ τις. cf. Sophocl. Kreusa unten 
zu No. 58. ἥδιστον, ὅτῳ. | 
V.748. καὶ τίνα ϑυμόν ἔχων, man erwartet statt des Particips ein 

Verbum finitum, beigeordnet dem Verbum ἄζοιτο. 


No. 24. πολλοί == πλῆϑος. Es stehen sich entgegen: ἀΐδριες und οἱ δὲ 


ἕρδειν δ᾽ ἀμφοτέροισιν ἀμηχανίη παράχειται" 
εἴργει γὰρ τοὺς μὲν χρήματα, τοὺς δὲ νόος. 
25. 988 -- 388.) 
"Ἔμπης δ᾽ ὄλβον ἔχουσιν ἀπήμονα. τοὶ δ᾽ ἀπὸ δειλῶν 
ἔργων ἴσχονται ϑυμόν, ὅμως πενίην : 
385 μητέρ᾽ ἀμηχανίης ἔλαβον, τὰ δίκαια φιλεῦντες, 
Ὑπ᾿ ἀνδρῶν παράγει ϑυμὸν ἐς ἀμπλαχίην, 
βλάπτουσ᾽ ἐν στήϑεσσι φρένας χρατερῆς ὑπ᾽ ἀνάγχης " 
τολμᾷ δ᾽ οὐχ ἐθέλων αἴσχεα πολλὰ φέρειν. 
20, (1191--1202. 
"Opvidos φωνήν, Πολυπαΐδη, ὀξὺ βοώσης 
v  ıeo Pr; u ı 23,2 
ἡχουσ᾽, γτε βροτοῖς ἀγγελὸος ηλϑ᾽ ἀρότου 
ὡραίου᾽ χαΐ μοι χραδίην ἐπάταξε μέλαιναν, 
100 οττι μοι εὐανϑεῖς αλλοι. ἔχουσιν ἀγρούς, 
οὐδέ μοι ἡμίονοι χύφων᾽ ἕλχουσιν ἀρότρου, 
τῆς αἰειμνήστης εἵνεχα ναυτιλίης. 


27. (851:--384) 


"A δειλὴ πενίην τί μένεις προλιποῦσα παρ᾽ ἄλλον 
ἄνδρ᾽ ἰέναι; μὴ λὴν οὐκ ἐθέλοντα φίλει" . 

ἀλλ᾽ ἴϑι χαὶ δόμον ἄλλον ἐποίχεο, μηδὲ ned’ ἡμέων 
αἰεὶ δυστήνου τοῦδε βίου μέτεχε. 


τὰ χαλὰ ζητοῦσιν, dann πλοῦτον ἔχουσιν und γαλεπῖ, τειρόμενοι πενίῃ. ἕρδειν 
Sc. χρηστόν τι ποιεῖν. -- Χρήματα -- νόος, ἣ τῶν γρημάτων --- νόου 
ἀπουσία, res pro defectu rei. cf. Od. 11, 
No. 25. V. 384. Herodot 8, 111. werden Πενίη und ᾿Αμηχανίη als 
Göttinnen nebeneinandergestellt, Alkaeos nennt beide Schwestern. 
V.385. τὰ δίχαια φιλεῦντες wiederholt verstärkend den Gedanken: 
τοί — ἴσχονται. 
V. 8860. 1 geht auf ἀμηχανίης. Armuth erzeugt Rathlosigkeit, diese 
as Vergehen. 
V.388. τολμᾷ, Subject: der, welchem die Rathlosigkeit den Sinn ver- 
wirt hat. 


No, 26. ὄρνις, der Kranich. Hesiod. Opp. 448. 
Φράζεσϑαι δ᾽, εὖτ ἂν γεράνου φωνὴν ἐπαχούσῃς 
ὑψόϑεν ἐκ νεφέων ἐνιαύσια χεχληγυίης᾽ 
NT ἀρότοιό τε σῆμα φέρει, καὶ χείματος ὥρην 
δειχνύει ὀμβρηροῦ" χραδίην δ᾽ Ebax ἀνδρὸς ἀβούτεω. . 
Υ. 1202, In vaurıAm scheint Bezug genommen zu sein auf das Bild von 
der Revolution in No. 1. 


No. 27. λὴν = λίαν. 
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98. (699 — 718.) 
Πλήϑει δ᾽ ἀνθρώπων ἀρετὴ μία γίγνεται Te, 
πλουτεῖν᾽ τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδὲν ἄρ᾽ ἦν ὄφελος, 700 
οὐδ᾽ εἰ σωφροσύνην μὲν ἔχοις ᾿Ραδαμάνϑυος αὐτοῦ, 
πλείονα δ᾽ εἰδείης Σισύφου Αἰολίδεω, 
ὅστε χαὶ 22 Αἴδεω πολυϊδρίῃσιν ἀνῆλϑεν, 
πείσας Περσεφόνην αἱμυλίοισι λόγοις, 
Ἵπε βροτοῖς παρέχει λήϑην, βλάπτουσα νόοιο — 705 
ἄλλος δ᾽ οὕπω τις τοῦτο γ᾽ ἐπεφράσατο, 
ὅντινα δὴ ϑανάτοιο μέλαν νέφος ἀμφικαλύψῃ, 
ἔλϑῃ δ᾽ ἐς σχιερὸν χῶρον ἀποφϑιμένων, 
χυανέας τε πύλας παραμείψεται, alte ϑανόντων 
ψυχὰς εἴργουσιν χαίπερ ἀναινομένας" 710 


ἀλλ᾽ ἄρα χαὶ χεῖϑεν πάλιν ἤλυϑε Σίσυφος ἥρως 


ἐς φάος ἠελίου σφῇσι πολυφροσύνῃς᾽ — 


No. 28. Für die Form des Ganzen οἵ, Tyrt. 3. u. Xenophan. 2. 


Υ. 700. 


Υ. 701. 


V. 702. 


Υ. τοῦ. 


V.709. 


ap ἦν — ἐστίν, cf. No. 29. V. 789. Ein Imperfectum statt des 
Präsens zum Ausdruck eines allgemeinen Satzes mit Bezug auf 
frühere Auffassung; das gewöhnlich beigegebene ἄρα bezeichnet, 
dass man die Wahrheit des Satzes früher nicht erkannte, jetzt 
aber erkenne, — das Erkennen eines Irrthums und das Gelangen 
zu besserer Einsicht. Siehe Hom. Od. 16, 420. „Die andern 
en (nach jetzigem klaren Erkennen) keinen Nutzen 
un erth.“ 


σωφροσύνη. die Besonnenheit, das ruhige Erwägen des 
Richters geht über in den Begriff der Gerechtigkeit, der 
Haupttugend des Rhad. Pind. Ol. 2, 75. Siehe zu V. 1138. No. 11. 


Haupteigenschaft des Ban τῶν ist List und Verschlagenheit (Hom. 
I. 6, 153.), noAuidpta. Dieselbe Bedeutung hat πολύϊδρις Hom. 
Od. 15, 459. Er hatte seinem Weibe befohlen, nach seinem Tode 
ihn nicht zu bestatten. Als er gestorben war, klagte er in der 
Unterwelt über diese Vernachlässigung und überredete den Plu- 
ton (nach Theognis die Persephone), dass er ihn zurückkehren 
liess, um seine Gattin zu bestrafen. Nun wollte er aber nicht 
wieder in den Hades zurückkehren und musste durch Hermes 
mit Gewalt hinabgeholt werden. Dieser Betrug, von dem Homer 
nichts meldet, wird von Späteren als Grund der Homer. Od. 11, 
593 ff. beschriebenen Strafe angeführt. 


λάπτουσα νόοιο. Bei Homer raubt nicht Persephone den 

eelen der Verstorbenen die Besinnung, sondern die Besinnungs- 
losigkeit ist nach homerischer Anschauung die natürliche Folge 
der Trennung der Seele vom Körper. Da aber Persephone die 
Besinnung und Denkkraft den Schatten geben kann (Od. 10, 494.), 
so liess sich davon leicht die Vorstellung ableiten, dass sie es 
ist, welche auch die Besinnung nimmt. 


rapapelberar, Conjunctiv. 
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οὐδ᾽ el ψεύδεα μὲν ποιοῖς ἐτύμοισιν ὁμοῖα, 
-- γλῶσσαν ἔχων ἀγαϑὴν Νέστορος ἀντιϑέου, 
τὸ ὠχύτερος δ᾽ εἴησϑα πόδας ταχεὼν ᾿Αρπυιῶν 
χαὶ παίδων Βορέω, τῶν ἄφαρ εἰσὶ πόδες. 
ἀλλὰ χρὴ πάντας γνώμην ταύτῃ καταϑέσθϑαι, 
ὡς πλοῦτος πλείστην πᾶσιν ἔχει δύναμιν. 
29, (188 -- 89. 
"HAdov μὲν γὰρ ἔγωγε καὶ εἰς Σιχελήν ποτε γαῖαν, 
ἦλθον δ᾽ Εὐβοίης ἀμπελόεν πεδίον 
16. Σπάρτην 7’ Εὐρώτα δοναχοτρόφου ἀγλαὸν ἄστυ" 
xal μ᾽ ἐφίλευν προφρόνως πάντες ἐπερχόμενον. 
ἀλλ᾽ οὔτις μοι τέρψις ἐπὶ φρένας ἦλϑεν ἐχείνων. 
οὕτως οὐδὲν ἄρ᾽ ἦν φίλτερον ἄλλο πάτρης. 
30. (209 u. 210.) - 
Οὐχ ἔστιν φεύγοντι φίλος χαὶ πιστὸς ἑταῖρος ᾿ 
τῆς δὲ φυγῆς ἐστὶν τοῦτ᾽ ἀνιηρότατον. 
81. (1023 u. 1024.) 
Οὕποτε τοῖς ἐχϑροῖσιν ὑπὸ ζυγὸν αὐχένα ϑήσω 
δύσλοφον, οὐδ᾽ εἴ μοι Ἱμῶλος ἔπεστι χάρῃ. 
32. ἀ(029-- 1086) 
Τόλμα, ϑυμέ, καχοῖσιν ὅμως ἄτλητα πεπονϑώς᾽ 

1080 δειλῶν Tor χραδίη γίγνεται ὀξυτέρη. 

V.713. ψεύδεα, Täuschungen, Erdichtungen, ohne besonders schlim- 
men Nebenbegriff; Hesiod. Theog. 27. sagen die Musen von sich: 
ἴδμεν ψεύδεα πολλὰ λέγειν ἐτύμοισιν ὁμοῖα. cf. Hom. Od. 19, 208. 

V.714. cf. Hom. Il. 1, 247 ff, 

V.715. Hesiod. Theog. 268. „die schönlockigen Harpyien, A&llo und 
Okypete*“, al ῥ᾽ ἀνέμων πνοιῇσι xal οἰωνοῖς ἅμ᾽ ἕπονται ὠκχείῃς 
πτερύγεσσι" μεταχρόνιαι rip, ἴαλλον. 

V.716. Die Söhne des Boreas, Zetes und Kalais, holten sogar die 
schnellen Harpyien ein. Apollod. 1, 9, 21. — ἄφαρ adjectivisch 

ebraucht: Il, 13, 814. konnte dazu führen. Der Comparativ 
ndet sich Il. 23, 311. Bergk vermuthet ἀφαρεῦσι, von einem 
zweifelhaften Verbum ἀφαρεῖν — ταχέως ποιεῖν τι xal λέγειν. 
Hartung: ἀμαρυσσοπόδων. 
Ὑ. 111. ταύτῃ χαταϑέσϑαι, οἵ. ταύτῃ χεῖται νόος, Simonid. Eleg. V. 11. 
No, 29. V. 784. Εὐβοίης ἀμπελόεν πεδίον, cf. Soph. Ant. 1182. 
χλωρὰ ἀχτὰ πολυστάφυλος Εὐβοίας. 1]. 2, 536 u, 537. 

V.786. Od. 1, 123. rap ἄμμι φιλήσεαι. 

No. 32. V. 1029. Vel Herodot, 5, 56. den Vers aus dem Traum- 
gesichte des Hippias: Τλῆϑι λέων arınra παϑὼν τετληότι ϑυμῷ. 

Υ. 1080. Die Gemeinen sind leidenschaftlich (leidenschaftlicher alsdie Edlen), 


ihnen braust leicht im Unglück das Gemüth auf; der Edle aber 
darf sich nicht leidenschaftlich dem Zorn und Schmerz hingeben. 
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μηδέ σύ γ᾽ ἀπρήχτοισιν ἐπ᾽ ἔργμασιν ἄλγος ἀέξων 
ὄχϑει, μηδ᾽ ἄχϑου, μηδὲ φίλους ἀνία, 
μηδ᾽ ἐχϑροὺς εὔφραινε. ϑεῶν δ᾽ εἱμαρμένα δῶρα 
οὐχ ἂν ῥηϊδίως ϑνητὸς ἀνὴρ προφύγοι, 
οὔτ᾽ Av πορφυρέης χαταδὺς ἐς πυϑμένα λίμνης, 1035 
009’ ὅταν αὐτὸν ἔχῃ Τάρταρος ἠερόεις. 
89.  (841—350.) 
᾿Αλλά, Ζεῦ, τέλεσόν μοι, ᾿Ολύμπιε, καίριον εὐχήν, 
δὸς δέ μοι ἀντὶ χαχῶν χαί τι παϑεῖν ἀγαϑόν. 
τεϑναίην δ᾽, εἰ μή τι χακῶν ἄμπαυμα μεριμνέων 
εὑροίμην, δοίην δ᾽ ἀντ᾽ ἀνιῶν ἀνίας. 
αἶσα γὰρ οὕτως ἐστί. τίσις δ᾽ οὐ φαίνεται ἡμῖν 845 
ἀνδρῶν, οἱ τἀμὰ χρήματ᾽ ἔχουσι βίῃ 
συλήσαντες. ἐγὼ δὲ χύων ἐπέρησα χαράδρην, 
χειμάΐῥῳ ποταμῷ πάντ᾽ ἀποσεισάμενος. 
τῶν εἴη μέλαν αἷμα πιεῖν. ἐπί τ᾽ ἐσθλὸς ὕροιτο 
δαίμων, ὃς κατ᾽ ἐμὸν νοῦν τελέσειε τάδε. 350 
34. (861 u. 362.) 


᾿Ανδρός τοι χραδίη μινύϑει μέγα πῆμα παϑόντος, 
Κύρν᾽ " ἀποτινυμένου δ᾽ αὔξεται ἐξοπίσω. 
35. (868 u. 364.) 
Ev χώτιλλε τὸν ἐχϑρόν᾽ ὅταν δ᾽ ὑποχείριος ἔλϑῃ, 
τῖσαί νιν, πρόφασιν μηδεμίαν ϑέμενος. 
30. τα 29) 
Σοὶ δ᾽ ἐγὼ εὖ φρονέων ὑποθήσομαι, οἷά περ αὐτός, 
Κύρν᾽, ἀπὸ τῶν ἀγαθῶν παῖς ἔτ᾽ ἐὼν ἔμαϑον. 
37. (1049 u. 1050.) 


Σοὶ δέ τοι, οἷά τε παιδὶ πατήρ, ὑποθήσομαι αὐτός 
ἐσθλά" σὺ δ᾽ ἐν ϑυμῷ καὶ φρεσὶ ταῦτα βάλευ. 


No. 33. V. 344. δοίην ἀνίας, wie δίχην δοῦναι. 

Vv.347. ἐγὼ δὲ χύων etc. „nackt, wie ein Hund aus dem durchschwom- 
menen Fluss steigt, gehe ich aus dieser Umwälzung hervor; 
ich habe nichts gerettet, als mein Leben.“ 

V.349. τῶν 86. συλησάντων. cf. Hom. Il. 22, 346. 4, 35. 24, 212. 


No. 34. cf. Hom. Od. 19, 360. 


No. 37. on Od. 1, 308. 18, 129. I. 4, 39. Hes. Opp. 27. 
Ω Πέρση, σὺ δὲ ταῦτα τεῷ ἐνιχάτϑεο ϑυμῷ. 


θά 


38. 147-452) 
Εἴ μ᾽ ἐθέλεις πλύνειν, χεφαλῆς ἀμίαντον ἀπ᾽ ἄχρης 
αἰεὶ λευχὸν ὕδωρ ὑεύσεται ἡμετέρης " 
εὑρήσεις δέ με πᾶσιν ἐπ᾽ ἔργμασιν ὥσπερ ἄπεφϑον 
* 450 χρυσόν, ἐρυϑρὸν ἰδεῖν τριβόμενον βασάνῳ, 
τοῦ yporis χαϑύπερϑε μέλας οὐχ ἅπτεται ἰός 
οὐδ᾽ εὐρώς, αἰεὶ δ᾽ ἄνϑος ἔχει χαϑαρόν. 
89. (416-- 418) 
Οὐδέν᾽ ὁμοῖον ἐμοὶ δύναμαι διζήμενος εὑρεῖν 
πιστὸν ἑταῖρον, ὅτῳ μή τις ἔνεστι δόλος" 
ἐς βάσανον δ᾽ ἐλϑὼν παρατρίβομαι ὥστε μολίβδῳ 
χρυσός, ὑπερτερίης δ᾽ ἄμμιν ἔνεστι λόγος. 
40. (641. u. 642) 
Οὔ τοί x’ εἰδείης οὔτ᾽ εὔνουν οὔτε τὸν ἐχϑρόν, 
εἰ μὴ σπουδαίου πρήγματος ἀντιτύχοις. 
41. (048 u. 644.) 
Πολλοὶ πὰρ χρητῆρι φίλοι γίγνονται ἑταῖροι, 
ἐν ὃξὲ σπουδαίῳ πρήγματι παυρότεροι. 
| 42. (828-- 328) 
Μή ποτ᾽ ἐπὶ σμιχρᾷ προφάσει φίλον ἄνδρ᾽ ἀπολέσσαι, 
πειϑόμενος χαλεπῇ, Κύρνε, διαιβολίῃ. 
35 εἴ τις ἁμαρτωλοῖσι φίλων ἐπὶ παντὶ χολῷτο, 
οὔποτ᾽ ἂν ἀλλήλοις ἄρϑμιοι οὐδὲ φίλοι 
εἶεν. ἁμαρτωλαὶ γὰρ En’ ἀνθρώποισιν ἕπονται 
ϑνητοῖς, Κύρνε" ϑεοὶ δ᾽ οὐχ ἐθέλουσι φέρειν. 
43. (1079 u. 1080. 
Οὐδένα τῶν ἐχϑρῶν μωμήσομαι ἐσθλὸν ἐόντα, 
οὐδὲ μὲν αἰνήσω δειλὸν ἐόντα φίλον. 


No. 38. „Ich bin ein lauterer Freund.“ 


V.449. ypvods ἄπεφϑος, durch Kochen geläutertes, reines Gold. 
imonid. fr. u. Bergk. χρυσὸς ἑφϑός, ἀκήρατος, οὐδὲ μόλιβδον 
ἔχων. 


No. 89. V. 417. μόλιβδος, das dem Golde zur Verfälschung bei- 
gemischte Blei, also verfälschtes Gold, Ἀρυσὺς χίβδηλος. 
V.418. λόγος ὑπερτερίης, periphrastisch statt ἡ ὑπερτερίη ἡμῖν ἔνεστι. 
Nr. 42. V. 323. ἀπολέσσαι, verlieren. 


V.328. ϑεοὶ δ᾽' οὐκ ἐθέλουσι φέρειν, 86, ἁμαρτωλάς, die Menschen 
fehlen, die Götter aber wollen die Fehler nicht an sich dulden. 


— 


44, 855 -- 358.) 
Τόλμα, Κύρνε, καχοῖσιν, ἐπεὶ χἀσϑλοῖσιν ἔχαιρες. 
eure σε καὶ τούτων μοῖρ᾽ ἐπέβαλλεν ἔχειν. 
ὡς δέ περ ἐξ ἀγαϑῶν ἔλαβες κακόν, ὡς δὲ χαὶ αὖτις 
ἐχδῦναι πειρῶ ϑεοῖσιν ἐπευχόμενος. 


45. (555 u. 556.) 


Τολμᾶν χρὴ χαλεποῖσιν ἐν ἄλγεσι χείμενον ἄνδρα. 
πρός τε ϑεῶν αἰτεῖν ἔχλυσιν ἀϑανάτων. 


46. (3% u. 380) 
Kat βραδὺς ὧν εὔβουλος ἕλεν ταχὺν ἄνδρα διώχων, 
Κύρνε, σὺν ἰϑείῃ ϑεῶν δίχῃ ἀϑανάτων. 
47. (197 u. 193. 
Τοὺς ἀγαϑοὺς ἄλλος μάλα μέμφεται, ἄλλος ἐπαινεῖ" 
τῶν δὲ χαχῶν μνήμη γίγνεται οὐδεμία. 
43, (β01-- 504) 


Οὐδεὶς ἀνθρώπων our’ ἔσσεται οὔτε πέφυχεν. 
ὅστις πᾶσιν ἁδὼν δύσεται εἰς ᾿Αἴδεω. 
οὐδὲ γὰρ ὃς ϑνητοῖσι καὶ ἀϑανάτοισιν ἀνάσσει, 
Δεὺς Κρονίδης, ϑνητοῖς πᾶσιν ἁδεῖν δύναται. 
49. (133-142) 
Οὐδείς, Κύρν', ἄτης χαὶ χέρδεος αἴτιος αὐτός. 
ἀλλὰ ϑεοὶ τούτων δώτορες ἀμφοτέρων. 
οὐδέ τις ἀνθρώπων ἐργάζεται, ἐν φρεσὶν εἰδώς, 135 
ἐς τέλος εἴτ᾽ ἀγαϑὸν γίγνεται εἴτε χαχόν" 
πολλάχι γὰρ δοχέων ϑύήσειν χαχόν, ἐσθλὸν ἔϑηχεν, 
χαί τε δοχῶν ϑήσειν ἐσθλόν, ἔθηχε κακόν. 
οὐδέ τῳ ἀνθρώπων παραγίγνεται, ὅσσ᾽ ἐθέλῃσιν" 
ἴσχει γὰρ χαλεπῆς πείρατ᾽ ἀμηχανίης. 140 
ἄνθρωποι δὲ μάταια νομίζομεν, εἰδότες οὐδέν᾽ 
ϑεοὶ δὲ χατὰ σφέτερον πάντα τελοῦσι νόον. 


No. 46. οἵ, Od. 8, 329. 


No. 48. cf. Theogn. 25. οὐδὲ γὰρ ὁ Ζεὺς οὐϑ᾽ ὕὅων πάντεσσ᾽ ἁνδάνει οὐτ' 
ἀνέχων. Solon No. 8. — δύσεται εἰς ᾿Αἴδεω, 5. zu Tyrt. 3, 38. 


No. 49. V. 135. cf. Solon 10, 65 ff. Hom. Il. 18, 228. 
V.140. πείρατα, Schranken. 


1. ὃ 
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50. ἀδ885-- 158) 
Μή ποτέ μοι πενίην ϑυμοφϑόρον ἀνδρὶ χολωϑείς 
und ἀχρημοσύνην οὐλομένην πρόφερε᾽" 
Ζεὺς «γάρ τοι τὸ τάλαντον ἐπιῤῥέπει ἄλλοτε ἄλλως, 
ἄλλοτε μὲν πλουτεῖν, ἄλλοτε μηδὲν ἔχειν. 
51. (15% u. 160.) 
Μή ποτε, Κύρν᾽, ἀγορᾶσϑαι ἔπος μέγα οἷδε γὰρ οὐδείς 
ἀνθρώπων, ὅ τι νὺξ χἡμέρη ἀνδρὶ τελεῖ. 
52. (165 u. 166.) 
Οὐδεὶς ἀνθρώπων οὔτ᾽ ὄλβιος οὔτε πενιχρός, 
οὔτε χαχὸς νόσφιν δαίμονος οὔτ᾽ ἀγαϑός. 
53. (167 u. 168.) 
"AAN ἄλλῳ χαχόν ἐστι, τὸ δ᾽ ἀτρεχὲς ὄλβιος οὐδείς 
ἀνθρώπων, ὁπόσους ἠέλιος χαϑορᾷ. 
54. dit u. 172.) 
Θεοῖς εὔχου, ϑεοῖς ἐστὶν ἔπι χράτος" οὔτοι ἄτερ ϑεῶν 
Ἰίγνεται ἀνθρώποις οὔτ᾽ ἀγάϑ᾽ οὔτε χαχά. 
55. (1179 u. 1180.) 
Κύρνε, ϑεοὺς αἰδοῦ χαὶ δείδιϑι" τοῦτο γὰρ ἄνδρα 
εἴργει μήϑ᾽ ἔρδειν μήτε λέγειν ἀσεβῆ. 
56. (657 u. 658.) 
Μηδὲν ἄγαν χαλεποῖσιν dow φρένα und ἀγαϑοῖσιν 
χαῖρ᾽, ἐπεὶ ἔστ᾽ ἀνδρὸς πάντα φέρειν ἀγαϑοῦ. 
DT. (456-145 
Βούλεο δ᾽ εὐσεβέων ὀλίγοις σὺν χρήμασιν οἰχεῖν, 
ἢ πλουτεῖν ἀδίχως χρήματα πασάμενος. 
ἐν δὲ διχαιοσύνῃ συλλήβδην πᾶσ᾽ ἀρετή στιν, 
πᾶς δέ τ᾽ ἀνὴρ ἀγαϑός, Κύρνε, δίχαιος ἐών. 
No. 50. cf. Hes. Opp. 717. 
Μηδέ nor οὐλομένην πενίην ϑυμοφϑόρον ἀνδρί 
τέτλαϑ' ὀνειδίζειν. μαχάρων δόσιν αἰὲν ἐόντων. 


V.156. πρόφερε, cf. Hom. Il. 3, 64. 
V.157. cf. Hom. Il. 8, 69. 


No. 51. cf. Hom. Od. 22, 287. 16, 243. 
No. 54. cf. Hom. Il. 20, 242. 
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58. (255 u. 256.) 


Karkıorov τὸ δικαιότατον, λῷστον δ᾽ ὑγιαίνειν 
πρῆγμα δὲ τερπνότατον, τοῦ τις ἐρᾷ, τὸ τυχεῖν. 
59. (331 u. 332) 
# u 5 \ , 
Hovyos, worep ἐγώ, μέσσην ὁδὸν ἔρχεο ποσσίν, 
μηδετέροισι διδούς, Κύρνε, τὰ τῶν ἑτέρων. 
60. (885 u. 336.) 
Δ ᾿ ’ r Y u - 
Μηδὲν ayav σπεύδειν᾽ πάντων μέσ᾽ ἄριστα. καὶ οὑτως 
r , " u m 
ἕξεις, Κύρν᾽, ἀρετήν, Ἣντε λαβεῖν χαλεπόν. 
61. (465 u. 466.) 
᾿Αμφ᾽ ἀρετῇ τρίβου, καί σοι τὰ δίκαια φίλ᾽ ἔστω, 
N , ἕν σ 
μηδέ σε νιχάτω χέρδος, oT αἰσχρὸν ἔῃ. 
62. (409 u. 410.) 
Οὐδένα ϑησαυρὸν παισὶν χαταϑήσῃ ἀμείνω 
nn Ὁ u * - ua. r 
αἰδοῦς, ητ᾿ ἀγαϑοῖς ἀνδράσι, Κύρν᾽, ἕπεται. 
63. (δ18 u. 514.) 
ἍΤ “-" κα ᾿ ’ » v7 ν no 
Eu ἕρδων εὖ πάσχε᾽ τί χ᾽ αγγελὸν ἄλλον ἰάλλοις ; 
τῆς εὐεργεσίης ῥηϊδίη ἀγγελίη. 
θά, ({τ|--1119. 


Γνώμην, Κύρνε, ϑεοὶ ϑνητοῖσι διδοῦσιν ἄριστον 
ἀνϑρώποις᾽ γνώμη πείρατα παντὸς ἔχει. 

ὦ μάχαρ, ὅστις δή μιν ἔχει φρεσίν, ἢ πολὺ χρείσσων 
ὕβριος οὐλομένης λευγαλέου τε χόρου. 

ἔστι καχὸν δὲ βροτοῖσι χόρος, τοῦγ᾽ οὔτι χάχιον᾽ 1175 
πᾶσα γὰρ ἐχ τούτου, Köpve, πέλει χαχότης. 


65. (881 u. 632.) 


τ , - r 3 ΝΜ 
Ωι τινι μὴ ϑυμοῦ χρέσσων νόος, αἰὲν ἐν ταις, 
Κύρνε, χαὶ ἐν μεγάλῃς χεῖται ἀμηχανίῃς. 


No. 58. Sophocl. Kreusa. 
Κάλλιστόν ἐστι τοὔνδιχον πεφυκέναι, 
λῷστον δὲ τὸ ζῆν ἄνοσον, ἥδιστον δ᾽, ὅτῳ 
πάρεστι λῆψις, ὧν ἐρᾷ, καϑ' ἡμέραν. cf. 500], 7. 


No. 64. V. 1174. Da ὕβρις und χόρος ganz ähnliche Begriffe sind, 


so wird im Folgenden, statt an beide, nur an das letztere Wort 
angeknüpft. 
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66. (633 u. 634.) 


Βουλεύου δὶς καὶ τρίς, ὅ τοί χ᾽ ἐπὶ τὸν νόον Ay 
ἀτηρὸς γάρ τοι λάβρος ἀνὴρ τελέϑει. 


67. (895 u. 896.) 
Γνώμης δ᾽ οὐδὲν ἄμεινον ἀνὴρ ἔχει αὐτὸς ἐν αὐτῷ, 
οὐδ᾽ ἀγνωμοσύνης, Κύρν', ὀδυνηρότερον. 


08. (421--4}4. 


Πολλοῖς ἀνθρώπων γλώσσῃ ϑύραι οὐχ ἐπίχεινται 
ἁρμόδιαι, χαί σφιν πόλλ᾽ ἀμέλητα μέλει. 

πολλάχι γὰρ τὸ χαχὸν χαταχείμενον ἔνδον ἄμεινον, 
ἐσθλὸν δ᾽ ἐξελϑὸν λώϊον ἢ τὸ χαχόν. 


09. (87-252) 


Σοὶ μὲν ἐγὼ πτέρ᾽ ἔδωκα, σὺν οἷς ἐπ᾽ ἀπείρονα πόντον 
πωτήσῃ χαὶ γῆν πᾶσαν ἀειράμενος 

ῥηϊδίως, ϑοίνῃς δὲ χαὶ εἰλαπίνῃσι παρέσσῃ 

240 ἐν πάσαις, πολλῶν χείμενος ἐν στόμασιν. 

χαί σε σὺν αὐλίσχοισι λιγυφϑόγγοις νέοι ἄνδρες 
εὐχόσμως ἐρατοὶ χαλά τε χαὶ λιγέα 

ἄσονται. καὶ ὅταν δνοφερῆς ὑπὸ κεύϑεσι γαίης 
βῇς πολυχωχύτους εἰς ᾿Αΐδαο δόμους, 


No. 66. cf. Lukian. Epigr. 5. Soph. 0. R. 617. φρονεῖν οἱ ταχεῖς οὐχ 
ἀσφαλεῖς. 


No. 61. οἵ. Soph.. Antig. 1050. χράτιστον χτημάτων εὐβουλία. 1242. 
ἀβουλία μέγιστον χαχόν. Electr. 1015. προνοίας οὐδὲν ἀνθρώποις ἔφυ χέρδος 
λαβεῖν ἄμεινον οὐδὲ νοῦ σοφοῦ. 


No. 68. γλώσσῃ ϑύραι ἐπίχεινται, ein häufiges Bild. Sophocl. 
Philoct. 188. ἀϑυρόστομος dyw, die geschwätzige Echo. Aristoph. Ran. 
838. ἀπύλωτον στόμα. 

Υ. 422. πόλλ᾽ ἀμέλητα μέλει, „sie kiimmern sich um das, um was sie 
sich nicht kümmern sollten, sie schwatzen, was sie nicht sollten.“ 


No. 69. Diese Elegie stand wahrscheinlich am Ende der Sammlung 
von Liedern an Kyrnos. „Sie werden seinen Namen verewigen in ganz 
Griechenland; er wird bei allen Mahlen unter Flötengetön im Munde der 
jungen Männer sein.“ Die Elegien wurden nämlich gewöhnlich bei den 

ymposien, die besonders von Jünglingen begangen wurden, von Einzelnen 
gesungen. Zur Begleitung diente die Flöte, nicht die ee und Kithara 
oder Phorminx; die letzteren waren mehr bei der das Gelage eröffnenden 
Libation an ihrer Stelle. Aehnliches Selbstgefühl, wie hier Theognis, 
zeigt Horat. Od. 3, 30. Ovid. Met. 15, 871 ff. 

.242. εὐκόσμως und &paroi gehören zusammen: in ihrer Sittsam- 

keit liebenswürdig. 


υ9 


οὐδὲ 'τότ᾽ οὐδὲ ϑανὼν ἀπολεῖς χλέος, ἀλλὰ μελήσες 245 
ἄφϑιτον ἀνθρώποις αἰὲν ἔχων ὄνομα, 
Κύρνε, καϑ' “Ελλάδα γῆν στρωφώμενος ἠδ᾽ ἀνὰ νήσους; 
ἰχϑυόεντα περῶν πόντον ἔπ᾽ ἀτρύγετον, 
οὐχ ἵππων νώτοισιν ἐφήμενος ἀλλά σε πέμψει 
ἀγλαὰ Μουσάων δῶρα ἰοστεφάνων᾽ 250 
πᾶσι γάρ, οἷσι μέμηλε, χαὶ ἐσσομένοισιν AoıdN 
ἔσσῃ ὁμῶς, ὄφρ᾽ ἂν ἢ γῆ τε χαὶ ἠέλιος. 
10. α-ὦ 
ἾΩ ἄνα, Λητοῦς υἱέ, Διὸς τέχος, οὔποτε σεῖο 
λήσομαι ἀρχόμενος οὐδ᾽ ἀποπαυόμενος, 
ἀλλ᾽ αἰεὶ πρῶτον σὲ καὶ ὕστατον ἔν τε μέσοισιν 
aslow" σὺ δέ μοι χλῦϑι χαὶ ἐσθλά δίδου. 7 


11. (118--- 182.) 


Φοῖβε ἄναξ, αὐτὸς μὲν ἐπύργωσας πόλιν ἄχρην; 
᾿Αλχαϑόῳ Πέλοπος παιδὶ χαριζόμενος" 

αὐτὸς δὲ στρατὸν ὑβριστὴν Μήδων ἀπέρυχε 115 
τῆσδε πόλευς, ἵνα σοι λαοὶ ἐν εὐφροσύνῃ 


Υ. 249. πέμπειν, geleiten, führen, eine oft bei Homer vorkommende 
Bedeutung. Od. 5, 17. 25. 


No. 70. Diese und die folgenden Disticha sind Briichstücke aus sympo- 
tischen Elegien. Die vier ersten Bruchstücke gehörten solchen Liedern an, 
die bei der Libation gesungen wurden. — Der Sammler der theognideischen 
Verse stellte dieses Fragment an den Anfang der ganzen Sammlung, weil 
gewöhnlich Gedichte mit dem Anruf irgend einer Gottheit beginnen. — 
Apollon wird von Th. besonders angerufen, weil er der Landesgott von 
Megara war, der. die Burg gebaut haben sollte. Siehe No, 71. 

V.2. ἀρχόμενος. In der Mitte des Pentameters liess man bisweilen 
eine syllaba anceps eintreten, indem man diese Stelle als Schluss 
einer metrischen Reihe ansah. 

V.3. ef. Hom. H. in Apoll. 21. 3. 

σὲ δ᾽ ἀοιδὸς ἔχων φόρμιγγα Alyerav 
ἡδυεπὴς πρῶτόν τε χαὶ ὕστατον αἰὲν ἀείδει. 


No. 71. πόλις @xpn, Hom. Il. 6, 88. 257. = ἀχρόπολις. Megara 
hatte zwei Burgen, eine karische mit dem Megaron der Demeter, nach 
oben, und eine jüngere, gegen das Meer, mit Tempeln des Apollon. Diese 
soll Alkathoos (siehe Anm, zu Pind. Ol. 1.89.) gebaut haben, während 
Apollon die Kithar dazu spielte; wo er sie aufgestellt, zeigte man einen 
klingenden Stein. 

V.775. Αὐτὸς μὲν — αὐτὸς δὲ, „Wie du selbst die Burg gegründet, 
so komme auch jetzt wieder leibhaftig der Stadt zur Hülfe.* - 
Μήδων, s. Einleitung. 

V. 776 — 779, Die Feste des Apollon fallen grossentheils in das Frühjahr, 


τὸ 


ἦρος ἐπερχομένου χλειτὰς πέμπωσ᾽ ἑκατόμβας 
τερπόμενοι χιϑάρῃ χαὶ ϑαλίῃς ἐρατῇς 
παιάνων τε χοροῖς ἰαχῇσί τε σὸν περὶ βωμόν. 
180 ἢ γὰρ ἔγωγε δέδοιχ᾽ ἀφραδίην ἐσορῶν 
χαὶ στάσιν “Ελλήνων λαοφϑόρον᾽ ἀλλὰ σύ, Φοῖβε, 
ἵλαος ἡμετέρην τήνδε φύλασσε πόλιν. 
12. w-1) 
"Άρτεμι ϑηροφόνη, ϑύγατερ Διός, ἣν ᾿Αγαμέμνων 
load’, ὅτ᾽ ἐς Τροίην ἔπλεε νηυσὶ ϑοαῖς, 
εὐχομένῳ μοι χλῦϑι, χαχὰς δ᾽ ἀπὸ χῆρας ἄλαλχϑ. 
σοὶ μὲν τοῦτο, ϑεά, μιχρόν, ἐμοὶ δὲ μέγα. 
13. (51 -- 168. 
Δεὺς μὲν τῆσδε πόληος ὑπειρέχοι, αἰϑέρι ναίων, 
αἰεὶ δεξιτέρην χεῖρ᾽ ἐπ᾽ ἀπημοσύνγν 
ἄλλοι τ᾽ ἀϑάνατοι μάχαρες dent’ αὐτὰρ ᾿Απόλλων 
760 ὀρϑώσαι γλῶσσαν χαὶ νόον ἡμέτερον. 
φόρμιγξ δ᾽ αὖ φϑέγγοιϑ᾽ ἱερὸν μέλος ἠδὲ χαὶ αὐλός" 
ἡμεῖς δὲ σπονδὰς ϑεοῖσιν ἀρεσσάμενοι 
πίνωμεν, χαρίεντα μετ᾽ ἀλλήλοισι λέγοντες, 
μηδὲν τὸν Μήδων δειδιότες πόλεμον. 
τὸ ὧδ᾽ εἴη xev ἄμεινον᾽ ὁμόφρονα ϑυμὸν ἔχοντας 
νόσφι μεριμνάων εὐφροσύνως διάγειν. 


denn Apollon und seine Schwester Artemis vertraten im Gegen- 
satz zu den verderblichen Mächten der Winterzeit das verjüngte 
Leben der Natur. 


V,780u.781. Der Dichter warnt vor den inneren Zwisten der Parteien 
bei Annäherung der äusseren Gefahr durch die Perser. 


No. 72. V. 11, ϑηροφόνη. Die Regel, dass zusammengesezte Ad- 
jeetiva zweier Endungen sind, gilt vornehmlich von dem atti- 
schen Dialekt, wiewohl sich auch hier Ausnahmen finden. In 
Epithetis von Göttinnen haben sich besonders viele alte Feminin- 
endungen erhalten, Δημήτηρ πολυφόρβη, “Ἥρη ἡνιόχη, ἐγχεσι- 
μάχη ἃ. ἃ. 

V. 12. Agamemnon gründete, wie zu Aulis u. a. Ὁ., der Artemis als 
einer νηοσσόος (Schiffsretterin) oder λιμνῆτις (Hafenbeschirmerin) 
zu Megara einen Tempel, Paus. 1, 43, 1. 


No. 78. V. 757. cf. Solon 2, 4. 


V.761. ἱερὸν μέλος, Päan. 

V.762. σπονδὰς ϑεοῖσιν dpeoo., gewöhnlich ἀρέσχεσϑαί τινά τινι, 

V.763. χαρίεντα — λέγοντες = παίζοντες, Ion Chius: πίνωμεν, παί- 
wuev, ἔτω διὰ νυχτὸς ἀοιδή. — Μήδων, 8. No. 71. 


14. (89 —792.) 
, , [5 r Ψ , 
Μή ποτέ μοι μελέδημα νεώτερον ἀλλο φανξίη 
> r » > 2 4 N ra) 51 v 
ἀντ᾽ ἀρετῆς σοφίης τ΄, ἀλλὰ τόδ᾽ αἰὲν ἔχων 
τερποίμην φόρμιγγι χαὶ ὀρχηϑμῷ χαὶ ἀοιδῇ; 
χαὶ μετὰ τῶν ἀγαθῶν ἐσθλὸν ἔχοιμι νόον. 
75. (498.--496) 
“-- 5 - ᾿ - 
Ὑμεῖς δ᾽ εὖ μυϑεῖσϑε παρὰ χρητῆρι μένοντες, 
" Ψ m Ὁ >) 
ἀλλήλων ἔριδος δῆριν ἐρυχόμενοι, 
ἐς τὸ μέσον φωνεῦντες, ὁμῶς ἑνὶ καὶ συνάπασιν᾽ 
or » 
χουτως συμπόσιον γίγνεται: οὐχ ἄχαρι. 
106. (5-18) 
Μοῦσαι χαὶ Χάριτες, χοῦραι Διός, al ποτε Κάδμου 
ἐς γάμον ἐλθοῦσαι χαλὸν ἀείσατ᾽ ἔπος᾽ 
τά ’ x 
ortı χαλόν, φίλον ἐστί" τὸ δ᾽ οὐ χαλὸν οὐ φίλον ἐστίν. 
ne 4 ᾿ τ In} ’ 
τοῦτ᾽ ἔπος ἀϑανάτων ηλϑε διὰ στομάτων. 
17T. (861---510. 
u , ἢ ε ὦ ἃ \ v_ 
Hy τερπόμενος παίζω δηρὸν γὰρ ἔνερϑεν 
γῆς ὀλέσας ψυχὴν χείσομαι ὠστε λίϑος 
μέ rt ’ \ r 5 r 
amdoyyos, λείψω δ᾽ ἐρατὸν φάος ἠελίοιο, 
μὴ » 
ἔμπης δ᾽ ἐσθλὸς ἐὼν ψομαι οὐδὲν ἔτι. 
78. (988--θ88.) 
Ἡμεῖς δ᾽ ἐν ϑαλίῃσι φίλον χαταϑώμεϑα ϑυμόν, 
» En 
οφρ᾽ ἔτι τερπωλῆς ἔργ᾽ ἐρατεινὰ φέρῃ. 
Pr ᾿ σ r ou 
αἶψα γὰρ worte νόημα παρέρχεται ἀγλαὸς Ἡβη᾽ 985 
οὐδ᾽ ἵππων ὁρμὴ γίγνεται ὠχυτέρη, 
[a4 Ed ung , - 
alte ἄναχτα φέρουσι δορυσσόον ἐς πόνον ἀνδρῶν 
λάβρως, πυροφόρῳ τερπόμεναι πεδίῳ. 
No. 75. V. 495. ἐς τὸ μέσον wird erklärt durch ὁμῶς ἑνὶ καὶ συν- 
ἅπασιν, für die ganze Gesellschaft sprechen. 


No. 76. Zu der Hochzeitsfeier des Kadmos und der Harmonia kamen 
alle Götter. 
V. 17. Eurip. Bacch. 879. “Ὅτι καλόν, φίλον ἀεί, Plat. Lys. 216, C. Κιν- 
δυνεύει χατὰ τὴν ἀρχαίαν παροιμίαν τὸ χαλὸν φίλον εἶναι. 
Υ, 18. ἀϑανάτων verbinde mit ἔπος. --- ἔργεσθϑαι διὰ στομάτων, in 
den Mund der Leute kommen. — ὁ ζω λ 240. No. 69. 
No. 78. V. 983. ϑυμὸν χατατίϑεσθαι ἐν ϑαλίησι, das Herz den 
Freudengelagen hingeben. 
V.984. φέρῃ, Subject ist θυμός. 
V.985. cf. Minnn. ‚7. -- ὥστε νόημα. cf. Od. 1, 36. 
V.988. τερπόμεναι πεδίῳ, mit Lust hineilend durch —. 


| 79. (509 u. 510.) 
vos πινόμενος πουλὺς χαχόν᾽ ἦν δέ τις αὐτόν 
᾿ πίνῃ ἐπισταμένως, οὐ χαχὸν ἀλλ᾽ ἀγαϑόν. 
80. (497 u. 495) 
”Aypovog ἀνδρὸς ὁμῶς καὶ σώφρονος οἶνος, ὅταν δή 
πίνῃ ὑπὲρ μέτρον, χοῦφον ἔϑηχε νόον. 
81. (ΟΣ u. 628) 
Αἰσχρόν τοι μεϑύοντα παρ᾽ ἀνδράσι νήφοσιν εἶναι, 
αἰσχρὸν δ᾽ εἰ νήφων πὰρ μεϑύουσι μένει. 
82, (818-- 510) 
Dive, τὰ μέν σ᾽ αἰνῶ, τὰ δὲ μέμφομαι᾽ οὐδέ σε πάμπαν 
οὔτε ποτ᾽ ἐχϑαίρειν οὔτε φιλεῖν δύναμαι. 
ἐσθλὺν καὶ χαχόν ἐσσι. τίς ἂν σέ γε μωμήσαιτο ; 
τίς δ᾽ Av ἐπαινῆσαι μέτρον ἔχων σοφίης; 
83. (461-- 402.) 
Μηδένα τῶνδ᾽ ἀέκοντα μένειν κατέρυχε map’ ἡμῖν. 
μηδὲ ϑύραζε χέλευ᾽ οὐχ ἐθϑέλοντ᾽ ἰέναι, 
und’ εὐδοντ᾽ ἐπέγειρε, Σιμωνίδη., ὅντιν᾽ ἂν ἡμῶν 
410 ϑωρηχϑέντ᾽ οἴνῳ μαλϑαχὸς ὕπνος ἕλῃ, 
μήτε τὸν ἀγρυπνέοντα χέλευ᾽ ἀέχοντα χαϑεύδειν᾽ 
πᾶν γὰρ ἀναγχαῖον χρῆμ᾽ ἀνιηρὸν ἔφυ. 
τῷ πίνειν δ᾽ ἐθέλοντι παρασταδὸν οἰνοχοείτω᾽ 
οὐ πάσας νύχτας γίγνεται ἁβρὰ παϑεῖν. 
15 αὐτὰρ ἐγώ — μέτρον γὰρ ἔχω μελιηδέος οἴνου --- 
ὕπνου λυσιχάχου μνήσομαι οἴχαδ᾽ ἰών, 
ἕξω δ᾽, ὡς οἶνος χαριέστατος ἀνδρὶ πεπόσϑαι" 
οὔτε τι γὰρ νήφω οὔτε λίην μεϑύω. 
ὃς δ᾽ ἂν ὑπερβάλλῃ πόσιος μέτρον, οὐχέτι χεῖνος 
480 τῆς αὐτοῦ γλώσσης χαρτερὸς οὐδὲ νόου" 


No. 79. cf. Od. 21, 293 f. 


No. 81. V, 627. νήφοσιν, eine ganz eigene Verkürzung von νήφουσι; 
man muss annehmen, dass das Wort als Adjektiv behandelt ist. 
cf. 481. No. 83. 


No. 83. V. 467. ef. Od. 15, 68 ff. 


V.473. οἰνοχοείτω 86. οἰνοχόος, wie Xenoph. Anab. 1, 2, 17. ἐπεὶ 
ἐσάλπιγξε 86. σαλπιγχτής. Ob von V. 473 an die Verse mit den 
vorhergehenden zusammengehangen, ist höchst zweifelhaft, 


᾽ 


μυϑεῖται δ᾽ ἀπάλαμνα, τὰ νήφοσι γίγνεται αἰσχρά" 
αἰδεῖται δ᾽ Epdwv οὐδέν. ὅταν μεϑύγ, 

τὸ πρὶν ἐὼν σώφρων, τότε νήπιος᾽ ἀλλὰ σὺ ταῦτα 
γηνώσχων μὴ πῖν᾽ οἶνον ὑπερβολάδην, 

ἀλλ᾽ ἢ πρὶν μεϑύειν ὑπανίστασο — μή σε βιάσϑω 485 
Ἰαστήρ, ὠστε χαχὸν λάτριν ἐφημέριον —, 

ἢ παρεὼν μὴ πῖνε᾽ σὺ δ᾽ ,ἔγχεε“ τοῦτο μάταιον 
χωτίλλεις αἰεί τοὔνεχά τοι μεϑύεις. 

7, μὲν γὰρ φέρεται φιλοτήσιος, ἣ δὲ πρόχειται, 
τὴν δὲ ϑεοῖς σπένδεις, τὴν δ᾽ ἐπὶ χειρὸς ἔχεις. 490 

ἀρνεῖσϑαι 6' οὐχ οἶδας. ἀνίχητος δέ τοι οὗτος; 
ὃς πολλὰς πίνων μή τι μάταιον ἐρεῖ. 

V.481. ἀπάλαμνα ΞξΞ μάταια. 

V.489. ἣ μέν sc. χύλιξ, ebenso V. 492. πολλὰς χύλιχας, — φιλοτήσιος, 
ein der Liebe und Freundschaft geweihter Becher, wobei man 
den Namen dessen aussprach, auf dessen Wohl man trank. — 
F δὲ πρόκειται. a ist Wettpreis‘ Weber. „den wegen 

er Wette!“ Hertzb. Hes. Scut. 312. τοῖσε δὲ χαὶ προὔκειτο 
μέγας τρίπος ἐντὸς ἀγῶνος. cf. Theogn. 971. 
Τίς δ᾽'᾽ ἀρετὴ πίνοντ᾽ “ἐπιοίνιον ἄϑλον ἐλέσθϑαι; 
πολλάχι τοι νιχᾷ χαὶ χαχὸς avöp Se 


V.4%. Statt τὴν δ᾽ ἐπὶ χειρὸς ἔχεις schlägt Bergk vor: τὴν δ᾽ ἐπὶ 
χεῖλος ἄγεις. Hartung: τὴν δ᾽ ἐπὶ χείλεσ᾽ ἔχεις. 


VII. Simonides von Keos. 


Simonides ward in Julis auf der Insel Keos geboren, 
Ol. 55, 2 (559 a. Chr.), und starb im 90sten Lebensjahre 
Ol. 77, 4 (469 a. Chr.) zu Syrakus. Er fällt in die Blüthezeit 
des griechischen Lebens. Früh verliess er seine Heimat und 
lebte an verschiedenen Orten Griechenlands, der Gunst der 
Reichen und Mächtigen folgend. Eine Zeitlang hielt er sich 
zu Athen auf bei dem Tyrannen Hipparch, wo er Anakreon 
von Teos und Lasos von Hermione es lernte. Die Aus- 
zeichnung, die er bei Fe genoss, hinderte ihn nicht, 
dass er später die Mörder desselben in einem Epigramm ver- 
herrlichte. Nach des Hipparchos Ermordung (514) lebte er 
längere Zeit am Hofe der Aleuaden und Skopaden, der Tyran- 
nen in Thessalien. (Seine Rettung durch die Dioskuren Cic. 
de or. 2, 86.) Nach der Schlacht bei Marathon ist er wieder 
in Athen. In der Zeit der Perserkriege steht S. auf dem 
Gipfel seines Ruhms und Ansehens; die hervorragensten Män- 
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ner dieser Epoche waren seine Freunde. Von vielen Seiten 
erhielt er Aufträge, die Thaten der Griechen und den Ruhm 
Einzelner in grösseren Gedichten und Epigrammen zu verewigen. 
In Athen trug er mit einer Elegie auf die bei Marathon Ge- 
fallenen in einem Wettkampf der berühmtesten Dichter, unter 
denen sich auch Aeschylos befand, den Sieg davon. Die letzten 
10 Jahre seines Lebens verweilte er zugleich mit seinem Nef- 
fen Bakchylides in Sicilien an dem glänzenden Hofe des Hieron 
zu Syrakus, wo die vorzüglichsten Dichter der damaligen Zeit, 
unter anderen auch Pindar, der jüngere Zeitgenosse des S., 
und Aeschylos, eine freundliche Aufnahme fanden, zum Theil 
vielleicht auch bei Theron, dem Tyrannen von Akragas. Als 
eine Schwäche seines Charakters wird von seinen Zeitgenossen 
hart getadelt, dass er allzusehr nach dem Besitze irdischen 
Gutes strebte, dass er seine Muse ohne Rücksicht auf Verdienst 
für Geld verlieh und seine Laute nach der Grösse des ver- 
sprochenen Lohnes stimmte. | 

Simonides war einer der grössten und vielseitigsten grie- 
chischen Lyriker. Ausgerüstet mit der ganzen reichen Bildung 
des damaligen Griechenlands und im Besitz einer ausgebildeten 
Sprache, verstand er es, mit Leichtigkeit und Gewandtheit 
jeden Gegenstand auf die ihm geeignete Weise zu behandeln. 
Er dichtete in allen Formen der griechischen Lyrik und war 
überhaupt der fruchtbarste aller griechischen Dichter. Auch 
in der Elegie und im Epigramm leistete er Grosses. Von 
den Epigrammen ist noch eine bedeutende Zahl vorhanden, 
von den Elegien dagegen nur wenige, meist kurze Bruch- 
stücke. Das hier mitgetheilte grösste hat einen gnomischen 
Charakter. Man rühmte an seinen Elegien besonders die 
ergreifende Zartheit und Weichheit der Stimmung. Diese 
eignete sich vornehmlich für die Trauerelegie, worin ihn Kei- 
ner übertraf. 


0% x 2 " , f -— 7 „7, 
ὑδὲν ἐν ἀνθρώποισι μένει χρῆμ᾽ ἔμπεδον αἰεί 
Q D Im ͵ 
εν δὲ τὸ χάλλιστον Χῖος ἔειπεν ἀνήρ᾽ 


Stob. Floril. 98, 29. — Die Verse enthalten einen in sich abgerundeten 
Gedanken, sind aber aus einem grösseren, an einen Jüngling gerichteten, 
paränetischen Gedichte genommen. V. 1. fehlt bei Stobaeus, er ist von 
Fulvius Ursinus gemacht. — Beachte das wiederkehrende #vnrot Υ͂. 4, 7, 18. 
„Wie verhalten sich die Sterblichen der Flüchtigkeit der Zeit gegenüber, 
und wie sollen sie sich ihr gegenüber verhalten ?“ 

V.2. Χῖος ἀνήρ, Homer in Il, 6, 146. Die Ehre, Vaterland des Homer 
zu sein, nahmen viele Städte in ss siehe Antipat. Epigr. 2. 
0. Müller Gesch. d. gr. Lit. I. p. 68 ff, Mit 8. stimmt auch Thuky- 
dides 3, 104. überein, gestützt auf Hom. Hymn. in Apoll. Del. 172. 
τυφλὸς ἀνήρ, olxei δὲ Χίῳ ἐνὶ παιπαλοέσσῃ. indem er fälschlich den 


οἵη περ φύλλων γενεῆ; τοιήδε χαὶ ἀνδρ ὦν᾽ 
. ΕἾ - BG ,’ 
παῦροι μὴν ϑνητῶν οὐασι δεξάμενοι 
στέρνοις ἐγχατέϑεντο πάρεστι γὰρ ἐλπὶς ἐχάστῳ, 5 
Ἄ - ΄ 
ἀνδρῶν Ἢ, τε νέων στήϑεσιν ἐμφύεται. 
Pe ar 7 v , σ 
ϑνητῶν δ᾽ oppa τις ανϑος ἔχῃ πολυήρατον γβης. 
χοῦφον ἔχων ϑυμὸν πόλλ᾽ ἀτέλεστα νοεῖ. 
» N ἘΝ f id Ὁ Ὁ 
οὔτε γὰρ ἐλπίδ᾽ ἔχει γηρασέμεν οὐτε ϑανεῖσϑαι. 
mr r % „= u 7 ΓΝ) »ν ᾿- JE 
οὐδ᾽ ὑγιὴς ταν Ἢ, φροντίδ᾽ ἔχει χαμάτου. ιυ 
νήπιοι, οἷς ταύτῃ, χεῖται νόος, οὐδὲ ἴσασιν, 
r σ 
ὡς χρόνος ἔσϑ᾽ γβης χαὶ βιότου ὀλίγος 
ὕνητοῖς. ἀλλὰ σὺ ταῦτα μαϑὼν βιότου ποτὶ τέρμα 
ψυχῇ τῶν ἀγαθῶν τλῆϑι χαριζόμενος. 


Homer für den Verfasser dieses Hymnos hält. Die Chier kamen 


zu pe Ansprüchen, weil auf dieser Insel ein Geschlecht oder 
vielmehr eine Innung der Homeriden gewesen war. — ἕν τὸ 
χάλλιστον SC. πάντων ὧν ἔλεξεν, — 76, demonstrativisch. 

V.3. cf. Mimn. 2. 

V.5. ἐγκατέϑεντο, als Objekt denke das Wort des Homer, 

V. 10. οὔτε — οὐδέ. οὐδέ hebt diesen Satz mit Nachdruck hervor. 


„Sie denken nicht an Alter und Tod, ja nicht einmal an 
Krankheit, die doch noch viel leichter kommen kann.“ 

Υ. 14, τλῆϑι wie τολμᾶν von jeder Art des Muthes und der Ausdauer, 
cf. Theogn. No. 6 V. 320. No. 32. V. 1029. „Man denke an die 
Zaghaftigkeit des Geizigen, der sich, aus Furcht nicht genug 
zu haben, alles versagt.“ Jacobs. 


IX lon 


Ion, auf Chios, einer den Athenern unterworfenen Insel, 
geboren, lebte wahrscheinlich grösstentheils in Athen, wo er 
um Ol. 82. (452— 449 a. Chr.) zuerst mit Tragödien auftrat. 
Zur Zeit, wo des Aristophanes Frieden aufgeführt ward, Ol. 
89, 3. (422 a. Chr.), war er bereits todt; denn in dieser Ko- 
mödie wird von ihm als einem Verstorbenen geredet und zwar 
auf sehr ehrenvolle Weise*). 

Ion war ein sehr reiches Talent; ausser Tragödien und 
Komödien verfasste er |Iyrische Gedichte der verschiedensten 
Art, auch Elegien und Epigramme. Seine Elegien waren zum 
Theil an eine von ihm geliebte Korintherin, Namens Chrysilla, 
welche auch von Perikles geliebt wurde, gerichtet. Ausser 
einigen kleineren Ueberbleibseln sind von ihm noch die zwei 


*) V. 835. Ἴων ὁ Χῖος, ὅσπερ ἐποίησεν πάλαι 
ἐνθάδε τὸν ᾿Αοῖόν ποϑ᾽ " ὡς δ᾽ nA, εὐθέως 


᾿Αοἴον αὐτὸν πάντες ἐχάλουν ἀστέρα. 
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folgenden Stücke erhalten. Wir erkennen darin den Geist 
eines wahren Dichters; No. 1 zeichnet sich aus durch eine 
meisterhafte Durchführung der Metapher und freudigen Schwung 
der Begeisterung. 


ἢ 
εν 4 Θυρσοφόροις μέγα πρεσβεύων Διόνυσος" 
ἰχ -»ἦ - 
αὐτῇ γὰρ πρόφασις παντοδαπῶν λογίων, 
αἵ τε Πανελλήνων ἀγοραὶ ϑαλίαι τε ἀνάχτων, 
? , ς 
ἐξ οὐ βοτρυοέσσ᾽ οἰνὰς ὑποχϑόνιον 
5 πτύρϑον ἀνασχομένη ϑαλερῷ ἐπτύξατο πήχει 
9: . ὦ ϑ υ - ΝῚ ἐξ 9 ᾿ 
αἰϑέρος ὀφϑαλμῶν δ᾽ ἐξέϑορον πυχινοί 
--- . “u 2 Y . » 
παῖδες, φωνήεντες, ὁταν πέσῃ ἄλλος ἐπ᾽ ἄλλῳ, 
πρὶν 62 σιωπῶσιν᾽ παυσάμενοι δὲ βοῆς 
᾿ EL; ΝΜ h) ‚ 
vextap ἀμέλγονται μόνον oABLov ἀνϑρώποισιν, 
10 ξυνὸν τοῦ χαίρειν φάρμαχον αὐτοφυές. 
τοῦ ϑαλίαι φίλα τέχνα φιλοφροσύναι τε χοροί τε" 
τῶν ἀγαθῶν βασιλεὺς οἶνος ἔδειξε φύσιν. 


No. 1. Athen. 10, 447. D. — Das Gedicht ist vollständig bis auf eine 
kleine Verstümmelung im Anfange. Der Dichter schildert die Segnungen 
des Dionysos, des Gottes des Weinbaues. Durch die Macht dieses wohl- 
wollenden Genius wird die Menschheit zu heiterer Gemeinschaft, zu frohem 
Verkehr zusammengeführt, welcher Sitte und Gesinnung mildert und sänftigt. 
Die Versammlungen der Hellenen zu ihren grossen Nationalfesten sind 
daher sein Werk, Für die Bildung des griechischen Volkes ist der Cultus 
des Dionysos von grösster Wichtigkeit gewesen, indem er die Härte und 
Sprödigkeit der älteren Zeit milderte und den Grund legte für die höhere 
Entwickelung der Kunst und Poesie, 

V.2. λόγια erklärt man durch heitere Gespräche beim Gelage; 
doch ist höchst wahrscheinlich die Lesart falsch. Vielleicht ist 
darin das Wort πόσις. Trinkgelage, zu suchen, oder sonst 
ein Wort, das eine heitere Zusammenkunft bedeutet. 

V.3. Als Prädikat ergänze: „finden statt durch Dionysos“ — ein 
Begriff ähnlich dem αὕτη πρόφασις. — ἄνακτες sind die Pan- 
hellenen, das Gesammtvolk der Griechen, als der herr- 
schende Stamm im Lande. 

V.5. ἐπτύξατο, umschlang, wie die Verba des Anfassens mit gen. 
verbunden. Die Trauben sind Kinder der Rebe und des Aethers. 

Υ. 7. φωνήεντες, die Jlärmenden Kinder, wenn sie in die Kufe 
geschüttet werden; vorher hingen sie still am Stocke. 

V.9. μόνον ὄλβιον, einziges Glücksgut. 

V. 10. Anspielung auf Od. 4, 220 

αὐτίχ ἄρ᾽ εἰς οἶνον Bade φάρμαχυν, ἔνϑεν ἔπινον, 
νηπενϑές τ᾽ ἄχολόν τε, χαχῶν ἐπιλῆϑον ἀπάντων. 

V.12. τῶν hat demonstrative Bedeutung. — οἶνος βασιλεύς, König 
Wein; ein unbekannter griechischer Dichter sagt: οἶνος δαιμόνων 
ὑπέρτατος, ein lateinischer: vinum, deus qui est multo maximus. 


{1 


τῷ σύ. πάτερ Διόνυσε, φιλοστεφάνοισιν ἀρέσχων 
ἀνδράσιν, εὐϑύμων συμποσίων πρύτανι, 

χαῖρε, δίδου δ᾽ αἰῶνα. χαλῶν ἐπιήρανε ἔργων, 15 
πίνειν χαὶ παίζειν χαὶ τὰ δίχαια φρονεῖν. 


2. 
Χαιρέτω ἡμέτερος βασιλεὺς σωτήρ τε πατήρ te’ 
ἡμῖν δὲ χρητῆρ᾽ οἰνοχόοι ϑέραπες 
χιρνάντων προχύταισιν ἐν ἀργυρέοις ὁ δὲ Χρυσός 
λίτρον ἔχων χειρῶν νιζέτω εἰς ἔδαφος. 
σπένδοντες δ᾽ ayvas ᾿Ηραχλέϊ τ᾿ ᾿Αλχμήνῃ τε 5 
Προχλέϊ Περσείδαις τ᾽ ἐχ Διὸς ἀρχόμενοι 
πίνωμεν, παίζωμεν, ἴτω διὰ νυχτὸς Andy, 
᾿ὀρχείσϑω tıs‘ ἑχὼν δ᾽ ἄρχε φιλοφροσύνης. 


V,15. δίδου πίνειν χαὶ παίζειν. — αἰῶνα, das Leben hindurch. — 
„Der fast dithyrambische Jubel steht dem begeisterten Lobredner 
des Weingottes wohl an und führt durch den drastischen Wechsel 
einer sprudelnden Laune zu einem ebenso überraschenden als 
befriedigenden Abschluss.“ Hertzberg. 

No. 2. Athen. 10, 463. B. ° 

Υ, 1. ee Dionysos. cf. 1, 12. 13. 14. 

V.2. Bei χρητήρ denkt man weniger an den Mischkrug, als an den 
erg Wein, der aus dem grossen Mischkrug in kleinere 

annen gefüllt und in diesen bereit gehalten wird. 

V. 3f. Χρυσός, Name eines (jugendlichen, schönen) Sclaven. — λίτρον, 
Waschwasser aus Laugensalz und Seife, für das Waschen der 
Hände bestimmt, λέτρον χειρῶν. — Ονέζειν, einem die Hände 
waschen, Waschwasser auf die Hände giessen, wie Hom. Od. 1, 
138. νίψασϑαι, sich die Hände waschen. Das Waschwasser 
konnte ohne weiteres auf den Boden fliessen, da nach dem 
Händewaschen der Boden gekehrt wird. Während also ein Theil 
der Diener den Wein für das bevorstehende Symposium mischt, 
sorgt ein anderer den Gästen nach dem δεῖπνον für das Wasch- 
wasser, und wenn dann yeipes und ζήπεδον rein sind (Xenophan. 
1, 1.), so kann die Spende folgen, und zwar ἁγνῶς. Vgl.Il. 24, 
303 ff. ἁγνῶς ist Folge des Vorhergehenden. Man νυ]. den 
Komiker Platon bei Athen. 15, 665. B., wo ein Sclave sagt: 

ἄνδρες δεδειπνήχασιν ἤδη σχεδὸν ἅπαντες. εὖ γε. 
τί οὐ τρέχων σὺ τὰς τραπέζας ἐχφέρεις ; ἐγὼ δέ 
λίτρον παραγέων ἔρχομαι, χἀγὼ δὲ παραχηρήσων. 
σπονδὰς δ᾽ ἔπειτα παραχέας τὸν κότταβον παροίσω. 

V.5. „Die Spende an Herakles sammt Alkmene, Prokles und den Per- 
siden erklärt sich wohl daher, dass Prokles, des Pityreus Sohn, 
Argeier aus Epidauria nach Ionien führte, Pausan. 7, 4, 3., so 
dass also nicht der spartanische Prokles, sondern der Abkömm- 
ling des Ion zu verstehen wäre und die Verehrung des Herakles 
und der Persiden auf der Herkunft gewisser Familien in Chios 
von Argeiern beruhte.* Welcker. 
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X. Euripides. 
(01. 75, 1—%, 3. a. Chr. 480 — 406.) 
Ἰλίῳ αἰπεινὰ Πάρις οὐ γάμον, ἀλλά τιν᾽ ἄταν 
ἠγάγετ᾽ εὐναίαν εἰς ϑαλάμους ᾿ Ελέναν. 
ἃς ἕνεχ᾽, ὦ Τροία, δορὶ καὶ πυρὶ δηϊάλωτον 
εἶλέ σ᾽ ὁ χιλιόναυς ᾿ Ελλάδος ὠχὺς "Apr, 
5 χαὶ τὸν ἐμὸν μελέας πόσιν "Extopa, τὸν περὶ τείχη 
εἵλχυσε διφρεύων παῖς ἁλίας Θέτιδος. 
αὐτὰ δ᾽ ἐκ ϑαλάμων ἀγόμαν ἐπὶ θῖνα ϑαλάσσας, 
δουλοσύναν στυγερὰν ἀμφιβαλοῦσα χάρα. 
πολλὰ δὲ δάχρυά μοι χατέβα χροός, ἁνίχ᾽ ἔλειπον 
10 ἄστυ τε xal ϑαλάμους καὶ πόσιν ἐν χονίαις. ὁ 
ᾧὥμοι ἐγὼ μελέα, τί μ᾽ ἐχρὴν ἔτι φέγγος ὁρᾶσϑαι, 
“Ἑρμιόνας δούλαν; ἃς ὕπο τειρομένα 
πρὸς τόδ᾽ ἄγαλμα ϑεᾶς ἱχέτις περὶ χεῖρε βαλοῦσα 
τάχομαι, ὡς πετρίνα πιδαχόεσσα λιβᾶς. 


Diese Elegie ist aus des Euripides Andromache V. 108 --- 116, 
genommen und deswegen hier aufgeführt, weil sie das einzige Beispiel 
einer vollständig erhaltenen threnodischen Elegie ist. Andromache war 
nach Eroberung von Troia als Beute dem Neoptolemos zu Theil geworden 
und gebar ihm in Phthia den Molossos, Als Neoptolemos sich später mit 
Hermione, der Tochter des Menelaos, vermählt hatte, und diese, während 
Neopt. in Delphi abwesend war, der Andromache nach dem Leben trachtete, 
flüchtete sie sich schutzsuchend zu dem Altar und dem Bilde der Thetis, 
wo sie in der vorliegenden Elegie ihr Leid klagt. — Die Folgen der 
Handlung des Paris v 1. 2.) 1) für Troia (3. 4.), 2) für Hektor (5. 6.), 
3) für Andromache S 8.) beweint diese V.9 u. 10. In V. 10 weist ἄστυ 
auf V. 8., πόσιν auf V. 5., ϑαλάμους auf V. 7. Aber ausser dass Andr. ἐκ 
ϑαλάμων ἤγετο, wurde ihr auch noch die δουλοσύνη zu Theil (7. 8.); auf 
diese beziehen sich die zwei letzten Disticha. — In den Tragödien herrscht 
in den lyrischen Partien der dorische Dialekt, daher auch in dieser Elegie. 

V.1. γάμος bezeichnet wie λέχος (Soph. Ai. 211. Ant. 1225) und εὐνή 
(Soph. Ant. 1224) die Braut. 

V.2. edvalav, zur Ehe. 

V.5. Bei Homer schleift Achilleus den Hector nur vom Schlachtfelde 
bis zum Lager, Il. 22, 395 ff. und dreimal um das Grab des Pa- 
troklos, 24, 14 ff. Später vergrösserte man die Sache und liess 
Hector dreimal um die ganze Stadt schleifen. Virg. Aen. I, 483. 
Ter circum Iliacos raptaverat Hectora muros. 

V. 13. πρὸς τόδ᾽ ἄγ. ist mit ἱχέτις und τάχομαι zu verbinden. 


--  -ἶ»ν»-- 
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Das Epigramm. 


Das Epigramm (ἐπίγραμμα) ist dem Worte und dem Ur- 
sprunge nach eine poetische Aufschrift. Auf ein Grabmal, 
ein Weihgeschenk, ein Kunstdenkmal u. s. w. gesetzt, diente 
es zur Erklärung desselben; es fasste den inneren Kern, den 
geistigen Gehalt eines dem Auge sich darbietenden Gegen- 
standes zusammen und gab diesem so eine höhere Weihe. 
Dies geschah in wenigen kurzen Sätzen; da aber jedes Kunst- 
werk, je kleiner es ist, eine desto sorgfältigere und feinere 
Ausführung verlangt, so musste das Epigramm trotz seiner 
Einfachheit durch Schärfe des Gedankens und Ausdrucks und 
durch feine Abrundung sich vor den übrigen Dichtungsarten 
auszeichnen. Schon eine einfache, scharf bezeichnende An- 
gabe des Gegenstandes konnte genügen, und je mehr der 
Gegenstand in die Augen fiel oder je bekannter er durch 
seine weltgeschichtliche Bedeutung war, desto weniger Worte 
verlangte er; war er aber unbedeutender, sprach er weniger 
für uch selbst, so war der Dichter aufgefordert mehr für ihn 
zu sprechen und wortreicher zu sein. 

Simonides von Keos ist der eigentliche Begründer der 
epigrammatischen Kunst, obgleich schon vor ihm von Archi- 
lochos, Sappho u. A. einzelne Epigramme gedichtet worden 
sind. Das Epigramm erhielt durch ihn als eine poetische 
Aufschrift die höchste Vollendung. Er blühte bekanntlich zur 
Zeit der Perserkriege und setzte durch seine Epigramme, die 
er für die hierauf bezüglichen Monumente dichtete, den tapfe- 
ren Kämpfern die schönsten Siegeskronen auf. Seine Epi- 
gramme sind unübertrefflich in ihrer Schärfe des Gedankens 
und grossartigen, ergreifenden Einfachheit. 

Das Epigramm blieb übrigens nicht bei dieser nächsten 
Bestimmung, als Aufschrift einen wirklichen, vorliegenden 
Gegenstand zu erläutern und poetisch zu verklären, stehen, 
sondern man fingirte auch solche Aufschriften und ergieng 
sich dabei spielend in allerlei geistreichen und treffenden Com- 
binationen. Der Vorgänger hierin war schon Simonides 
(No. 26.) und besonders Plato, der die feine attische Bildung 
auch in seinen Epigrammen bewährt. Hierher gehören viele 
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erdichtete Aufschriften auf Grabmäler von Dichtern, Philoso- 
phen u. s. w. und die Epigramme auf berühmte Kunstwerke. 
Das Epigramm gieng aber noch weiter, es nahm auch seinen 
Stoff aus den mannigfaltigen Verhältnissen des äusseren Lebens. 
Indem es aus bedeutsamen Situationen den poetischen Kern 
heraushob, spitzte es sich zur allgemeinen Sentenz: zu, oder 
es stellte die einzelnen Züge zu einem kleinen artigen Bilde 
zusammen. So wurde das Epigramm zum Sinngedichte 
und zum Gelegenheitsgedichte, welches sich oft kaum 
von der Elegie unterscheidet. 

In der alexandrinischen Zeit wurde das. Epigramm vor- 
zugsweise cultivirt. In dieser Zeit war die poetische Kraft 
der Griechen schon so erschöpft, dass sie grossartige Dichtun- 
gen zu schaffen nicht mehr vermochten; in dem engen Rah- 
men des Epigramms dagegen entfaltete der den Griechen an- 
geborene poetische Sinn mit einer ausgebildeten dichterischen 
Sprache noch immer eine Fülle von Anmuth, eine grosse 
Feinheit und Gewandtheit. Da den damaligen Verhältnissen 
gemäss sich die Poesie ganz von dem öffentlichen Leben in 
die Kreise des Privatlebens zurückgezogen hatte und zu einer 
Poesie der Gelehrsamkeit geworden war, so musste das Epi- 
gramm sich seine Gegenstände vornehmlich in dem Privat- 
leben suchen. Neben den wirklichen Grabinschriften fingirte 
man mit spielendem Scharfsinn Inschriften von mannigfaltiger 
Art und verfertigte Sinngedichte und Gelegenheitsgedichte, 
besonders auch solche, Ir irgend einen litterärischen Ge- 
genstand behandelten. Diese Arten von Epigrammendichtung 
wurden wenn auch mit weniger Geist, so doch noch immer 
mit einigem Geschick fortgesetzt bis in die römische und 
sogar in die byzantinische Zeit hinab. Wir nennen unter den 
Epigrammendichtern der alexandrinischen und der folgenden 
Zeit vorzugsweise: Kallimachos von Kyrene, Theokritos 
aus Syrakus und Leonidas von Tarent (c. Ol. 125. 280 a. Chr.); 
Mnasalkas von Sikyon (c. Ol. 133. 248.), Rhianos von 
Bena (ec. Ol. 139. 224.), Dioskorides und Antipatros von 
Sidon (c. Ol. 145. 200.), Meleagros von Gadara (c. 60 a. Chr.); 
Antipatros von Thessalonike, Leonidas von Alexandria, 
Lukillios, Philippos von Thessalonike (im ersten Jahr- 
hundert nach Chr.); Leontios, Rufinos, Paulus Silen- 
tiarius, Agathias von Myrina (unter Justinian). 

Das dem Epigramm geeignetste Versmass ist das Disti- 
chon, doch wurde dieses nicht ausschliesslich gebraucht. Der 
Dialekt ist wie in der Elegie vorzugsweise der ionische; je 
nach der Oertlichkeit wählte man aber auch bisweilen andere: 


Dialekte. 
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Meleagros aus Gadara veranstaltete zuerst eine Sammlung von 
Epigrammen älterer Dichter (Archilochos, Anakreon, Simonides u. A.), 
der er den Namen στέφανος gab. Philippos von Thess. fügte zu dieser 
Sammlung noch eine er ie a. αὶ von Dichtern, die sich seit 
Meleagros ausgezeichnet hatten. Aehnlicher Anthologien wurden in der 
Folge noch mehrere zusammengestellt, wie von Strato aus Sardes (unter 
Hadrian), von Agathias aus Myrina; aber diese wie die früheren sind 
verloren. Aus ihnen stellte im 10. Jahrh. Konstantinos Kephalas 
eine neue Anthologie zusammen, welche nach dem Inhalte der Epigramme 
in 15 Bücher getheilt war und ausser den Epigrammen älterer Zeit auch 
manche neuere Zugabe enthielt. Daraus machte der Mönch Maximus 
Planudes im 14. Jahrh. einen Auszug in 7 Büchern. Diese beiden 
letzten sind noch erhalten. Die Anthologie des Planudes wurde auf Ver- 
anstalten des gelehrten Griechen Joh. Lascaris zu Florenz 1494 zuerst 
gedruckt unter dem Titel: ᾿Ανϑολογία διαφόρων ἐπιγραμμάτων etc. und 
öfter wiederholt, von Brodaeus, Basel 1549, von H. Ste hanus, Paris 
1566, zuletzt mit der trefflichen lat. Uebersetzung des Hugo Grotius 
von Hieron. de Bosch, Utrecht 1795 — 1822. 5 Voll. (Vol. V. von 
J. v. Lennep besorgt). Unterdessen hatte 1606 Salmasius in der 
Bibliothek zu Heidelberg die Anthologie des Kephalas entdeckt. Dieser 
Codex Palatinus kam 1623 nach Rom, von da nach Paris 1797 und dann 
1815 wieder nach Heidelberg. Salmasius hatte aus ihm die in der planu- 
deischen Sammlung fehlenden Epigramme abgeschrieben und weiter ver- 
breitet. Endlich veranstaltete R. F. P. Brunck die Analecta vett. poett. 
graec. 3 Voll. Argent. 1772— 1776. Ausser der Anthologie des Kephalas, 
woraus eine Anzahl gehaltloser Epigramme aus christlicher Zeit entfernt 
wurden, enthalten sie auch alle anderen sonstwoher bekannten Epigramme, 
sowie die Fragmente verschiedener älteren Dichter, wie des Archilochos, 
Solon, Simonides u. A. Das Ganze ist nach. den einzelnen Verfassern ge- 
ordnet. Einen neuen Abdruck davon gab Fr. Jacobs: Anthologia graeca, 
sive poett. gr. lusus ex rec. Brunckit. Indices et commentt. adjecit etc. 1a Voll. 
Lips. 1794— 1814. Daran schliesst sich ein Abdruck der Anthologie des 
Kephalas in unveränderter Ordnung: Anthol. gr. ad fidem cod. olim Palatini 
ex apographo Gothano edita. eur. Fr. Jacobs. 3 Voll. Lips. 1813— IT. 


I. Archilochos. 
1. 


᾿Ὑψηλοὺς Μεγάτιμον ᾿Αριστοφόωντά τε Νάξου 
χίονας, ὦ μεγάλη γαῖ᾽, ὑπένερϑεν. ἔχεις. 
2. 
᾿Αλχιβίη πλοχάμων ἱερὴν ἀνέϑηχε χαλύπτρην 
“Ἥρῃ: χουριδίων zur’ ἐχύρησε γάμων. 


Archilochos v. Paros, Ol. 18. v. Chr. 708? Ueber sein Leben 8. p. 9. 


No. 1. Anthol. Pal. 7, 441. Die Personen in beiden Epigrammen 
sind unbekannt. 
No. 2. Anthol. Pal. 6, 133. — Hera ist Ehegöttin. 
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Il. Erinna, 
Στᾶλαι xal Σειρῆνες ἐμαὶ xal πένϑιμε χρωσσέ, 
ὅστις ἔχεις ᾿Αΐδα τὰν ὀλίγαν σποδίαν, 
τοῖς ἐμὸν ἐρχομένοισι παρ᾽ ἠρίον εἴπατε χαίρειν, 
αἴτ᾽ ἀστοὶ τελέϑωντ᾽, all ἑτεροπτόλιες. 
δ χῶτι με νύμφαν εὖσαν ἔχει τάφος, εἴπατε xal τό" 
χῶτι πατήρ μ᾽ ἐχάλει Βαυχίδα, χώτι γένος 
Τηνία, ὡς εἰδῶντι" χαὶ ὅττι μοι ἁ συνεταιρίς 
Ἤρινν᾽ ἐν τύμβῳ γράμμ᾽ ἐχάραξε τόδε. 
ar Lesbos, Freundin der Sappho, Ol. 45. v. Chr. 600. S. Askle- 
piad. 2, 


Anthol. Pal. 7, 710. — Der Dialekt ist ein gemässigter Aeolismus, 
S. Abth. II. bei Alkaios. — V. 1. Zwei Sirenen auf zwei Säulen. Sirenen- 
bilder wurden auf Grabmäler gesetzt, theils wegen ihrer Beziehung auf 
Tod und Verwesung (sie repräsentiren die Todtenklage, ϑρῆνος), theils, 
wie auf das Grab des Sophokles und des Isokrates, um die Wohlredenheit 
des Verstorbenen zu bezeichnen. — V. 4. τελέϑωντ' und V. 7. εἰδῶντι 
für τελέϑωσι und εἰδῶσι. — V. 5. εὖσαν für οὖσαν, — Υ. 7. ὡς εἰδῶντι. 
οἵ, Hom. Od. 1, 174. 2, 111. Soph. Ὁ. C. 889. 


ΠῚ. Simonides. 


1. 
Βλλήνων προμαχοῦντες ᾿Αϑηναῖοι Μαραϑῶνι 
χρυσοφόρων Μήδων ἐστόρεσαν δύναμιν. 
2. 
Τὸν τραγόπουν ἐμὲ Πᾶνα, τὸν ᾿Αρχάδα, τὸν χατὰ Μήδων, 
τὸν μετ᾽ ᾿Αϑηναίων στήσατο Μιλτιάδης. 
BD: 
Μυριάσιν ποτὲ τὰδε τριαχοσίαις ἐμάχοντο 
&x Πελοποννάσου χιλιάδες τέτορες. 


Simonides v. Keos, geb. Ol. 55, 2., gest. 77, 4., v. Chr. 559-- 469. 
Ueber sein Leben siehe p. 73. 


No. 1. Lycurg. in Leocr. 28. — Ist ypusopöpwv in diesem knappen 
Epigramm nur FKpitheton ornans? 

No. 2. Anthol. Planud. 232. Auf eine von Miltiades gesetzte Statue 
des Pan, der in dem Kampf gegen die Perser den Athenern heigestanden. 
Herod. 6, 105. 

No. 3. Anthol. Pal. 7, 248. Auf das Grab sämmtlicher Kämpfer bei 
Thermopylä, welche gefallen waren, ehe Leonidas sein Heer mit Aus- 
nahme der Lakedämonier entliess, Herod. 7, 228. — Die Hauptsache in 
diesem Ep. sind die Zahlen. — Der Dialekt ist, wie in manchen der folgen- 
den Epigramme, ein gemässigter Dorismus. Die Peloponnesier sind Dorier. 


4͵ 
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ὦ ξεῖν᾽, ἀγγέλλειν Λαχεδαιμονίοις, ὁτι Tade 
χείμεϑα, τοῖς χείνων ῥήμασι πειϑόμενοι. 


5. 


Μνῆμα τόδε χλεινοῖο Μεγιστία, ὅν ποτε Μῆδοι 
Σπερχειὸν ποταμὸν χτεῖναν ἀμειψάμενοι, 
μάντιος, ὃς τότε Κῆρας ἐπερχομένας σάφα εἰδώς 
οὐχ ἔτλη Σπάρτης ἡγεμόνας προλιπεῖν. 
θ. 


"Aaßeotov χλέος οἷδε φίλῃ περὶ πατρίδι ϑέντες 
χυάνεον ϑανάτου ἀμφεβάλοντο νέφος᾽ 
οὐδὲ τεϑνᾶσι ϑανόντες, ἐπεί σφ᾽ ἀρετὴ χαϑύπερϑε 
χυδαίνουσ᾽ ἀνάγει δώματος ἐξ ᾿Αἴδεω. 
Ἷ. 
Εἰ τὸ χαλῶς ϑνήσχειν ἀρετῆς μέρος ἐστὶ μέγιστον, 
ἡμῖν Ex πάντων τοῦτ᾽ ἀπένειμε τύχη ᾽ 
᾿Ἑλλάδι γὰρ σπεύδοντες ἐλευϑερίην περιϑεῖναι 
χείμεϑ᾽ ἀγηράντῳ χρώμενοι εὐλογίῃ. 
8. 
Εὐχλέας ala χέχευϑε, Λεωνίδα, οὗ μετὰ σεῖο 
τῇδ ἔϑανον, Σπάρτης εὐρυχόρου βασιλεῦ, 
πλείστων δὴ τόξων τε χαὶ ὠχυπόδων σϑένος ἵππων 
Μηδείων ἀνδρῶν δεξάμενοι πολέμῳ. 


No. 4. Anthol. Pal. 7, 249. Auf das Grab der bei Thermopylä ge- 
fallenen Lakedämonier. Herod, ]. 1. Uebersetzt von Cie. Tuse. 1, 42. 
Die, hospes, Spartae, nos te hie vidisse iacentes, 
dum sanctis patriae legibus obsequimur. 
ὑήμασι. νόμοις. — Die grosse That prunklos als einfache Pflichterfüllung 
dargestellt, 

No. 5. Herod. 7, 228. Auf das Grabmal seines Freundes, des Sehers 
Megistias, der, obgleich er den Untergang des Heeres bei Thermopylä 
aus den Opferzeichen vorausgesehen, dennoch den Leonidas nicht verlas- 
sen hatte, Herod. 7, 221. — V. 3. μάντιος mit Nachdruck in den Anfang 
des Verses gesetzt. 

No. 6. Anthol. Pal. 7, 251. Auf die Kämpfer bei Thermopylä. — 
V.2. ἀμφεβάλοντο νέφος, cf. Od. 4, 180. gg we im Gegensatz 
zu περιθέντες, enthält zugleich den Begriff des freiwilligen Todes. — 
V. 3. τεϑνᾶσι ϑανόντές.ς Man beachte den Unterschied der Tempora. 


No. 7. Anthol. Pal. 7, 253. Auf die in Thermopylä Gefallenen. 
No. 8. Anthol. Pal. 7, 301. 


9. 
Θτοῶν μὲν χάρτιστος ἐγώ, ϑνατῶν δ᾽, ὧν ἐγὼ νῦν 
φοουρῶ, τῷδε τάφῳ λαΐνῳ ἐμβεβαώς. 
10. 
[Ὀ᾿αῖδες ᾿Αϑηναίων Περσῶν στρατὸν ἐξολέσαντες 
Toxssav ἀργαλέην πατρίδι δουλοσύνην. 
11. 
N ξεῖν᾽, εὐὐδρόν ποτ᾽ ἐναίομεν ἄστυ Κορίνϑου, 
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νῦν δ᾽ au Αἴαντος νᾶσος ἔχει Σαλαμίς" 


" 13 - 


sin δὲ (ϑοινίσσας νῆας καὶ Πέρσας ἑλόντες 
χαὶ Μήδους ἱερὰν ᾿ Ελλάδα ῥυσάμεϑα. 
12. 
᾿Αχμᾶς ἑσταχυῖαν ἐπὶ ξυροῦ ᾿ Ελλάδα πᾶσαν 
ταῖς αὐτῶν ψυχαῖς χείμεϑα ῥυσάμενοι. 
18. 
Tovös ποϑ᾽ “Ἕλληνες νίχης χράτει, ἔργῳ “Αρηρς; 
ξὐτόλμῳ ψυχῆς λήματι πειϑόμενοι, 
{ϊέρσας ἐξελάσαντες, ἐλευϑέρᾳ ᾿ Ἑλλάδι χοινόν 
ἱδρύσαντο Διὸς βωμὸν ᾿Ελευϑερίου. 
14, 
Ἑλλάνων ἀρχαγὸς ἐπεὶ στρατὸν ὥλεσε Μήδων 
Ilausavtas, Φοίβῳ μνᾶμ᾽ ἀνέϑηχε τόδε. 


“" 


No, Ὁ... Anthol, Pal, 7, 344. Auf das Grab des Leonidas in Thermo- 
pyla, aut welchem ein marmorner Löwe stand. Herod. 7, 225. ὁ δὲ χολω- 
von ἐστι ἐν τὴ ἐσόδῳ, ὅκου νῦν ὁ λίϑινος λέων ἔστηχεν ἐπὶ Λεωνίδῃ. --- cf. An- 
ἐρᾶν No. - Ob der in diesem Ep. vorherrschende Ton ὦ bedeutsam ist? 

No. tu, Anthol. Pal. 7, 257. Grabschrift der bei Salamis (oder Pla- 
tion) selallenen Athener. — cf. No. 1 

No, tt. Die Chrysost. Orat. 37, 459. "Ev Σαλαμῖνι ἠρίστευσαν οἱ Ko- 
μινϑινι καὶ τῆς νίκης αἴτιοι κατέστησαν. “Hpodsrw (8, 94) γὰρ οὐ προσέχω, 
ud τάφῳ καὶ τῷ Σιμωνίδη, ὃς ἐπέγραψεν ἐπὶ τοῖς νεχροῖς τῶν Κορινϑίων 
««δαμμένοις ἐν δαλαμῖνι᾽ Q ξένε χτλ. -- V. 8. Πέρσας. Die Dorier ge- 
Inauchun ax I Ace, μίαν, 1. Decl. bisweilen kurz. 

No, Τὸ Anthol. Pal. 7, 250. Aufschrift auf ein auf dem Isthmos 
wxwhtoton Kenotaphion der bei Salamis gefallenen Korinthier. — Hom. 
ἢ. ko, Ki νὸν γὰρ δὴ πάντεσσιν ἐπὶ ξυροῦ ἵσταται ἀχμῆς. Theogn. 557. 
under τὸς ἐπὶ ἃ. ἵσταται ἀχμῆς. Soph. Antig. 996. 

No. τὰ Authol, Pal. 6, 50. Aufschrift auf einen von den Griechen 
uach dur Nohlacht bei Plataeae daselbst aufgestellten Altar des Zeus 
Kieuibenien Pausan, 9, 2, 4. 

Nu tk Anthol. Pal. 6, 197. Thucyd. 1, 182, ['O Παυσανίας) ἐπὶ τὸν 
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Ἢ μέγ᾽ ᾿Αϑηναίοισι φόως γένεϑ᾽, ἡνίχ᾽ ᾿Αριστο --- 
eltwv Ἵππαρχον χτεῖνε καὶ ᾿Δρμόδιος. 
16. 
Τωνδε δι᾽ ἀνθρώπων ἀρετὰν οὐχ ἵχετο χαπνός 
αἰϑέρα δαιομένης εὐρυχόρου Τεγέας" 
οἵ βούλοντο πόλιν μὲν ἐλευϑερία τεϑαλυῖαν 
παισὶ λιπεῖν, αὐτοὶ δ᾽ ἐν προμάχοισι πεσεῖν. 
11. 
Ἐξ ov τ᾽ Εὐρώπην ᾿Ασίας δίχα πόντος ἔνειμεν 
χαὶ πόλιας ϑνητῶν ϑοῦρος ᾿Αρης ἐφέπει, 
οὐδένι πω χάλλιον ἐπιχϑονίων γένετ᾽ ἀνδρῶν 
ἔργον ἐν ἠπείρῳ xal κατὰ πόντον ὁμοῦ. 
οἷὸε yap ἐν γαίῃ Μήδων πολλοὺς ὀλέσαντες δ 
Φοινίχων ἑχατὸν ναῦς ἕλον ἐν πελάγει 
ἀνδρῶν πληϑούσας, μέγα δ᾽ ἔστενεν ᾿Ασὶς ὑπ᾽ αὐτῶν 
πλυγεῖσ᾽ ἀμφοτέραις χερσί, χράτει πολέμου. 
18. 
Οἷἵδε παρ᾽ Εὐρυμέδοντά ποτ᾽ ἀγλαὸν ὥλεσαν ἥβην 
μαρνάμενοι Μήδων τοξοφόρων προμάχοις, 


ei 


τρίποδά ποτε τὸν ἐν Δελφοῖς, ὃν ἀνέϑεσαν οἱ “Ἕλληνες ἀπὸ τῶν Μήδων ἀχρο- 
ϑίνιον, ἠξίωσεν ἐπιγράψασϑαι αὐτὸς ἰδία τὸ ἐλεγεῖον τόδε- ᾿ Ἑλλάνων χτὰ. cf. 
Corn. Nep. γι, Pausan. 1. Die Lakedämonier löschten sogleich diese 
Inschrift und setzten auf den Dreifuss die Namen der Städte, welche mit 
ihnen die Barbaren bei Plataeae geschlagen und das Geschenk geweiht hatten. 


No. 15. Hephaestio 26. führt das Epigramm an wegen der Brechung 
des Wortes ’Aptoroyeltwv. Auf die Bildsäulen des Aristogeiton und Har- 
modios, welche 478 v. Chr. zu Athen errichtet wurden, nachdem Xerxes 
die von Antenor gefertigten geraubt hatte, 

No. 16. Anthol. Pal. 7, 512. Auf die in einer Schlacht gefallenen 
Tegeaten, welche zwischen Ol. 75, 2. und 78, 4. bei Tegea von den Te- 
.n und Argivern den Spartanern geliefert wurde und in welcher die 

partaner siegten. 

No. 17. Anthol. Pal. 7, 296. Auf den Doppelsieg des Kimon am 
Eurymedon, 466 oder 465 v. Chr. Plutarch. Vit. Cim. e. 12. 13. 

V. 1. Die alten Griechen kannten nur zwei Erdtheile, Europa und Asien. 

V. 5. Die Seeschlacht war vor der Landschlacht; doch ist an der Um- 

" stellung kein Anstoss zu nehmen. 

V.6. ἑκατόν, die Zahl ist historisch treu. Die persische Flotte be- 
stand grossentheils aus phönikischen Schiffen. 

V.8. ἀμφ. χερσί, mit Land- und Seetruppen. 

No. 18. Anthol. Pal. 7, 258. Auf die Kämpfer in der Schlacht am 
Eurymedon. 
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αἰχμηταί, πεζοί τε καὶ ὠχυπόρων ἐπὶ νηῶν." 
χάλλιστον δ᾽ ἀρετῆς μνῆμ᾽ ἔλιπον φϑίμενοι. 


19. 


Οἵδε τριηχόσιοι; Σπάρτα πατρί, τοῖς συναρίϑμοις 
Ἰναχίδαις Θυρεᾶν ἀμφὶ μαχεσσάμενοι | 

αὐχένας οὐ στρέψαντες, ὅπᾳ ποδὸς ἴχνια πρᾶτον 
ἁρμόσαμεν, ταύταᾳ καὶ λίπομεν βιοτάν. 

5 ἄρσενι δ᾽ ᾿Οϑρυάδαο φόνῳ πεπαλυμμένον ὅπλον 

χαρύσσει᾽ θυρέα, Ζεῦ, Λαχεδαιμονίων. 

αἱ δέ τις ᾿Αργείων ἔφυγεν μόρον, ἧς ἀπ᾽ ᾿Αδράστου, 
Σπάρτα δ᾽ οὐ τὸ ϑανεῖν, ἀλλὰ φυγεῖν ϑάνατος. 


20. 


"EE ἐπὶ πεντήχοντα, Σιμωνίδη, ἤραο ταύρους 
καὶ τρίποδας, πρὶν τόνδ᾽ ἀνϑέμεναι πίναχα᾽ 
τοσσάχι δ᾽ ἱμερόεντα διδαξάμενος χορὸν ἀνδρῶν 

εὐδόξου Νίχας ἀγλαὸν ἄρμ᾽ ἐπέβης. 


No. 19. Anthol. Pal. 7, 431. "Αδηλον, οἱ δὲ Σιμωνίδου ἐπὶ τῷ τάφῳ 
τῶν τριαχοσίων Σπαρτιατῶν, τῶν μετὰ ᾿Οϑρυάδου πεσόντων ἐν τῷ πρὸς ἡδύν 
πολέμῳ ἐπὶ τῇ Θυρεάτιδι. — ΟἹ, 58, 1. v. Chr. 548 kamen die Spartaner 
mit den Argivern überein, dass um den Besitz von Thyrea von beiden 
Seiten 300 Mann endgültig kämpfen sollten. Alle fielen bis auf zwei 
Argiver und einen Spartaner Namens Othryades. Als jene nach Hause 
geeilt waren um zu melden, dass Argos gesiegt habe, errichtete der 
schwerverwundete Othryades ein Tropäon und schrieb mit seinem eige- 
nen Blute darauf den Sieg Lakedämons. Lucian. Contemplat. 8. 24. 
Vgl. Herodot. 1, 82. — V. 2. Θυρέα und θυρέαι. — V.T. ἧς (ἦν) ar 
᾿Αδράστου, so stammte er (wenigstens der Gesinnung nach) von Adrastos 
(s. zu Tyrt. 3, 8.), der in dem Kriege der Sieben gegen Theben allein 
dem Tode entfloh. Isocrat. Panath. c. 70. ἅπαντας τοὺς λοχαγοὺς ἐπεῖδε 
διαφϑαρέντας, αὐτὸς δ᾽ ἐπονειδίστως σωϑείς. 


No. 20. Anthol. Pal. 6, 213. ᾿Ανάϑημα Σιμωνίδου. Aufschrift einer 
Votivtafel des Dichters, auf welcher er seine 56 Siege in dithyrambischen 
Wettkämpfen anführt. Hiernach ist von einem Unbekannten folgendes 
Egigramm gemacht: 

"ER ἐπὶ πεντήχοντα, Σιμωνίδη, ἦἥραο νέχας 
χαὶ τρίποδας ϑνήσχεις δ᾽ ἐν SAY: πεδίῳ" 
Κείῳ δὲ μνήμην λείπεις, Ἕλλησι δ᾽ ἔπαινον 
εὐξυνέτου ψυχῆς σῆς ἐπιγεινομένοις. 


V.1. Ein Stier’ γᾶν der Siegespreis für die Dithyrambendichter, wie 
der Bock für die Tragiker. 


V.3. χορός. ein dithyrambischer Chor. διδάσχειν bezeichnet das 
Einüben der Choreuten. Welche Bedeutung hat das Medium? 
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Οὗτος ὁ τοῦ Κείοιο Σιμωνίδεω ἐστὶ σαωτήρ, 
ὃς nal τεϑνηὼς ζῶντι παρέσχε χάριν. 
22. 
Οἱ μὲν ἐμὲ χτείναντες ὁμοίων ἀντιτύχοιεν, 
Λεῦ Ξένι᾽, οἱ δ᾽ ὑπὸ γᾶν ϑέντες ὄναιντο βίου. 
28. 


Σῶμα μὲν ἀλλοδαπὴ χεύϑει χόνις, ἐν δέ σε πόντῳ, 
Κλείσϑενες, Εὐξείνῳ μοῖρ᾽ ἔχιχεν ϑανάτου 

πλαζόμενον᾽ γλυχεροῦ δὲ μελίφρονος οἴχαδε νόστου 
ἤμπλαχες οὐδὲ Χίον ἵχευ ἐς ἀμφιρύτην. 


24. 
Ἴσϑμια χαὶ Πυϑοῖ Διοφῶν ὁ Φίλωνος ἐνίχα 


Ὁ Μ ’ 
aka, ποδωχείην, Öloxov, axovra, πάλην. 
25. 


Οὗτος ᾿Αναχρείοντα, τὸν ἄφϑιτον εἵνεχα Μουσέων 
ὑμνοπόλον, πάτρης τύμβος ἔδεχτο Τέω, 

ὃς Χαρίτων πνείοντα μέλη; πνείοντα δ᾽ ᾿Πρώτων 
τὸν γλυχὺν ἐς παίδων ἵμερον ἡρμόσατο᾽ 

μοῦνον δ᾽ εἰν ᾿Αχέροντι βαρύνεται, οὐχ ὅτι λείπων 5 
ἠέλιον Λήϑης ἐνθάδ᾽ ἔχυρσε δόμων, 

ἀλλ᾽ ὅτι τὸν χαρίεντα μετ᾽ ἠϊϑέοισι Μεγιστέα 
χαὶ τὸν Σμερδίεω Θρῇχα λέλοιπε πόϑον᾽ 


No. 21. Anthol, Pal, 7, 77. Cie. de divinat. 1, 27. Illa duo somnia 
uae ereberrime commemorantur a Stoicis, quis tandem potest contemnere? 
num de Simonide: qui quum ignotum quendam proiectum mortuum vidisset 

eumque humavisset haberetque in animo navem conscendere, moneri visus 
est, ne id faceret, ab eo, quem sepultura affecerat: si navigasset, eum nau- 
fragio esse periturum. itaque Simonidem redisse, perisse celeros, qui tum 
navigassent. — S. setzte dem Todten eine Säule mit obiger Inschrift. 

No. 22. Anthol. Pal. 7, 77. u. 516. Scheint auf der anderen Seite 

der Säule, auf welcher No. 21. stand, eingegraben gewesen zu sein. 

No. 23. Anthol, Pal. 7, 510. 

No. 24. Anthol. Planud. 3. Einem Sieger im Fünfkampf (rtvradXov). 

No. 25. Anthol. Pal. 7, 25. Die Aechtheit dieses Epigramms wird 

bezweifelt, Wenn es ächt ist, so kann es für ein Kenotaphion des Dichters 
in Teos bestimmt gewesen sein, so dass man aus diesem Epigramm nicht 
schliessen kann, dass Anakreon zu Teos gestorben und begraben sei. — 
V. 1. Megisteus und Smerdies, schöne, von A. geliebte Jünglinge. — 
Σμ. Θρῇκα πόϑον = τὸν πολυπόϑητον Σμερδίην Opixa, 
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μολπῆς δ᾽ οὐ λήϑη μελιτερπέος, ἀλλ᾽ ἔτ᾽ ἐχεῖνο 
10 βάρβιτον οὐδὲ ϑανὼν εὔνασεν εἰν ᾿Αἴδῃ. 
26. 
Πολλὰ πιὼν xal πολλὰ φαγὼν χαὶ πολλὰ χάχ᾽ εἰπών 
ἀνθρώπους χεῖμαι Τιμοχρέων ᾿ Ῥόδιος. 
No. 26. Anthol. Pal. 7, 848, Scherzhafte Grabinschrift des schmäh- 


süchtigen Dichters und gefrässigen Athleten Thnokreon von Rhodos, eines 
Widersachers von Simonides und dessen Freunde Themistokles. 


IV. Anakreon, 
1: 


᾿Αβδήρων προϑανόντα τὸν αἰνοβίην ᾿Αγάϑωνα 
-ν Ἢ m. Far ans ἢ ᾿ , 
πᾶσ᾽ ἐπὶ πυρχαϊης ηὃ ἐβόησε πόλις 
δ N , , , » 
οὔτινα yap τοιόνδε νέων ὁ φιλαίματος Αρης 
ἠνάρισεν στυγερῆς ἐν στροφάλιγγι μάχης. 
2, 

% ’ K4 -- - 
Καρτερὸς ἐν πολέμοις Τιμόχριτος, οὐ τόδε oda’ 
"Aprs δ᾽ οὐχ ἀγαϑῶν φείδεται, ἀλλὰ χαχῶν. 

3. 
Παιδὶ φιλοστεφάνῳ Σεμέλας ἀνέϑηχε Μέλανϑος 
υνᾶμα χοροῦ νίκας υἱὸς ᾿Αρηϊφίλου. 
4, 
a, . ᾿ - 
Ευχεο Τιμώναχτι ϑεῶν κήρυχα γενέσϑαι 
ν - " 
1ntov, ὃς mw ἐρατοῖς ἀγλαΐην προϑύροις 


Anakreon v. Teos blühte e. Ol. 64. v. Chr. 524. 


No. 1. Anthol. Pal. 7, 226. eis ᾿Αγάϑωνα στρατιώτην ἐν ᾿Αβδήροις. 

No. 2. Anthol. Pal. 7, 160. Timokritos unbekannt. — V.2. cf. Soph. 
Philoct. 436. Ein Fragm. des Soph. bei Stobaeus: 

τοὺς εὐγενεῖς γὰρ κἀγαϑούς, ὦ παῖ, φιλεῖ 
"Apns ἐναίρειν " οἱ δὲ τῇ γλώσσῃ ϑρασεῖς 
φεύγοντες ἅτας ἐκτός al τῶν καχῶν. 
"Apns γὰρ οὐδὲν τῶν καχῶν λογίζεται. 

No. 3. Anthol. Pal. 6, 140. Auf ein Weihgeschenk für einen in 
Dithyramben errungenen Sieg. — φιλοστεφάνῳ, weil die Dichter für 
gewonnene Siege dem Dionysos Kränze zu weihen pflegten. 

No. 4. Anthol. Pol. 6, 143. Ein Altar oder wahrscheinlicher eine 
Herme, dem Hermes von Timonax, einem Meister der Ringkunst, am Ein- 
gange seiner Palästra aufgestellt. Hermes, der gewandte, ist Vorsteher 

er Ringschulen. — χαϑέσσατο Med; zu. χαθεῖσα. 
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Ἑρμῇ τε χρείοντι χαϑέσσατο᾽ τὸν δ᾽ ἐθέλοντα 
μ 
ἀστῶν καὶ ξείνων γυμνασίῳ δέχομαι. 


- 


Ὁ. 
Τέλλιδι ἱμερόεντα βίον πόρε, Μαιάδος υἱέ, 
avı' ἐρατῶν δώρων τῶνδε χάριν ϑέμενος᾽ 
δὸς δέ μιν εὐθυδίχων Εὐωνυμέων ἐνὶ δήμῳ 
ναίειν αἰῶνος μοῖραν ἔχοντ᾽ ἀγαϑήν. 
6. 
Βοίδιον οὐ χοάνοις τετυπωμένον, ἀλλ᾽ ὑπὸ γήρως 
χαλκωϑέν, σφετέρῃ Ψεύσατο χειρὶ Μύρων. 
T- 
Βουχόλε, τὰν ἀγέλαν πόῤῥω νέμε, μὴ τὸ Μύρωνος 
βοίδιον ὡς ἔμπνουν βουσὶ συνεξελάσῃς. 


No. 5. Anthol. Pal. 6, 346. Εὐωνυμέα, ein Demos in Attika. 

No. 6. Anthol. Pal. 9, 716. Auf eine eherne Kuh, ein berühmtes 
Kunstwerk des Myron. 0. Müller Archaeol. 8. 122. Da Myron von 
ΟἹ. 2— 92. blühte, so kann dieses und das folgende Epigramm nicht 
von Anakreon sein. 


No. 7. Anthol. Pal. 9, 715. Derselbe Gegenstand. 


V. Aeschylos. 


1. 
Αἰσχύλον Εὐφορίωνος ᾿Αϑηναῖον τόδε χεύϑει 
ανήῆμα χαταφϑίμενον πυροφόροιο [ἐλας" 
+. x “. -ος Δ μι 
ἀλχὴν δ᾽ εὐδόχιμον Μαραϑώνιον ἄλσος ἂν εἴποι 
[ μ ᾽ 
χαὶ βαϑυχαιτήεις Μῆδος ἐπιστάμενος. 


Aeschylos, der Tragiker, geb. Ol. 63, 4. v. Chr. 525., gest. Ol. 81, 1. 
v. Chr. 456. 


No. 1. Selbstverfertigte Grabschrift des Aesch., der auf Sicilien in 
der Nähe von Gela starb. Athen. 14. p. 627. Ü.: ὁμοίως δὲ “at Αἰσχύλος, 
τηλιχαύτην δόξαν ἔχων διὰ τὴν ποιητιχήν, οὐδὲν. ἧττον ἐπὶ τοῦ τάφου ἐπι- 

αφῆναι ἠξίωσε μᾶλλον τὴν ἀνδρείαν, eine ἀλχὴν οἷο, Das vollständige 

pigramm in Vita Aeschyli. Vgl. Archiloch. Fr. 1. Als Dichter war 
Aesch. genugsam bekannt. Das Gedicht ist vielleicht jüngeren Ursprungs. 
— . 8. ἄλσος. Das marathonische Feld war ein hei εἰδῶ Ort wegen des 
Cultus des Heros Marathon und wegen der dort gefallenen Krieger, die 
später als Heroen verehrt wurden. Pausan. 1, 32, 4. Jeden eiligen 
Raum, τέμενος, nennen die Dichter ἄλσος. auch wenn er baumlos ist. 
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Kuaven καὶ τούσδε μενέγχεας ὦλεσεν ἄνδρας 
Μοῖρα, roAöppnvov πατρίδα ὑυομένους. 

ζωὸν δὲ φϑιμένων πέλεται χλέος, οἵ ποτε γυίοις 
τλήμονες ᾿Οσσείαν ἀμφιέσαντο χόνιν. 


No. 2. Anthol. Pal. 7, 255. Auf thessalische Krieger. — Υ, ὃ. ζωὸν 
— φϑιμένων. cf. Simonid. Ep. 6. οὐδὲ τεϑνᾶσι ϑανόντες. 


VI. Euripides. 


τὸν ἀγήραντον πόλον αἰϑέρος, Ἥλιε, τέμνων, 
ap’ εἶδες τοιόνδ᾽ ὄμμασι πρόσϑε πάϑος; 
μητέρα παρϑενιχήν τε χόρην δισσούς τε συναίμους 
ἐν ταὐτῷ φέγγει μοιριδίῳ φϑιμένους. 
Euripides, der Tragiker, Ol. 75, 1. — %, 3. v. Chr. 480— 406. 


Athen. 2. p. 61. B. ᾿Επαρχίδης Εὐριπίδην φυσὶ τὸν ποιητὴν ἐπιδημῆσαι 
τῇ ᾿Ικάρῳ, καὶ γυναιχός τινος μετὰ τέχνων χατὰ τοὺς ἀγρούς, δύο μὲν apbe- 
νων τελείων, μιᾶς δὲ παρϑένου, φαγούσης θανασίμους μύχητας καὶ ἀποπνιγείσης 
μετὰ τῶν τέχνων, ποιῆσαι τουτὶ τὸ ἐπίγραμμα. 


ΥΠ. Thukydides. 
Μνῆμα μὲν ᾿λλὰς ἅπασ᾽ Εὐριπίδου, ὀστέα δ᾽ ἴσχει 
yn Μαχεδών, ἧ γὰρ δέξατο τέρμα βίου. 
πατρὶς δ᾽ ᾿Ελλάδος Ελλὰς, ᾿Αϑῆναι᾽ πλεῖστα δὲ Μούσας 
» τέρψας, ἐκ πολλῶν καὶ τὸν ἔπαινον ἔχει. 


Thukydides, der Geschichtschreiber, Ol. 77,1. — 91, 2. v. Chr. 471 — 391. 


n Anthol, Pal, 7, 45. Thomas Mag. Vit, ar χενοτάφιον γ αὐτοῦ 
᾿Αϑήνῃσι γέγονεν, ἐφ᾿ οὗ ἐπέγραψε Θουχυδίδης συγγραφεὺς ἢ Γιμόϑεος 
ὁ re τάδε" Ννῇ μα etc. Das Gedicht ist wohl schwerlich von 


Thukydides. 


VII Platon. 


Plato, der Philosoph, geb. ΟἹ, 87,4., gest. 01.108,2. v. Chr. 429 --- 347. — 
Nur wenige Epigramme der Anthol. tragen die Ueberschrift Πλάτωνος 
ἰλοσόφου oder τοῦ μεγάλου, die meisten führen den einfachen Namen 
λάτωνος; es waren aber auch Epigramme des Komikers Platon (c. Ol. 88.) 
in die Anthol. aufgenommen, sowie eines weiter nicht bekannten Πλά- 
πωνος τοῦ νεωτέρου. Es ist daher schwer zu entscheiden, welche Epi- 
gramme dem Philosophen gehören, doch werden manche der in der 
Anthol. befindlichen von anderen Schriftstellern diesem zugeschrieben, 
wie No. 1. 2. 6. 8. 9., andere sind des Philosophen nicht unwürdig. 
Dem jüngeren Platon gehören vielleicht No. 3. 12. 13, 
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1. 
Τὴν ψυχήν, ᾿Αγάϑωνα φιλῶν, ἐπὶ χείλεσιν ἔσχον᾽ 
ἦλθε γὰρ ἢ τλήμων ὡς διαβησομένη. 
2, 
Μῆλον ἐγώ βάλλει με φιλῶν σέ tie‘ ἀλλ᾽ ἐπίνευσον, 
Ξανϑίππη κἀγὼ χαὶ σὺ μαραινόμεϑα. 
3. 
“Τὸν Νυμφῶν ϑεράποντα, φιλόμβριον, ὑγρὸν ἀοιδόν, 
τὸν λιβάσιν χούφαις τερπόμενον βάτραχον 
χαλχῷ μορφώσας τις ὁδοιπόρος εὐχος ἔθηχεν, 
χαύματος ἐχϑροτάτην δίψαν ἀχεσσάμενος. 
πλαζομένῳ γὰρ ἔδειξεν ὕδωρ, εὔχαιρον ἀείσας 5 
χοιλάδος Ex Öpoospris ἀμφιβίῳ στόματι. 
[φωνὴν δ᾽ ἡγήτειραν ὁδοιπόρος οὐχ ἀπολείπων 
7 - 4 t r 
eupe πόσιν γλυχερῶν, ὧν ἐπόϑει, ὑδάτων. 
4. 
”Appevos ἦν ξείνοισιν ἀνὴρ ὅδε χαὶ φίλος ἀστοῖς, 
Πίνδαρος, εὐφώνων [Πιερίδων πρόπολος. 
5. ͵ 
Οἷδε ποτ᾽ Αἰγαίοιο βαρύβρομον οἶδμα λιπόντες 
᾿Εχβατάνων πεδίῳ χείμεϑ᾽ ἐνὶ μεσάτῳ. 
χαῖρε χλυτή, ποτε πατρὶς ᾿Ιἱρέτρια, χαίρετ᾽ ᾿Αϑῆναι, 
γείτονες Εὐβοίης, χαῖρε ϑάλασσα φίλη. 

No. 1. Anthol. Pal. 5, 78. Πλάτωνος εἰς ᾿Αγάϑωνα τὸν μαϑητὴν αὐτοῦ. 
Gell. N. A. 19, 11. Celebrantur duo illi graeei versiculi multorumque ho- 
minum memoria dignantur, quod sint lepidissimi et venustissimae brevitatis, 
Neque adeo pauci sunt veteres scriptores, qui eos Platonis esse philosophi 
En. quibus ille adolescens luserit, cum tragoediis quoque eodem tem- 
pore faciendis praeluderet. — ἔσγον, nicht: ich hatte. — τλήμων, ge- 
quält (von Sehnsucht). 

No. 2. Anthol. Pal. 5, 80. Das Werfen mit Aepfeln galt als Liebes- 
erklärung und Werbung. cf. Theokr. 5, 88. Βάλλει χαὶ μάλοισι τὸν αἰπόλον 
ἁ Κλεαρίστα. Virg. Bucol. 3, 64. Malo me Galatea petit lasciva puella. 

No. 3. Anthol. Pal. 6, 43. Eis βάτραχον γαλχοῦν ἀνατεϑέντα ταῖς Nöp- 
gar παρὰ ὁδοιπόρου. — V. 8. εὖχος, Weihgeschenk. — V. 7. οὐχ ἀπο- 
λείπων, ἑπόμενος. 

No. 4. Anthol. Pal. 7, 85. Wird auch dem Leonidas zugeschrieben. 

No. 5. Anthol. Pal. 7, 256. Eis τοὺς ᾿Ἐρετριεῖς τοὺς ἐν ᾿χβατάνοις 
χειμένους. Herodot. 6, 119. erzählt, dass Datis und Artaphernes die gefan- 

enen Eretrier nach Susa geführt und Darius ihnen die kissische Gegend 
in der Nähe von Susa zum Wohnsitz angewiesen habe. Wenn auf diese 


das Epigr. zu beziehen ist, so dient Ekbatana zur Bezeichnung des ganzen 
persischen Reichs. — V. 4. Der Grieche hat grosse Liebe zum Meer. 
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6. 


Εὐβοίης γένος ἐσμὲν ᾿Ερετρικόν, ἄγχι δὲ Σούσων 
χείμεϑα" φεῦ, γαίης ὅσσον ἀφ᾽ ἡμετέρης. 
T. 
Ναυηγοῦ τάφος εἰμί" ὁ δ᾽ ἀντίον ἐστὶ γεωργοῦ᾽ 
ὡς ἁλὶ καὶ γαίῃ ξυνὸς ὕπεστ᾽ ᾿Αἴδης. 

8. . 
᾿Αστέρας εἰσαϑρεῖς, ᾿Αστὴρ ἐμός" εἴθε γενοίμην 
οὐρανός, ὡς πολλοῖς ὄμμασιν εἰς σὲ βλέπω. 

9. 
᾿Αστὴρ πρὶν μὲν ἔλαμπες ἐπὶ ζωοῖσιν ᾿ Εἰῷος, 
νῦν δὲ ϑανὼν λάμπεις “Ἕσπερος ἐν φϑιμένοις. 
10. 
Ἔννέα τὰς Μούσας φασίν τινες᾽ ὡς ὀλιγώρως. 
ἠνίδε χαὶ Σαπφὼ Λεσβόϑεν ἢ δεχάτη. 
11: 
Σιγάτω λάσιον Δρυάδων λέπας, οἵ τ' ἀπὸ πέτρας 
χρουνοὶ χαὶ βληχὴ πουλομιγὴς τοχάδων, 
αὐτὸς ἐπεὶ σύριγγι μελίσδεται εὐχελάδῳ Πάν, 
ὑγρὸν ἱεὶς ζευχτῶν χεῖλος ὑπὲρ χαλάμων. 
αἱ 62 πέριξ ϑαλεροῖσι χορὸν ποσὶν ἐστήσαντο 
᾿“Υδριάδες Νύμφοι, Νύμφαι ᾿᾿Αμαδρυάδες. 


No. 6. Anthol. Pal. 7, 259. 

No. 7. Anthol. Pal. 7, 265. 

No. 8. Anthol. Pal. 7, 669. Eis ᾿Αστέρα τὸν μαϑητὴν Πλάτωνος τοῦ 
φιλοσόφου. Aristippos bei Diog. Laert. 3, 29. sagt, dass Aster zugleich 
mit Platon dem Studium der Astronomie obgelegen habe. 

No. 9. Anthol. Pal. 7,670. Uebersetzt von Apulej. in Apolog. p. 417. 

Laucifer ante meus rutilans mortalibus Aster, 
Hesperus a fato manibus ecce nites, 
und von Ausonius Ep. 144. 
Stella prius superis fulgebas Lucifer, at nunc 
exstinctus cassis lumine Vesper eris. 
„Acumen est in eo, quod pueri pulchritudini conspicuti stellis comparantur ; 
cuius comparationis fons ap. Homer. Il. 6, 401. “Exrtoplönv ἀγαπητόν, ἀλίγ- 
xıov ἀστέρι καλῷ.“ Jacobs. Vgl. die Stelle des Aristophanes S. 75. Anm. 

No. 10. ‚Anthol. Pal. 9, 506. 

No. 11. Anthol. Pal. 9, 823. Εἰς ἄγαλμα Πανὸς συρίζον. — Ein schö- 
nes Gemälde. — V. 3. μελίσδεται — μελίζεται, 
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12. 


Ἢ Παφίη Κυϑέρεια δι’ οἴδματος ἐς Κνίδον ἤλϑεν, 
βουλομένη χατιδεῖν εἰκόνα τὴν ἰδίην. 
πάντη δ᾽ ἀϑρήσασα περισχέπτῳ- ἐνὶ χώρῳ 
φϑέγξατο᾽ ποῦ γυμνὴν εἶδέ με Πραξιτέλης: 
Ρ 13. 
Τὸν Σάτυρον Διόδωρος ἐχοίμισεν, οὐχ ἐτόρευσεν, 
ἣν νύξῃς, ἐγερεῖς ἄργυρος ὕπνον ἔχει. 
14. 
Αἱ Χάριτες τέμενός τι λαβεῖν, ὅπερ οὐχὶ πεσεῖται. 
ζητοῦσαι, ψυχὴν εὗρον ᾿Αριστοφάνους. 


No. 12. Anthol. Planud. 160. Εἰς τὸ ἐν Κνίδῳ ᾿Αφροδίτης ἄγαλμα. 
0. Müller Archaeol. 8. 127, 4, cf. Kay No. 1. — περισχέπτῳ ἐνὶ 
χώρῳ. Hom, Od. 1, 425. 10, 211. Der Tempel stand auf einer Anhöhe. 
cf, Anyte No. 1. 

No. 13. Anthol. Planud. 248. Auf das silberne Bild eines schlafen- 
den Satyros. 

No. 14. Thomas Mag. in Vita Aristoph. p.14. — τέμενος, Tempel. 


" 


ΙΧ. Simmias. 

Ἠρέμ'᾽ ὑπὲρ τύμβοιο Σοφοχλέος, ἠρέμα, χισσέ, 
ἑρπύζοις, χλοεροὺς ἐχπροχέων πλοχάμους, 

χαὶ πέταλον πάντη ϑάλλοι ῥόδου, 7, τε φιλοῤῥώξ 
ἄμπελος, ὑγρὰ πέριξ χλήματα χευαμένη, 

εἵνεχεν εὐεπίης πινυτόφρονος, ἣν ὁ μελιχρός 
ἤσχησεν Μουσῶν ἄμμιγα χαὶ Χαρίτων. 

Simmias v. Theben, den man für den Schüler des Sokrates hält. 


Anthol. Pal, 7, 22. — χισσέ. Horat. Carm. 1, 1, 29. doctarum hederae 
raemia frontium. Epheu und Rebe sind dem Dionysus, unter dessen 
Schutz und Pflege die dramatische Poesie steht (s. zu Ion 1.), sowie den 
Musen des Dramas heilig, den Chariten die Rose (Meleagr. 5, 4.). — 
V,. 3. πέταλον ῥόδου, ef. Leonid. 3, 6. φύλλα ῥόδων. 


X. Speusippos. 


Σῶμα μὲν ἐν χόλποις χατέχει τώδε γαῖα Πλάτωνος. 
ψυχὴ δ᾽ ἰσοϑέων τάξιν ἔχει μαχάρων. 


Speusippos, Neffe und Schüler des Platon, dessen Nachfolger in der 
Akademie er ΟἹ, 108, 2. v. Chr. 347 wurde, starb vor Ol. 111,3. v. Chr. 334. 


Anthol. Planud. 31, 
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ΧΙ, Demosthenes. 
Εἴπερ ἴσην γνώμῃ ῥώμην, Δημόσθενες, εἶχες, 
οὔ ποτ᾽ ἂν “Ελλήνων ἤρξεν "Aprs Μακεδών. 


Demosthenes, der berühmte Redner, geb. Ol. 98, 4. v. Chr. 385, gest. 
Ol. 114, 3. v. Chr. 322. 


Plut. γι, Demosth. ec. 30. Das Epigr. stand unter einem Bilde des 
Demosthenes zu Athen und sollte von ihm selbst gefertigt sein, was 
jedoch zu bezweifeln. — Beachte den Gleichklang von γνώμη und ῥώμη. 


Xi, Aristoteles. 
1. ᾿Επὶ ᾿Αγαμέμνονος, χειμένου ἐν Μυκήναις. 
Λεύσσεις ᾿Ατρείδεω ᾿Αγαμέμνονος, ὦ ξένε, τύμβον, 
ὃς dav’ ὑπ᾽ Αἰγίσϑου χοὐλομένης ἀλόχου. 
2. ᾿Επὶ τοῦ αὐτοῦ ἕτερον. 
Μνῆμα τόδ᾽ ᾿Ατρείδεω ᾿Αγαμέμνονος, ὅν pa κατέχτα 
δῖα Κλυταιμνήστρη Τυνδαρὶς οὐχ ὁσίως. 
3. Ἐπὶ Μενελάου. 
Ἴθλβιος ὦ Μενέλαε, σὺ δ᾽ ἀϑάνατος καὶ ἀγήρως 
ἐν μαχάρων νήσοις, γαμβρὲ Διὸς μεγάλου. 


Aristoteles, der berühmte Philosoph (geb. Ol. 99,1. ν. Chr. 384, gest. 
Ol. 114, 3. v. Chr. 322), hatte in einem Werke mythologischen Inhalts, 
das den Titel Πέπλος führte, eine Anzahl einfacher (ἁπλᾶ ὄντα καὶ οὐδέν 
τι παχὺ καὶ φλεγμαῖον ἔχοντα. Eustath.) selbstverfertigter Epigramme, 
Grabschriften auf alte, namentlich die homerischen Heroen, dem Texte 
eingestreut, welche von späteren Griechen mehrfach ausgehoben und 
zusammengestellt worden sind. Eine solche aus 48 Epigrammen be- 
stehende Sammlung machte zuerst H. Stephanus in seiner Ausgabe 
der Anthologia Planudea aus einem florentiner Codex bekannt unter 
dem Titel: Ποῦ ἕχαστος τῶν ᾿Ελλήνων ἡρώων τέϑαπται χαὶ τί ἐπιγέγραπται 
τῷ τάφῳ. Dieser Zahl sind später noch manche aus anderen Quellen 
zugefügt worden. 


No. 1, Diesem Epigr. liegt die homerische Erzählung von dem Tode 
des Agamemnon zu Grunde, Od. 4, 512 ff. 11, 409 ff. cf. 24, 97. Αἰγισϑου 
ὑπὸ χερσὶ χαὶ οὐλομένης ἀλόχοιο. — οὐλομένη ἄλοχος auch θά. 4, 92, — 
Das Grab des Ag. zu Mykenae erwähnt Pausan. 2, 16, 5. 

No. 2. Das wahrscheinlich auf ein Grab des Ag. zu Argos gedichtete 
Epigr. folgt den Tragikern, welche Klytaemnestra die Hauptperson bei 
dem Morde sein lassen und den Mord meist nach Argos verlegen. — 
&ia Κλ, cf. Od. 3, 266. — οὐχ ὁσίως, cf. Soph. El. 124. τὸν πάλαι ἐκ 
δολερᾶς ἀϑεώτατα ματρὸς ἁλόντ᾽ ἀπάταις ᾿Αγαμέμνονα χαχᾷ τε χειρὶ πρόδοτον. 

No. 3, Siehe Od. 4, 561 δ΄, --- ὄλβιος ὦ Μενέλαε, οἵ, φίλος ὦ Μενέλαε, 
n. 4, 189. | Ν 
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4. "Ent ᾿Αχιλλέως, τιμωμένου ἐν Λεύχῃ͵ τί, νήσῳ. 
Παῖδα ϑεᾶς Θέτιδος, Πηληϊάδην ᾿Αχιλῆα, 
78 ἱερὰ νῆσος ποντιὰς ἀμφὶς ἔχει. 
5. ᾿Επὶ τοῦ αὐτοῦ, χειμένου ἐν Τροίγ,. 
Θεσσαλὸς οὗτος ἀνὴρ ᾿Αχιλεὺς ἐν τῷδε τέϑαπται 
τύμβῳ, ἐθρήνησαν δ᾽ ἐννέα Πιερίδες. 
6. ᾿Επὶ Πατρόχλου, κειμένου μετὰ ᾿Αχιλλέως. 
Πατρόχλου τάφος οὗτος, ὁμοῦ δ᾽ ᾿Αχιλῆϊ τέθαπται, 
ἣν χτάνεν ὠχὺς Ἄρης "Eixtopos ἐν παλάμαις. 
1. ᾿Επὶ Tebxpov, κειμένου ἐν Σαλαμῖνι τῆς Κύπρου. 
Ἰῶν ὠχυμόρων ταμίην Τελαμώνιον δε 
Τεῦχρον ἀποφϑίμενον γῆ Σαλαμὶς κατέχει. 
8. ᾿Επὶ Νέστορος, χειμένου ἐν Πύλῳ. 
Τὸν βαϑύνουν, ψυχήν τε νόημά τε ϑεῖον ἔχοντα 
ἄνδρ᾽ ἀγαϑὸν χατέχω, Νέστορα τὸν Πύλιον. 
9. "Ent ᾿Αντιλόχου, χειμένου ἐν Τροίῃ. 
Μνῆμ᾽ ἀρετῆς υἱοῦ τοῦ Νέστορος. ᾿Αντιλόχοιο, 
ὃς ϑάνεν ἐν Τροίῃ ῥυσάμενο: πατέρα. 
10. ᾿Ἐπὶ ᾽Οδυσσέως, χειμένου ἐν Τυῤῥηνία. 
᾿Ανέρα τὸν πολύμητιν ἐπὶ γϑονὶ τῇδε ϑανόντα, 
χλεινότατον ϑνητῶν, τύμβος ἐπεσχίασεν. 

No. 4. u. 8. Nach Homer ist Achilleus in Troas am Hellespont auf 
dem Vorgebirg Sigeion begraben (s. Od. 24, 36 ff. 82.), wo er später einen 
Tempel hatte, Strabo 13, 596. Die nachhomerische Sage lässt ihn auf 
einer fabelhaften Insel im Pontus Euxinus (daher ποντιάς), Leuke oder 
Achillea, begraben sein; oder er sollte hier mit andern vergötterten Heroen 


und Heroinen ein seliges Leben führen. — ἐννέα Πιερίδες, 8. Od. 24, 60. 
Μοῦσαι δ᾽ ἐννέα πᾶσαι — ϑρήνεον, 

No. 6. Die Asche des Patr. war mit der des Achilleus in einer 
Urne, Od. 24, 76 ff. cf. Il. 23, 83 ff. 243. — Tod des Patr. Il. 16, 818 ff. 

No. 7. Teukros, der beste Bogenschütze der Griechen vor Troia 
(1. 8, 266 ff. — seine {ol ὠχύμοροι Il. 15, 440.), nach seiner Rückkehr von 
Troia von seinem Vater aus der Heimat fortgewiesen, liess sich auf 
Kypros nieder. — ταμίην, 8. No. 18. 

No. 8. Vgl. Od. 3, 244. 24, 51. 1]. 1, 248. 7, 325. 9. 104. 

No. 9. Antilochos, mit seinen Freunden Achilleus und Patroklos in 
einem Grabe bestattet (Il. 23, 556. Od. 24, 16. u. 78), war vor Troia 
durch die Hand des Memnon gefallen, indem er sich für seinen in der 
Schlacht gefährdeten Vater aufopferte. Pind. Pyth. 6, 28. ᾿Αντίλογος. ὃς 
ὑπερέφϑιτο πατρός, Evaplußporov ἀναμείναις στράταργον Αἰϑιόπων Meuvova. 

No. 10. u. 11. Die ältere Sage lässt den Odysseus δὰ Πα κα sterben, 
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11. Ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ ἕτερον. 
Οὗτος Ὀδυσσῆος χλεινοῦ τάφος, ὃν διὰ πολλά 
Ἕλληνες πολέμῳ Τρωϊχῷ εὐτυχέες. 
12. ᾿Επὶ Διομήδους, κειμένου ἐν τῇ ὁμωνύμῳ νήσῳ. 
Αἰνητὼν πάντεσσιν ἐπιχϑονίοις Διομήδην 
10 ἱερὰ κατέχει νῆσος ὁμωνυμίη. 
13. ᾿Επὶ ᾿Ιδομενέως χαὶ Μηριόνου, χειμένων ἐν Κνωσσῷ. 
Κνωσσίου Ἰδομενῆος ὁρᾶς τάφον αὐτὰρ ἐγώ τοι 
πλησίον ἵδρυμαι Μηριόνης ὁ Μόλου. 
14. ᾿Επὶ Αἴαντος τοῦ ᾿θίλέως, χειμένου ἐν Μυχόνῳ τῇ νήσῳ. 
'Evdade τὸν Λοχρῶν ἡγήτορα γαῖα χατέσχεν, 
Αἴαντ᾽ Οἰλιάδην ἐν πελάγει φϑίμενον. 
15. ᾿Επὶ Νιρέως, χειμένου ἐν Τροίῃ. 
Ἔνϑαάδε τὸν χάλλιστον ἐπιχϑονίων ἔχει ala, 
Νιρέα, τὸν Aapixov παῖδα καὶ ᾿Αγλαΐης. 
16. ᾿Επὶ Τληπολέμου, κειμένου ἐν Ῥόδῳ. 
“Αδ᾽ “Ηραχλείδην ὑηξήνορα ϑυμολέοντα 
Τληπόλεμον χατέχει χυματόεσσα ᾿ Ῥόδος. 
17. ᾿Επὶ Εὐρυπύλου, κειμένου ἐν "Üppevip. 
Πάτρῃ ἐν 'Oppevio Εὐαίμονος ἀγλαὸν υἱόν 
Εὐρύπυλον χρύπτει δαχρυόεσσα χόνις. 
worauf auch Od, 11, 119 ff. hindeutet. Nach späterer Sage sucht ihn sein 
‚und der Kirke Sohn Telegonos auf, tödtet ihn aber, ohne ihn zu kennen, 
in Ithaka und nimmt seine Leiche mit nach Aiaia, der Insel der Kirke, 
die man sich in der Nähe von Tyrrhenien dachte; oder De ar kam 


nach Tyrrhenien und starb dort. — No. 11. scheint sich auf sein Grab 
in Ithaka zu beziehen, — χλεινότατον, cf. Od. 9, X. 

No. 12. Diomedes, nach seiner Rückkehr von Troia aus Argos ver- 
trieben, kommt zu den Dauniern in Unteritalien, wo er stirbt. Er wurde 
begraben auf der nach ihm benannten Insel im adriatischen Meere, wo 
er auch, wie an andern Orten Italiens, göttlich verehrt ward. cf. No. 4. 

No. 13. Siehe Il. 2, 645 ff. 8, 263. 13, 240. 

No. 14. Siehe Il. 2, 527. Od. 4, 499 ff. Die Od. 1. 1. genannten 
gyräischen Felsen waren in der Nähe von Mykonos. 

No. 15. Siehe Il, 2, 671 fi. — Beachte die Namen der Eltern. 

No. 16. Siehe Il. 2, 653. Tlepolemos, von Sarpedon getödtet ῳ 
628 ἢ". hatte Grab und Heiligthum auf Rhodos. — ϑυμολέων auc 
tribut des Herakles, Il, 5, 639. 

No. 17, EEE τ einer der ausgezeichnetsten Helden vor Troia, 
nl. 2, 734 ff. 5, 76 ff. 167. 11, 809 ff. Nach der Argonautensage (Pind. 
Pyth. 4, 33.), wo er Sohn des Poseidon heisst, gelangte er nach Libyen. 


. 5, 
At- 
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18. Ἐπὶ Φιλοχτήτου. 
Τόξων ᾿ Ηραχλέους ταμίην, Ποιάντιον υἱόν, 
Ὧδε Φιλοχτήτην γὴ Μινυὰς κατέχει. 


19. ᾿Επὶ Μενεσϑέως, χειμένου ἐν ᾿Αϑήναις. 
Ταξίλοχος λαῶν, υἱὸς Πετεῶο Μενεσϑεύς, 
ἐνθάδ᾽ ἐνὶ χλεινῇ πατρίδι μοῖραν ἔχει. 
20. Ep “ἔχτορος, χειμένου ἐν ᾿Οφρυνίῳ λόφῳ τῆς Τροίας. 
ἽἝἝχτορι τόνδε τάφον Πρίαμος μέγαν ἐξετέλεσσεν 
ὄχϑον ὑπὲρ γαίης μνῆμ᾽ ἐπιγιγνομένοις. 
No. 18, Siehe Il. 2, 716 ff. Homer Od. 3, 190 lässt den Phil. glück- 


lich in die Heimat kehren; nach späterer Sage wurde er nach Italien 
verschlagen. Philoktet gehörte dem Stamme der Minyer an. 


No. 19. Siehe 1]. 2, 546 ff. — ταξίλοχος, ib. 553. — Nach Plutarch 
Thes. 25. fiel M. vor Troia; andre Sagen lassen ihn nach Melos oder 
nach Grossgriechenland gelangen. 


No. 20. Hektor hatte auf dem Ophrynion bei Troia einen heiligen 
Hain, Strabo 13, 595. 


XII. Anyte. 
1. 


Κύπριδος οὗτος ὁ χῶρος, ἐπεὶ φίλον ἔπλετο τήνα 
αἰὲν ἀπ᾿ ἠπείρου λαμπρὸν ὁρῆν πέλαγος, 

ὕφρα φίλον ναύτῃσι τελῇ πλόον" ἀμφὶ δὲ πόντος 
δειμαίνει, λιπαρὸν δερχόμενος ξόανον. 


2. 


Μάνης οὗτος ἀνὴρ ἦν ζῶν ποτε, νῦν δὲ τεϑνηχώς 
ἶσον Δαρείῳ τῷ μεγάλῳ δύναται. 


Anyte von Tegea, c. Ol. 120. v. Chr. 800, 


No. 1. Anthol. Pal. 9, 144. Auf einen Tempel und heiligen Raum 

τέμενος) der Aphrodite εὔπλοια mit einer Statue derselben. cf. Plat. 12. — 

. 2. ὁρῆν dorisch für ὁρᾶν. — V. 3. In ἀμφὶ δὲ πόντος δειμαίνει liegt die 
Ursache der glücklichen Fahrt. 


No, 2. Anthol. Pal. 7, 538. Auf das Grab eines Sklaven Manes. 
Manes ist häufiger Sklavenname. 


7* 
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XIV. Zenodotos. 


vw r 
Τίς γλύψας τὸν Epwra παρὰ χρύήνῃσιν ἔϑηχεν, 
. -- u 
οἰόμενος παύσειν τοῦτο τὸ πὺρ υδατι: 


Zenodotos, vielleicht der Grammatiker unter Ptolemaeos Lagi c. Ol. 124. 
v. Chr. 284. 


Anthol. Planud, 14. 


XV. Kallimachos. 
l: 
Tide Σάων, ὁ Δίκωνος, ᾿Ακάνϑιος ἱερὸν ὕπνον 
χοιμᾶται. ϑνήσχειν μὴ λέγε τοὺς ἀγαϑούς. 
2. 
Ἦφοι Μελάνιππον &dartouev, ἠελίου δέ 
δυομένου Βασιλὼ xardave παρϑενιχή, 
αὐτοχερί᾽ ζώειν γάρ, ἀδελφεὸν ἐν πυρὶ ϑεῖσα, 
οὐκ ἔτλη. δίδυμον δ᾽ οἶχος ἐσεῖδε χαχόν 


δ πατρὸς ᾿Αριστίπποιο᾽ χατήφησεν δὲ Κυρήνη 
- v - - 
πᾶσα, τὸν εὐτεχνον χῆρον ἰδοῦσα δόμον. 
ὃ. 


᾿Αστακίδην τὸν Κρῆτα, τὸν αἰπόλον, ἥρπασε Νύμφη 
ἐξ ὄρεος, καὶ νῦν ἱερὸς ᾿Ασταχκίδης. 

οὐχέτι Διχταίῃσιν ὑπὸ δρυσίν, οὐχέτι Δάφνιν. 
ποιμένες, ᾿Ασταχίδην δ᾽ αἰὲν ἀεισόμεϑα. 


Kallimachos von Kyrene, c. Ol. 125. v. Chr. 280. 


No. 1. Anthol. Pal. 7, 451. Saon sonst unbekannt. 

No. 2. Anthol. Pal. 7, 517. Auf ein Mädchen, das aus Schmerz 
über den Tod des Bruders sich selbst entleibte. — V. 1. ἡῷοι, Adjectiv 
statt des Adverbs. ef. Hom. Il. 1, 424. 497. ὃ, 530. Od. 2, 262. Asklep. 1,1. 
Dieser Gebrauch ist besonders häufig bei Angabe der Zeit und des Ortes, 
seltener bei Angabe des Grundes und der Art und Weise. 


No. 3. Anthol. Pal. 7, 518. Auf den Tod des Astakides, eines schö- 
nen Jünglings, der nach der Vorstellung des Dichters wie Hylas wegen 
seiner Schönheit von einer Nymphe, nicht von Hades, geraubt ward. Er 
wird ein Heros der Hirten, ein zweiter Daphnis,. Daphnis, der schöne 
Göttersohn, ein im Blasen der Syrinx geschickter Hirt und Jäger, starb 
aus Liebesleid und wurde ein Hauptgegenstand bukolischer Dichtung. 
Sein eigentliches Vaterland ist Sieilien; man versetzt ihn übrigens auc 
nach Phrygien und Kreta. Ovid, Met. 4, 275. nennt ihn den idäischen 
Hirten. — Dikte, Gebirg in Kreta. 
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ΧΥΙ, Asklepiades. 
1. 


Αὐταὶ ποιμαίνοντα μεσαμβρινὰ μῆλα σε Movoaı 
ἔδραχον ἐν χραναοῖς οὔρεσιν, ᾿Ησίοδε, 
χαί σοι χαλλιπέτηλον ἐρυσσάμεναι περὶ πᾶσαι 
ὥρεξαν δάφνας ἱερὸν ἀχρευόνα., 
δῶχαν δὲ χράνας ᾿ Ελιχωνίδος ἔνϑεον ὕδωρ, ὃ 
τὸ πτανοῦ πώλου πρόσϑεν ἔχοψεν ὄνυξ, 
οὗ σὺ χορεσσάμενος μαχάρων γένος ἔργα τε μολπαῖς 
χαὶ γένος ἀρχαίων ἔγραφες ἡμιϑέων. 
2. 
Ὃ γλυχὺς ’Hpivvns οὗτος πόνος, οὐχὶ πολὺς μέν, 
ὡς ἂν παρϑενιχᾶς ἐννεαχαιδεχέτευς, 
ἀλλ᾽ ἑτέρων πολλῶν δυνατώτερος᾽ εἰ δ᾽ ᾿Αἴδας μοι 
μὴ ταχὺς ἦλϑε, τίς ἂν ταλίχον ἔσχ᾽ ὄνομα; 
3. 
"AR ἐγὼ ἁ τλάμων ᾿Αρετὰ παρὰ τῷδε χάϑημαι 
Αἴαντος τύμβῳ χειραμένα πλοχάμους᾽ 
ϑυμὸν ἄχει μεγάλῳ βεβολημένα, εἰ παρ᾽ ᾿Αχαιοῖς 
a δολόφρων ᾿Απάτα χρέσσον ἐμεὺ δύναται. 


Asklepiades. Es gab mehrere Epigrammendichter dieses Namens; der 
berühmteste war der von Samos c. Ol. 125. v. Chr. 280. 


No. 1. Anthol. Pal. 9, 64. ᾿Ασχληπιάδου. οἱ δὲ 'Apylou (des Zeit- 
genossen Ciceros). — Nachgebildet Hesiod. Theog. 22 ff. — V.1. μεσαμ- 
βρινά, warum wohl zur Mittagszeit? — V. 5. Die Quelle Hippokrene, 
durch einen Hufschlag des Pegasos hervorgerufen, — V. 7. Die Haupt- 
werke Hesiods waren #eoyovia, "Epya καὶ “Ἡμέραι und “Hpwoyovi« oder 
"Hotar μεγάλαι: das letzte ist bis auf wenige Bruchstücke verloren. 


No. 2. Anthol, Pal. 7, 11. Erinna s. p. 84. Sie starb als 19jäh- 
riges Mädchen. Ausser Epigrammen hatte sie ein aus 300 Hexametern 
bestehendes Gedicht ’HAaxarn gedichtet, das von den Alten sehr hoch 

nee wurde. Auf dieses Gedicht scheint sich unser Epigramm zu 
eziehen. 


No. 3. Anthol. Pal. 7, 145. Auf das am rhöteischen Vorgebirg be- 
findliche Grab des Aias Telamonios, der, im Kampf um die Waffen des 
Achilleus von dem schlauen Odysseus besiegt, rasend wurde und sich 
tödtete. Hom. Od. 11, 543—657. Sophokl. Aias. Ovid. Met. 13, 1— 39. 
cf. Adespot. No.11. — V.3. ei statt ὅτι, — Man beachte die Aehnlichkeit 
von ’Aper4 und ᾿Απάτα. 
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XVIL Leonidas. 
1. 


"Aoıpa μὲν ἠμαύρωσε καὶ ἱερὰ χύχλα σελήνης 
ἄξονα δινήσας ἔμπυρος ἠέλιος᾽ 
ὑμνοπόλους δ᾽ ἀγεληδὸν ἀπημάλδυνεν “Ὅμηρος, 
λαμπρότατον Μουσέων φέγγος ἀνασχόμενος. 
2. 
Παρϑενιχὰν veaoıddv ἐν ὑμνοπόλοισι μέλισσαν 
"Ἤρινναν, Μουσῶν ἄνϑεα δρεπτομέναν, 
ἽΑιδας εἰς ὑμέναιον ἀνάρπασεν᾽ ἢ ba τόδ᾽ ἔμφρων 
εἶπ᾽ ἐτύμως ἁ mais‘ „Baoxavos ἔσσ᾽, ᾿Αἴδα." 
ὃ. 
᾿Αγρονόμῳ τάδε Πανὶ καὶ εὐαστῆρι Λυαίῳ 
πρέσβυς καὶ Νύμφαις ᾿Αρχὰς ἔϑηχε Βίτων᾽ 
Πανὶ μὲν ἀρτιτόχον χίμαρον συμπαίστορα ματρός, 
χισσοῦ δὲ Βρομίῳ χλῶνα πολυπλανέος, 
5 Νύμφαις δὲ σχιερῆς εὐποίχιλον ἄνϑος ὀπώρης. 
φύλλα τε πεπταμένων αἱματόεντα ῥόδων. Ε 
ἀνθ᾽ ὧν εὔυδρον, Νύμφαι, τόδε δῶμα γέροντος 
αὔξετε, Πὰν γλαγερόν, Βάχχε πολυστάφυλον. 
4. 
Γλευχοπόταις Σατύροισι χαὶ ἀμπελοφύτορι Βάχχῳ 
᾿Ηρῶναξ πρώτης δράγματα φυταλιῆς, 
τρισσῶν οἰνοπέδων τρισσοὺς ἱερώσατο τούσδε. 
ἐμπλήσας οἴνου πρωτοχύτοιο, χάδους ' 
ὧν ἡμεῖς σπείσαντες ὅσον ϑέμις οἴνοπι Βάχχῳ 
χαὶ Σατύροις, Σατύρων πλείονα πιόμεϑα. 


Leonidas von Tarent, ce. Ol. 125. v. Chr. 280. 


No. 1. Anthol. Pal. 9, 34. — ἄξονα δινήσας, sobald der Sonnen- 
gott das Rad seines Wagens in Bewegung gesetzt hat. ef. Pind, Ol. 1,4, 

No. 2. Anthol. Pal. 7, 13. Λεωνίδου, ol δέ Μελεάγρου. — Υ͂. 1 --- 8, 
Der Raub der zen one ist bekannt. In Betreff der mythischen Paral- 
lele vergl. Kallimach. 3. Auch Persephone ward beim Blumenpflücken 

raubt. — V. 4. Βάσχανος ἔσο᾽, ᾿Αἴδα. hatte E. in einem Epigramm auf 

ihre verstorbene Freundin Baukis gesagt, Anthol. Pal. 7, 712, 3. 

No. 3. Anthol. Pal. 6, 154. Λεων. Ταραντίνου, οἱ δὲ Γαιτουλιχοῦ. — 
V. 5. σκιερῆς ὀπώρης, der vom Laube beschatteten Traube. 

No. 4. Anthol. Pal. 6, 44. "Αδηλον, οἱ δὲ Λεωνίδα Tap. 
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ΧΥΠΙ. Mnasalkas. 


Ἤδη τὰδε μένω πολέμου δίχα, χαλὸν ἄναχτος 
στέρνον ἐμῷ νώτῳ πολλάχι ῥυσαμένα. 

χαίπερ τηλεβόλους ἰοὺς χαὶ χερμάδι' αἰνά 
μυρία χαὶ δολιχὰς δεξαμένα χάμαχας᾿ 

οὐδέ ποτε Κλείτοιο λιπεῖν περιμάχεα πᾶχυν 
φαμὶ κατὰ βλοσυρὸν φλοῖσβον ᾿Πνυαλίου. 


Mnasalkas von Sikyon, wahrscheinlich c. Ol. 133. v. Chr. 248. 


Anthol. Pal. 6, 125. Auf den in einem Tempel aufgehängten Schild 
eines Kriegers Namens Klitos. 


XIX. Dioskorides. 
1. 
Εἰς δηΐων πέμψασα λόχους Δημαινέτη ὀχτώ 
παῖδας ὑπὸ στήλῃ πάντας ἔϑαπτε μιᾷ. 
δάχρυα δ᾽ οὐχ ἔῤῥηξ᾽ ἐπὶ πένϑεσιν, ἀλλὰ τόδ᾽ εἶπεν 
μοῦνον" ἰὼ Σπάρτα, σοὶ τέχνα ταῦτ᾽ ἔτεχον. 


2. 


Τᾷ Πιτάνᾳ Θρασύβουλος ἐπ᾽ ἀσπίδος ἤλυϑεν ἄπνους. 
ἕπτα πρὸς ᾿Αργείων τραύματα δεξάμενος, 

δειχνὺς ἀντία πάντα τὸν αἱματόεντα δ᾽ ὁ πρέσβυς 
παῖδ᾽ ἐπὶ πυρχαϊὴν Τύννιχος εἶπε τιϑείς" 

Δειλοὶ χλαιέσϑωσαν, ἐγὼ δὲ σέ, τέκνον, ἄδαχρυς 
ϑάψω, τὸν χαὶ ἐμὸν χαὶ Λαχεδαιμόνιον. 


Dioskorides, c. Ol. 145. v. Chr. 200. 


No. 1. Anthol. Pal. 7, 434. 
No. 2. Anthol. Pal. 7, 229. — τᾷ Πιτάνᾳ, εἰς τὴν Πιτάναν, Flecken 
in der Nähe von Sparta, 


ΧΧ, Antipatros. 


Antipatros. Es gibt zwei Epigrammendichter dieses Namens, Anti- 
atros von Sidon (c. Ol. 145. v. Chr. 200) und Antipatros von 
hessalonike, wahrscheinlich derselbe, welcher hier und da der 

Makedonier heisst, unter den ersten Kaisern. Die folgenden Evier. 
gehören dem Sidonier, nur No. 2. 7. u. 8. haben die blosse Ueberschrift 
᾿Αντιπάτρου. 
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1. 


Οὐκέτι ϑελγομένας, ᾿θρφεῦ, δρύας, οὐχέτι πέτρας 
ἄξεις, οὐ ϑηρῶν αὐτονόμους ἀγέλας" 
οὐχέτι χοιμάσεις ἀνέμων βρόμον, οὐχὶ χάλαζαν, 
- - o 
οὐ νιφετῶν συρμούς, οὐ παταγεῦσαν αλα. 
» ΝΣ \ >, ᾿ ᾿" ἢ ! 
5 wieso γάρ᾽ σὲ δὲ πολλὰ χατωδύραντο ϑύγατρες 
Μναμοσύνας, μάτηρ δ᾽ ἔξοχα Καλλιόπα. 
τί φϑιμένοις στοναχεῦμεν ἐφ᾽ υἱάσιν, ἁνίχ᾽ ἀλαλχεῖν 
τῶν παίδων ᾿Αἴδην οὐδὲ ϑεοῖς δύναμις: 
2. 
v . r u 
Οἱ μέν σευ Κολοφῶνα τιϑηνήτειραν, Ομηρε; 
οἱ δὲ χαλὰν Σωύρναν, οἱ δ᾽ ἐνέπουσι Χίον, 
ν ν Ἄ -. 
οἱ δ᾽ "Iov, οἱ δ᾽ ἐβόασαν ἐύχλαρον Σαλαμῖνα, 
οἱ δέ νυ τῶν Λαπιϑέων ματέρα Θεσσαλίαν᾽ 
Ν as Y es ᾿ μ᾿ 
8 ἄλλοι δ᾽ ἄλλην yalav ἀνίαχον. εἰ δέ με Φοίβου 
χρὴ λέξαι πινυτὰς ἀμφαδὰ μαντοσύνας, 
’ [4 f " [4 [4 
πάτρα σοι τελέϑει μέγας Οὐρανός, Ex δὲ τεχούσης 
οὐ ϑνατᾶς, ματρὸς δ᾽ ἔπλεο Καλλιόπας. 
3. 
᾿Ηρώων κχάρυχ᾽ ἀρετᾶς, μαχάρων δὲ προφήταν, 
“Ἑλλάνων βιοτῇ δεύτερον ἀέλιον, 
“ u " 
Μουσῶν φέγγος “Ὅμηρον, ἀγήραντον στόμα χόσμου 
- # [4 
παντός, ἁλιῤῥοθία, ξεῖνε, χέχευϑε χόνις. 


4. 


Σαπφώ τοι χεύϑεις, χϑὼν Αἰολί, τὰν μετὰ Μούσαις 
ἀϑανάταις ϑνατὰν Μοῦσαν ἀειδομέναν, 


No. 1. Anthol. Pal. 7, 8. — V. 6. Orpheus war der Sohn der Kal- 
liope und des Oeagros oder des Apollon. Ueber die Art seines Todes 
siehe Virg. G. 507 ff. und Ovid. Met. 10, 1 ἢ. 

No. 2. Anthol. Planud. 296. Ueber die Vaterstadt des Homer siehe 
zu Simonid. V. 2. p. 74. — Ios, eine kleine Insel der Sporaden, wo Homer 
begraben sein sollte. Strabo 10, 484. Aristoteles behauptete, dass er hier 

eboren sei, bei Gell. N. A. 3, 11. — Salamis auf Cypern. Vergl. das 
pigramm bei Gell. N. A. 

"Erta πόλεις διερίζουσιν > ἰζαν "Oprpon, 

Σμύρνα, 'Ρόδος, Κολοφών, Σαλαμίν, "los, "Apyos, ᾿Αϑῆναι. 

No. 3. Anthol. Pal 7, 6. Auf Homers Grab. — V. 3. στόμα 
κόσμου, seine Stimme ertönt durch die ganze Welt. 

No. 4. Anthol. Pal. 7, 14. — V. 1. ef. Plat. 10. — χϑὼν Αἰολίς, 
Lesbos. 
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av Κύπρις χαὶ Ἔρως σὺν ἅμ' ἔτραφον, ἃς μέτα Πειϑώ 
ἔπλεχ᾽ ἀείζωον Πιερίδων στέφανον, 

“Ἑλλάδι μὲν τέρψιν, σοὶ δὲ χλέος. ὦ τριέλιχτον δ 
Μοῖραι δινεῦσαι νῆμα zart ἠλαχάτας, 

πῶς οὐχ ἐχλώσασϑε πανάφϑιτον ἥμαρ ἀοιδῷ 
ἄφϑιτα μησαμένᾳ δῶρ᾽ ᾿ Ελικωνιάδων : 


5. 


" PR r Ν 
Ιβυχε, ληΐσταί σε χατέχτανον ἔχ ποτε νήσου 
βάντ᾽ ἐς ἐρημαίην ἄστιβον ἠϊόνα, 
ἀλλ᾽ ἐπιβωσάμενον γεράνων νέφος, al τοι ἵχοντο 
μάρτυρες ἄλγιστον ὀλλυμένῳ ϑάνατον᾽ 
οὐδὲ μάτην ἰάχησας, ἐπεὶ ποινῆτις ᾿Ερινύς δ 
twvde διὰ χλαγγὴν τίσατο σεῖο φόνον 
- Σισυφίην κατὰ γαῖαν. "Io φιλοχερδέα φῦλα 
ληϊστέων, τί ϑεῶν οὐ πεφόβησϑε χόλον; 
οὐδὲ ap ὁ προπάροιϑε χανὼν Αἴγισθος ἀοιδόν 
ὕμμα μελαμπέπλων ἔχφυγεν Εὐμενίδων. 10 
6. 
Θάλλοι τετραχόρυμβος, "Avaxpeov, ἀμφὶ σὲ χισσός, 
ἁβρά τε λειμώνων πορφυρέων πέταλα᾽ 
πηγαὶ 6 ἀργινόεντος ἀναϑλίβοιντο γάλαχτος, 
εὐῶδες δ᾽ ἀπὸ γῆς ἡδὺ χέοιτο μέϑυ, 
ὕφρα χέ τοι σποδιή τε χαὶ ὀστέα τέρψιν ἄρηται, 5 
εἰ δή τις φϑιμένοις χρίμπτεται εὐφροσύνα, 
F N , r τ \ . - 
ᾧ τὸ φίλον στέρξας, φίλε, βάρβιτον, ὦ σὺν ἀοιδα 
πάντα διαπλώσας χαὶ σὺν ἔρωτι βίον. 
1; 
Νεβρείων ὑπόσον σάλπιγξ ὑπερίαχεν αὐλῶν, 
τόσσον ὑπὲρ πάσας ἔχραγε σεῖο χέλυς " 
No. 5. Anthol. Pal. 7, 745. Statt νήσου schlägt Jacobs vor νηός. 
Wenn νήσου richtig ist, so verbinde: ἐχβάντα ἐς ἠϊόνα νήσου. Weahrschein- 
lich ist aber dann auch ἐρημαίης zu lesen. — V. 7. Σισ. γαῖα, Korinth, 


wo einst Sisyphos herrschte. — V.9. Hom. Od. 3, 269 ff. Grundgedanke 
ist, dass besonders die Sänger unter dem Schutze der Götter stehen. 


No. 6. Anthol. Pal. 7, 23. Anakreons Grab. — V. 2. λειμώνων 
πέταλα, Blumen, wie Simmias 3. πέταλον ῥόδου und ὑαχίνιϑινα φύλλα 
Theokr. 11, 26. 


No. 7. Anthol. Planud, 305. — νεβρ. αὐλοί, Flöten aus den Kno- 
chen von Hirschkälbern. — V. 3. Paus. 9, 23, 2. μέλισσαι αὐτῷ καϑεύδοντι 
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οὐδὲ μάτην ἁπαλοῖς ξουϑὸς περὶ χείλεσιν ἐσμός 
ἔπλασε χηρόδετον, Πίνδαρε, σεῖο μέλι. 


5 μάρτυς ὁ Μαινάλιος κερόεις ϑεός, ὕμνον ἀείσας 
τὸν σέο χαὶ νομίων λησάμενος δονάχων. 
8. 


Διογένευς τόδε σῆμα, σοφοῦ χυνός, ὅς ποτε ϑυμῷ 
ἄρσενι γυμνήτην ἐξεπόνει βίοτον, 

ᾧ μία τις πήρα, μία διπλοΐς, εἷς ἅμ’ ἐφοίτα 
σχήπων, αὐτάρχους ὅπλα σαοφροσύνας. 


5 ἀλλὰ τάφου τοῦδ᾽ ἐχτὸς ἴτ᾽, ἄφρονες, ὡς ὁ Σινωπεύς 
ἐχϑαίρει φαῦλον πάντα χαὶ εἰν ᾿Αἴδῃ. 
9. 


Ὄρρνι, Διὸς Κρονίδαο διάχτορε, τεῦ χάριν ἔστας 
γοργὸς ὑπὲρ μεγάλου τύμβον ᾿Δριστομένους; 
᾿Αγγέλλω μερόπεσσιν, ὁϑούνεχεν ὅσσον ἄριστος 
οἰωνῶν γενόμαν, τόσσον ὅδ᾽ ἠϊϑέων᾽ 
5 δειλαί τοι δειλοῖσιν ἐφεδρήσσουσι πέλειαι" 
ἄμμες δ᾽ ἀτρέστοις ἀνδράσι τερπόμεϑα. 
προσεπέτοντό τε χαὶ ἔπλασσον πρὸς τὰ χείλη τοῦ κηροῦ. -- V. ὅ, Μαινάλ, 
ϑεός, Pan, der arkadische Hirtengott. Mainalos, Gebirg in Arkadien, 
Vita Pindari p. 9. “Ὁ γοῦν Πὰν ὁ ϑεὸς ὥφϑη μεταξὺ τοῦ Κιϑαιρῶνος καὶ 
τοῦ ᾿Ελιχῶνος ᾷδων παιᾶνα Πινδάρου " διὸ καὶ “rg εἰς τὸν ϑεόν, 
ἐν ᾧ χάριν ὁμολογεῖ τῆς τίμης αὐτῷ, οὗ nr e av, ᾿Αρκαδίας 


sales “At. Pindar liess dem Pan eine besondere Verehrung zu Theil 
werden und hatte ihm eine Statue in der Nähe seines Hauses geweiht. 


No. 8. Anthol. Pal. 7, 65. — V. 2. νήτην ß. Wie ein leicht- 
bewaffneter Krieger schritt D. durchs es daher V. 4. ὅπλα. - 


No. 9. Anthol. Pal. 7, 161. Auf Aristomenes, den Helden des zwei- 
ten messenischen Krieges. cf. Simonid. Ep. 9. und Adespot. 6. 


Al, Meleagros. 


1. 
Κηρύσσω τὸν "Epwra, τὸν ἄγριον" ἄρτι γὰρ ἄρτι 
ὀρϑρινὸς ἐχ χοίτας ᾧχετ᾽ ἀποπτάμενος. 
ἔστι δ᾽ ὁ παῖς γλυχύδαχρυς, ἀείλαλος, ὠχύς, ἀϑαμβής, 
σιμὰ γελῶν, πτερόεις νῶτα, φαρετροφόρος. 


Meleagros von Gadara, c. 60 v. Chr. 5, p. 88. 
No. 1. Anthol. Pal. 5, 177. Eros wird wie ein flüchtiger Sklave 
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πατρὸς δ᾽ οὐχέτ᾽ ἔχω φράζειν τίνος οὔτε γὰρ αἰϑήρ, 5 
οὐ χϑών φησι τεχεῖν τὸν ϑρασύν, οὐ πέλαγος. 

πάντη γὰρ χαὶ πᾶσιν ἀπέχϑεται. ἀλλ᾽ ἐσορᾶτε, 
μή που νῦν ψυχαῖς ἄλλα τίϑησι λίνα. 

χαίτοι χεῖνος, ἰδού, περὶ φωλεόν. οὔ με λέληϑας, 
τοξότα, Ζηνοφίλας ὄμμασι χρυπτόμενος. 10 


2. 
Πωλείσϑω, xal ματρὸς ἔτ᾽ ἐν χόλποισι χαϑεύδων᾽ 
πωλείσϑω. τί δέ μοι τὸ ϑρασὺ τοῦτο τρέφειν: 
xal γὰρ σιμὸν ἔφυ καὶ ὑπόπτερον᾽ ἄχρα δ᾽ ὄνυξιν 
χνίζει, χαὶ χλαῖον πολλὰ μεταξὺ γελᾷ. 
πρὸς δ᾽ ἔτι λοιπὸν ἄτρεπτον,. ἀείλαλον, ὀξὺ δεδορχός, 5 
ἄγριον, οὐδ᾽ αὐτῇ μητρὶ φίλῃ τιϑασόν. 
πάντα τέρας. τοίγαρ πεπράσεται. εἴ τις ἀπόπλους 
ἔμπορος ὠνεῖσθαι παῖδα ϑέλει, προσίτω. 
χαίτοι λίσσετ᾽, ἰδού, δεδαχρυμένος. οὐ σ᾽ ἔτι πωλῶ. 
ϑάρσει᾽ Ζηνοφίλα σύντροφος ὧδε μένε. 10 
3. 
Nat τὰν Κύπριν, "Epws, φλέξω τὰ σὰ πάντα πυρώσας, 
τόξα τε χαὶ Σχυϑιχὴν ἰοδόχον φαρέτρην. 
φλέξω, ναί. τί μάταια γελᾷς, χαὶ σιμὰ σεσηρώς 
μυχϑίζεις ; τάχα που σαρδάνιον γελάσεις. 
ἢ Ἰάρ σευ τὰ ποδηγὰ Πόθων ὠκύπτερα χόψας, 5 
χαλχόδετον σφίγξω σοῖς περὶ ποσσὶ πέδην. 
χαίτοι Καδμεῖον χράτος οἴσομεν, εἴ σε πάροιχον 
ψυχῇ συζεύξω, λύγχα παρ᾽ αἰπολίοις. 
ausgerufen und beschrieben. cf. Mosch. 1. — V. 5. Homer kennt Eros 
nicht, bei Hesiod Theog. 120. gehört er zu den ältesten Göttern und hat 
keine Eltern; daher weichen die Späteren in Bezug auf seine Abstam- 
mung sehr von einander ab. Als den alten Naturgott macht man ihn 
zum Sohne des Uranos und der Ge, des Chaos, des Kronos u.8. w. Als 
der gewöhnliche Liebesgott hat er Aphrodite zur Mutter und Zeus oder 


Ares zum Vater. — V. 9. περὶ φωλεόν, wie ein wildes Thier. — V. 10. 
Warum wird Eros grade hier ln genannt? 

No, 2. Anthol. Pal. 5, 178. Der Dichter bietet den Eros wie einen 
Sklaven zum Verkaufe aus. 

No. 3. Anthol. Pal. 4, 179. — V.4. σαρδάνιον. cf. Hom. Od. 20, 301. — 
V.5. Eros ist ποδηγὸς Πόϑων; das Epitheton ist von dem Gotte auf die 
Flügel übertragen. — V. 7. „Ein kadmeischer sprüchtwörtlich für 
einen mit grossem Verlust errungenen Sieg. Die admeer, d.h. die The- 
bauer, hatten die Argiver in dem mythischen Kriege der Sieben gegen 
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ἀλλ᾽ ἴϑι, δυσνίχητε, λαβὼν δ᾽ ἔπι χοῦφα πέδιλα, 
10 ἐχπέτασον ταχινὰς εἰς ἑτέρους πτέρυγας. 
4. 
x ΓῚ , Ἃ ᾿ 
Δεινὸς. ἔρως, δεινός. τί δὲ τὸ πλέον, ἣν πάλιν εἴπω, 
᾿ ᾿ ΄ > Y Pr 
χαὶ πάλιν, οἰμώζων πολλάχι, δεινὸς Epws; 
εἰ “ “- 
ἢ γὰρ ὁ παῖς τούτοισι γελᾷ, χαὶ πυχνὰ χαχισϑείς 
, -- Pr 
ἥδεται" ἣν δ᾽ εἴπω λοίδορα, χαὶ τρέφεται. 


3 - γ - - 
5 ϑαῦμα δέ μοι, πῶς apa διὰ γλαυχοῖο φανεῖσα 
χύματος, ἐξ ὑγροῦ, Κύπρι, σὺ πῦρ τέτοχας. 
ὅ, 


"Hör, λευκόϊον ϑάλλει, ϑάλλει δὲ φίλομβρος 
γάρχισσος, ϑάλλει δ᾽ οὐρεσίφοιτα χρίνα. 
ν I e ᾿ M “u ” 
non δ᾽, ἢ φιλέραστος, ἐν Avdeoıv ὠριμὸν ἄνϑος, 
“ηνοφίλα, Ileıdoüs ἡδὺ τέϑηλε ῥόδον. 
5 λειμῶνες, τί μάταια χόμαις ἔπι φαιδρὰ γελᾶτε ; 
ἁ γὰρ παῖς χρέσσων ἁδυπνόων στεφάνων. 
6. 
Λίσσομ᾽, "Epws, τὸν ἄγρυπνον ἐμοὶ πόϑον ᾿ Πλιοδώρας 
χοίμισον, αἰδεσϑεὶς Μοῦσαν ἐμὴν ἱχέτιν. 
ναὶ γὰρ δὴ τὰ σὰ τόξα, τὰ μὴ δεδιδαγμένα βάλλειν 
ἄλλον, ἀεὶ δ᾽ ἐπ᾽ ἐμοὶ πτηνὰ χέοντα βέλη 
ἄλλον; π᾿ ἐμ νὰ χ 1» 
5 el χαί με χτείναις, λείψω φωνὴν προϊέντα 
Ἰράμματ᾽" [ἔρωτος ὅρα, ξεῖνε, μιαιφονίην. 


1. 


ἮΝ % u # 
Πλέξω Aeuxdiov, πλέξω δ᾽ ἁπαλὴν ἀμὰ υύρτοις 
νάρχισσον, πλέξω χαὶ τὰ γελῶντα χρίνα, 


Theben nur mit eignem grossen Verlust zurückgeschlagen. — V. 9. ἐπὶι- 
λαβών, zu den Flügeln an den Schultern nimm auch noch die Flügel- 
schuhe, fliege so schnell als möglich. : 

No. 4, Anthol. Pal. 5, 1716. — τί δὲ τὸ πλέον sc. ἕξω, was werde 
ich gewinnen. 

No. 5. Anthol. Pal. 5, 144, — V. 3, N ka Ζην. Nominat. statt 
des Vocat., wozu ἄνϑος Apposition; Ann il. 1. — ὥριμον ἄνϑος, die 
blübendste unter den Blumen, die Blume der Blumen. 

No. 6. Anthol. Pal. 5, 215. } 

No. 7. Anthol. Pal. 5, 147. — V.6. Das ar oder φυλλοβολεῖν, 
das Bestreuen mit Blumen, war ein Beweis des Beifalls und der Verehrung 
für Menschen (besonders für Sieger in Wettkämpfen) und Götter. 
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πλέξω καὶ χρόχον ἡδύν ἐπιπλέξω δ᾽ ὑάχινϑον 
πορφυρέην, πλέξω χαὶ φιλέραστα ῥόδα, 
΄ ” ‚ € ‚ 
ὡς av ἐπὶ χροτάφοις μυροβοστρύχου Ηλιοδώρας 5 
> f > . ᾿ 
εὐπλόχαμον γαίτην ἀνθοβολῇ στέφανος. 
8. 
- , ‚ Μ 
Τανταλὶ παῖ, Νιόβα, χλύ᾽ ἐμὰν φάτιν, ἄγγελον ἄτας" 
δέξαι σῶν ἀχέων οἰχτροτάταν λαλιάν. 
λὺῦε χύμας ἀνάδεσμον, ἰώ, βαρυπενϑέσι Φοίβου 
γειναμένα τόξοις ἀρσενόπαιδα γόνον. 
»»Ἄ PEN vr , DE ı νι: Fe u ; Ξ 
οὐ σοι παῖδες Er εἰσίν᾽ ἀτὰρ τί τόδ᾽ ἀλλο; τί λεύσσω: 5 
ai, al, πλημμυρεῖ παρϑενιχαῖσι φόνος. 
14 % Ἁ , ’ [4 , x [4 
ἁ μὲν γὰρ ματρὸς περὶ γούνασιν, ἁ δ᾽ ἐνὶ κόλποις 
χέχλιται, ἁ δ᾽ ἐπὶ γᾶς, a δ᾽ ἐπιμαστίδιος " 
» Ἴ - . = 
ἄλλα δ᾽ ἀντωπὸν ϑαμβεῖ βέλος ἁ δ᾽ ἐπ᾽ ὀϊστοῖς 
r - Μ ᾿ - ΄ ‚ 
πτώσσει᾽ τὰς δ᾽ ἔμπνουν Dup’ ἔτι φῶς ὁράα. 10 
ἁ δὲ λάλον στέρξασα πάλαι στόμα νῦν ὑπὸ Daußeus 
μάτηρ σαρχοπαγὴς οἷα πέπηγε λίϑος. 
9. 
» x 4 r ᾿ ‚ ς»ἥἤὕ ἣν 
Οἴσω, ναὶ μὰ σέ, Βάχχε, τὸ σὸν ϑράσος " ἁγέο, χώμων 
ἄρχε, ϑεὸς ϑνατὰν ἁνιόχει χραδίαν. 
Yry+ 
ἐν πυρὶ γενναϑεὶς στέργεις φλόγα τὰν ἐν Epwrı 
‚ \ “ e 
καί ne πάλιν δήσας τὸν σὸν ἄγεις ἱχέτην. 


τ > » v ᾿ ‚ v , 
Ἢ, προδότας χᾶπιστος ἔφυς, τεὰ δ᾽ ὀργια χρύπτειν 5 
αὐδῶν, ἐχφαίνειν τἀμὰ σὺ νῦν ἐϑέλεις. 
10. 


Δάχρυά σοι χαὶ νέρϑε διὰ γϑονός, ᾿ Ηλιοδώρα, 
δωροῦμαι, στοργᾶς λείψανον, εἰς ᾿Αἴδαν, 


No. 8. Anthol. Planud. 184, Ein Bote bringt der Niobe vom Kithäron 
aus die Kunde, dass ihre Söhne dort auf der Jagd von Apollon getödtet 
worden seien (ef. Apollodor. 3, 5. 6.); während er die traurige Geschichte 
erzählt, werden die Töchter der Niobe von Artemis getödtet. Siehe Not. 
zu Adespot. Ep. 9. Ovid. Met. 6, 152 ff. — V.1. Tavrakts παῖς, wie 
Τελαμώνιος υἱός Hom, 1]. 13, 67. — V. 7. ef. Ovid. 1. 1. 290 ff. 

No. 9. Anthol. Pal. 12, 119. Der Dichter hat umsonst bei Bakchos 
Schutz vor Eros gesucht. — äy&o, ἡγέομαι, — V. 3. Anthol, Lat. I, 33. 
Ardenti Baccho suecenditur ignis Amoris; Nam sunt unamini Bacchus 
Amorque di. — V. 6. αὐδῶν = χελεύων. 


No. 10. Anthol. Pal. 7, 476. Eine Art threnetischer Elegie. — V. 7. 
ϑάλος, cf. Od. 6, 157. 
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δάχρυα δυσδάχρυτα  πολυχλαύτῳ δ᾽ ἐπὶ τύμβῳ 
σπένδω μνᾶμα πόϑων, μνᾶμα φιλοφροσύνας. 
δ οἰχτρὰ γάρ, οἰχτρὰ φίλαν σε καὶ ἐν φϑιμένοις Μελέαγρος 
αἰάζω, χενεὰν εἰς ᾿Αχέροντα χάριν. 
al αἴ, ποῦ τὸ ποϑεινὸν ἐμοὶ ϑάλος; ἅρπασεν “Αιδας, 
ἅρπασεν᾽ ἀχμαῖον δ᾽ ἄνϑος ἔφυρε χόνις. 
ἀλλά σε γουνοῦμαι, YA παντρόφε, τὰν πανόδυρτον 
10 ἠρέμα σοῖς χόλποις, μᾶτερ, ἐναγχάλισαι. 
11. 
᾿Αχρίς, ἐμὼν ἀπάτημα πόϑων, παραμύϑιον ὕπνου, 
ἀχρίς, ἀρουραίη Μοῦσα, λιγυπτέρυγε, 
αὐτοφυὲς μίμημα λύρας, χρέχε μοί τι ποϑεινόν, 
ἐγχρούουσα φίλοις ποσσὶ λάλους πτέρυγας, 
δ ὥς με πόνων ῥύσαιο παναγρύπνοιο μερίμνης; 
ἀχρί, μιτωσαμένη φϑόγγον Epwronkavov. 
δῶρα δέ σοι γήτειον ἀειϑαλὲς ὀρϑρινὰ δώσω, 
χαὶ δροσερὰς στόμασι ψιζομένας ψαχάδας. 
12. 
Νᾶσος ἐμὰ ϑρέπτειρα Topos’ πάτρα δέ με τεχνοῖ 
᾿Ατϑὶς ἐν ᾿Ασσυρίοις ναιομένα [αδάροις. 
Εὐχράτεω δ᾽ ἔβλαστον ὁ σὺν Μούσαις Μελέαγρος 
πρῶτα Μενιππείαις συντροχάσας Χάρισιν. 
5 el δὲ Σύρος, τί τὸ ϑαῦμα; μίαν, ξένε, πατρίδα κόσμον 
ναίομεν᾽ ἕν ϑνατοὺς πάντας ἔτιχτε Χάος. 
πουλυετὴς δ᾽ ἐχάραξα τάδ᾽ ἐν δέλτοισι πρὸ τύμβου᾽ 
γήρως γὰρ γείτων ἐγγύϑεν ᾿Αἴΐδεω. 
ἀλλὰ σὺ τὸν λάλιον χαὶ πρεσβύτην με προσειπών 
10 χαίρων εἰς γῆρας καὐτὸς ἴχοιο λάλον. 


No. 11. Anthol. Pal. 7, 195. — V. 4. ist er von μίμημα 
λύρας. — V. 8. στόμασι ψιζομένας, in den Mund tröpfelnd, | 

No, 12. Anthol, Pal. 7, 417.— V.1. Gadara in Syrien, die Geburts- 
stadt des M., war wegen ihrer Bildung ein zweites Attika. — τεκνοῖ, 
Präsens statt des Aorist, nicht selten in Aufschriften. — V. 2. ἐν ’Ao- 
συρίοις, Syrien wird von den Dichtern öfter Assyrien genannt. — V.4. Der 
Kyniker Menippos, aus Phönikien gebürtig, Zeitgenosse des M., verfasste 
in Prosa scherzhafte und persiflirende Schilderungen und Darstellungen, 
die unter dem Namen menippeische Satiren ein gewisses Ansehen erlangten. 
Hierin ahmte ihm anfangs M., sein Landsmann, nach. — V. 6. Χάος bei 
Späteren die unermessliche Zeit, 
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ΧΧΠ. Parmenion. 


Φϑίσϑαι ᾿Αλέξανδρον ψευδὴς φάτις, εἴπερ ἀληϑῆς 
Φοῖβος. ἀνικήτων ἅπτεται οὐδ᾽ ᾿Αἴδης. 


Parmenion, wahrscheinlich zur Zeit des Augustus, 


Anthol, Pal. 7, 239. Apollon hatte dem Alexander durch die Pythia 
gesagt: ἀνίχητος el, ὦ παῖ. Plut. Vit. Al. 14. 


XXIIL Lollius Bassus. 


Ληϑαίης ἀκάτοιο τριηχοσίους ὅτε ναύτας 
δεύτερον ἔσχ᾽ ᾿Αΐδης, πάντας ἀρηϊφάτους" 

Σπάρτας ὁ στόλος, εἶπεν, ἴδ᾽ ὡς πάλι πρόσϑια πάντα 
τραύματα χαὶ στέρνοις δῆρις ἔνεστι μόνοις᾽ 

νῦν 1ε μόϑου χορέσασϑε χαὶ αἴσιμον ἀμπαύσασϑε 
ὕπνον, ἀνιχήτου δῆμος ᾿Ενυαλίου. 


Lollius Bassus, Zeitgenosse des Augustus und Tiberius, 


Anthol. Pal. 9, 279. Auf die 300 Spartaner von Thermopylä. — 
V. 2. δεύτερον, die ersten 300 waren die bei Thyrea Gefallenen, 


. 8. Simonid. Ep. 19. 


XXIV. Antiphilos. 


Αἱ βίβλοι, τίνος ἐστέ; τί χεύϑετε; BP. ϑυγατέρες μέν 
Μαιονίδου, μύϑων δ᾽ ἵστορες Ἰλιαχῶν. 

ἁ μία μὲν μηνιϑμὸν ᾿Αχιλλέος ἔργα τε χειρός 
᾿ἱΕχτορέας, δεχέτους ἀϑλα λέγει πολέμου᾽ 

ἁ δ᾽ ἑτέρα μόχϑον τὸν ᾿Οδυσσέος, ἀμφί τε λέχτροις 
χηρείοις ἀγαϑᾶς δάχρυα Πηνελόπας. 

a. Mate σὺν Μούσαισι᾽ ed’ ὑμετέρας γὰρ ἀοιδάς 

εἶπεν ἔχειν αἰὼν ἕνδεχα Πιερίδας. 


5 


Antiphilos von Byzantion, im ersten Jahrh. nach Christus. 


Anthol, Pal. 9, 192. — V. 1. at βίβλοι, cf. Meleag. 5, 8. — V. 4. 
λέγει, cf. Anacreontea 9, 1. — V. 8. cf. Plato Ep. 10. 
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AXV. Philippos. 
1. 
Ἢ ϑεὸς 728° ἐπὶ γῆν ἐξ οὐρανοῦ, εἰχόνα δείξων, 
Φειδία, ἡ σύ γ᾽ ἔβης τὸν ϑεὸν ὀψόμενος. 
2. 
Συλήσαντες "Ohuurov ἴδ᾽ ὡς ὅπλοισιν "Epwres 
χοσμοηῦντ', ἀϑανάτων σχῦλα φρυασσόμενοι. 
Φοίβου τόξα φέρουσι, Διὸς δὲ χεραυνόν, " Aprns 
ὅπλον χαὶ χυνέην, Ηραχλέους ῥόπαλον, 
εἰναλίου τε ϑεοῦ τριβελὲς δόρυ, ϑύρσα τε Βάχχου, 
πτηνὰ πέδιλ᾽ ᾿Ερμοῦ, λαμπάδας ᾿Αρτέμιδος. 
οὐχ ἄχϑος ϑνητοῖς εἴχειν βελέεσσιν Ἐξρώτων, 
δαίμονες οἷς ὅπλων χόσμον ἔδωχαν ἔχειν. 
ὃ. 
"Qreoa τὸν Νεμέας ϑῆρ᾽ ἄπλετον, ὥλεσα δ᾽ ὑδρην 
χαὶ ταῦρον, χάπροὐ δ᾽ ἀμφετίναξα γένυν᾽ 
ζωστῆρ᾽ ἑλχύσσας, πώλους Διομήδεος εἶλον᾽ 
χρύσεα μᾶλα χλάσας, [Γηρυόνην ἔλαβον᾽ 
Αὐγείαν ἐδάην" χεμὰς οὐ φύγεν" ἔχτανον ὄρνις᾽ 
Κέρβερον ἠγαγόμην᾽ αὐτὸς “Ὄλυμπον ἔχω. 


Philippos von Thessalonike, gegen Ende des ersten Jahrh. nach Chr. 


No. 1. Anthol. Planud. 81. Εἰς τὸ ἐν ᾿Θλυμπίᾳ Διὸς ἄγαλμα, Ὁ, Müller 


Archaeol. 8. 115. οἵ, Plato Ep. 12. — Υ. 2. ἔβης sc. ἐς οὐρανόν. 


No. 2. Anthol. Planud. 215. Auf Eroten mit Spolien der Götter, 


auf einem Relief. — V. 2, σχῦλα, ἐπὶ τοῖς σχύλοις. 


- No. 3. Anthol. Planud. 93. Εἰς τοὺς “Hpaxktous ἄϑλους. Man vergl. 
hiermit das Epigramm Anthol, Pal. T. II. 651. 


ρῶτα μὲν ἐν Νεμέᾳ βριαρὸν χατέπεφνε λέοντα, 
δεύτερον ἐν Λέρνῃ πολυαύχενον ἔχτανεν ὕδραν, 
τὸ τρίτον αὖτ᾽ ἐπὶ τοῖς ᾿Ερυμάνϑιον ἔχτανε χάπρον, 
χρυσόχερων ἔλαφον μετὰ ταῦτ᾽ ἤγρευσε τέταρτον, 
πέμπτον δ᾽ ὄρνιϑας Eruppaildac ἐξεδίωξεν, 
ἔχτον ᾿Λμαζονίδος χόμισε ζωστῆρα φαεινόν, 
ἕβδομον Αὐγείου πολλὴν χόπρον ἐξεχάϑηρεν, 
ὄγδοον ἐχ Ἀρήτηϑε πυρίπνοον ἤλασε ταῦρον, 
εἴνατον ἐκ Θρήχης Διομήδεος ἤγαγεν ἵππους, 
Γηρυόνου δέχατον βόας ἤλασεν ἐξ ᾿Βρυϑείης, 
ἑνδέχατον χύνα Κέρβερον ἤγαγεν ἐξ ᾿Αἴδαο, 
δωδέκατον δ᾽ ἤνεγχεν ἐς «Εἰλάδα χρύσεα μῆλα... 


Υ. 2. ἀμφετίναξα. mit der Keule. — V. 5. &danv, οἵ, Tyrt. 2, 8. --- 
V.6. αὐτὸς ᾽θλ. ἔχω, Hom. Od, 11, 601 ff. 
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Κολχίδα, τὴν ἐπὶ παισὶν ἀλάστορα, τραυλὲ χελιδών, 
“ w f > 
πῶς ἔτλης τεχέων μαῖαν ἔχειν ἰδίων ; 
4 4 y ’ - 
Ὡς ἔτι χανϑὺὸς ὑφαιμὸς ἀπαστράπτει φόνιον πῦρ, 
> » ᾿ 
χαὶ πολιὸς γενύων ἀφρὸς ano otakder' 
᾿ x \ [2 ᾿ er - D 
ἀρτιβρεχὴς δὲ σίδηρος ἐφ᾽ αἵματι. φεῦγε πανώλη 
μητέρα, χἂν χηρῷ τεχνοφονοῦσαν ἔτι. 
δ. Ε 
Οὔ ‚ ἝΞ x ey ’ ᾿ 
υρεά peu χαὶ πόντον ὑπὲρ τύμβοιο χάρασσε, 
χαὶ μέσον ἀμφοτέρων μάρτυρα Λητοΐδη,ν, 
ἀενάων τε βαϑὺν ποταμῶν ῥόον, οἵ ποτε ῥείθροις 
—r r ἢ» 
Ξέρξου μυριόναυν οὐχ ὑπέμειναν ᾿Αρην. 
ἔγγραφε χαὶ Σαλαμῖνα, Θεμιστοχλέους ἵνα σῆμα 
χηρύσσει Μάγνης δῆμος ἀποφϑιμένου. 
0. 
᾿Αδριαχοῖο χύτους λαιμὸς τὸ πάλαι μελίγηρυς; 
ς ἡ 14 , 
ἡνίχ᾽ ἐγαστροφόρουν Βαχχιαχὰς χάριτας, 
νῦν χλασϑεὶς χεῖμαι νεοϑηλέϊ χαρτερὸν ἔρχος 
# x 3 [4 A 
χλήματι, πρὸς τρυφερὴν τεινομένῳ χαλύβην. 
᾿ ἋἊἋ x ᾿ 
αἰεί τι Βρομίῳ λατρεύομεν ἡ γεραὸν γάρ 
- - ” 
φρουροῦμεν πιστῶς, ἡ νέον ἐχτρέφομεν. 


No. 4. Anthol. Planud. 141. An eine Schwalbe, welche ihr Nest an 
ein Bild der Medea, die eben ihre Kinder ermordet hat, gebaut hat. — 
χἀν κηρῷ, 1. 6. καὶ γεγραμμένην. Jac. — Mit Hülfe glühender Stifte wurde 
farbiges Wachs auf hölzerne Tafeln oder auch auf gebrannten Thon auf- 
getragen und darauf die Farben vertrieben und völlig eingeschmolzen 
(ceris pingere et pieluram inurere). 


No. 5. Anthol. Pal. 7, 237. Φιλίππου Θεσσ. ἢ ᾿Αλφειοῦ Μιτυλ, (zur 
Zeit Cäsars oder Augusts). Auf das Grabmal des Themistokles in Magnesia 
rer Vit. Them. ce. 32.) sollen die Berge, welche das Heer des Xerxes 

BER, das Meer, das er überbrückt, die Flüsse, die es ausgetrunken 
hat (Herodot. 7, 58.), und Salamis — und darüber als Zeuge der allsehende 
Helios eingegraben werden; denn durch die Darstellung der ungeheuren 
Macht des Feindes tritt die grosse That des Themistokles um so glänzen- 
der hervor. — V. 2. Λητοίδης, Phoebos Apollon, der in der späteren 
griechischen Zeit mit Helios identificirt ist. 


No. 6. Anthol. Pal. 9, 232. Auf die Scherbe eines Weinkruges, welche 
noch den jungen Spross einer Rebe schützt. — ᾿Αδριαχοῖο κύτους. 
»τὸν ᾿Αδριαχοῦ νέχταρος οἰνοδόχον. Sie Sabina diota et Laestrygonia 
amphora ap. Horat. 0, 1, 9, 7. 3, 16, 33. de vini genere, quod contine- 
bant, nuncupantur,* Jac. — V. 5. Βρόμιος, Dionysos. 


I. 8 
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Πουλὺ Λεωνίδεω χατιδὼν δέμας αὐτοδαΐχτον 
Ξέρξης ἐχλαίνου φάρεϊ πορφυρέῳ. 
χὴχ νεχύων δ᾽ ἤχησεν ὁ τᾶς Σπάρτας χλυτὸς ἥρως᾿ 
Οὐ δέχομαι προδόταις μισϑὸν ὀφειλόμενον᾽ 
ἀσπὶς ἐμοὶ τύμβου χόσμος μέγας" αἷρε τὰ Περσὼν᾽ 
v 142 t 
χήξω χεὶς ᾿Αἴδαν ὡς Λαχεδαιμόνιος. 


No. 7. Anthol, Pal. 9, 293. Xerxes behandelte nach Herodot. 2, 238. 
den Leichnam des Leonidas auf ganz andere Weise, 


XXVI. Lukianos. 


I 
᾿Ανϑρώπους μὲν ἴσως λήσεις ἄτοπόν τι ποιήσας " 
οὐ λήσεις δὲ ϑεούς, οὐδὲ λογιζόμενος. 
2. 
Τοῖσι μὲν εὖ πράττουσιν ἅπας ὁ βίος βραχύς dorıv' 
τοῖς δὲ χαχῶς μία νὺξ ἄπλετός ἐστι χρόνος. 
3. 
Θνητὰ τὰ τῶν ϑνητῶν, χαὶ πάντα παρέρχεται ἡμᾶς" 
ἣν δὲ μή, ἀλλ᾽ ἡμεῖς αὐτὰ παρερχόμεϑα. 
4, 
Εὖ πράττων φίλος εἶ ϑνητοῖς, φίλος εἰ μαχάρεσσι, 
χαί σεῦ ῥηϊδίως ἔχλυον εὐξαμένου. 
ἣν πταίσῃς, οὐδεὶς ἔτι σοι φίλος, ἀλλ᾽ ἅμα πάντα 
ἐχϑρά, Τύχης ῥιπαῖς συμμεταβαλλόμενα. 
5. 
Ἢ βραδύπους βουλὴ μέγ᾽ ἀμείνων, ἣ δὲ ταχεῖα 
αἰὲν ἐφελχομένη τὴν μετάνοιαν ἔχει. 
6. 
Πλοῦτος ὁ τῆς {υχῆς πλοῦτος μόνος ἐστὶν ἀληϑής" 
τἄλλα δ᾽ ἔχει λύπην πλείονα τῶν χτεάνων. 


Lukianos von Samosata, geb. 130 n. Chr. 


No. 1. Anthol. Pal. 10, 27. 
No. 2. δι „ 10, 28. 
No. 3. & M 
No. 4. = „ 10, 35. 
No. 5. = „ 10, 37. cf. Theogn. No. 66. 

No. 6. Ξ „ 10, 41. V. 2. verbinde τἄλλα τῶν χτεάνων. — 


τὸν δὲ πολυχτέανον χαὶ πλούσιόν ἐστι δίχαιον 
, 6 - w " - ’ 

χλῃζεῖιν, 05 χρῆσϑαι τοῖς ἀγαϑοῖς δύναται. 

ὶ δέ ἐν dr , ἄλλον ἐπ᾽ ἄλλ 

εἰ δέ τις ἐν ψήφοις χατατήχεται, ἄλλον ἐπ᾽ ἀλλῳ 
σωρεύειν αἰεὶ πλοῦτον ἐπειγόμενος, 

Ύ - , 

οὗτος ὑποῖα μέλισσα πολυτρήτοις ἐνὶ σίμβλοις 
μοχϑήσει, ἑτέρων δρεπτομένων τὸ μέλι. 

V, 5. ψῆφος, Rechensteinchen; ἐν ψήφοις, beim Rechnen. 


XAVI. Gaetulicus. 


Σῆμα τόδ᾽ ᾿Αρχιλόχου παραπόντιον, ὅς ποτε πιχρήν 
μοῦσαν ἐχιδναίῳ πρῶτος ἔβαψε χόλῳ, 
αἱμάξας ᾿Ελικῶνα τὸν ἥμερον οἷδε Λυχάμβης. 
μυρόμενος τρισσῶν ἄμματα ϑυγατέρων. 
ἠρέμα δὴ παράμειψον, ὁδοιπόρε, μῇ ποτε τοῦδε 
χινήσῃς τύμβῳ σφῆχας ἐφεζομένους. 
Cn. Lentulus Gaetulicus. Sein Zeitalter unbekannt. 


Anthol. Pal. 7, 71. Auf das Grabmal des Archilochos, 8. p. 9. — 
Hor. Ep. 6, 11. namque in malos asperrimus parata tollo cornua, qualis 
Lycambae spretus infido gener, cf. Hor. A. P. 79. — Auf dem Grabe des 
reizbaren Dichters sitzen reizbare Wespen. cf. Hom. Il. 16, 259 fi. — 
V. 3. οἵδε, wie ἐδάην Philipp. 3, 5. 


AXVIIL Adespota. 
1. 


"Erhaysv ἐχ Θηβῶν μέγα Πίνδαρος, ἔπνεε τερπνά 
ἡδυμελιφϑόγγου μοῦσα Σιμωνίδεω. 

λάμπει Στησίχορός τε χαὶ Ἴβυχος" ἦν γλυχὺς ᾿Αλχμάν, 
λαρὰ δ᾽ ἀπὸ στομάτων φϑέγξατο Βαχχυλίδης. 

Πειθὼ ᾿Αναχρείοντι συνέσπετο, ποιχίλα δ᾽ αὐδᾷ 
᾿Αλχαῖος χώμῳ Λέσβιος Αἰολίδῃ. 

ἀνδρῶν δ᾽ οὐχ ἐνάτη Σαπφὼ πέλεν, ἀλλ᾽ ἐρατειναῖς 
ἐν Μούσαις δεχάτη Μοῦσα χαταγράφεται. 

No. 1. Anthol. Pal. 9, 571. Musterung der neun Iyrischen Dichter 
des von den alexandrinischen Gelehrten aufgestellten Kanons. — ἔχλαγεν, 
wie ein Adler (siehe zu Pind. Ol. 2, 88.); χλάζειν wird von der Stimme 
der grösseren Vögel gebraucht. — V. 3. λάμπει von dem λαμπρὸς ya- 
paxthp ihrer Poesie. — V. 5. ποιχίλα, cf. Pind. Ol. 4, 2. — V.6. xuw- 


. w 
μος, ein Festgelage oder ein Festzug, sowie auch die Lieder, die bei 
solcher Gelegenheit gesungen wurden. — V. 1, cf. Plato 10. 
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᾿Αϑανάτων nouratowv "Aplova, Kuxksos υἱόν, 
- ᾿ - Y “ 
ἐχ Σιχελοὺ πελάγους σῶσεν οχημα τόδε. 
ὃ. 
4 Ἀ In sr uw 5 3 I . N x nn 
Οὐ σὼν υνῆμα τόδ᾽ ἔστ᾽, Εὐριπίδη, ἀλλὰ σὺ τοῦδε 
τῇ σῇ τὰρ δόξῃ μνῆμα τόδ᾽ ἀμπέχεται. 
4. 
T ‚ " , ‚ 
A μάχαρ ἀμβροσίῃσι συνέστιε φίλτατε Δίούσαις, 
χαῖρε χαὶ εἰν ᾿Αΐδεω δώμασι, Καλλίμαχε. 
᾿Ατϑίδος εὐγλώττου στόμα φέρτατον, οὐ σέο μεῖζον 
φϑέγμα [Πανελλήνων πᾶσα χέχευϑε σελίς" 
> nr Y ν , 
πρῶτος δ᾽ εἴς τε ϑεὸν χαὶ ἐς οὐρανὸν ουμμα τανύσσας, 
" 5 ᾿ ν ’ + ’ 
deie Πλάτων, ηϑη χαὶ βίον ηὐγάσαο, 
Σωχρατιχῷ Σάμιον χεράσας μυχτῆρι φρόνημα, 
χάλλιστον σεμνῆς χρᾶμα διχοστασίης. 
6. 
f ’ # r ᾿ ᾿ Ra 
a. Alerts, τίπτε βέβηχας ὑπὲρ τάφον, Ἢ τίνος, εἰπέ, 
ἀστερύεντα ϑεῶν οἶχον ἀποσχοπέεις; 
- ᾿ , [4 4 
8. ψυχῆς εἰμὶ Πλάτωνος ἀποπταμένης ἐς Ολυμπὸν 
Er ἐν y “ur x : pr Y 
εἰχών, σῶμα δὲ γῆ γηγενὲς ᾿Ατϑὶς ἔχει. 


No. 2. Anthol. Append. 105. Auf ein Monument, das den Arion auf 
einem Delphin sitzend darstellen soll. Herod. 1, 24. ᾿Αρίονός ἐστι ἀνά- 
ϑημα γάλχεον οὐ μέγα ἐπὶ Ταινάρῳ, ἐπὶ δελφῖνος ἐπεὼν ἄνϑρωπος. cf. Pau- 
san. 3, 25, 5. — ὄχημα, der Delphin. 


No. 3. Anthol. Pal. 7, 46. 
No. 4. Anthol. Pal. 7, 41. 


No. 5. Anthol. Pal. 9, 188. — V. 2. σελίς, der leere Raum zwischen 
den zwei Columnen auf einer beschriebenen Seite eines Buches, daher das 
Buch selbst, ein Gedicht, eine Schrift; hier in noch weiterem Sinne die 
ganze Litteratur. — V.3.u.4. „Duae primariae partes philosophiae Platonis 
erant, altera de vita etmoribdus, altera de natura et rebus occultis, 
Cie. Acad, 1, 5.“ Jac, — V.5. Platon vereinigte samischen Ernst, ἃ, ἢ. 
den Ernst des Pythagoras aus Samos, mit der Ironie des Sokrates. Wo- 
durch sich also beide Philosophen unterscheiden, die διχοστασία beider 
vereinigte Platon zu schöner Harmonie. — μυχτήρ = εἰρωνεία; nasus 
Atticus, Senec. Suas. 1. 


No. 6. Anthol. Pal. 7, 62. Auf einen auf dem Grabe des Platon 
stehenden, zum Himmel blickenden Adler. 
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Ἐλϑὼν εἰς ᾿Αἴδην, ὅτε δὴ σοφὸν ἤνυσε γῆρας; 
Διογένης ὁ χύων Κροῖσον ἰδὼν ἐγέλα, 
‚ua στρώσας ὁ γέρων τὸ τριβώνιον ἐγγὺς ἐχείνου, 
τοῦ πολὺν Ex ποταμοῦ χρυσὸν ἀφυσσαμένου, 
εἶπεν᾽ ἐμοὶ χαὶ νῦν πλείων τόπος ὅσσα γὰρ εἶχον, 
πάντα φέρω σὺν ἐμοί, Κροῖσε, σὺ δ᾽ οὐδὲν ἔχεις. 
8, 

H Νέμεσις πῆχυν χατέχω᾽ τίνος οὔνεχα; λέξεις. 
πᾶσι παραγγέλλω᾽ μηδὲν ὑπὲρ τὸ μέτρον. 
9. 

Ἐχ ζωῆς με ϑεοὶ τεῦξαν λίϑον ἐχ δὲ λίϑοιο 
ζωὴν Πραξιτέλης ἔμπαλιν εἰργάσατο. 
10. 
Τύμβος ᾿Αχιλλῆος ῥηξήνορος, ὅν ποτ᾽ ᾿Αχαιοί 
δώμησαν Τρώων δεῖμα χαὶ ἐσσομένων " 
αἰγιαλὸς δὲ χέχευϑεν, ἵνα στοναχῇσι ϑαλάσσης 
χυδαίνοιτο mals τῆς ἁλίας Θέτιδος. 
11; 
᾿Ασπίδ᾽ ᾿Αχιλλῆος, τὴν ἽἝχτορος αἷμα πιοῦσαν, 
Λαρτιάδης Δαναῶν ἦρε χαχοχρισίῃ᾽ 
ναυηγοῦ ὃὲ ϑάλασσα κατέσπασε, χαὶ παρὰ τύμβον 
Αἴαντος νηχτὴν ὥρμισεν, οὐχ Ἰϑάχῃ. 
χαὶ χρίσιν “Ελλήνων στυγερὴν ἀπέδειξε ϑάλασσα, 
χαὶ Σαλαμὶς ἀπέχει χῦδος ὀφειλόμενον. 


No. 7. Anthol. Pal. 9, 145. --- V. 4. ποταμοῦ, aus dem goldreichen 
Paktolos in Lydien. 

No. 8. Anthol. Planud. 223. Nemesis wurde als strenge Göttin 
gebildet, welche mit gebogenem Arm das Gewand vor die Brust hält, 
als Zeichen der Elle, des Masshaltens. — μηδὲν ὑπὲρ τὸ μέτρον, das 
gewöhnliche Sprüchwort heisst: μηδὲν ἄγαν, 

No. 9. Anthol. Planud. 129. Auf die Statue der Niobe. Sie war in 
einer Gruppe mit ihren sterbenden Kindern dargestellt von Praxiteles 
oder nach Andern von Skopas. Ὁ. Müller Archaeol, 8. 126. cf. Meleagr. 8. 

No. 10. Anthol. Pal. 7, 142. Auf das Grab des Achilleus am Vor- 
gebirge Sigeon. Siehe Hom, Od. 24, 80 ff. 

No. 11. Anthol, Pal. 9, 115. cf. Asklepiad. Ep. 3. Die Einwohner 
des neuen Troia erzählten, dass die Waffen des Achilleus nach dem Schiff- 
bruch des Odysseus von den Wellen an das Grab des Aias getrieben 
worden seien. Paus. 1, 35, 3. cf. Strabo 13, 59. 
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12. 


᾿Ηρόδοτος Μούσας ὑπεδέξατο᾽ τῷ δ᾽ ἄρ᾽ ἑχάστη 
ἀντὶ φιλοξενίης βίβλον ἔδωχε μίαν. 
13. 
Πάντες, Μιλτιάδη, τὰ σ᾽ ἀρήϊα ἔργα ἴσασιν, 
Πέρσαι χαὶ Μαραϑών, σῆς ἀρετῆς τέμενος. 
No. 12. Anthol. Pal. 9, 160. Das Geschichtswerk des Herodot ist in 
e 


9 Bücher getheilt, welche nach den Namen der 9 Musen bezeichnet sind. 
No. 13. Anthol, Pal. T. II. p. 850. 
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Die melische und chorische Poesie. 


In der Elegie rang sich die griechische Poesie” von dem 
Epos los und machte den ersten Schritt in das Gebiet der 
Lyrik. Doch war dieser Schritt noch schüchtern und unent- 
schieden; denn obgleich der Elegiker nicht mehr, wie der 
epische Dichter, die grossen Begebenheiten der Vergangenheit 
in rubiger Beschauung darlegt, sondern, von der unmittelbaren 
Gegenwart ergriffen, sich mit seinem Gemüthe an dem ihm 
naheliegenden Gegenstande betheiligt, also auf lyrische Weise 
seinen Gegenstand behandelt, so ist doch sein Geist, nur 
mässig erregt, noch von der Öbjectivität der äusseren Welt 
in engen Fesseln gehalten. In freierem und kühnerem Fluge 
erhob sich der Dichter erst in den mannigfaltigen Formen 
der von einer ausgebildeten Musik und Orchestik getragenen 


melischen und chorischen Poesie, oder der lyrischen Poesie | 


im engeren Sinne, von denen jene vorzugsweise von dem 
äolischen, diese von dem dorischen. Stamme ausgebildet wurde. 
Deshalb nennt man auch die melische Lyrik die äolische, 
die chorische die dorische, während die Elegie (nebst der 
iambischen Poesie) die ionische heisst. 

Der ionische Stamm war vermöge seiner leichten Erreg- 
barkeit, der schnellen Fassungskraft und der offenen Empfäng- 
lichkeit für alle äusseren Eindrücke, unterstützt von der glück- 
lichen Natur seines Landes, allen anderen hellenischen Stäm- 
men in geistiger Bildung und namentlich auch in der Poesie 
vorausgeeilt und hatte diejenigen Dichtungsarten, welche der 
Eigenthümlichkeit seines Geistes, der Richtung auf die Aussen- 
welt, am meisten entsprachen, geschaffen und ausgebildet, 
das Epos und die Elegie. Dem dorischen Stamme war diese 
Schnelle und Beweglichkeit des auf die Aeusserlichkeit ge- 
richteten Geistes nicht eigen, dagegen zeichnete er sich aus 
durch grössere Innerlichkeit und Tiefe des Gemüths. Der 
äolische Stamm hatte mit den Doriern die Tiefe und” Kraft 
des Gefühls gemein, mit den loniern die leichte Erregbarkeit 
des Sinnes. Wegen der letzteren Eigenschaft bildeten auch 
die Aeolier zuerst nach den loniern die Poesie weiter und 
riefen die sogenannte äolische Poesie ins Leben. 
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Die Ausbildung der äolischen Lyrik fällt ans Ende des 
7ten und in die erste Hälfte des 6ten Jahrhunderts, in eine 
Zeit, wo in dem Kampfe zwischen Tyrannenherrschaft und 
Volksfreiheit, sowie zwischen Aristokratie und Demokratie 
das innere Leben des Volkes bewegter und bewusster wurde 
und die einzelne Persönlichkeit sich noch mehr zu fühlen 
und geltend zu machen begann, als dies zur Zeit der Ent- 
stehung der Elegie der Fall gewesen war. Das Individuum 
gewann jetzt das Bewusstsein seiner völligen Selbständigkeit, 
und die inneren Kämpfe erhöhten die Stärke und Leidenschaft- 
lichkeit der Gefühle. Auf Lesbos hatte sich der Charakter 
des äolischen Stammes, dessen starke Sinnlichkeit in anderen 
Ländern, wie in Böotien und an der kleinasiatischen Küste, 
in ausschweifende (ienussucht und in rohen Uebermuth aus- 
artete, in der oben bezeichneten Zeit zur schönsten Blüthe 
entfaltet. Die den Aeoliern eigenthümliche Anlage zur Musik 
wurde auf Lesbos besonders ausgebildet; ihre Pflege gab dem 
erregbaren, heftigen Sinn des Volkes eine Richtung auf ein 
höheres geistiges Leben und brachte die melische Lyrik zur 
künstlerischen Entfaltung. 

In der äolischen oder melischen Poesie sprach zuerst der 
einzelne Dichter seine subjectiven, individuellsten Gedanken 
und Gemüthsstimmungen aus, wie sie durch seine besondere 
Lage hervorgerufen wurden. Die Gefühle des Zornes und 
des Hasses, der Lust und des Schmerzes, der Freundschaft 
‚und der Liebe, aus der innersten Tiefe der Seele entsprungen, 
traten offen und kühn hervor mit einer Gluth und Leiden- 
sschaftlichkeit, wie sie nur dem äolischen Stamme eigen war. 
Diese wogenden Gefühle konnten nicht in dem ruhigen, gleich- 
mässigen Rhythmus der Elegie auf rhapsodische Weise vor- 
getragen werden; ihr natürlicher Ausdruck war der Gesang 
und ein wechselvolles Metrum, das zu bestimmten Zeiten für 
das heftig bewegte Gemüth eines Ruhepunktes bedurfte. So 
bildete sich die melische Strophe der äolischen Dichter. Diese 
besteht aus einigen mehrmals wiederkehrenden kürzeren Ver- 
sen, denen ein oder zwei Schlussverse in etwas verändertem 
Metrumn folgen. Die Gedichte wurden von einem Einzelnen 
vorgetragen und mit einem Saiteninstrument begleitet. Der 
Dialect ist der einheimische äolische. — Die Repräsentanten 
der äolischen Poesie, von der wahrscheinlich wegen des Un- 
gewöhnlichen des Dialects nur wenig übrig geblieben ist, 
sind Alkaeos von Mytilene (c. Ol. 42. v. Chr. 612), Sappho 
aus Mytilene, seine etwas jüngere Zeitgenossin, und deren 
Schülerin Erinna von Tenos, gewöhnlich wegen ihres Auf- 
enthalts die Lesbierin genannt. Ueber Melinno siehe unten. ° 
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An die äolischen Dichter schliesst sich die Poesie des Ioniers 
Anakreon an. 

Die Gesänge der chorischen oder dorischen Lyrik 
waren dazu bestimmt, bei Nationalfesten, besonders bei den 
Feierlichkeiten des Cultus, von einem tanzenden Chor unter 
musikalischer Begleitung abgesungen zu werden. Dieser 
öffentliche Charakter derselben musste auf Form und Inhalt 
wesentlich einwirken. In ihnen konnten sich nicht die sub- 
jectiven Gedanken und Stimmungen eines Einzelnen, wie in 
der äolischen Lyrik, geltend machen, sondern sie sprachen 
mehr die Gefühle und das innere Leben der ganzen Gemeinde 
aus, die durch den Chor repräsentirt wurde und vor welcher 
der Chor seine Gesänge aufführte. Auch genügten diesen 
Aufführungen nicht mehr die kurzen, leichten äolischen 
Strophen; die chorischen Strophen waren grössere, kunstvollere 
Ganze, welche dem wechselnden Rhythmus des Tanzes an- 
gepasst waren. Gewöhnlich folgte auf die Strophe eine ihr 
metrisch völlig entsprechende Gegenstrophe und hierauf die 
von ihnen verschiedene Epode; während der Gegenstrophe 
machte der Chor die in der Strophe ausgeführten Tanz- 
bewegungen zu dem ursprünglichen Standpunkte zurück, wo 
er alsdann stillstehend die Epode absang. Je nach ihrem 
Inhalte und ihrer Bestimmung hatten die Gesänge verschie- 
dene Namen. Hymnen waren Loblieder auf die Götter, von 
einem am Altar stehenden oder tanzenden Chor zur Kithara 
gesungen; Päane in älterer Zeit Gesänge an Apollon und 
Artemis als die rettenden Götter in der Noth, später Lob- 
gesänge an Götter jeder Art zum Abschluss feierlicher Opfer, 
von Flöten begleitet. Der Dithyrambos ist ein bakchisches 
Festlied, welches von Kreischören (χύχλιοι χοροί), die sich im 
Kreise um den Altar bewegten, unter Flöten- oder Kithar- 
begleitung vorgetragen wurde. Unter Prosodien verstand 
man Lieder, die man bei feierlichen Zügen zum Tempel vor 
dem Opfer sang. Parthenien waren Chorlieder von Jung- 
frauen, besonders auf Apollon. Hyporcheme hiessen Ge- 
sänge an Apollon von heiterem, oft muthwilligem Charakter, 
bei welchen eigene Pantomimen, mythische Gegenstände dar- 
stellend, den Gesang des Chors mit Gebärden und Tanz- 
bewegungen begleiteten. Von den Hochzeitsliedern, Hyme- 
näen und Epithalamien, wurden diese vor der Thüre des 
hochzeitlichen Gemaches, jene bei dem festlichen Brautzuge 
durch Chöre von Jünglingen und Jungfrauen abgesungen. 
Auch die Threnen, mit der Flöte begleitete Trauergesänge 
bei Leichenbegängnissen und Leichenmahlen, sowie die En- 
komien, Preisgesänge zur Verherrlichung besonderer Bege- 
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benheiten und einzelner Personen, und Epinikien, Sieges- 
gesänge zum Preis des Siegers in den Festspielen, hatten 
einen öffentlichen Charakter. 

Diese Chorpoesie, aus dem Cultus der Götter entsprun- 
gen, reicht bis in die ältesten, vorhomerischen Zeiten hin- 
auf, wurde aber später vorzugsweise von dem tief religiösen 
'.dorischen Stamme, der zuerst unter den griechischen Stäm- 
men zum Bewusstsein einer geschlossenen Volksthümlichkeit 
und zu fester politischer Gestaltung gekommen war, auf Kreta 
und besonders zu Sparta geübt. Die von den Spartanern all- 
gemein geforderte musische Bildung förderte die Pflege der 
Chorpoesie; auf der andern Seite jedoch verwehrte der Zwang 
des dorischen Gemeinwesens, der keine Besonderheit auf- 
kommen liess, dem Einzelnen, die Kunst auf freiere Weise zu 
behandeln und weiter zu bilden. Dies geschah erst nach der 
ei Ausbildung der griechischen Musik durch solche 

ichter, die zum Theil aus nichtdorischen, zum Theil aus 
nicht rein dorischen Staaten stammten, durch Alkman (ce. Ol. 
30. v.Chr. 660), der seiner Herkunft nach ein Lyder als frei- 
gelassener Sklave in Sparta wohnte, Stesichoros aus Himera 
in Sicilien (Ol. 33, 4. bis ὅδ, 1. v. Chr. 645— 560) und Arion 
von Methymne auf Lesbos (Ol. 33— 48. v. Chr. 628 — 585) *). 
Diese Männer behandelten ihren Gegenstand im Allgemeinen 
im Geiste der bisherigen dorischen Chorpoesie. Sie dichteten 
für dieselben Zwecke, blieben bei denselben Stoffen und auf 
der dem dorischen Charakter entsprechenden sittlich-religiösen 
Grundlage stehen und behielten die dorische Mundart, wenn 
auch nicht in ihrer Reinheit, bei; aber es machte sich bei 
ihnen eine grössere Freiheit und Selbständigkeit des Dichter- 
geistes sowohl in Behandlung des Stoffes als der Form geltend. 
Durch sie wurde die dorische Chorpoesie ein Gemeingut des 
ganzen hellenischen Volkes; ihre höchste Entfaltung jedoch 
fällt erst in das Ende des 6ten und die erste Hälfte des Sten 
Jahrhunderts, also in die Zeiten, wo nach dem Siege über 
die Tyrannenherrschaft und während der Perserkriege das 
hellenische Volk in voller sittlicher Kraft seiner höchsten gei- 
stigen Blüthe entgegenging. In dieser Zeit einer vertieften 
und allgemeiner verbreiteten Bildung erklingt die Chorpoesie 
in ihren tiefsten und vollsten Tönen. ‘Der freie Dichtergeist 
spricht den Reichthum und die Tiefe seiner Gedanken und 
Gefühle in reinster, vollendetster Form aus und bewegt sich 
in seinem Gegenstande von nationalem Interesse in ungehemm- 


*) Von Arion ist nichts mehr übrig. Ein ihm zugeschriebener Hymnus 
auf Poseidon ist viel späteren Ursprungs. 
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ter Begeisterung. Der Chor ist nur noch der Mund des 
Dichters. Die Dichter, welche die chorische Poesie zu dieser 
Höhe erhoben, sind Ibykos von Rhegion (c. Ol. 63. v. Chr. 
528) und besonders Simonides von Keos (siehe Th. I. p. 84) 
und Pindaros von Theben. Ihnen reiht sich an Bakchy- 
lides, der Neffe des Simonides (c. Ol. 77. v. Chr. 472). 

Mit der völligen Ausbildung der chorischen Lyrik hat die 
griechische Lyrik überhaupt ihre höchste Stufe erreicht und 
weicht von nun an vor dem Drama zurück. 


1. Alkaios. 


Alkaios aus Mytilene auf Lesbos blühte ungefähr um 
Ol. 42. v. Chr. 612. Er gehörte einem adligen Geschlechte 
dieser Stadt an und betheiligte sich mit leidenschaftlichem 
Sinne, aber mit Muth und Ausdauer an den Kämpfen, die 
damals die Adelspartei zur Erhaltung ihrer Vorrechte mit dem 
aufstrebenden Volke und den durch diese demokratischen Be- 
wegungen an die Spitze des Staates gekommenen Tyrannen 
zu führen hatte. Der Tyrann Melanchros wurde 612 von den 
Brüdern des Alkaios, Antimenidas und Kikis, umgebracht; 
bald aber erhoben sich neue Gewaltherrscher, wie Myrsilos, 
Megalagyros und die Kleanaktiden, welche die Adelspartei 
aus der Stadt vertrieben. Alkaios und Antimenidas waren 
damals auch gezwungen ihr Vaterland zu verlassen und 
schweiften in der Fremde umher, Alkaios kam bis nach Aegyp- 
ten, sein Bruder trat für längere Zeit in Kriegsdienst bei 
dem babylonischen Könige Nebukadnezar. Später suchten 
beide Brüder als Führer der vertriebenen Aristokraten mit 
bewaffneter Hand in die Vaterstadt zurückzukehren, wurden. 
aber von Pittakos, dem weisen Volksfreunde, den damals das 
Volk durch freie Wahl zum Schutze der Verfassung als Re- 
genten (αἰσυμνήτης. von Ol. 47, 3. bis 50, 1. v. Chr. 590 — 580) 
an die Spitze des Staates stellte, besiegt; Alkaios kam in die 
Gewalt des Pittakos, der ihm grossmüthig verzieh und ihn 
wie die übrigen seiner Partei durch Milde und Mässigung zu 
gewinnen wusste, Ob der Dichter von der Zeit an ruhig in 
seiner Vaterstadt verblieben oder wieder in die Fremde ge- 
zogen ist, bleibt ungewiss. 


Mitten unter den Stürmen dieses vielbewegten Lebens 
erklingen die Lieder des Dichters in vollen Tönen und geben 
Kunde von den Gefühlen, Wünschen und Bestrebungen seiner 
leidenschaftlichen Seele. In seinen politischen Liedern (ota- 
σιωτιχά), in denen er ganz als einseitiger Parteimann auftrat, 
und in den Kriegsliedern zeigte sich ein starkes männliches 
Herz, aber voll zorniger Leidenschaftlichkeit, und ein kühner 
Muth. Ausser diesen dichtete Alkaios Hymnen auf die Göt- 
ter, Liebeslieder (ἐρωτιχά), die eine starke Sinnlichkeit ge- 
athmet zu haben scheinen, und nach der Annahme von Man- 
chen Trinklieder (συμποτιχά). Den Wein, der des Menschen 
Herz erfreut und die Kümiernisse des Lebens vergessen 
macht, bält Alkaios in seinen Gedichten sehr hoch, und er 
weiss von den verschiedensten Veranlassungen aus zu dem 
Genusse desselben aufzufordern; ob diese Lieder aber als eine 
besondere Classe von Trinkliedern anzunehmen sind, steht 
dahin; wahrscheinlich standen diese Aufforderungen zum Trin- 
ken in Verbindung mit Betrachtungen über die verschieden- 
artigsten speciellen Verhältnisse des Lebens wie bei Horaz, 
der sich in seinen Oden bekanntlich den Alkaios vor allen 
zum Vorbilde genommen, aber bei aller Kunst an Wahrheit 
und Tiefe des Gefühls seinem Vorgänger bei weitem nach- 
steht. Sämmtliche Gedichte des Alkaios theilten die alexan- 
drinischen Grammatiker in 10 Bücher, doch sind uns von 
denselben leider nur kurze Bruchstücke übrig geblieben *). 

Alkaios zeichnet sich aus durch eine kraftvolle, rasche 
und würdige Diction, durch anschauliche Bilder und geniale 
Behandlung der metrischen Kunst. Die alkäische Strophe 
ist von ihm erfunden. Der Dialect ist wie überhaupt in der 
äolischen Poesie der äolische, jedoch durch epische Formen 
gemildert. Man merke sich im voraus für Alkaios und Sappho 
von den Eigenthümlichkeiten des äolischen Dialects ausser 
dem Digamma aeolicum, wie Εἴδω = ἴδω, Folgendes: 


m ἐ . 


*) Horat. Carm. 1, 32, 3 ff. 
aye die Latinum, 

barbite, carmen 
Lesbio primum modulate eiri, 
qui ferox bello, tamen inter arma, 
sive tactatam religarat udo 

litore navem, 
Liberum et Musas Veneremque et illi 
semper haerentem puerum canebat 
et I,yeum nigris oculis nigroque 

erine decorum. 
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Das ionische ἡ, das dem dorischen ἃ entspricht, wird ἃ: τᾶς, 


πεπάγασι, ayov, adv — ἡδύ: ἡ bleibt, wenn es aus e ent- 
standen. 

a wird bisweilen ὁ: γνόφαλλον — yvapakkov, ὀνία --Ξ ἀνία, Bpo- 
χέως. 

ει wird oft ἡ: χῆνος τ χεῖνος: im Inf. praes. ἣν statt εἰν: 


ἐπιτρέπην, ayıv. Diese Endung, entstanden aus ἔμεναι, 
findet sich auch bei andern Infinitiven, z. B. μεϑύσϑην f. 
μεϑυσϑῆναι, τεϑνάχην f. τεϑνηχέναι. Vor einer Liquida wird 
ει gewöhnlich e und die Liquida wird verdoppelt: ἰμέῤῥω 
— ἱμείρω. 

ου wird oft ὦ: ἰσχύρω, ὠράνω — οὐρανοῦ, in den Femininis 
der Participia aber οἱ: λίποισα, ἀΐοισα, wozu auch Μοῖσα 
gehört. Ebenso wird 3. plur. praes. οἱσι für οὐσι: νεύοισι, 
und die Endung des Acc. plur. 2. Decl. οἷς statt ous: πασ- 
σάλοις = πασσάλους. | 


Der Accusativendung oıs entspricht in 1. Decl. Acc. plur. αἷς 
statt ας: χυλίχναις, und der Participialendung oıa die Par- 
ticipialendung aus, ara f. as, aoa: μειδιάσαισα. Diese For- 
men mit οἱ und ar sind entstanden, die Participia aus 
ovoa und avsa, die Acc. aus ονυς und avs, die 3. plur. aus 
ovar (= οντι). 


eo contrahirt in zu: βϑέλευς, μοχϑεῦντες. 


au und χὸ contrahirt in α: γχαλεπᾶν, μεριμνᾶν f. χαλεπῶν, μερι- 
νῶν, ἀσάμενοι. 

Die Verba auf ew erhalten gewöhnlich die Form derer auf 
με: χάλημι — χαλέω, ὅὄρημι —= ὁρέω, ionisch statt ὁράω, 
3. plur. εἰσι: ἐπιῤῥόμβεισι ν. ἐπιῤῥομβέω; daher ferner ὠϑήτω 
τς ὠϑείτω, φορήμεϑα, das Part. praes. εἰς, evros: φώνεις, 
φώνεισα. 


Die Verba auf «» bilden praes. pers. 1. die Form apı: γέλαμι, 


pers. 2. years, μαῖς v. μάω, 3. plur. ara: χόλαισι —= χαλῶσι, 
part. χίρναις, γέλαις, γέλαισα. 


Der Accent wird soweit zurückgezogen, als es die Quantität 
der letzten Sylbe erlaubt, mit Ausnahme der Präpositionen 


und Conjunetionen: ϑῦμος = ϑυμός, φίλει = φιλεῖ; der 
Spiritus asper wird, wiewohl nicht durchgehends, in den 
Spiritus lenis verwandelt: aöu — ἡδύ... 


Anderes wird an den betreffenden Stellen erklärt werden. 
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1. 
x x 


u Love. zu Lyuvay ww Lv. 


> > ‚ - nr 
Μαρμαίρει δὲ μέγας δόμος γάλχῳ᾽ πᾶσα δ᾽ Αρῃ χεχόσμηται στέγα 
λάμπραισιν χυνίαισι, χαττᾶν λεῦχοι χαϑύπερϑεν ἵππιοι λόφοι 
r ΝΜ τ τῷ ᾿ “κ ‚ 

γεύοισιν, χεφάλαισιν Avöpwv ἀγάλματα, χάλχιαι δὲ πασσάλοις 

, ΄ ᾿ Μ B 
χρύπτοισιν περιχείμεναι λάμπραι χνάμιδες, ἄρχος ἰσχύρω βέλευς, 

" r , , , )» L N 

5 ϑώραχές τε νέοι λίνω xolıkal τε zart ἄσπιδες βεβλήμεναι 

παρ δὲ Χαλχίδιχαι σπάϑαι, παρ δὲ ζώματα πολλὰ χαὶ χυπάττιδες᾿ 
τῶν οὐχ ἔστι λάϑεσϑ᾽, ἐπειδὴ πρώτισϑ᾽ ὑπὸ ἔργον ἔσταμεν τόδε. 


᾿Ασυνέτημι τῶν ἀνέμων στάσιν᾽ 
τὸ μὲν γὰρ ἔνϑεν χῦμα χυλίνδεται, 
τὸ δ᾽ ἔνϑεν᾽ ἄμμες δ᾽ ἂν τὸ μέσσον 
vai φορήμεϑα σὺν μελαίνα, 
5.» χείμωνι μοχϑεῦντες μεγάλῳ μάλα᾽ 
περ μὲν γὰρ ἄντλος ἱστοπέδαν ἔχει, 
λαῖφος δὲ πὰν ζάδηλον Ton 
χαὶ λάχιδες μέγαλαι var αὐτο" 
χόλαισι δ᾽ ἄγκυραι. 


No. 1. Athen. 14, 627, A, ᾿Αλχαῖος ὁ ποιητής, εἴ τις χαὶ ἄλλος, μου- 
σικχώτατος γενόμενος, πρότερα τῶν χατὰ ποιητιχὴν τὰ χατὰ τὴν ἀνδρείαν 
τίϑεται, μᾶλλον τοῦ δέοντος πολεμιχὸς γενόμενος διὸ καὶ ἐπὶ τοῖς τοιούτοις 
σεμνυνόμενός φησιν Μαρμαίρει κτλ, καίτοι μᾶλλον ἴσως ἥρμοττε τὴν 
οἰχίαν πλήρη εἶναι μουσιχῶν ὀργάνων. — Der kriegerische Dichter beschreibt 
seinen Genossen mit frohem Stolze seinen Weaffensaal in behaglicher 


Ausfihrlichkeit. 

V. 2. xarräv = χατὰ τῶν = xaf ὧν. χατ = xard, wie πὰρ — παρά, 
ἀν = ἀνά, περ — περί. 

V. 4, In χνάμιδες ist die 2. Sylbe verkürzt, was durch die Zurück- 
ziehung des Accentes erleichtert wird. Der Aeolier liebt iber- 
haupt Verkürzungen, siehe 3, 1. ὀράνω, 5, 2. ἀΐτα. 

V.5. χκοίιλαι, ef. Mimnerm. 4, 6. 

V.6. Χαλχίδιχαι σπάϑαι. σπάϑη, ein breites Schwert, Flammberg. 
Das euböische Chalkis war von Alters her durch Metallarbeit 
ausgezeichnet, — χυπάττιδες, kriegerisches Kleidungsstück. 
Pollux. 7, 60. ὁ χυπασσὶς λίνου πεποίητο, σμικρὸς γιτωνίσχος ἄχρι 
μέσου μηροῦ. 

V.7. „daran muss man jetzt denken, da wir einmal dieses Werk (den 


Kampf) unternommen haben.“ 


‚No. 2. Heraclid. Alleg. Hom. c, 5. ed. Mehler. — Diese Ode wurde 
gedichtet, als Myrsilos durch sein Streben nach der Tyrannis den Staat 
in Verwirrung brachte. — Vgl. Theogn. No. 1. Hor. Carm, 1, 14. 


V. 7. ζάδηλον —= διάδηλον. Horat. non tibi sunt integra lintea. 
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3. 


σεν er ᾿ 
Yeı μὲν ὁ Ζεύς, ἐχ δ᾽ ὀράνω μέγας 
χείμων, πεπάγασιν δ᾽ ὑδάτων ὑόαι. 


DIL Eu 
Lvuvyv vv. d 


χάββαλλε τὸν χείμων᾽, ἐπὶ μὲν τίϑεις 
πῦρ, ἐν δὲ χίρναις οἶνον ἀφειδέως 
μέλιχρον, αὐτὰρ ἀμφὶ χόρσχ 
μάλϑαχον ἀμφιβάλων γνόφαλλον. 
4, 
Οὐ χρὴ χά ϑῦμον ἐπιτρέπην᾽ 
χρὴ χάχοισι ϑῦμον ἐπιτρέπην 
προχόψημεν γὰρ οὐδὲν ἀσάμενοι, 
F ‚ » 
w Βύχχι, φάρμαχον δ᾽ ἄριστον 
οἶνον ἐνειχαμένοις μεϑύσϑην. 
5. 
Ἔξω, .ξ΄ω-.- Zuvovo 
Πίνωμεν τί τὸ λύχνον μένομεν; δάχτυλος ἀμέρα. 
» ? ‚ 4 
χαὸ δ᾽ ἀειρε χυλίχναις μεγάλαις, Alta, ποιχίλαις" 
οἶνον γὰρ Σεμέλας χαὶ Δίος υἷος λαϑιχάδεα 
"» , vn ’ » [4 „ x f 
ἀνϑρώποισιν ἔδωχ᾽ " ἔγχεε χίρναις ἕνα χαὶ δύο 
πλείαις χαχ χεφάλας, ἁ δ᾽ ἑτέρα τὰν ἑτέραν χύλιξ 
ὠϑήτω. 


© 


0. 
Μηδὲν ἄλλο φυτεύσῃς πρότερον δένδριον ἀμπέλω. 


No. 3. Athen. 10, 430, A. — Vgl. die Nachahmung Hor. Carm. 1, 9. 
und Epod, 18, — ἡνόφαλ λον τ γνάφαλλον = χνάφαλον. 


No. 4. Athen. 1. c. 
No. 5. Athen. I. ὁ. — Cf. Asclepiad. Anthol. Pal. 12, 50. Πίνωμεν 


Βάχγου ζωρὸν πόμα᾽ δάκτυλος ἀώς᾿ ἡ πάλι χοιμιστὸν λύγνον ἰδεῖν μένομεν; 


V.2. dita, 8. zul, 4. 


V,4 ἕνα χαὶ δύο, geht auf das Mischungsverhältniss von Wasser und 
Wein. vgl. od. 9, 209. 


V.5. xax χεφάλας, praeceps, verbinde mit ἔγχεε. 


No. 6. Athen. 1. ὁ, — Cf. Hor. Carm. 1,18, 1. Nullam, Vare, 
sacra vite prius severis arborem. 
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Il. Sappho. 


Sappho, die grösste Dichterin des Alterthums, geboren zu 
Mytilene, der Hauptstadt von Lebos, oder nach Ändern in der 
kleinen lesbischen Stadt Eresos, lebte zwischen Ol. 38 u. 53 
(v. Chr. 628— 568). Gegen Ol. 46 (596) floh sie aus uns un- 
bekannten Gründen aus Lesbos nach Sicilien; wie lange sie 
hier verweilt, wissen wir nicht. Eine Zeitlang war sie ver- 
heirathet mit einem reichen Manne aus Andros, dem sie eine 
Tochter gebar, „die liebliche, goldenen Blumen vergleichbare 
Kleis“ (Fr. 87. Bergk). In ihren späteren Jahren lebte sie zu 
Mytilene umgeben von einem Kreise junger, befreundeter Mäd- 
chen, welche sie in der musischen Kunst unterwies. Dieses 
Verhältniss zu ihren jungen Freundinnen, das man passend 
mit dem des Sokrates zu seinen Schülern verglichen hat, war 
gewiss ein lauteres und unbescholtenes; allein das spätere Alter- 
thum, besonders die attische Komödie, hat sich ein Geschäft 
daraus gemacht, dasselbe zu missdeuten und überhaupt den 
Namen der Dichterin auf allerlei Weise zu verunglimpfen. Auch 
die Erzählung, dass sie zu einem schönen Jüngling Namens 
Phaon in unreiner Liebe entbrannt sei, und dass sie sich, als 
sie von demselben verschmäht und verlassen worden, aus Ver- 
zweiflung vom leukadischen Felsen ins Meer gestürzt habe, ist 
wahrscheinlich auf diese Weise entstanden. Solchen Verläum- 
dungen widersprechen die strengen Grundsätze, welche Sappho 
in ihren Gedichten ausgesprochen hat, und glaubwürdige Zeug- 
nisse aus dem Alterthume. Alkaios nennt sie eine Heilige 
(ἁγνά). In neuerer Zeit hat sich Welcker das Verdienst erwor- 
ben, die geschmähte Dichterin wieder zu Ehren zu bringen 
(F. G. Welcker, Sappho von einem herrschenden Vorurtheil 
befreit. Götting. 1816.). 

Die nächste Veranlassung zu jenen Lästerungen mögen 
den Athenern, welche gerne die grossen Persönlichkeiten ande- 
rer Stämme herabzogen, die Gedichte der S. selbst gegeben 
haben. Der Mittelpunkt ihrer Poesie war die Liebe, welche 
sich nicht bloss auf Männer, sondern auch auf jüngere ihres 
Geschlechts erstreckte; denn das Wohlgefallen an der schönen 
Gestalt, welches bei den Griechen allgemein die Männerliebe 
hervorgerufen hatte, hatte auch der Freundschaft der 5. zu 
ihren Schülerinnen einen gewissen Anstrich sinnlicher Liebe 
gegeben. Von den beiden unten folgenden Oden bezieht sich 
wenigstens No. 2 auf ein geliebtes Mädchen; es athmet eine 
uns unbegreifliche sinnliche Gluth. Die späteren Athener, 
welche die Eigenthümlichkeit des äolischen Charakters nicht 
verstanden und die den lesbischen Frauen im Verkehr des 
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öffentlichen Lebens gestattete Freiheit nicht zu würdigen wuss- 
ten, konnten sich die Leidenschaftlichkeit und Offenheit, womit 
S. in ihren Gedichten die Gefühle ihres Herzens aussprach, 
nicht erklären und sahen darin nur die nackte, aller weiblichen 
Würde entkleidete Sinnlichkeit. 

Ausser den erotischen Gedichten, wozu wir auch die 
vielgepriesenen Epithalamien rechnen, dichtete S. noch Hymnen 
auf die Götter. Neben diesen λυριχὰ μέλη werden zwar von 
Suidas auch noch Epigramme, Elegien und lIamben genannt; 
ob diese Angabe übrigens richtig ist, steht zu bezweifeln; 
wenigstens wird die Aechtheit der drei unter ihrem Namen 
erhaltenen Epigramme (Anthol. Pal. VI, 269. VII, 489. 505.) 
beanstandet. Von den λυριχά u&ir, welche von Späteren nach 
den Versmassen in 9 Bücher eingetheilt waren, sind uns nur 
noch eine Anzahl kleinerer Bruchstücke und die zwei folgen- 
den vollständigen Oden erhalten. Wir erkennen noch heute 
in den geringen Ueberresten die hohen Vorzüge, welche die 
Alten den Gesängen der lesbischen Nachtigall beilegten, die 
Tiefe und Innigkeit der Gefühle, die Zartheit und Grazie, 
mit der sie bei der grössten Offenheit und Naivität die Em- 
yerigse: des glühend erregten Herzens ausspricht, die blü- 

ende, wohllautende Sprache, die gefällige Weichheit der wech- 
selnden Rhythmen. Das Versmass der beiden folgenden Oden 
ist die nach ihr benannte, wiewohl nicht von ihr erfundene 
gi hische Strophe, deren sie sich neben anderen vorzugsweise 
ediente. 


1. 
Ποιχιλόϑρον᾽, ἀϑάνατ᾽ ᾿Αφρόδιτα, 


παῖ Δίος, δολόπλοχε, λίσσομαί σε; 
un μ' ἄσαισι μηδ᾽ ὀνίαισι δάμνα, 
πότνια, ϑῦμον᾽ 


No, 1. Dionys. Compos. Verb. 173. Rsk. — Da die Liebe der 5. ver- 
schmäht wird, so erfleht sie den Beistand der Aphrodite, welche ihr auch 
früher schon auf ihr Bitten huldreich genaht war. Durch die lebhafte 
Erinnerung und die ausführliche Beschreibung einer solchen früheren hülf- 
reichen Erscheinung der Göttin (V. 5—24.) belebt die Dichterin ihren 
Muth und Hoffnung, dass Aphrodite ihr auch jetzt beistehen werde, und 
wiederholt daher mit grösster Zuversicht in der letzten Strophe die im 
Anfang ausgesprochene Bitte. Vgl. Müller Littgesch. I. p. 317. 

V.1. ποικιλόϑρον. Welcker vermuthet, dass S. hier einen kunst- 
reich gearbeiteten Sessel der Aphr. in ihrem Tempel zu Mitylene 
im Sinne gehabt. — ᾿Αφρόδιτα mit verkürzter Endung. 
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Υ. ὅ. 


- Ὁ <= 
fer 
= 


5 ἀλλὰ τυῖδ᾽ EIN, al ποτα χἀτέρωτα 
τὰς ἔμας αὔδως ἀΐοισα πήλυι “ἢ 
ἔχλυες, πάτρος δὲ δόμον λίποισα 

χρύσιον ἦλϑες 
ἅρμ’' ὑποζεύξαισα " χάλοι δέ σ᾽ ἄγον 

10 ὦχεες στροῦϑοι περὶ γᾶς μελαίνας, 

πύχνα δινεῦντες πτέρ᾽ ἀπ᾿ ὠὡράνω alde- 
ρος διὰ μέσσω. 

αἶψα δ᾽ ἐξίχοντο" τὺ δ᾽, ὦ μάχαιρα, 

μειδιάσαισ᾽ ἀϑανάτῳ προσώπῳ, 

15 pe’, ὅττι δηῦτε πέπονθα χᾶττι 

δηῦτε χάλημι, 
χῦττ᾽ Zum μάλιστα ϑέλω Ὑένεσθϑαι 
μαινόλα ϑύμῳ᾽ τίνα δηῦτ᾽ ἀπείϑην 
μαῖς ἄγην ἐς σὰν φιλότατα, τίς σ᾽, ὦ 
20 ψάπφ᾽, ἀδιχήει; 


χαὶ γὰρ αἱ φεύγει, ταχέως διώξει, 


aa» > ΝΜ nr 
αἱ ὃξ δῶρα μὴ δέχετ᾽, ἀλλα δώσει, 
αἱ 6: μὴ φίλει, ταχέως φιλήσει 
b) y 4 
χωῦχ ἐϑέλοισαν. 
τυῖδε — τοῖδε = τῆδε, δεῦρο; 80 πήλυι = πηλόσε. --- πότα - πότε, 


ebenso ἄλλοτα. χἀτέρωτα erklärt Hesych. χαὶ ἄλλοτε, doch bleibt 
immer noch der Unterschied, welcher zwischen ἕτερος und ἄλλος 
herrscht: aus mehreren Fällen wird einer herausgehoben und dem 
jetzigen Fall entgegensetzt, so dass sich eine Zweitheilung ergibt. 


αὔδως — αὐδοῦς ν. αὔδω — αὐδά. 


χλύειν. erhören, dagegen äiw, hören, vernehmen. cf. 
Hom. 1]. 5, 115 ff. 14. 284, Hes. Erg. 9. χλῦϑι ἰδὼν ἀΐων τε. 


. περὶ γᾶς, περί steht für ὑπερί - ὑπέρ, Äol. Intp; für ὑπερέχειν 


gibts eine äol. Form πεῤῥέχειν. 
τύ = σὺ, das V. 27 vorkommt, 


. Das μειδιᾶν ist eine charakteristische Eigenschaft der Aphrodite, 


Hom. H. in Aphr. 49. ἡδὺ γελοιήσασα, φιλομμειδὴς ᾿Ἀφροδίτη. 
ef. Il. 3, 424. 5. 375. ον. Od. 1, 2, 88. Eryeina ridens. 


. δηὖτε = δὴ αὖτε. 
. ἀπείϑην, die Wörter der 3. Π 60]. auf ns bilden äol, den Acc. 


auf nv. 
YWarg’ für Wargo, eine Verkürzung aus Wärgor; übrigens ist 
auch eine Elision des οἱ möglich. — ἀδιεχήει = ἀδιχέει, 


δέχεται — dtyerat. Liebende gaben ihre Neigung durch Geschenke 
zu erkennen, durch Blumen, Früchte, Thiere, Haarflechten u. s. w. 
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ἔλϑε μοι χαὶ νῦν. χαλεπᾶν ὃξ λῦσον 2 
ἐκ μεριμνᾶν, ὥσσα δέ μοι τέλεσσαι 
ϑῦμος ἱμέῤῥει, τέλεσον᾽ σὺ δηῦτε 

σύμμαχος ἔσσο. 


2, 
Φαίνεταί wor χῆνος ἴσος ϑέοισιν 
" 2 97 σ ᾿ 
ἔμμεν᾽ ὠνηρ, ὅστις ἐνάντιός τοι 
᾿ " [2 In 
ILavaı χαὶ πλάσιον αὖὃυ φωνεί- 
σας ὑπαχούει 


χαὶ γελαίσας ἰμέροεν, τό μοι μάν 

χαρδίαν ἐν στήϑεσιν ἐπτόασεν᾽ 

ὡς σε γὰρ Εἴδω, βροχέως με φώνας 
οὐδὲν ἔτ᾽ einer‘ 


[2 


ἀλλὰ xau μὲν γλῶσσα Feaye, λέπτον δ᾽ 
Υ - w Eu. 
aurıxa χρῶ πὺρ ὑπαδεδρόμαχεν, 10 


, n , ΧΨ « 
ὀππάτεσσι δ᾽ οὐδὲν ὁρημ᾽, ἐπιῤῥόμ- 
Ἂ) 


ν 
βεισι δ΄ ἀχουαι. 


V.28. ἔσσο, Imper. v. ἔσμι, ἔμμι -ξ εἰμί; Infin. ἔμμεναι, 2, 2. 


No. 2. Longin. de Sublim. c. 10. — Eine vollständige Ode; die 
Dichterin beschreibt den Zustand, in welchen sie bei dem Anblick eines 
Be Mädchens versetzt wird. Longin führt dieses Gedicht als ein 

eispiel des Erhabenen an, das durch das Herausheben und Zusammen- 
fassen der Hauptmomente (ἄχρα χαὶ ὑπερτεταμένα) einer Sache entsteht. 
Nach Anführung des Gedichts sagt er: „ist es nicht bewunderswürdig, 
wie sie Seele, Leib, Ohr, Zunge, Suse und Farbe, alles, so verschieden es 
auch ist, zusammenfasst und, das Entgegengesetzte vereinigend, erkaltet 
und glüht, die Sinne verliert und wieder zur Besinnung kommt; sie zittert 
und ist dem Tode nahe, so dass nicht eine einzelne Leidenschaft, sondern 
ein Conflict von Leidenschaften (σύνοδος παϑῶν) zur Erscheinung kommt.“ 


V.1. ἴσος ϑέοισιν, an Glückseligkeit. 

V.2. ὠνηρ = ὁ ἀνήρ. ; 

ä ef. Hor. Od. 1,22,23. duce ridentem Lalagen amabo, dulce loquentem. 
βρογχέως — ἐν βραχεῖ, αὐτίχα, | 

εἴκει = Tue, 


- 


πιο τι τς 


τῷ 5 Ὁ 9 


zup μέν = χατὰ μὲν. 
10. ὑπαδεὸρόμαχεν = ὑποδεδράμηχεν. 
11, ὄππα = ὄμμα (ὄπτῳ). 


ἁ δέ μ᾽ ἴδρως χαχχέεται, τρόμος δέ 
πᾶσαν ἄγρει, χλωροτέρα δὲ ποίας 
15 ἔμμι, τεϑνάχην δ᾽ ὀλίγω ᾿πιδεύην 
φαίνομαι ἄλλα. 


V. 14. ἄγρει = αἱρεῖ. 
V. 15. ὀλίγω ᾽πιδεύην, wie ὀλίγου δεῖν. 
γ, 10. ἄλλα = ἠλεή. 
Catull, 51. hat diese Ode zum Theil fast wörtlich übersetzt: 


Ille mi par esse deo videtur, 

ille, si ζω est, superare divos, 

qui sedens adversus identidem te 
spectat et audit 


dulce ridentem, misero quod omnis 

eripit sensus mihi; nam simul te, 

Lesbia, adspexi, nihil est super mi 
— u vun 

Lingua sed torpet, tenuis sub artus 

flamma demanat, sonitu suopte 

tintinant aures, gemina teguntur 
lumina nocle, 


II. Melinno. 


Als Verfasserin der folgenden auf die Stadt Rom, nicht 
auf die Göttin der Stärke, gedichteten Ode gibt Stobaeus an: 
Μελιννὼ ἢ μᾶλλον ᾿Ηρίννη Λεσβία. Dass aber Erinna von Lesbos, 
die Freundin der Sappho, dieses Gedicht nicht verfasst haben 
kann, zeigt deutlich der Inhalt desselben. Melinno, welche 
wir als Verfasserin annehmen müssen, hat jedenfalls zu einer 
Zeit gelebt, wo Rom schon von den Griechen als Weltbeherr- 
scherin betrachtet ward. Man hält sie für eine Griechin aus 
Unteritalien, und zwar aus Lokri Epizephyrii, und setzt sie 
in die Zeiten des Pyrrhus, wo die Römer in Unteritalien ihre 
Uebermacht zeigten, oder wegen V. 10. etwas später, in die 
Zeiten des ersten punischen Krieges. Die Ueberschrift Μελιννοῦς 
Λεσβίας, welche sich in Handschriften des Stobaeus findet, 
scheint aus der oben angeführten Ueberschrift entstanden, oder 
das Attribut Asoßtas ist irrthümlich beigesetzt, weil man glaubte, 
eine im sapphischen Versmasse und in dem äolischen Dialecte 
dichtende Sängerin müsse eine Lesbierin sein. 
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Eis Ῥώμην. 


Χαῖρέ μοι, 'Ρώμα, ϑυγάτηρ Αρηος, 

χρυσεόμιτρα δαΐφρων ἄνασσα, 

σεμνὸν ἃ ναίεις ἐπὶ γᾶς Γθλυμπον 
αἰὲν ἄϑραυστον. 


σοὶ μόνα πρέσβειρα δέδωχε Μοῖρα 5 
χῦδος ἀῤῥήχτω βασιλῆον ἀρχᾶς, 
ὄφρα χοιρανῆον ἔχοισα κάρτος 
ἁγεμονεύῃς. 
σὰ δ᾽ ὑπὸ σδεύγλα χρατερῶν λεπάδνων 
στέρνα γαίας xal πολιᾶς ϑαλάσσας 10 
σφίγγεται σὺ δ᾽ ἀσφαλέως xußepvas 
ἄστεα λαῶν. 
πάντα δὲ σφάλλων ὁ μέγιστος αἰών 
χαὶ μεταπλάσσων βίον ἄλλοτ᾽ ἄλλως 
σοὶ μόνᾳ πλησίστιον οὖρον ἀρχᾶς 15 
οὐ μεταβάλλει. 


ἢ γὰρ ἐχ πάντων σὺ μόνα χρατίστους 
ἄνδρας αἰχματὰς μεγάλους λοχεύεις, 
εὔσταχυν Δάματρος ὅπως ἀνεῖσα 

χαρπὸν ἀπ᾽ ἀνδρῶν. 20 


Stob. Flor. 7, 13. --- Die Composition des etwas steifen Gedichtes ist 
so, dass in den vier ersten Strophen jedesmal die vorausgehende ein Wort 
(ἄϑραυστον, ἁγεμονεύῃς, ἀσφαλέως) enthält, dessen Begriff durch die folgende 
weiter ausgeführt wird. 

V.3. Roma, als Person gedacht, thronet auf dem Capitol als Herrscherin 
der Erde, wie die Götter auf dem unerschütterlichen Olympos, 
οἵ, Hom. Od. 6, 42, 

V.5. βασιλῆον, das Iota subser. in äol. Weise weggelassen. 

V.9. σᾷ ὑπὸ σδεύγλᾳ λεπάδνων — ὑπὸ ζεύγλῃ τῶν σῶν λεπάδνων. 
the äol. für ζεύγλῃ. 

V.10. στέρνα, die Flächen. Hes. Theog. 117. γαῖα εὐρύστερνος. Soph. 
Oed. ©. 690. orepvoöyos χϑών. 

V.13. αἰών, die Zeit als waltendes Geschick, fatum. cf. Pind. Nem. 2, 8. 
und in derselben Bedeutung χρόνος Pyth. 1, 46. 

V.19, Verb. dveisa εὔσταχυν χαρπὸν ἀπ᾿ ἀνδρῶν, ὅπως Δάματρος καρπόν. 
„In Rom wachsen die streitbaren Männer zahlreich, wie die 
Aehren des Feldes,“ ı χαρπὸν dr ἀνδρῶν — χαρπὸν ἀνδρῶν. 


— Zu Dun, 
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IV. Anakreon. 


Anakreon, der im Alterthum hochgefeierte Sänger aus 
Teos in Ionien, war zur Zeit, als Harpagos, der Feldherr 
des Kyros, Ionien bezwang (Ol. 60. v. Chr. 540) und die 
ganze Einwohnerschaft von Teos nach Abdera in Thrakien 
auswanderte, schon im männlichen Alter. Wahrscheinlich 
zog er mit seinen Landsleuten nach Abdera, von wo er sich 
bald darauf nach Samos an den Hof des Polykrates begab. 
Hier verweilte er bis zum Tode des Tyrannen (Ol. 64. 
v. Chr. 522); dann wandte er sich auf Einladung des kunst- 
liebenden Pisistratiden Hipparchos nach Athen. So lange A. 
in Samos lebte, stand er noch in rüstigem Alter, während 
seines Aufenthaltes zu Athen jedoch rückte das Greisenalter 
an ihn heran. Wohin er sich nach dem Sturze der Pisistra- 
tiden gewandt, darüber haben wir, sowie über manches 
andere aus seinem Leben, keine zuverlässigen Nachrichten. 
Die Annahme, dass er in Teos gestorben, ist unsicher; sie 
fusst auf Simonid. Epigr. 25, wo man sehe. Manche läugnen 
die erste Wanderung des A. nach Abdera zur Zeit des Kyros 
und behaupten, dass er gleich von Teos aus nach Samos 
gegangen; dagegen lassen sie ihn noch im hohen Alter nach 
dem Aufstande der Ionier unter Histiäios von Teos nach 
Abdera ziehen. Er soll in einem Alter von 85 Jahren, 
wie die Sage mit Bezug anf seine Liebe zum Wein erzählt, 
an einer Weinbeere erstickt sein. 

Die Poesie des A. ist eine Fortsetzung der äolischen; 
im allgemeinen stimmt sie mit dieser in der äusseren Form, 
sowie in Geist und Inhalt überein; sie ist, gleich der äolischen, 
der Ausdruck der rein persönlichen Gefühle. Auch ist die 
Begleitung dieselbe wie bei den Lesbiern, nämlich das Saiten- 
instrument. Ein nicht unbedeutender Unterschied jedoch 
wurde durch den Abstand der Zeit und das Eigenthümliche 
des ionischen Charakters hervorgerufen. A. lebte über ein 
halbes Jahrhundert nach Sappho zu einer Zeit, wo nament- 
lich in den ionischen Staaten ein üppiger Glanz und eine 
künstliche Verfeinerung des Lebens herrschte, aber alle Kraft 
und Energie des Geistes verschwunden war. In diesen Ver- 
hältnissen bewegte sich A. ganz seinem ionischen Charakter 
gemäss. Ohne wie die Aeolier sich von einer einzigen Leiden- 
schaft gänzlich beherrschen zu lassen, ohne Tiefe des Gemüths, 
ohne sittlich ernste Lebensanschauung trieb er mit den Din- 
gen um sich her ein leichtes, heiteres Spiel, fröhnte er nur 
dem Genusse des Augenblicks. Liebe und Wein, Gesang 
und Tanz und fröhliche Gesellschaft galten ihm als die höchsten 


19 


Genüsse des Menschen. Dieser Geist spricht sich auch in 
seinen Gedichten aus, doch fehlt nirgends die edle, ver- 
schönernde Grazie. Am fruchtbarsten scheint seine Muse 
gewesen zu sein, als er an dem Hofe des Polykrates des- 
sen Glanz durch seine Lieder verherrlichte und besonders 
die schönen Jünglinge, welche Polykrates nach der Weise 
orientalischer Höfe um sich hielt und die die Liebe des Dich- 
ters erweckt hatten, Bathyllos, Kleobulos, Smerdies u. A., in 
einer Mischung von Scherz und Ernst besang. Doch war 
ihm auch die Liebe zum weiblichen Geschlecht nicht fremd. 
Gewöhnlich dachten sich die späteren Griechen den im Dienste 
der Musen, des Eros und des Dass stehenden Dichter als 
einen lebensfrohen Greis, den das Alter von dem fröhlichen 
Genusse des Lebens nicht abhielt; sein Ruf muss daher erst 
seit seinem Aufenthalte zu Athen zur höchsten Blüthe unter 
den Griechen gekommen sein. Dass er übrigens ein aus- 
schweifender Trunkenbold gewesen und der niederen Sinn- 
lichkeit gefröhnt, ist eine Verläumdung der späteren Zeit, die 
ihn auf ähnliche Weise wie Sappho traf. 

Dem Inhalt der anakreontischen Gedichte entsprach die 
äussere Form; man vermisst den höheren Schwung der Aeolier 
in Gedanken und Sprache; diese, in ionischem Dialect, ist 
einfach und steht der Prosa nah. In den Versmassen zeigt 
sich ebenfalls die ionische Weichheit und oft eine gewisse 
Nachlässigkeit. 

Ausser den Wein- und Liebesliedern dichtete A. Hymnen, 
Elegien, Epigramme und Iamben. Die anakreontischen 
Lieder (’Avaxpsövreia), deren Sammlung wir noch besitzen, 
sind wahrscheinlich alle, oder doch zum bei weitem grössten 
Theil unächt. Sie sind Producte späterer Nachahmer des A. 
aus der verschiedensten Zeit, che einen ganz anderen 
Geist als die ächten Lieder des A. athmen. „Das wahre, 
kräftige Leben macht einem Schattenbilde fingirter Liebe und 
Lust Platz. Gewisse Gemeinplätze (loci communes) der Poesie, 
wie ein lustiges Alter, der Preis der Liebe und des Weins, 
die Gewalt und List des Eros u. dgl. sind, wir läugnen es 
nicht, in vielen dieser Lieder mit natürlicher Anmuth und 
liebenswürdiger Naivität behandelt; aber schon, dass solche 
Gemeinplätze ohne individuelle Beziehung behandelt werden, 
verträgt sich nicht mit der unmittelbar aus dem Leben 
erwachsenen Poesie Anakreons.* Müller Gesch. ἃ. griech. 
Litt. I. p. 337. Der Versbau dieser Lieder ist einförmig und 
oft fehlerhaft, die Sprache gewöhnlich. 
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1, 
Kuluv-y ἴχου νῦν ἐπὶ Ληϑαίου 
Kyluu_V δίνῃσι" ϑρασυκαρδίων δ᾽ 5 
Γουνοῦμαί σ᾽ ἐλαφηβόλε, ἀνδρῶν ἐγχαϑόρα πόλιν 
ξανϑὴ παῖ Διός, ἀγρίων χαίρουσ᾽ " οὐ γὰρ ἀνημέρους 
δέσποιν᾽ ΓΑρτεμι ϑηρῶν᾽ ποιμαίνεις πολιήτας. 
u 
"Qvak, ᾧ δαμάλης Ἔρως ἔλϑ᾽ ἡμῖν, χεχαρισμένης δ᾽ 
χαὶ Νύμφαι χυανώπιδες εὐχωλῆς ἐπαχούειν. 
πορφυρέη τ᾽ ᾿Αφροδίτη Κλευβούλῳ δ᾽ ἀγαϑὸς γένευ 
συμπαίζουσιν, ἐπιστρέφεαι δ᾽ σύμβουλος" τὸν ἐμὸν ἔρωτ, 5:10 
5 ὑψηλῶν χορυφὰς ὀρέων, ᾿ ὦ Δεύνυσε, δέχεσϑαι. 
γουνοῦμαί ae" σὺ δ᾽ εὐμενής 
ὃ. 
Σφαίρῃ δηῦτε με πορφυρέῃ ἣ δ᾽, ἐστὶν γὰρ am’ εὐχτίτου 5 
βάλλων χρυσοχόμης “ἔρως Λέσβου, τὴν μὲν ἐμὴν χόμην, 
γῆνι ποιχιλοσαμβάλῳ λευχὴ γάρ, χαταμέμφεται, 
συμπαίζειν προχαλεῖται" πρὸς δ᾽ ἄλλον τινὰ χάσχει. 


No. 1. Schol. Hephaest. 125. — Ein vollständiges Gedicht. Artemis, 
welche als Leukophryne in dem am Mäander und seinem Nebenflusse Le- 
thaios gelegenen Magnesia hoch verehrt ward (Strabo 14, p. 643.), wird 
angerufen einher Stadt hülfreich zu nalın. 


No. 2. Dio Chrysost. 1, 94. Rsk. — Der Dichter ruft den Dionysos, 
den Gott des Weins, an, dass er den Knaben Kleobulos ihm geneigt 
mache. — V. 1. cf. Soph. 0. R. 1106. δαμάλης bedeutet nicht, wie die 
Lexika angeben, den Ueberwältiger Eros, sondern den jugendlichen, 
den Knaben, wie δάμαλις das Mädchen bedeutet. Der Dichter will nicht 
die Macht, sondern die Schönheit des Eros bezeichnen, ähnlich wie in 
V. 2 u. 3. durch χυανώπιδες und npopupen die Schönheit der Nymphen 
und der Aphrodite. — V.9, Man beachte den absichtlichen Gleichklang in 
Κλευβούλῳ und σύμβουλος. 


No. 3. Athen. 13, p. 599, C. Nach Angabe des Athen. behauptete 
Chamaeleon, dass A. dies Lied auf Sappho gemacht habe; aber die Lebens- 
zeit beider spricht dagegen. — „Eros fordert mich zum Ballspiel mit der 
schönen Lesbierin auf.“ Das Ballspiel, worin Einer dem Andern den zu- 
geworfenen Ball zurückwarf, galt als Bild gegenseitiger Liebe, Dem 
Meleagros schwebte wahrscheinlich dieses Gedicht vor, Epigr. 97. 

Σφαιριστὰν τὸν "ἔρωτα τρέφω᾽ σοὶ δ᾽, ᾿Ἡλιοδώρα, 
βάλλει τὰν ἐν ἐμοὶ παλλομέναν χραδίαν. 

ἀλλ᾽ ἄγε συμπαίχταν δέξαι Πόϑον" εἰ δ᾽ ἀπὸ σεῦ με 
ῥίψαις, οὐχ οἴσω τὰν ἀπάλαιστρον ὕβριν. 


V. 8. νῆνις Ξξ νεᾶνις, ποιχιλοσάμβαλος ΞΞ ποιχιλοσάνδαλος. 
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ὠς Ὅν...“ EN συ. 
Πολιοὶ μὲν ἡμὶν ἤδη χρόταφοι χάρη τε λευχόν, 
χαρίεσσα δ᾽ οὐκέϑ᾽ ἥβη πάρα, γηράλεοι δ᾽ ὀδόντες, 
γλυχεροῦ δ᾽ οὐχέτι πολλὸς βιότου χρόνος λέλειπται" 
διὰ ταῦτ᾽ ἀνασταλύζω ϑαμὰ Τάρταρον δεδοιχώς. 


᾿Αἴδεω γάρ ἐστι δεινὸς μυχός, ἀργαλέη δ᾽ ἐς αὐτόν 5 
χάϑοδος" xal γὰρ ἕτοιμον χαταβάντι μὴ ἀναβῆναι. 
ὅ. 
-ξω.-Ἰ“ ἔν." .-ξω τοι... 
Lu Lv Lu_ [Lv 


Πῶλε Θρῃχίη, τί δή pe λοξὸν ὄμμασιν βλέπουσα 
νηλεῶς φεύγεις, δοχέεις δέ μ’ οὐδὲν εἰδέναι σοφόν ; 


ἴσϑι τοι, χαλῶς μὲν ἄν τοι τὸν χαλινὸν ἐμβάλοιμι, 
ἡνίας δ᾽ ἔχων στρέφοιμί σ᾽ ἀμφὶ τέρματα δρόμου. 


νῦν δὲ λειμῶνάς τε βόσχεαι χοῦφά τε σχιρτῶσα παίζεις. 5 
δεξιὸν γὰρ ἱπποσείρην οὐχ ἔχεις ἐπεμβάτην. 


No. 4. Stob. Floril. 118, 18. 


No. 5. Heraklid. Pont. Alleg. Hom. 16. Καὶ μὴν ὁ Τήϊος ᾿Αναχρέων 
ἑταιριχὸν φρόνημα καὶ σοβαρᾶς ρυναιχὸς ὑπερηφανίαν ὀνειδίζων, τὸν ἐν αὐτῇ 
σκιρτῶντα νοῦν ὡς ἵππον ἠλληγόρησεν, οὕτω λέγων Πῶλε χτλ. — Das Ge- 
dicht ist nachgebildet von Hor, Od. 3, 11, 7 ff. Vergl. noch Theog. 2351. 


Ἵππος ἐγὼ καλὴ καὶ ἀεϑλίη, ἀλλὰ χάχιστον 
ἄνδρα φέρω, καὶ μοι τοῦτ᾽ ἀνιηρότατον. 

πολλάχι δ᾽ ἠμέλλησα διαῤῥήξασα χαλὶνόν 
φεύγειν, ὠσαμένη τὸν χαχὸν ἡνίοχον. 


Anakreontische Lieder. 
(ANAKPEONTEIA.) 
, 1. 


Εἰς ποτήριον ἀργυροῦν. 


wliu_v_ 


Τὸν ἄργυρον τορεύων, ποτήριον δὲ χοῖλον, 
ἽἭφαιστέ, μοι ποίησον ὅσον δύνῃ, βαϑύνας. 5 
πανοπλίαν μὲν οὐχί, ποίει δέ μοι χατ᾽ αὐτοῦ 


No. 1. Samml. No. 17. Anthol, Pal. 11, 48, — Wird von Gellius 
N. A. 19,9. dem Anakr, selbst zugeschrieben, doch ist es in demselben Ton 
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μήτ᾽ ἄστρα und’ ἁμάξας, χαὶ βότρυας γελῶντας 10 
μὴ στυγνὸν ᾿ῶρίωνα᾽ σὺν τῷ χαλῷ Λυαίῳ, 
ἀλλ᾽ ἀμπέλους χλοώσας 
2. 
Εἰς ἑαυτὸν μεμεϑυσμένον. 
ἔΛφες με, τοὺς ϑεούς σοι, δεινὴν χλονῶν φαρέτρην 
πιεῖν πιεῖν ἀμυστί᾽" χαὶ τόξον Ἰφίτειον. 
ϑέλω ϑέλω μανῆναι. ἐμαίνετο πρὶν Αἴας 
ἐμαίνετ᾽ ᾿Αλχμαίων τε μετ᾽ ἀσπίδος χραδαίνων 
5 χὠ λευχόπους ᾿Ὀρέστης, τὴν “Ἕχτορος μάχαιραν. 15 
τὰς μητέρας χτανόντες " ἐγὼ δ᾽ ἔχων χύπελλον 
ἐγὼ δὲ μηδένα χτάς, χαὶ στέμμα τοῦτο χαίταις, 
πιὼν δ᾽ ἐρυϑρὸν οἶνον οὐ τόξον, οὐ μάχαιραν, 
ϑέλω ϑέλω μανῆναι. ᾿ς ϑέλω ϑέλω μανῆναι. 
10 ἐμαίνετ᾽ “Ηραχλῆς πρίν 
ὃ. 
ἣ γῆ μέλαινα πίνει, τὸν δ᾽ ὕλιον σελήνη. 5 
πίνει δὲ δένδρε᾽ αὖ γῆν. τί μοι μάχεσϑ᾽, ἑταῖροι, 
πίνει ϑάλασσα δ᾽ αὔρας, χαὐτῷ ϑέλοντι πίνειν; 


ὃ δ᾽ ἥλιος ϑάλασσαν, 


gehalten wie die übrigen. — V. 7. Wie auf dem Schilde des Achilleus, 
Hom, Il. 18, 483 ff. — V.8. Orion heisst oruyvös, weil bei seinem 
Auf- und Untergange Stürme wüthen. cf. Virg. Aen. 1, 535. 4, 52. 7, 719. 
Horat. Ep. 10, 10. 

No. 2. Samml. No. 31. — V. 1. τοὺς ϑεούς 86. ἐπόμνυμι. — V. 8. 
μανῆναι. Horat. Carm. 2,7,26. — V.4. Alkmäon, der Sohn des Amphia- 
raos und der Eriphyle, wurde ebenso wie Orestes nach Ermordung seiner 
Mutter rasend. — V. 5. Orestes irrte in seiner Raserei mit nackten 
Füssen umher. Von umherschwärmenden Bakchantinnen heisst es Eurip. 
Cycl. 72. Βάκχαις σὺν λευχόποσιν. cf. Eur. Bakch. 862. ap ἐν παννυχίοις 

οροῖς ϑήσω λευχὸν πόδ' vi λεὼν εὐουσα; — V. 10. Der Wahnsinn des 

erakles wird in verschie ane Zeiten seines Lebens verlegt, gewöhnlich 
lange vor des Iphitos Ermordung, die auch Homer kennt (Od. 21, 22 fi. 
cf. Soph. Trach. 266 8). Apollod. 2, 6, 2. lässt den H. den Mord im 
Wahnsinn begehen. Unser Dichter nimmt an, dass H. nach Ermordung 
des Iphitos, dessen Waffen er als Beute erhielt, rasend geworden. — 
V. 13. Aias (ef. Theokr. Id. 15, 138.) soll sich in der Raserei mit dem 
Schwerte getödtet haben, das ihm einst Hektor nach einem Zweikampf 
verehrt hatte. H. Il. 7, 303. Soph. Aiax 1002 ff. — Die Raserei des 
Alkmaion und Orestes unterscheidet sich von der des Anakreon in der 
Veranlassung, die des Herakles und des Aias in der Art und Weise, 


‘No. 3. Samml. No. 19. — Das Trinken ist ein Naturgesetz. — 
V. 3. hat man corrigirt: πίνει ϑάλασσ᾽ ἀναύρους. 


23 


4. 
Eis ἑαυτόν. 
Οὐ μοι μέλει τὰ Γύγεω, [τὸ σήμερον μέλει μοι; 
τοῦ Σαρδίων ἄναχτος " τὸ δ᾽ αὔριον τίς οἶδεν ; 10 
οὐδ᾽ εἷλέ πώ με ζῆλος, ὡς οὖν ἔτ᾽ εὔδι᾽ ἐστίν, 
οὐδὲ φϑονῶ τυράννοις. χαὶ πῖνε χαὶ χύβευς, 

5 ἐμοὶ μέλει μύροισιν χαὶ σπένδε τῷ Λυαίῳ, 
χαταβρέχειν ὑπήνην" μὴ νοῦσος, ἤν τις ἔλϑῃ, 
ἐμοὶ μέλει ῥόδοισιν λέγῃ», σε μὴ δεῖ πίνειν. 15 
χαταστέφειν χάρηνα. 

ὅ. 
Εἰς οἶνον φδάριον. 
ἽὝσταν πίω τὸν οἶνον, τί δὲ τὸν βίον πλανῶμαι; 
εὐδουσιν αἱ μέριμναι. πίωμεν οὖν τὸν οἶνον, 
τί μοι γόων, τί μοι πόνων τὸν τοῦ χαλοῦ Λυαίου, 
τί μοι μέλει μεριμνῶν; σὺν τῷ δὲ πίνειν ἡμᾶς 
5 ϑανεῖν με dei, xav μὴ deln‘ εὕδουσιν αἱ μέριμναι. 10 
| 6. 
Eis τέττιγα. 
Μακαρίζομέν σε, τέττιξ, σὺ δὲ τίμιος βροτοῖσιν, 10 
ὅτε δενδρέων ἐπ᾽ ἄχρων ϑέρεος γλυχὺς προφήτης᾽ 
ὀλίγην δρόσον πεπωχώς φιλέουσι μέν σε Μοῦσαι, 
βασιλεὺς ὅπως ἀείδεις" φιλέει δὲ Φοῖβος αὐτός, 

5 σὰ γάρ ἐστι χεῖνα πάντα, λιγυρὴν δ᾽ ἔδωχεν οἴμην" 
ὁπόσα βλέπεις ἐν ἀγροῖς, τὸ δὲ γῆρας οὔ σε τείρει, 15 
χῶπόσα φέρουσιν ὧραι. σοφέ, γηγενῆς, φίλυμνε; 
σὺ δὲ φίλιος εἶ γεωργῶν, ἀπαϑῆς, ἀναιμόσαρχε᾽ 
ἀπὸ μηδενός τι βλάπτων. σχεδὸν εἶ ϑεοῖς ὅμοιος. 


No. 4. Samnl. No. 15. — Die ersten Verse sind nachgebildet Ar- 
chil. No. 10. — V.3. ζῆλος ist die Eifersucht auf solche, die durch 
Ehren ausgezeichnet sind: ich trachte nicht nach Geld, Ehren, Macht. — 
V.5. Salben und Rosen gehören zum Trinkgelage. — V.14. μὴ νοῦσός τις 
ἐλϑοῦσα λέγῃ. ἽΌΤΗΝ gilt auch als ἰατρός und als Retter vor Krankheit, 
Soph. Od. 3 204 ff, 


No. 5. Samml. No. 25. cf. Horat. Carm, 3, 21. 
No. 6. Samml. No. 43. — V. 16. σοφέ, die Sänger heissen σοφοί, 
siehe Pindar Ol. 10, 19. Solon 10, 52. — Taerar Die Cicade galt als 
a 


Symbol der Autochthonie; darum trugen die alten Athener goldne Cicaden 
im Haar (τεττιγοφόροι), um sich als Autochthonen zu bezeichnen, 


T. 
Εἰς ἑαυτόν. 
Λέγουσιν αἱ γυναῖκες, εἴτ᾽ εἰσίν, εἴτ᾽ ἀπῆλϑον, 
᾿Αναχρέων, γέρων εἶ" οὐχ οἷδα΄ τοῦτο δ᾽ οἶδα,. 
λαβὼν ἔσοπτρον ἄϑρει ὡς τῷ γέροντι μᾶλλον 
χόμας μὲν οὐχέτ᾽ οὔσας, πρέπει τὸ τερπνὰ παίζειν, 10 
5 ψιλὸν δέ σευ μέτωπον. ὅσῳ πέλας τὰ Μοίρης. 
ἐγὼ δὲ τὰς χόμας μέν, 
»» Br 
Εἰς ῥόδον. 
Τὸ ῥόδον τὸ τῶν ᾿Ερώτων ῥόδον, ᾧ παῖς ὁ Κυϑήρης 
μίξωμεν Διονύσῳ " στέφεται χαλοὺς ἰούλους 10 
τὸ ῥόδον τὸ καλλίφυλλον Χαρίτεσσι συγχορεύων. 
χροτάφοισιν ἁρμόσαντες στέψον pe, χαὶ λυρίζων 
5 πίνωμεν ἁβρὰ γελῶντες. παρὰ σοῖς, Διόνυσε, σηχοῖς 
ῥόδον, ὦ φέριστον ἄνϑος, μετὰ χούρης βαϑυχόλπου 
ῥόδον, εἴαρος μέλημα" ῥοδίνοισι στεφανίσχοις 15 
[ῥόδα xal ϑεοῖσι τερπνά.] πεπυχασμένος χορεύσω. 
9. 
Εἰς χιϑάραν. 
Θέλω λέγειν ᾿Ατρείδας, ὁ βάρβιτος δὲ χορδαῖς 
ϑέλω δὲ Κάδμον ἄδειν" "Ἔρωτα μοῦνον ἠχεῖ. 


No. 7. Samml. No. 11. — Man vergl. das Epigr. des Palladas von 
Alexandrien. 

Γηραλέον με γυναῖχες ἀποσχώπτουσι, λέγουσαι 
εἰς τὸ χάτοπτρον ὁρᾶν λείψανον ἡλικίης. 

ἀλλ᾽ ἐγὼ εἰ λευχὰς φορέω τρίχας, εἴτε μελαίνας, 
οὐχ ἀλέγω, βιότου πρὸς τέλος ἐρχόμενος. 

εὐόδμοις δὲ μύροισι xal εὐπετάλοις στεφάνοισι 
xal Βρομίῳ παύω φροντίδας ἀργαλέας. 


No. 8. Samml. No. 5. 


No. 9. Samml. No. 1. — Der Dichter versucht sich umsonst im 
epischen Gesang; cf. Horat. Carm. 1,6. 4,15. Die Atriden vertreten den 
trojanischen Krieg, Kadmos den thebanischen, der in einer kyklischen 
Thebais und von Antimachos besungen worden ist; auch die Kämpfe des 
Herakles waren Gegenstand von Epen, z.B. für Pisander und Fanyasis. 
— V. 1. λέγειν = ᾷδειν, wie das lat. dicere und das altd. sagen in 
dem Ausdruck „singen und sagen“, wo sagen sich vorzugsweise auf 
den epischen Gesang bezieht. 


δ Tpenba νεῦρα πρώην "Ἔρωτας ἀντεφώνει. 
χαὶ τὴν λύρην ἅπασαν, χαίροιτε λοιπὸν ἡμῖν, 
χἀγὼ μὲν ᾧδον ἄϑλους ἥρωες" ἣ λύρη γάρ 
Ἡραχλέους, λύρη δέ μόνους Ἔρωτας ἄδει. 

10. 

Ἐρωτιχὸν φδάριον. 

Σὺ μὲν λέγεις τὰ Θήβης; οὐ πεζός, οὐχὶ νῆες" 
ὁ δ᾽ αὖ Φρυγῶν dürtas' στρατὸς δὲ χαινὸς ἄλλος 
ἐγὼ δ᾽ ἐμὰς ἁλώσεις. ἀπ᾿ ὀμμάτων με βάλλων. 
οὐχ ἵππος ὠλεσέν με, ᾿ 

11. 

Ἐρωτιχόν. 

Φύσις χέρατα ταύροις, γυναιξὶν οὐχ ἔτ᾽ εἶχεν. 
ὁπλὰς δ᾽ ἔδωχεν ἵπποις, τί οὖν δίδωσι; κάλλος 
ποδωχίην λαγωοῖς, ἀντ᾽ ἀσπίδων ἁπασῶν, 
λέουσι χάσμ᾽ ὀδόντων, ἀντ᾽ ἐγχέων ἁπάντων. 

5 τοῖς ἰχϑύσιν τὸ νηχτόν, vıra δὲ καὶ σίδηρον 
τοῖς ὀρνέοις πέτασϑαι, χαὶ πῦρ χαλή τις οὖσα. 
τοῖς ἀνδράσιν φρόνημα᾽ 

12. 
Εἰς χελιδόνα. 
Τί σοι ϑέλεις ποιήσω, τὴν γλῶσσαν, ὡς ὁ Τηρεύς 
τί σοι, λάλη χελιδόν; ᾿ ἐχεῖνος, ἐχϑερίξω; 
τὰ ταρσά σεῦ τὰ χοῦφα . τί μεὺ χαλῶν ὀνείρων 
ϑέλεις λαβὼν φψαλίξω ; ὑπορϑρίαισι φωναῖς 
ὅ ἢ μᾶλλον ἔνδοϑέν σευ ἀφήρπασας Βαϑυλλον; 
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No. 10. Samml. No. 16. οἵ, Horat. Carm. 2, 12, — V. 3. Φρυγῶν 


ἀῦταί, der trojanische Krieg. 


No. 11. Samml. No. 2. — V.5. τὸ νηχτόν, die Fähigkeit des 


Schwimmens. 


No. 12. Samml. No. 12. — Die Geschichte von Tereus, Prokne 
und Philomele, welcher von Tereus die Zunge ausgeschnitten wurde, siehe 
bei Apollod. 3, 14, 8. Ovid. Met. 6, 424—676. Als Tereus die beiden 
Frauen verfolgte, wurde Prokne in eine Nachtigall, Philomele in eine 


Schwalbe verwandelt; Tereus selbst ward ein Wiedehopf. 
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13. 


Εἰς χελιδόνα. 


Σὺ μέν, φίλη χελιδόν, 
ἐτησίη μολοῦσα 
ϑέρει πλέχεις χαλιήν᾽ 
χειμῶνι δ᾽ εἷς ἄφαντος 

5 ἢ Νεῖλον ἢ ᾿πὶ Μέμφιν. 
"Epws δ᾽ del πλέχει peu 
ἐν χαρδίῃ xakımv. 
Πόϑος δ᾽ ὁ μὲν πτεροῦται, 
ὁ δ᾽ ὠόν ἐστιν ἀχμήν, 


10 ὁ δ᾽ ἡμίλεπτος ἤδη. 


- 


βοὴ δὲ γίγνετ᾽ αἰεί 
χεχηνότων νεοσσῶν. 
᾿Ερωτιδεῖς δὲ μικρούς 
οἱ μείζονες τρέφουσιν. 
οἱ δὲ τραφέντες εὐϑύς 
πάλιν χύουσιν ἄλλους. 
τί μῆχος οὖν γένηται; 
οὐ γὰρ σϑένω τοσούτους 
Ἔρωτας ἐχσοβῆσαι. 


14. 


Εἰς περιστεράν. 


Ἐρασμίη πέλεια, 
πόϑεν πόϑεν πέτασσαι:; 
πόϑεν μύρων τοσούτων 
ἐπ᾿ ἠέρος ϑέουσα 

5 πνέεις τε χαὶ ψεχάζεις; 


τίς el; τί σοι μέλει δέ; — 


᾿Αναχρέων μ᾽ ἔπεμψεν 


πρὸς παῖδα, πρὸς Βαάϑυλλον, 


τὸν ἄρτι τῶν ἁπάντων 

10 χρατοῦντα χαὶ τύραννον. 
πέπραχέ w n Κυϑήρη 
λαβοῦσα μιχρὸν ὕμνον; 
ἐγὼ δ᾽ ᾿Αναχρέοντι 
διαχονῶ τοσαῦτα᾽ 

15 χαὶ νῦν, ὁρᾶς, ἐχείνου 
ἐπιστολὰς χομίζω 


No. 13. Samnl, 33. 


xal φησιν εὐθέως με 
οι 4 [A 
ἐλευϑέρην ποιήσειν. 
x Ἂ ΟἹ »" 
ἐγὼ δέ, χὴν ἀφῇ με, 
δούλη μενῶ παρ᾽ αὐτῷ᾽ 
τί γάρ με δεῖ πέτασϑαι 
᾿' 5 
opn τε καὶ xar’ ἀγρούς, 
χαὶ δένδρεσιν καϑίζειν 
- N“ 
φαγοῦσαν aypıöv τι; 
- ν. BZ 
τανῦν ἔδω μὲν ἄρτον 
ἀφαρπάσασα χειρῶν 
᾿Αναχρέοντος αὐτοῦ. 
πιεῖν δέ μοι δίδωσιν 
o 
τὸν οἶνον, ον προπίνει" 
- 3 
πιοῦσα δ᾽ αὖ χορεύω, 
χαὶ δεσπότην γέροντα 
πτεροῖσι συγκαλύπτω. 


18 
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No. 14. Samml. 9. — Die Brieftaube des A. erzählt auf dem Wege 
zu Bathyllos einem Wanderer, der durch den Duft der von ihr triefenden 
Salben aufmerksam auf sie geworden ist, von ihrem genussreichen Leben 
bei Anakreon. — V. 5. πνέεις — μύρων. — V. 11. Die Taube ist der 
Aphrodite heilig. — V. 14. τοσαῦτα, so wichtige Dinge wie die Liebes- 
botschaften. — V. 35. ἔχεις ἅπαντα, nun weist du alles. 


χοιμωμένη δ᾽ ἐπ᾽ αὐτῷ 
τῷ βαρβίτῳ χαϑεύδω. 


HF 
35 ἔχεις ἅπαντ᾽ " ἄπελϑε᾽ 


λαλιστέραν μ᾽ ἔϑηχας, 
ἄνθρωπε, xal χορώνης. 


Εἰς Ἔρωτα. 


Στέφος πλέχων ποϑ᾽ εὗρον 


ἐν τοῖς ῥόδοις "Epwra 
χαὶ τῶν πτερῶν χατασχών 
ἐβάπτισ᾽ εἰς τὸν οἶνον, 


λαβὼν δ᾽ ἔπινον αὐτόν" 
χαὶ νῦν ἔσω μελῶν μεὺ 
πτεροῖσι γαργαλίζει. 


Εἰς Ἔρωτα. 


"Epws ποτ᾽ ἐν ῥόδοισιν 
χοιμωμένην μέλιτταν 
οὐχ εἶδεν, ἀλλ᾽ ἐτρώϑη 
τὸν δάχτυλον" πατάξας 

5 τὰς χεῖρας ὠλόλυξεν᾽" 
δραμὼν δὲ καὶ πετασϑείς 
πρὸς τὴν καλὴν Κυϑήρην, 
ὄλωλα, μᾶτερ, εἶπεν, 


ὅλωλα χἀπόϑνήσχω. 

ὄφις μ᾽ ἔτυψε μιχρός ᾿ 
πτερωτός, ὃν χαλοῦσιν 
μέλιτταν οἱ γεωργοί. 

a δ᾽ εἶπεν εἰ τὸ χέντρον 
πονεῖ τὸ τᾶς μελίττας, 
πόσον δοχεῖς πονοῦσιν, 
Ἔρως, ὅσους σὺ βάλλεις; 


Εἰς Ἔρωτα. 


Μεσονυχτίοις ro’ ὥραις, 
στρέφεται ὅτ᾽ Apxtos ἤδη 
χατὰ χεῖρα τὴν Βοώτου, 
μερόπων δὲ φῦλα πάντα 
5 χέαται χόπῳ δαμέντα, 
τότ᾽ "Ἔρως ἐπισταϑείς μευ 
ϑυρέων ἔχοπτ᾽ ὀχῆας. 
τίς, ἔφην, ϑύρας Apdoost; 


χατά μεὺ σχίζεις ὀνείρους. 


No. 15. Samml. No. 59. 


ὁ δ᾽ Ἔρως, ἄνοιγε, φησίν᾽ 
βρέφος εἰμί, μὴ φόβησαι᾽ 
βρέχομαι δὲ χκἀσέληνον 
χατὰ νύχτα πεπλάνημαι. 
ἐλέησα ταῦτ᾽ ἀχούσας, 
ἀνὰ δ᾽ εὐϑὺ λύχνον ἅψας 
ἀνέῳξα, καὶ βρέφος μέν 
ἐσορῶ φέροντα τόξον . 
πτέρυγάς τε xal φαρέτρην. 
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15 


10 


15 


No. 16. Samml. No, 40. — V. 14. u. 15. πονεῖν in transit. und 
intransit. Bedeutung. Vielleicht zu sehr. πονεῖν σύ f. πονοῦσιν. 


No. 17. Samml. No. 3. — V.2. Das Sternbild Bootes heisst auch 
᾿Αρχτοφύλαξ, der Bärenhüter; seine ausgestreckte Hand berührt den 
Schwanz des grossen Bären. — V. 11. μὴ φόβησαι, der Imperat. Aor. 
gegen die gewöhnliche Regel. 
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παρὰ δ᾽ ἱστίην χαϑῖσα βλάβεται βραχεῖσα νευρή. 

20 παλάμαις τε χεῖρας αὐτοῦ τανύει δὲ χαί με τύπτει 
ἀνέϑαλπον, &x δὲ χαίτης μέσον ἧπαρ, ὥσπερ οἶστρος ᾿ 
ἀπέϑλιβον ὑγρὸν ὕδωρ. ἀνὰ δ᾽ ἄλλεται χαχάζων,, 
ὁ δ᾽ ἐπεὶ χρύος μεϑῆχεν, ξένε δ᾽ εἶπε συγχάρηϑι" 80 
φέρε, φησί, πειράσωμεν χέρας ἀβλαβὲς μέν ἐστιν, 

25 τόδε τόξον, εἴ τί μοι νῦν σὺ δὲ χαρδίην πονήσεις. 

18. 
Εἰς Ἔρωτα. 
Αἱ Μοῦσαι τὸν "Epwra λύσασϑαι τὸν "Ἔρωτα. 
δήσασαι στεφάνοισιν xav λύσῃ δέ τις αὐτόν, 
τῷ Κάλλει παρέδωχαν. οὐχ ἔξεισι, μενεῖ δέ" 
χαὶ νῦν ἣ Κυϑέρεια δουλεύειν δεδίδαχται. 


ὅ ζητεῖ λύτρα φέρουσα 


No. 18. Sammi. No. 30. 


V. Skolien. 


Die Griechen erheiterten von Alters her ihre Gastmähler 
und Trinkgelage durch Gesang und Spiel. Neben den Päa- 
nen oder den Hymnen auf die Götter und den Paroinien, 
den eigentlichen den Weingenuss verherrlichenden Trink- 
liedern, welche theils im Chor, theils der Reihe nach gesun- 
gen wurden, machten die Skolien (σχολιὰ μέλη) eine beson- 
dere Classe von Tischgesängen aus. Der Name kommt von 
dem Adjectiv σχολιός, krumm, schräg, verdreht; wie aber 
diese Art von Liedern zu dem Namen kam, darüber waren 
schon die Alten selbst verschiedener Meinung. Die Einen 
erklärten ihn aus dem Gebrauche, dass, nachdem die gewöhn- 
lichen Gesänge gemeinschaftlich und in der Reihe herum ab- 
gesungen waren, Einzelne in der Gesellschaft, die man für 
dazu befähigt hielt, aufgefordert wurden, ein kleines Lied 
aus dem Stegreif zu singen, und dass diese alsdann die Lyra 
oder einen Myrten- oder Lorbeerzweig, den man bei dem 
Vortrag in der Hand hielt, einander über den Tisch hin 
zureichten, so dass die Lyra oder der Zweig nicht der Reihe 
nach herumging, sondern um die Tafel unregelmässige Sprünge 
machte. Nach einer anderen Erklärung, die mehr Wahr- 
scheinlichkeit hat, kam der Name σχολιόν, krummes, ver- 
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bogenes Lied, von den Freiheiten, welche man sich bei 
solchen extemporirten Gedichten in der Melodie erlaubte. 
Was ihren Inhalt betrifft, so waren es meistens einfache 
Lehren für das praktische Leben, von theils ernster, theils 
heiterer Art, sinnreiche und witzvolle Sprüche, wie der Augen- 
blick sie eingab, und Anrufungen von Göttern, unter deren 
besonderem Schutze gerade die Gesellschaft zu stehen glaubte. 

In der äusseren Form, Wahl und Behandlungsart des 
Gegenstandes schliesst sich die Skolienpoesie an die äolische 
Lyrik an. Die äolischen Dichter haben dem Skolion zuerst 
seine künstliche Gestalt gegeben, und Alkaios, Sappho, 
Anakreon gelten neben Praxilla von Sikyon als Meister 
in der Skolienpoesie; doch haben auch andere berühmte Dich- 
ter diese Dichtungsart nicht verschmäht. Die Skolien des 
Pindar waren in chorischer Weise gedichtet und hatten 
eine kunstreichere Form. Von den meisten uns erhaltenen 
Skolien kannte schon das spätere Altertbum die Verfasser 
nicht, und Kallistratos und Hybrias, die Verfasser von No. 1. 
und No. 19. werden sonst als Dichter nicht genannt. In der 
gehobenen Stimmung beim heiteren Gelage mochte Manchem, 
der sonst der Dichtkunst fern stand, ein Liedchen gelingen, 
das werth war die kurze Stunde zu überdauern. Das geist- 
reiche und den geselligen Genüssen so sehr ergebene Athen 
war ein Ort, wo die Skolienpoesie besonders gepflegt wurde; 
hier sind wahrscheinlich die meisten der erhaltenen Skolien 
gedichtet und gesungen worden. Auch hat man wahrschein- 
lich zu Athen den praktischen Sprüchen der sieben Weisen, 
wie des Pittakos, Bias, Chilon, erst lange nach deren 
Ableben die jetzige skolienartige Form gegeben. 

Wir reihen an die Skolien die Päane von Ariphron 
und Aristoteles, dem bekannten Philosophen. 


1. 
"OR 


Ξδων..«--«.ὕ6ὺ 


» 
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Lwvv_v. Zww_vwN 
Ἔν μύρτου χλαδὶ τὸ ξίφος φορήσω, 
ὥσπερ “Αρμόδιος x’ ᾿Αριστογείτων, 
ὅτε τὸν τύραννον χτανέτην 
ἰσονόμους τ᾽ ᾿Αϑήνας ἐποιησάτην. 


No. 1. Athen. 15, 695, A. — Berühmtes und in Athen schon zu des 
Aristophanes Zeit vielgesungenes Skolion des Atheners Kallistratos auf 
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δ Φλταϑ᾽ ᾿Δρμόδι᾽, οὔ τί που τέϑνηχας, 
νήσοις δ᾽ ἐν μαχάρων σέ φασιν εἶναι, 
ἵνα περ ποδώχης ᾿Αχιλεύς, 

Τυδεΐδην τέ φασιν Διομήδεα. 


Ἔν μύρτου χλαδὶ τὸ ξίφος φορήσω, 
10. ὥσπερ ᾿Αρμόδιος x’ ᾿Αριστογείτων, 

ὅτ᾽ ᾿Αϑηναίης ἐν ϑυσίαις 

ἄνδρα τύραννον Ἵππαρχον ἐχαινέτην. 


Αἰεὶ σφῷν κλέος ἔσσεται xar' alav, 

φίλταϑ᾽ ᾿Αρμόδιος x’ ᾿Αριστογείτων, 
16 ὅτι τὸν τύραννον χτανέτην, 

ἰσονόμους τ᾽ ᾿Αϑήνας ἐποιησάτην. 


2. 
Παλλὰς Τριτογένει᾽, ἄνασσ᾽ ᾿Αϑηνᾶ, 
ὄρϑου τήνδε πόλιν τε χαὶ πολίτας 
ἄτερ ἀλγέων χαὶ στάσεων 
χαὶ ϑανάτων ἀώρων, σύ τε καὶ πατήρ. 


Harmodios und Aristogeiton, bei den Griechen unter dem Namen ‘ ρμοδίου 

ἔλος bekannt. Siehe Müller Littgsch,. I. p. 343. Harmodios und Arist, 
hatten 514 v. Chr. am Panathenäenfeste wegen Privatbeleidigung Hipparch, 
den jüngeren Bruder des Tyrannen Hippias, ermordet, aber dadurch keines- 
wegs die Stadt von der Peraunel befreit; dies geschah erst einige Jahre 
später durch die Alkmaeoniden und die Spartaner. Aber schon vor dem 
Zuge des Xerxes sahen die Athener jene als ihre Befreier an und ehrten 
sie gleich Heroen als erhabene Muster der Freiheitsliebe und des Tyrannen- 
hasses. Thuk., 6, 54 ff. 1, 20. Herodot. 5, 55 ff. 6, 123. — Da die Skolien 
gewöhnlich monostrophisch sind und hier derselbe Gedanke In verschiede- 
nen Wendungen wiederkehrt, so sehen Manche die vier Strophen als 
vier einzelne Skolien an, als Variationen desselben Themas, unter denen 
dann das erste wohl das älteste ist. „Doch auch die gewöhnliche Zu- 
sammenstellung ist keineswegs ungereimt, indem der Gedanke bis zu 
Ende auf eine bedeutende Weise gesteigert und der Hauptgedanke zuletzt 
noch einmal, mit aller Einfachheit und ohne Veränderung der Worte 
wiederholt wird.“ Jacobs. 

V. 1. Schol. Aristoph. Lysistr. 633. οὗτοι (Harm. u. Arist.) ἀπὸ μυρσίνων 
χλάδων τὰ ξίφη ἀνασπάσαντες τὸν τύραννον χατέβαλον. Myrten- 
zweige trug man bei dem Festzuge der Panathenäen zu Ehren 
der volkseinenden Aphrodite. Bei dem Singen des Skolions ward 
der Myrtenzweig am Tische herumgereicht. 

V. 7. Ueber Achilleus ef. Pind. Ol. 2, 79. u. Plat. Sympos. p. 179, E.; 
über Diomedes Pind. Nem. 10, 7. Διομήδεα δ᾽' ἄμβροτον ξανϑά more 
Γλαυχῶπις ἔϑηχε ϑεόν. 

Ὑ.11. ᾿Αϑην. ἐν ϑυσίαις, an den Panathenäen. 


No. 2. Athen. 15, 694, Ο. — V. 4 “E@wpo:, durch Pest und 
Krieg. Athene ist auch eine Hygie’ | 
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ὃ. 
Πλούτου μητέρ᾽, ᾿Ολυμπίαν ἀείδω 
Δήμητρα στεφανηφόροις ἐν ὥραις, 
σέ τε, παῖ Διὸς Φερσεφόνη᾽ 
χαίρετον, εὖ δὲ τάνδ᾽ ἀμφέπετον πόλιν. 


Ἔν Δήλῳ ποτ᾽ ἔτιχτε τέχνα Λατώ, 
Φοῖβον χρυσοχόμαν, ἄναχτ᾽ ᾿Απόλλω, 
ἐλαφηβόλον τ᾽ ἀγροτέραν 
Αρτεμιν, ἃ΄ γυναιχῶν μέγ᾽ ἔχει κράτος. 
5. 
’Q Πάν, "Apxadlas μέδων xAsevväg, 
ὀρχηστὰ Βρομίαις ὀπαδὲ Νύμφαις, 
γελάσειας, ὦ Πάν, ἐπ’ ἐμαῖς 
εὐφροσύναις ἀοιδαῖς χεχαρημένος. 
6. 
Εἴϑ' ἐξῆν, ὁποῖός τις Tv ἕχαστος, 
τὸ στῆϑος διελόντ᾽, ἔπειτα τὸν νοῦν 
ἐσιδόντα, χλείσαντα πάλιν, 
ἄνδρα φίλον νομίζειν ἀδόλῳ φρενί. 


No. 3. Athen. ibid. — Nach Hes. Th. 969. erzeugten Demeter und 
Iasion den Plutos in dem fruchtbaren Kreta auf dreimal gepflügtem Saat- 
feld. — Ann. ᾿θλυμπία im Gegensatz zur A. Χϑονία, die Mutter der 
blumenliebenden Persephone. Beide Gottheiten erscheinen hier von ihrer 
heiteren Seite, als Schützerinnen der Blumen und des Gewächsesegens, an- 
gerufen στεφανηφόροις ἐν ὥραις, wahrscheinlich an einem Feste zur Frühlings- 
zeit, wo mit dem ersten Erscheinen der Blumen das Heraufsteigen (ἄνοδος) 
der Persephone mit Blumenpflücken und Kränzewinden gefeiert wurde, 


No. 4. Athen. ibid. — V. 4. Artemis tödtet mit ihren Pfeilen vor- 
zugsweise die Frauen, wie ihr Bruder Apollon die Männer. Hom. Od. 
15, 477. 20, 60 ff. Hier scheint an die Artemis-Eileithyia gedacht zu sein, 
welche Gebärenden Tod sowohl als Hülfe bringen kann. 


No. 5. Athen. ibid. — Scheint ein attisches Skolion auf Pan zu sein, 
der den Athenern in der marathonischen Schlacht Hülfe leistete und von , 
der Zeit an zu Athen verehrt ward. Herodot. 6, 105. Siehe Simonid. 
Epigr. 2. Arkadien war die eigentliche Heimat seines Cultus, — V. 2. 
Pan, Begleiter und Gespiele der Nymphen, cf. Hom. H. 19. in Pan.; die 
Nymphen sind ferner Genossinnen des Bakchos, den sie aufgezogen, daher 
Βρομίαι. Anakr, 1. — V. 8. γελάσειας, sei freudig uns nah. Ä 


No. 6. Athen. ibid. — Man erwartet ἐστίν statt nv; dieses steht 
durch eine gewisse Attraction von ἐξῆν. — Von ἐσιδόντα ist abhängig 
ὁποῖός τις ἦν ἕχαστος. Dieses Sätzchen ist vorgeschoben, weil sein Inhalt 
in dem Skolion Hauptsache ist; da es aber durch die nothwendige Auf- 
einanderfolge der 3 Partieipien von ἐσιδόντα getrennt ist, so ist vor die- 
sem zur Wiederholung τὸν νοῦν eingeschoben. 
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ΓΝ 
“Ὑγιαίνειν μὲν ἄριστον ἀνδρὶ ϑνατῷ, 
δεύτερον δὲ φυὰν καλὸν γενέσθαι; 
τὸ τρίτον δὲ πλουτεῖν ἀδόλως, 
χαὶ τὸ τέταρτον ἡβᾶν μετὰ τῶν φίλων. 
8. 
Alat, Λειψύδριον προδωσέταιρον, 
οἵους ἄνδρας ἀπώλεσας, μάχεσϑαι 
ἀγαϑούς τε καὶ εὐπατρίδας, 
οἵ τότ᾽ ἔδειξαν, οἵων πατέρων ἔσαν. 


9. 


- δδυ--Ξων.»Ὲ 
««-ἐὠω«-Ἐυν.-ἋὧἹς 
vLuv_ Lv. 
Lvv_vV_v.. 

Ἐχ γῆς μὲν ἄνδρα χρὴ κατιδεῖν πλόον, 

εἴ τις δύναιτο χαὶ παλάμην ἔχοι᾽ 

ἐπεὶ δέ χ᾽ ἐν πόντῳ γένηται, 

τῷ παρεόντι τρέχειν ἀνάγχη». 


10. 


% 
vo_Lvv_vav..v 
Zä_ _Luv_v_ vn 


᾿ “νων... ...... 
᾿Ἐνιχήσαμεν, ὡς ἐβουλόμεσϑα, 

χαὶ νίχην ἔδοσαν ϑεοὶ φέροντες 
παρὰ Πανδρόσου ὡς φίλην ᾿Αϑηνᾶν. 


No. 7. Athen, ibid. — Ein berühmtes Sk., das dem Simonides, von 
Andern, doch mit geringer Wahrscheinlichkeit, dem Epicharmos zugeschrie- 
ben ward. — V. 3. πλουτεῖτ ἀδόλως cf. Solon. 10, 7 fi. — V. 4 ἡβᾶν = 
nBn Tepröpevov παίζειν. Theogn. 567. No. 77. 


No. 8. Athen. 15, 695. — Athenisches Sk. auf die Alkmäoniden, 
welche Leipsydrion auf dem attischen Gebirge Parnes befestigt hatten, 
um von da aus Hippias zu bekriegen und Athen zu befreien, aber wie- 
der daraus vertrieben wurden. Herodot. 5, 62. 


No. 9. Athen. ibid. — V. 1. Die Worte μὲν ἄνδρα sind ein Ein- 
schiebsel von Grotefend; Andere ergänzen: οὐ μὴν — . 2. παλάμην 
ἔχοι repetirt den Begriff von δύναιτο. — V. 4. τῷ παρεόντι BC. ἀνέμῳ, 


No. 10. Athen. 15, 694. — Dies Sk. scheint von einem Sieger in 
den zur Ehre der Athene gefeierten panathenäischen Spielen gesungen 
worden zu sein. Der Siegeskranz wurde von den Zweigen des heiligen 
Oelbaums im Pandrosion, dem Heiligthum der Pandrosos auf der Burg, 
genommen und in dem Tempel der Athene dem Sieger übergeben. 
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11. 


zw Low 


“Lv 


% 


Zn L.vvavu 


zw Luvav. 
ς , Ta v 
Ὁ χαρχίνος wo ἔφα, 
- Δ r 
χαλᾷ τὸν ὄφιν λαβών" 
»εὐθὺν χρὴ τὸν ἑταῖρον ἔμμεν 
χαὶ μὴ σχολιὰ φρονεῖν.“ 


ζγ 
12. 
Levi LuwwvmuwN 
“ἔκῳ.-τὉ..... Lvvavv_uNn 


Παῖ Τελαμῶνος, Alav αἰχμητά, λέγουσί σε 
ἐς Τροΐαν ἄριστον ἐλϑεῖν Δαναῶν μετ᾽ ᾿Αχιλλέα. 


Τὸν Τελαμῶνα πρῶτον, Αἴαντα δὲ δεύτερον 
ἐς Τροΐαν λέγουσιν ἐλϑεῖν Δαναῶν μετ᾽ ᾿Αχιλλέα. 
18. 
Εἴθε λύρα χαλὴ γενοίμην ἐλεφαντίνην 
χαί με χαλοὶ παῖδες φοροῖεν Διονύσιον ἐς χορόν. 
Eh x 
Et’ ἄπυρον καλὸν γενοίμην μέγα χρυσίον, 
χαί με χαλὴ γυνὴ φοροίη. χαϑαρὸν ϑεμένη νόον. 


x 
wu Lovm Luvom Lwuvev 
* 
wu Luvo Lvv. LuvvN 


» um τ | \ Ψ ὃν m r , 
τῶν δειλῶν δ᾽ ἀπέχου, γνοὺς τι δειλοῖς ὀλίγα Yapız. 


No. 11. Athen. 15, 695. — cf. Aesop. fabul. 70. ἔθφις χαρχίνῳ auväry- 
τᾶτο, ἑταιρείαν πρὸς αὐτὸν ποιησάμενος, ὁ μὲν οὖν χαρχίνος, ἁπλοῦς ὠν τὸν 
τρόπον, μεταβαλέσθαι χἀχεῖνον παρήνει τῆς πανουργίας" ὁ δὲ οὐδ᾽ ὁτιοῦν 
ἑαυτὸν παρεῖχε πειϑόμενον. ἐπιτηρήσας δ᾽ ὁ χαρχίνος αὐτὸν ὑπνοῦντα χαὶ τοῦ 
LTE TE χηλῇ λαβόμενος — φονεύει. τοῦ ὃ ὄφεως μετὰ ϑάνατον ἐχτα- 
Evrog, ἐχεῖνος εἶπεν (ὑὕτως ἔδει χαὶ πρόσϑεν εὐϑὺν χαὶ ἁπλοῦν εἶναι. οὐδὲ 
τὰρ ἂν ταύτην δίχην ἔτισας. 

No. 12. Athen. ibid. — οἵ, Hom. Od. 11, 469, 550. Il. 2, 768. Soph. 
Ai. 1338 ff. Horat. Sat. 2, 3, 193. - Telamon, der Vater des Aias, war 
mit Herakles gegen Laomedon nach Troia gezogen und vor Allen zuerst 
in die Stadt eingedrungen. 

No. 13. Athen. ibid. — V. 3. γρυσίον, goldner Schmuck. ἄπυρος 
bezeichnet ausgezeichnet reines Gold, das nicht mehr durch Feuer Ka 
tert werden muss. — V. 4. χαϑ. δεμένη νόον, οἵ, Theogn. 89. Ἢ με 
φίλει καϑαρὸν ϑέμενος νόον, N pw ἀποειπὼν Eydar. 

No, 14. Athen. ibid. — Als Verfasser dieses Sk. werden von Eu- 
stath. Il. p. 326, 36. angegeben Alkaeos, Sappho, Fraxilla. Derselbe 


I. 


‚Io: de er 


15. 

Σύν μοι πῖνε, συνήβα, συνέρα, συστεφανγχρό 

Σ » συνήβα, συνέρα, συστεφανηφόρει, 

σύν μοι μαινομένῳ μαίνεο, σὺν σώφρονι σωφρόνει. 
16. 

“Ὑπὸ παντὶ λίϑῳ oxoprios, ὦ "taip', ὑποδύεται᾽ 

φράζευ, μή σε βάλῃ τῷ δ᾽ ἀφανεῖ πᾶς ἕπεται δόλος. 
11. 

Ψ ES ᾿ N EN , 

Οστις ἄνδρα φίλον μὴ προδίδωσιν, μεγάλαν ἔχει 

τιμὰν ἔν τε βροτοῖς ἔν τε ϑεοῖσιν nat’ ἐμὸν νόον. 
18. 

Ἔγχει καὶ Κήδωνι, διάχονε, μηδ᾽ ἐπιλήϑου, 

εἰ χρὴ τοῖς ἀγαϑοῖς ἀνδράσιν οἰνοχοεῖν. 


Lu ων 
zvu._ Lu v [Lv Y 
“. A WT WW TEEN ἔκ»... 


RT TOREEOR RR ZvvvuNn 
Ku συ." 


Ἔστι μοι πλοῦτος μέγας δόρυ καὶ ξίφος 

χαὶ τὸ χαλὸν λαισήιον, πρόβλημα χρωτός" 

τούτῳ γὰρ ἀρῶ, τούτῳ ϑερίζω, 

τούτῳ. πατέω τὸν ἁδὺν οἶνον ἀπ᾿ ἀμπέλω" 
δ τούτῳ δεσπότας ἀνῴαις χέχλημαι. 


fügt dem Sk. die Worte hinzu: ἔοιχε δὲ διὰ μὲν τῶν ἀγαθῶν τὴν γενναίαν 
καὶ φίλανδρον ὑποδηλοῦν “Αλχηστιν, διὰ δὲ τῶν δειλῶν τὸν ᾿Αδμήτου πατέρα, 
ὃς ὠχνησε ϑανεῖν x τοῦ παιδός. — δειλός, der Feige, Inbegriff aller 
Schlechtigkeit, wie Theogn. No. 18., welche Stelle man vergl., und Theogn. 
Υ. #5. Δειλοὺς εὖ ἔρδοντι δύω χαχά᾽ τῶν τε γὰρ αὐτοῦ 

“ηρεύσει πολλῶν, χαὶ γάρις οὐδεμία, 

No. 15. Athen. ibid. — συνήβα οἵ, Sk. 7. — Theogn. 313. 
Ἐν μὲν μαινομένοις μάλα μαίνομαι, ἐν δέ δικαίοις 

πάντων ἀνθρώπων εἰμέ διχαιότατος. 

No. 16. Athen. ibid. — Variation eines Sk. der Praxilla: ᾿ Ὑπὸ παντὶ 
λίϑῳ σχηρπίον, ὦ 'taipe φυλάσσεο. Die Worte ὑπὸ π. A, σχορπίος waren 
BESTE znlen. In ὑποδύεται ist υ ausnahmsweise lang, wie in Aöw Bak- 
chyl. 2, #. 

No, 17. Athen. ibid. 

No. 18. Athen. ibid. 


No. 19. Athen. ibid. — Verfasser ist ein Kretenser Hybrias. „Das 
Sk. drückt den ganzen Stolz des herrschenden Doriers aus, dessen Recht 
und Macht ganz auf seinen Waffen beruht, weil er dadurch die Leib- 
eigenen beherrscht, die für ihn pflügen, erndten und keltern müssen.“ 
Müller Littgsch. I. p. 343. ef. Archil. Fr. 2. — V. 4 οἶνον ἀπ durtiw 


Tot δὲ μὴ τολμῶντ᾽ ἔχειν δόρυ καὶ ξίφος 
χαὶ τὸ καλὸν λαισήιϊον, πρόβλημα χρωτός, 
πάντες γόνυ πεπτηῶτες ἀμόν 
εν προσχυνεῦντί με δεσπόταν 
χαὶ μέγαν βασιλέα φωνέοντες. 10 


20. 


vu Lv. Vu 
΄ — Lu Lyvovuve 
— Luvay aa 
tuvvuyvvo 


Lu Lv. 
Πεφυλαγμένος ἄνδρα ἕκαστον ὅρα, 
ur, χρυπτὸν ἔγχος ἔχων χραδίῃ, 
φαιδρῷ σε προσεννέπῃ προσώπῳ, 
γλῶσσα δέ οἱ διχόμυϑος 
Ex μελαίνης φρενὸς γεγωνῇ. 


21. 


— Luv _ vv Lvvayvvo 
—_ Luvavyvvan LuvN 


Luvmvvu_ LuU_0_. 
᾿Αστοῖσιν ἄρεσχε πᾶσιν, ἐν πόλει αἴχε μένῃς" 
πλείσταν γὰρ ἔχει χάριν" αὐθάδης δὲ τρόπος 
πολλάχι δὴ βλαβερὰν ἐξέλαμψεν ἄταν. 


22. 

we Lv LU V U Vo ... 

— Lyv_vvN 

—_ Liu Luv_vvN 

vlvvaovv.vu Lv vu 
Yyı mw a3 8 [4 
ἔχοντα dei τόξον τε χαὶ ἰοδόχον φαρέτραν 
στείχειν ἐπὶ φῶτα χαχόν᾽ 
πιστὸν γὰρ οὐδὲν γλῶσσα διὰ στόματος 
λαλεῖ, διχόμυϑον ἔχουσα χαρδίῃ νόημα. 


(ἀμπέλου), frisch vom Weinstock weg. — V. 6. τολμῶντι = τολ- 
μῶσι, wie V. 9. προσχυνεῦντι = προσχυνοῦσι. — V. 10. μέγαν βασιλέα 
er gilt seinen Leibeigenen für eben so mächtig wie der Perserkönig, un 
wird von ihnen eben so skavisch verehrt wie der grosse König von seinen 
Unterthanen. 

No. 20. Diog. Laert. 1, 61. — Sk. des Solon. 


No. 21. Diog. Laert. 1, 85. — Sk. des Bias von Priene (c. Ol. 40, 
v. Chr. 620). — V. 3. ἐκλάμπω, transitiv. 
No. 22. ibid. 1, 78. — Sk. des Pittakos von Mytilene (ce. Ol. 42, 
v. Chr. 612). 
3. 
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23. 


Luvwvaovvavu Lyvaov .....:.«....... 


Lvau Lyvavvav Lvavan 
Ἔν λιθίναις ἀχόναις ὁ χρυσὸς ἐξετάζεται διδοὺς βάσανον φανεράν" 
ἐν δὲ χρυσῷ ἀνδρῶν ἀγαθῶν Te καχῶν τε vous ἔδωχ᾽ ἔλεγχον. 


24. 


Lvv vv y van va vd 
LzuvvvN 
Lvovo 


— Lu. Lv Luvayvo 
Οὐ τι τὰ πόλλ᾽ ἔπεα φρονίμην ἀπεφήνατο δόξαν᾽ 
ἕν τι μάτευξ σοφόν, 
ἕν τι χεδνὸν αἱροῦ 
παύσεις γὰρ ἀνδρῶν χωτίλων γλώσσας ἀπεραντολύγους. 


25. 


v Lu LUvay vayv. 
ἔν... Lv av Lv 


᾿Αμουσία or τὸ πλέον μέρος ἐν βροτοῖσιν 


λόγων τε πλῆϑος ἀλλ᾽ ὁ χαιρὸς ἀρχέσει. 


20. 


«τ «αἸ͵α ὦ )ῳὁὩ 


Luv_IvN 

[Ὥφελες σύ, τυφλὲ Πλοῦτε, 

μήτε γῇ μήτ᾽ ἐν ϑαλάσσῃ 

μήτ᾽ ἐν οὐρανῷ φανῆναι, 

ἀλλὰ Τάρταρόν τε ναίειν 

χἀχέροντα ᾿ διὰ σὲ γὰρ πάντ᾽ 

ἔστ᾽ ἐν ἀνθρώποις χαχά. 

No. 23. ibid. 1, 11. — Sk. des Chilon von Lakedämon (ὁ, Ol, 42. 
v. Chr. 612). 


No. 24. ibid. 1, 35. — Sk. des Thales von Milet (c. Ol. 42, 
v. Chr. 612). 


‚No. 25. ibid: 1. 91. — Sk. des Kleobulos von Lindos (6. Ol. 42. 
v. Chr. 612). 


No. 26. Schol. Aristoph. Ran. 1337. — Sk. des Timokreon von 
Rhodos; siehe Simonides Epigr. 26. 
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VI. Ariphron. 


vu Lv Luvvaevvan. LvvovvuN 
vulvvovovovo 

—_— Lu. Lyvvayva 

— [Zvv_vv_. vv vv Lv. 


Luvv_ vv Lv ZuY\ 5 
[4 
N φῶ. ὃς, δ. «ςΜσδξσασκιυ. 


ww Luv_. vv. 
vLw_vfL. Lyvv_vvN\S 


ve Lv Lu 
“Ὑγίεια, πρεσβίστα μαχάρων, μετὰ σ:ὖ valoını τὸ λειπόμενον 
βιοτᾶς, σὺ δέ μοι πρόφρων σύνοιχος εἴης" 
εἰ γάρ τις ἢ πλούτου χάρις ἢ τεχέων 
νι - > s N " “ ns ” 
ἢ τᾶς ἰσοδαίμονος ἀνθρώποις βασιληίδος ἀρχᾶς ἡ πόϑων, 
a ΄ ΡΥ) ’ 
οὺς χρυφίοις ᾿Αφροδίτας ἄρχυσιν ϑηρεύομεν, 5 
ἢ εἴ τις ἄλλα ϑεόϑεν ἀνθρώποισι τέρψις ἢ πόνων ἀμπνοὰ πέφανται, 
μετὰ σεῖο, μάχαιρ᾽ ᾿ Υγίεια, 
τέϑαλε πάντα χαὶ λάμπει Χαρίτων ἔαρι, 
σέϑεν δὲ χωρὶς οὔτις εὐδαίμων ἔφυ. 
Athen. 15, 702. A. — Päan des Ariphron von Sikyon, dessen Zeit- 
alter unbekannt ist. — Das Gedicht wird auch von Einigen ein Skolion 


genannt. — V. 17. Χαρίτων ἔαρι. Von den Chariten kommt alle Freude. 
Pind. Ol. 14, 5. 


VI. Aristoteles. 


NE N te 
„Lvm u Lv 
Lwvov vo 
Lu. Lyvv_ vv 
Lv Luv_ vv. 


Lwvv_ vv Va 


Lwvvavvo— Lv 
Lwvvay va Lv 
LVVv_vyvvyvan. Lu. 


10 


zwuv_ vo... 

vn fvvo 

vv. vv... _ vv vw in 

A N a N N N N N N tn ln 
N nn Lem 


15 


uvwv_ vv v Luv_ vv LVVny vo 
᾿Αρετά, πολύμοχϑε γένει βροτείῳ, 
ϑήραμα χάλλιστον βίῳ, 
σᾶς πέρι, παρϑένε, μορφᾶς 


χαὶ ϑανεῖν ζηλωτὸς ἐν ᾿Ελλάδι πότμος 
δ καὶ πόνους τλῆναι μαλεροὺς ἀχάμαντας᾽ 
τοῖον ἐπὶ φρένα βάλλεις 
χαρπὸν ἰσαϑάνατον χρυσοῦ τε χρείσσω 
χαὶ γονέων μαλαχαυγήτοιό θ᾽ ὕπνου᾽ 
σεῦ δ᾽ ἕνεχ ὁὺχ Διὸς ᾿Ηραχλέης Λήδας τε κοῦροι 
10. πόλλ ἀνέτλασαν, ἔργοις 
σὰν ἀγρεύοντες δύναμιν. 
σοῖς δὲ πόϑοις ᾿Αχιλεὺς Mas τ᾽ ᾿Αΐδαο δόμους 1dov' 
σᾶς δ᾽ Evexev φιλίου μορφᾶς xal ᾿Αταρνέος ἔντροφος ἀελίου 
χήρωσεν αὐγάς" 
τοιγὰρ ἀοίδιμος ἔργοις, ἀϑάνατόν τέ μιν αὐξήσουσι Μοῦσαι, 
15 Μναμοσύνας ϑύγατρες, Διὸς ξενίου σέβας αὔξουσαι φιλίας τε 
γέρας βεβαίου. 


Athen. 15, 695. A; — Ein Päan auf Hermias, den Athenäos zu den 
Skolien rechnen will. Preis der Tugend mit besonderer Rücksicht auf 
Hermias. Dieser war ein Gastfreund des Aristoteles und Anhänger der 
aristotelischen Philosophie, früher Sklave des Eubulos, dem er durch seine 
klugen Rathschläge die Tyrannis in den Städten Atarneus und Assos in 
Aeolis verschafft hatte. Nach dessen Tode selbst zur Tyrannis gelangt, 
versuchte er sich von den Persern loszureissen, wurde aber durch die List 
des persischen Feldherrn Mentor gefangen genommen und hingerichtet 
Die . Sie. 16, 52.). Hierauf bezieht sich ein Epigramm des Aristoteles 
Diog. Laert. 5, 5.): 

Tovde nor οὐγ ὁσίως παραβὰς μαχάρων ϑέμιν ἁγνήν 
’ ἔχτεινεν Hepaav τοξοφόρων βασιλεύς, 
οὐ φανερῶς λόγχῃ φονίοις ἐν ἀγῶσι χρατήσας, 
ἀλλ ἀνδρὸς πίστει γρησάμενος δολίου. 

Von V.6, an werden die vorhergehenden allgemeinen Sätze weiter ent- 
wickelt und durch Beispiele belegt. V. 6—8. schliesst sich als Grund 
durch τοῖον an V. 1—5. und wiederholt ausführlicher. V. 2. Ferner lie- 
fern V. 9—12. Beispiele aus der Heroenzeit für V. 4. u. 5, und zwar 
v.9—11. für V.5. und V. 12. für V.4. An diese Heroen der Vorzeit reiht 
sich V. 13. Hermias würdig an. 


V.8. γονέων, edle Eltern, Ahnen, Adel. — ah μέρ αϑε has transit. 
Ten Blick sanft brechend, sanft einwiegend. 


V,. 12. Die Athener rühmen den Aias gerne; er gilt bei ihnen als ihr 
Landsmann. 


V. 13. ἀελίου χήρωσεν αὐγάς, „paullo durior dietio pro: ἐστέρησεν 
ἑαυτὸν τοῦ βίου.“ Jacobs. Beide Redensarten haben das gemein, 
dass sie den Tod bezeichnen; nach der zweiten aber ist der 
Sterbende der verlierende Theil, nach der ersten dagegen das 
Licht der Sonne, die Sonne verliert den frohen Anblick des 
tugendhaften Mannes, 
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VI. Alkman. 


Alkman (Aixuav, dor. Form statt ᾿Αλχμαίων) war seiner 
Herkunft nach ein Lyder aus Sardes, oder vielmehr ein Aeolier 
aus dem Iydischen Sardes. Wahrscheinlich ist er in Lydien 
geboren, kam aber als Sclave nach Sparta, wo er später die 
Freiheit und wahrscheinlich auch ein beschränktes Bürgerrecht 
erhielt. Er lebte um Ol. 30. v. Chr. 660 oder etwas später, 
also in der nächsten Zeit nach dem zweiten messenischen 
Kriege, nach dessen Beendigung es den Spartanern vergönnt 
war sich mehr einer heitern Seite des Lebens zuzuwenden. 
Von je her war in Sparta die Chorpoesie mit besonderer Vor- 
liebe geübt worden; jetzt aber bringt zuerst Alkman Volks- 
gesang und Chorlied in eine bestimmte Kunstform, so dass er 
neben Terpandros und Stesichoros als der eigentliche Begrün- 
der der chorischen Poesie der Griechen genannt wird. Be- 
sonders dichtete er Parthenien, dann auch Hymnen, Päane 
und Liebeslieder in grosser Mannigfaltigkeit des poetischen 
Tons, des Versmasses und des Dialectes. Seine Strophen 
bestanden theils aus verschiedenen Versen, theils aus der Wie- 
derholung eines und desselben, die Epode aber wandte er noch 
nicht an. Den rauhen dorischen Dialect milderte und ver- 
edelte er durch die Aufnahme epischer und äolischer Formen. 
Doch herrscht je nach dem Charakter seiner Lieder bald der 
lakonisch dorische Dialect vor, bald ist, wie namentlich in 
den aus Hexametern bestehenden Stücken, der epische Dialect 
nur in geringem Masse durch Dorismen gefärbt. — Ueber die 
Eigenthümlichkeiten des dorischen Dialects Μῶσα, ἀείδεν, ποτῆται, 
μελισσᾶν siehe Einleitung zu Theokrit. 


1. 


LUV UVM DIN 
Luvavv\WZ 


ML ZH L Lu 
Mao’ ἄγε, Μῶσα λίγεια πολυμμελές 
αἰεναοιδὲ μέλος 
νεοχμὸν ἄρχε παρσένοις ἀείδεν. 


No. 1. Maxim. Planud. 5, 510. Walz. — Anfang eines Hymnus auf 
den lykäischen Zeus. — παρσένοις, ächtspartanische Form für παρϑένοις. 
Der Spartaner gebrauchte o statt ϑ, 
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2. 


Οὔ μ᾽ ἔτι, παρϑενιχαὶ μελιγάρυες ἱμερόφωνοι, 
γυῖα φέρειν δύναται" βάλε δὴ βάλε χηρύλος εἴην, 
ὅς τ᾽ ἐπὶ χύματος ἄνϑος ἅμ᾽ ἀλχυόνεσσι ποτῆται 
νηλεγὲς Top ἔχων, ἁλιπόρφυρος εἴαρος ὄρνις. 


RE ZUR RER ERROR ER. 
Lv_.vulv_.. 
x 


Zu Lvvovvovav.v 


— Lv VL nv 


5 


— Lu _ vv yvvoyuN\. 


— Lu. tu Lvv_vvo 
In y r N x , 
Εὐδουσιν δ᾽ ὀρέων χορυφαί τε χαὶ φάραγγες, 
πρώονές τε χαὶ χαράδραι, 

r # o 
φύλλα θ᾽ ἑρπετά 9’ οσσα τρέφει μέλαινα γαῖα, 
ϑηρές τ᾽ ὀρεσχῷοι nal γένος μελισσᾶν 

5 καὶ χνώδαλ᾽ ἐν βένϑεσι πορφυρέας ἁλός" 
v4 " Ἂν 
εὐδουσι δ᾽ οἰωνῶν φῦλα τανυπτερύγων. 


-No. 2. Antig. Caryst. Hist. Mir. 27. Τῶν ἀλχυόνων οἱ ἄρσενες χη- 
ρύλοι χαλοῦνται᾽ ὅταν οὖν ὑπὸ τοῦ γήρως ἀσϑενήσωσι χαὶ μηχέτι δύνωνται 
πέτεσθαι, φέρουσιν αὐτοὺς αἱ ϑήλειαι ἐπὶ τῶν πτερῶν λαβοῦσαι, χαί ἐστι τὸ 
ὑπὸ τοῦ ᾿Αλχμᾶνος λεγόμενον τούτῳ συνῳχειωμένον" φησὶν γὰρ ἀσϑενὴς ὧν 
διὰ τὸ γῆρας καὶ τοῖς χοροῖς οὐ δυνάμενος συμπεριφέρεσϑαι οὐδὲ τῇ τῶν 
παρϑένων ὀρχήσει Οὔ pe ἔτι χτλ. 

No. 3. Apollon. Lex. Hom. 101, 18, Bekker. — Vergl. mit dieser 
schönen Beschreibung nächtlicher Ruhe Virg. Aen, 4, 521 ff. 
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IX. Stesichoros. 


Stesichoros aus Himera in Sicilien war ein jüngerer Zeit- 
genosse des Alkman; er lebte zwischen Ol. 33, 4. und 55, 1. 
v. Chr. 645— 560. Seine Familie stammte aus der lokrischen 
Colonie Matauros in Unteritalien und war erst kurz vor seiner 
Geburt nach dem eben gegründeten Himera gewandert. Die 
Nachrichten über das Leben des Dichters tragen zum Theil 
einen fabelhaften Charakter. So erzählte man, er sei ein Sohn 
des Hesiod gewesen, geboren im Lande der ozolischen Lokrer, 
eine Sage, die wohl bloss eine Verwandtschaft der Poesie des 
Stesichoros mit dem Ton und der Weise hesiodischer Sänger, 
die im Lande der Lokrer ihren Sitz hatten, bezeichnen sollte, 
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wenn nicht selbst Stesichoros von einer lokrischen Sänger- 
familie abstammte. Seine Mitbürger soll Stesichoros durch die 
Erzählung einer Fabel vom Pferd und Hirsch vor den herrsch- 
süchtigen Plänen des agrigentinischen Tyrannen Phalaris ge- 
warnt haben (Aristot. Rhet. 2, 20... Weil er die Helena in 
einem seiner Gedichte als Urheberin des troianischen Krieges 
hart geschmäht hatte, sollte ihn die vergötterte Heroine mit 
Blindheit gestraft haben; hierauf durch eine Traumerscheinung 
derselben auf sein Vergehen aufmerksam gemacht, sang er 
eine Palinodie, in der er erklärte, ein blosses Trugbild der 
Helena sei nach Troia gekommen, und erhielt das Augenlicht 
wieder*). Nach Suidas wurde er von einem Räuber erschla- 
gen; ein Grabmal hatte er vor dem stesichorischen Thore zu 
Katana und auch zu Himera. 

Stesichoros hiess eigentlich Tisias; den Namen „Chor- 
aufsteller“ hat er von seiner Kunst, dem Anordnen und Ein- 
üben von Chören, erhalten. Um die kunstmässige Ausbildung 
der Chöre hat sich dieser Dichter die grössten Verdienste 
erworben, namentlich durch die Einführung der Epode. Für 
den Inhalt seiner Chorlieder ist es charakteristisch, dass er 
die mythischen Stoffe des Epos in die Lyrik einführte. Die 
epische Poesie hatte sich zu jener Zeit bei den Griechen aus- 
gelebt und vermochte die Ansprüche, die man jetzt an die 
Poesie machte, nicht mehr zu befriedigen; aber die schönen 
Sagen und die herrlichen Gestalter der von dem Epos behan- 
delten mythischen Heldenzeit, auf welcher das ganze helle- 
nische Leben ruhte, waren dem Bewusstsein der Griechen ein 
so theures und lebendiges Eigenthum geworden, dass sie nicht 
mehr untergehen konnten und nur eine neue poetische Form 
für dieselben gefunden werden musste. Stesichoros nun machte 
die jung und kräftig aufwachsende Lyrik zur Trägerin dieser 
epischen Stoffe, worin ihm später andere Chordichter, nament- 
lich Pindar, gefolgt sind; doch steht Stesichoros in der Be- 
handlung der Mythen dem Epos bei weitem näher als andere 
lyrischen Dichter. Seine Gedichte waren sehr umfangreich 
und der in ihnen behandelte Mythus war so ausgedehnt und 
ins Einzelne gehend, dass er de bei weitem grössten Theil 
des Gedichtes einnahm. Doch konnte der Dichter unmöglich 
seinen Gegenstand in dem gleichmässigen ruhigem Flusse des 
Epos durchführen; der Grundton musste eben |yrisch sein, so 


*) Der Anfang dieser Palinodie ist uns erhalten: 
Mir ἔστ᾽ ἔτυμος λόγος οὗτος 
οὐδ᾽ ἔβας ἐν νηυσὶν εὐσέλμοις, 
οὐδ᾽ ἵχεο πέργαμα Τροίας. 
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dass die mythische Erzählung, in irgend einen Bezug zur 
Gegenwart gesetzt, durch bestimmte alleaneiae Gedanken be- 
herrscht wurde und der Dichter einzelne Partien des Mythus 
zurückdrängte oder bei Seite liess, während er andere mit 
desto grösserer Ausführlichkeit und glänzenderen Farben aus- 
malte. Auch hat er sich manche Abweichungen von der 
überlieferten Sage erlaubt. Seine Versmasse, in denen beson- 
ders der Dactyios vorherrscht, stehen dem epischen Hexa- 
meter nahe, und ebenso beruht seine Sprache at dem epischen 
Dialecte, dem nur wenige Dorismen untermischt sind. 

Die uns erhaltenen Bruchstücke sind gering, doch ist noch 
eine verhältnismässig grosse Anzahl von Titeln seiner Gedichte 
‚bekannt; wir nennen: [ηρυονηίς, Σχύλλα, Κύχνος, Κέρβερος, ᾽Ιλίου 
πέρσις, ᾿ Ελένα, ᾿Ορεστεία, ᾿Εριφύλα. Im Folgenden haben wir die 
Bruchstücke aus der Geryoneis aufgeführt, um an ihnen, soviel 
als möglich ist, die Eigenthümlichkeiten des Dichters erken- 
nen zu lassen. 

Ausser den grösseren dem Epos verwandten Chorliedern 
verfasste Stesichoros auch Hymnen und Päane, erotische und 
bukolische Gedichte; in den beiden letzteren herrschte auch 
der erzählende Ton vor. 


ΓΗΡΥΟΝΗ͂ΙΣ. 
1. 


N .ΤτΤτ513ᾷῷ«ςῳ',.ὕ....ὃ. 
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Lau 
... Σχεδὸν ἀντιπέρας χλεινᾶς ᾿Ερυϑείας 
Ταρτησσοῦ ποταμοῦ παρὰ παγὰς ἀπείρονας, ἀργυρορίζους, 
ἐν χευϑμῶνι πέτρας. 


Die Geryoneis enthielt den Zug des Herakles nach der im westlichen 
Okeanos liegenden Insel Erytheia, um die Rinder des Geryones zu holen. 
Dieser Riese hatte nach Stesichoros 6 Hände und 6 Füsse und war be- 
flügelt (Schol. Hes. eg N seine Rinder wurden von dem Hirten 
Eurytion, von welchem Fr. 1. handelt, und dem Hunde Orthos bewacht. 
Herakles fuhr nach mühevollem Landwege auf dem Sonnenbecher, den 
ihm Helios geliehen, über den Okeanos nach Erytheia und, nachdem er 
Hirt und Hund erschlagen und die Rinder weggetrieben, dann den Ge- 
ryones selbst im gewaltigen Kampfe erlegt hat, wieder zum Festlande 
zurück (s. Fr. 2.). St. hatte in dem westlichen Ocean (ἐν a 
πελάγει) auch eine Insel Σαρπηδονία erwähnt (Schol. Apoll. Rh. 1, 212.). 
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᾿Αέλιος δ᾽ “Ὑπεριονίδας δέπας ἐσχατέβαινεν 
χρύσεον, ὄφρα δι’ Ὠχεανοῖο περάσας 
ἀφίχοιϑ᾽ ἱερᾶς ποτὶ βένθεα νυχτὸς ἐρεμνᾶς 
, " ,‚ vr “ἢ ’ . 2 
ποτὶ ματέρα χουριδίαν τ᾽ ἄλοχον παῖδάς τε φίλους ὁ δ᾽ ἐς 
ἄλσος ἔβα 
δάφναισι χατάσχιον ποσσὶ πάϊς Διός. 


3. 
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,Ζωω.--- ον. “οου-Ὁὦ.. 
Σχυφίον δὲ λαβὼν δέπας ἔμμετρον ὡς τριλάγυνον 
πῖεν ἐπισχόμενος, τό pa οἱ παρέϑηχε Φόλος χεράσας. 


Wahrscheinlich erzählte er auch die vielfachen Kämpfe des Helden auf 
dem Riickwege durch Iberien, Gallien, Ligurien, Italien u. s. f. zum Theil 
ausführlich. Der Schauplatz von Fr. 3. ist Arkadien, wo er auch der 
alten Stadt Pallantion Erwähnung ΕἸΣ haben soll (Paus. 8, 3, 2). Es 
scheint, dass St. den Herakles auf dem Rückweg durch Arkadien hat 
ziehen lassen, vielleicht nachdem ihm Hera am ionischen Meere die Heerde 
zerstreut hatte, wodurch er zu langem Suchen gezwungen war. 


Fr. 1. Strabo 3, 148. ᾿Εοίχασι δ᾽ οἱ παλαιοὶ χαλεῖν τὸν Βαῖτιν Tap- 
τησσόν, τὰ δὲ Γάδειρα χαὶ τὰς πρὸς αὐτὴν μὰ ὅσας ᾿Ἐρύϑειαν" διόπερ οὕτως 
εἰπεῖν ὑπολαμβάνουσι Στησίχορον περὶ τοῦ Γ[ηρυόνος βουχόλου, διότι 
γεννηϑείη σχεδὸν ἀντιπέρας χτλ. Bergk vermuthet, dass mit Bezug 
auf die Mutter des Eurytion dem σχεδόν vorausgegangen sei: τέχετο. 


Fr. 2. Athen. 11, 469. E. — Siehe zu Mimnerm. 4. — Herakles hat 
eben dem Helios den Kahn zurückgegeben. — Υ 7. πάϊς Διός, Herakles, 


Fr. 3. Athen. 11, 499. A. --- Herakles ist bei dem Kentauren Pholos 
in dem arkadisch-eleischen Gebirge Pholoe eingekehrt. Gewöhnlich wird 
diese Einkehr in die Zeit verlegt, wo Herakles zu der Jagd des eryman- 
thischen Ebers auszieht. Nachdem der Held seinen Hunger gestillt, zecht 
er mit Pholos von dem trefflichen Wein, den die Kentauren als Gemein- 
gut in grossem Fasse aufbewahrten; deshalb entsteht ein Kampf mit den 

erbeigeeilten Kentauren, die von H. theils getödtet theils zerstreut wer- 
den. — Der starke Held, der so schweren Kampf besteht, ist auch ein 
tüchtiger Esser und Trinker; er heisst deshalb ἀδηφάγος, φιλοπότης. 


X. Ibykos. 


Ibykos aus Rhegion in Unteritalien blühte um Ol. 63. 
v. Chr. 528. Er führte ein wanderndes Leben und verweilte 
eine geraume Zeit in Samos an dem Hofe des Polykrates. 
Bekannt ist, dass er auf einer Reise von Räubern erschlagen 
und sein Mord durch Kraniche entdeckt worden sein soll 
(s. Antipatr. Ep. 5.). In der Poesie schloss sich Ibykos zum 
Theil, und zwar wahrscheinlich in der früheren Zeit seines 
Lebens, bevor er in Samos sich aufhielt, an Stesichoros an, 
mit dem er schon durch sein Vaterland in naher Verbindung 
stand; er behandelte nämlich in einem Theile seiner Iyrischen 
Gedichte mythische Stoffe in ähnlicher Weise wie Stesichoros. 
Am berühmtesten jedoch ist Ibykos durch seine erotischen 
Gesänge geworden, die er wahrscheinlich zumeist an dem 
üppigen Hofe des samischen Tyrannen, wo er mit Anakreon 
zusammen lebte, dichtete, Er versuchte zuerst Stoffe, wie 
sie Anakreon in leichten Liebesliedern behandelte, in die 
kunstvollere Chorpoesie einzuführen und gab in diesen Gesän- 
gen auf schöne Rusben eine solche Gluth der Leidenschaft 
kund, wie sie sonst in der griechischen Poesie nicht mehr 
vorgekommen ist. Man nannte ihn ἐρωτομανέστατος. Von sei- 
nen in 7 Bücher zusammengefassten Gedichten sind nur noch 
Bruchstücke übrig. 
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"Hpr μὲν al τε Κυδώνιαι . [στρ. 
μηλίδες ἀρδόμεναι ὑοᾶν 

ἐχ ποταμῶν, ἵνα παρϑένων 

χῆπος ἀχήρατος, al τ᾽ οἰνανϑίδες 


No. 1. Athen. 13, 601. B. — „In der Natur zeigt sich die Macht der 
Aphrodite und des Eros jährlich nur einmal, im Frühling, wo alles gährt 
und treibt; in mir aber herrscht die Liebe zu aller Zeit, und zwar mit 
stürmendem Ungestüm, während im Frühling die blühende Natur voll 
Ruhe und Frieden ist,“ 

V.2. ἀρδόμεναι ῥοᾶν. erfüllt, getränkt mit Feuchtigkeit; Genitiv 
der Fülle. ἢ 

V.3. παρϑένοι sind die Nymphen, die jugendlichen Naiaden, denen 
Quellen und Flüsse heilig sind. 
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αὐξόμεναι σχιεροῖσιν ὑφ᾽ ἕρνεσιν δ 
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v 
οἰναρέοις ϑαλέϑοισιν" ἐμοὶ δ᾽ Epos 
’ B [4 ou « «- 
οὐδεμίαν χατάχοιτος ὡραν, AD" ὑπὸ στεροπᾶς φλέγων 
Θρηίχιος βορέας, 
» , " r ᾿ 
ἄσσων παρὰ Κύπριδος ἀζαλέαις μανίαισιν ἐρεμνὸς ἀϑαμβής 
ἐγχρατέως πεδόϑεν σαλάσσει 10 
ἡμετέρας φρένας. [ἀντ. 
2, 
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ἔρος αὐτέ με χυανέοισιν ὑπὸ βλεφάροις ταχέρ᾽ ὄμμασι δερκόμενος 
χηλήμασι παντοδαποῖς ἐς ἄπειρα δίχτυα Κύπριδι βάλλει" 
Ύ N » 
ἢ μὰν τρομέω νιν ἐπερχόμενον, 
Θ' 3 r ’ 
worte φερέζυγος ἵππος ἀεϑλοφόρος ποτὶ γήρα 
Ἴ ἢ ν Pi [72 
ἀέχων σὺν ὄχεσφι ϑοοῖς ἐς ἀμιλλαν ἔβα. 5 


V. 1. ὑπὸ στεροπᾶς φλέγων, cf. Soph. Ai. 257. λαμπρᾶς γάρ ἄτερ 
στεροπᾶς ἄξας ὀξὺς νότος ὥς, λήγει, von dem eben von der toben- 
den Wuth verlassenen Aias, 

V.9. ἀζαλέαις μανίαισιν ἐρεμνός, von sengender Wuth um- 
dunkelt, gleich dem schwarzes Gewölk hintreibenden Sturm. 

No. 2. Plato Parmenid. 137. A. — cf. Anakr. 3. Horat. Carm, 4, 1, 
in. — V. 4. ef. Il. 22, 22. σευάμενος ὦσϑ᾽ ἵππος ἀεϑλοφόρος σὺν ὄγεσφιν. Das 
Bild des Ibykos von dem Rosse haben nachgeahmt Ennius bei Cic. de 
sen. 5, 14. Horat. Epist. 1, 1, 8. 


ΧΙ Simonides. 


Ueber S. siehe oben I. p. 73 u. 84. Von seinen chorischen 
Gedichten sind nur noch Fragmente übrig. Von den folgen- 
den Stücken ist das erste ein Fragment aus einem Threnos, 
das zweite aus einem Enkomion, das dritte aus einem Epini- 
kion. S. hatte in seiner Chorpoesie nicht die Gedanketitiefe 
und den erhabenen Flug des Pindar; dagegen rühmt man bei 
ihm eine grosse Gewandtheit und Vielseitigkeit in Behandlung 
seines Gegenstandes und eine sorgfältige, oft ins Zierliche 
gehende Ausbildung der Gedanken. Am meisten zeichnete er 
sich im Tihrenos aus, in welchem er selbst den Pindar über- 
traf; hier wusste er in ionischer Weichheit alle Momente, 
welche des Menschen Herz ergreifen und rühren, geschickt 
zusammenzufassen. 
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1. 
Stropha 
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χω ως» 


"Orte λάρναχι ἐν δαιδαλέα στρ. 
ἄνεμός τέ μιν πνέων χινηϑεῖσά τε λίμνα 
δείματι ἤριπεν, οὐχ ἀδιάνταισι παρειαῖς 
ἀμφί τε Περσέϊ βάλλε φίλαν χέρ᾽ εἶπε τ᾽" ὦ τέχος, 
5. οἷον ἔχω πόνον" 
σὺ δ᾽ ἀωτεῖς γαλαϑηνῷ τ᾿ ἥτορι χνώσσεις ἐν ἀτερπεῖ 
δούρατι χαλχεογόμφῳ, 
γυχτιλαμπεῖ χυανέῳ τε ὄνόφῳ ταϑείς᾽ 
αὐαλέαν δ᾽ ὕπερϑεν τεὰν χόμαν βαϑεῖαν 
10. παριόντος χύματος οὐχ ἀλέγεις, 
οὐδ᾽ ἀνέμου φϑόγγων, 
χείμενος ἐν πορφυρέα χλανίδι, χαλὸν πρόσωπον. 


No. 1. Dionys. Hal. de verb. comp. c. 26. — Eur der Danae, 
die mit ihrem Kinde Perseus, in einem Kasten eingeschlossen, auf dem 
stürmischen Meere umhergetrieben wird, 

V.3. δείματι ἤριπεν, in Furcht und Schrecken stürzte; ἤριπε 
transitiv, wie Quint. Smyrn. 13, 452. μεσόδμη ἔμπεσεν, ἐπὶ δ᾽ 
Npınev αἰπὺν ὄλεϑρον. 

V.8 νυχτιλαμπεῖ δνόφῳ, Dunkelheit, glänzend wie die 
Nacht, ἃ. ἢ. finsteres Dunkel. cf. Euripid. Helen. 518. με- 
λαμφαὲς ἔρεβος. Aeschyl. Pers. 426. χελαινῆς νυχτὸς ὄμμα. 

V. 12. „Das ganze, mit grosser Anmuth und Zartheit ausgeführte Bild 
des im Sturm schlummernden Knaben wird durch den jetzt nicht 
mehr erwarteten und überraschenden Zug χαλὸν πρόσωτον voll- 
endet und wie mit der mütterlichen Zärtlichkeit gleichsam um- 
schlossen.“ Thiersch. Die zärtliche Mutter hat das Kind auf 
ihrem eigenen Gewande (yAavis) gebettet. 
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Εἰ δὲ τοὶ δεινὸν τό γε δεινὸν ἦν; [ἐπ. 
χαί χεν ἐμῶν ῥημάτων λεπτὸν ὑπεῖχες οὐας. 
χέλομαι δ᾽, εὑδε βρέφος, εὑδέτω δὲ πόντος, 18 


Γ᾿ Ὁ Ψ ; 
εὑδέτω δ᾽ ἄμετρον χαχόν᾽ 
μεταιβολία δέ τις φανείη, Ζεῦ πάτερ, ἐχ σέο" 
ῳ ͵ r 
οτι δέ ϑαρσαλέον ἔπος 
ν 
εὐχομαι, τεχνόφι δίχαν σύγγνωϑί μοι. 
2. 


Εἰς τοὺς ἐν Θερμοπύλαις ϑανόντας. 
Χ 
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Zulvv.vvwvN 
Τῶν ἐν Θερμοπύλαις ϑανόντων 
εὐχλεὴς μὲν a τύχα, χαλὸς δ᾽ ὁ πότμος, 
βωμὸς δ᾽ ὁ τάφος, πρὸ γόων δὲ μνᾶστις, ὁ δ' οἷἶτος ἔπαινος. 
ἐντάφιον δὲ τοιοῦτον οὔτ᾽ εὐρώς 
οὔϑ᾽ ὁ πανδαμάτωρ ἀμαυρώσει χρόνος, 5 
ἀνδρῶν ἀγαθῶν" ὁ 62 σηχὸς οἰχέταν εὐδοξίαν 
V. 13. Für einen Augenblick regt sich bei der sich einsam fühlenden 
Mutter der Wunsch, dass das Kind theilnehmen möge an ihrem 
Schmerz, sogleich aber V. 15. bekommt die mütterliche Zärtlich- 
keit wieder die Oberhand: „Doch schlafe, dass kein Kummer 
dich treffe u. s. w.* — ὑπεῖχες οὖας, ἃ, i. ὑπήχουες, daher 
Genit. des Objects ῥημάτων. 
V. 17. μεταιβολία = μεταβολία. 
Υ. 19. τεκνόφι δέκαν — τέχνου χάριν. Perseus ist Sohn des Zeus. — 
Mutter und Kind wurden an der Insel Seriphos wohlbehalten ans 
Land gezogen, und Perseus wuchs zu grossen Thaten heran. 
No. 2. Diod. Sie. 11, 11. — „Es war des 5. Art, Gedanken und 
Empfindungen nicht, wie Pindar öfter in seinem überschwellenden Reich- 
thum thut, kurz anzuschlagen, sondern mit Sorgfalt und Feinheit ins Ein- 
zelne auszumalen und wie einen zum Brillanten geschliffenen Diamant von 
vielen Facetten zugleich ein spiegelndes Licht werfen zu lassen. Bei Zer- 
ordhn dieses Ale Siege nimmt man leicht ab, wie geschickt von 
eisterhand ein Gedanke: der Ruhm der grossen That, gegen den 
alle Trauer verschwindet, hin- und hergewendet und durch ein man- 
nigfaches Lichtspiel beleuchtet worden ist.“ Müllers Littgsch. I. p. 383. 
‚3. οἶτος Ξε ϑρῆνος, Hesych. 
V. 4. τοιοῦτον wird erklärt durch das am Ende des Satzes gewichtig 
folgende: ἀνδρῶν ἀγαϑῶν. 
Υ. 6. In ihre Ruhestätte ist der Ruhm von Hellas eingezogen; dies 
bezeugt der dort liegende Leonidas, dessen Name den Ruhm 
von ganz Hellas in sich fasst. 


48 


Ξ " m -— ᾿ Le) 
Ελλάδος εἴλετηο΄ μαρτυρεῖ 6: χαὶ Λεωνίδας, 
ᾧ Σπάρτας βασιλεύς, ἀρετᾶς μέγαν λελοιπώς 
χύσμον ἀέναόν τε χλέος. 


3. 
Strophae. 
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Epodus. 
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vlruwvw.vufLvo. 
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Avöp’ ἀγαϑὸν μὲν ἀλαϑέως γενέσϑαι χαλεπόν, στρ. &. 
, nd r 
χερσίν τε χαὶ ποσὶ χαὶ νόῳ τετράγωνον, ἀνεῦ ψόγου τετυγμένον ᾽" 


-._. 0. RR he ».“ 


Οὐδέ μοι ἐμμελέως τὸ Πιττάχειον νέμεται, [ἀντ. &. 
χαΐίτοι σοφοῦ παρὰ φωτὸς εἰρημένον᾽ χαλεπὸν φατ ἐσλὸν 
ἔμμεναι. 


᾿ 


ἔχοι γέρας" ἄνδρα δ᾽ οὐχ ἔστι μὴ οὐ 
χαχὸν ἔμμεναι, 

ὃν Av ἀμάχανος συμφορὰ χαϑέλῃ. 

πράξαις γὰρ εὖ πᾶς ἀνὴρ ἀγαϑός, 


No. 4. Bruchstück eines Epinikions für den Thessaler Skopas, Tyran- 
nen in Krannon, aus Bruchstücken, welche in Platos Protagoras 339, A. ff, 
besprochen werden, zusammengestellt. — Simonides erklärt sich gegen den 
Spruch des Pittakos (s. Alkaios,. Einl. u. Skol. No. 22.): χαλεπὸν ἐσθλὸν 
ἔμμεναι, und meint, es sei allerdings schwer ein guter Mann zu wer- 
den, aber ein guter Mann zu sein und immer zu bleiben sei für 
einen Menschen unmöglich. Die niedere Forderung, welche hier -der 
Dichter an die Sittlichkeit des Menschen stellt, war jedenfalls bedingt 
durch den geringen Grad sittlicher Güte des gepriesenen Siegers. Bei 
diesem Epinikion mag dem 8. begegnet sein, was Sokrates bei Plato 
Protag. 346, B. von ihm sagt: πολλάχις δ᾽. οἶμαι, καὶ Σιμωνίδης ἡγήσατο 
χαὶ αὐτὸς ἢ τύραννον ἢ ἄλλον τινὰ τῶν τοιούτων ἐπαινέσαι χαὶ ἐγχωμιάσαι οὐχ 
ἑχών, ἀλλ᾽ ἀναγχαζόμενος. 

V.2. τετράγωνος, nach allen Seiten gleich vollkommen. Vgl. Horat. 
Serm. 2, 7, 86. — +) Nach V. 2. sind 5 Verse ausgefallen. 

V.3. ἐμμελέως verbinde mit εἰρημένον — νέμεται - νομίζεται, 
Soph. 0. R. 1080. Simonides liebte es, die Aussprüche Anderer 
anzuführen; s. seine Elegie. 

V.5 ff. Bei Plato wird als Parallele angeführt der Vers eines gnomi- 
schen Dichters: αὐτὰρ ἀνὴρ ἀγαϑὸς τότε μὲν χαχός, ἄλλοτε δ᾽ ἐσθλός. 


x Ἁ r . 
5 ϑεὺς ἂν μόνος τοῦτ 
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χαχὺς ὃ᾽, εἰ χαχῶς᾿ xal 
> = Ψ, , In 
τοὐπιπλεῖστον ἄριστοι, τούς χε ϑεοὶ φιλῶσιν. 


"Εμοιγ᾽ ἐξαρχεῖ [ἐπ᾿ τ 
μι ᾿ x Ξ 
ὃς ἂν μὴ χαχὸς ἢ 
ἊΜ . »ἤ nr ᾽ 2 f nr ς a u. 
μηδ᾽ ayav ἀπάλαμνος εἰδώς τ ὀνασίπολιν δίχαν, ὑγιὴς ἀνήρ. 
ν * x ” 
οὐ μιν ἐγὼ μωμάσομαι" 
οὐ γὰρ ἐγὼ φιλόμωμος᾽" 
τῶν γὰρ ἀλιϑίων ἀπείρων γενέϑλα. 15 
πάντα Tor χαλὰ, τοῖσί τ᾽ αἰσχρὰ μὴ μέμιχται. 


» v ? x N , BI 4 4 
Tovvexev ouror’ ἐγὼ τὸ μὴ γενέσϑαι δυνατόν [oıp. Β 
’ u "5 . -- - 
διζήμενος, χενεὰν ἐς anpaxtov ἐλπίδα μοῖραν αἰῶνος Bald, 
᾿ BG m σ΄ 
πανάμωμον ἀνϑρωπον, εὐρυέδους σοι χαρπὸν αἰνύμεϑα 
χϑονός᾽ 
Y » Ρν ΟΝ 3 , 
ἔπειτ ὑμμῖν εὐρὼν ἀπαγγελέω. 20 
πάντας δ᾽ ἐπαίνημι χαὶ φιλέω, 
σ΄ > 
ἑχὼν ὁστις ἕρδη 
μηδὲν αἰσχρύν, ἀνάγχᾳ δ᾽ οὐδὲ ϑεοὶ μάχονται. 


V.9. τοὐπιπλεῖστον, am längsten. 


V.15. τῶν γὰρ ἠλιϑίων ἀπ. γενέϑλα, Sokrates bei Plato setzt 
erklärend hinzu: wor εἴ τις γαίρει ψέγων, ἐμπλησϑείη Av Exeivou; 
μεμφόμενος. 

V. 18. χενεάν, proleptisch mit μοῖραν αἰῶνος verbunden, — vergebens. 

V.19. πανάμωμον ἄνϑρωπον, Apposition zu τὸ μή γενέσϑαι δυνατόν. 
εὐρυέδους ὅσοι etc. cf. Hom. Il. 6, 149, Horat. Carm. 2, 14, 10. 
quicunque terrae munere vescimur. 


Vielleicht hat S. in diesem Epinikion auch die Tyndariden besonders ge- 
lobt; siehe die merkwürdige Geschichte bei Cie, de or. 2, 86. 
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All. Bakchylides. 


Bakchylides aus Keos, blühend um Ol. 77. v. Chr. 472, 
war ein Schwestersohn des Simonides von Keos. Von seinen 
Lebensumständen ist wenig bekannt; nur wissen wir, dass er 
mit seinem Oheim zusammen in den letzten 10 Lebensjahren 
desselben in Sicilien an dem Hofe des Hieron zu Syrakus und 
vielleicht auch bei Theron, dem Tyrannen von Akragas, sich 
aufgehalten hat. In der Poesie nahm er sich Simonides zum 
Muster, ohne dessen Vielseitigkeit und geistige Kraft und 
Tiefe zu besitzen. Wie dieser erging er sich besonders in 
sorgfältiger und glänzender Ausführung der Gedanken und 
suchte ihn noch an Correctheit und Zierlichkeit zu überbieten. 
Sein Versbau ist gewöhnlich sehr einfach; die meisten seiner 
Lieder scheinen aus dactylischen Reihen gemischt mit tro- 
chäischen Dipodien baskanden zu haben. 


1; 
N a a 
ER WER EEE χὰ 
uw tv vn 
_ Lyvv_. vv vflv_. 
ὃ .“Φιωω κω.  fu__/v_ 


LLwu_ vv. Lv__ 
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,ξῳ.. Zv_ Llwvu_ vv. 
--.-ξιω.,.ὧὦῳὐῷὐξιρικ ἕῳ... 


Τίχτει δέ τε ϑνατοῖσιν εἰράνα μέγαν 
-- x r y - Ὁ ΕΒ 
πλοῦτον χαὶ μελιγλώσσων ἀοιδᾶν ἄνϑεα, 
δαιδαλέων T ἐπὶ βωμῶν ϑεοῖσιν αἴϑεσϑαι βοῶν 
ξανϑὰ φλογὶ μῆρα τανυτρίχων τε μήλων, 
ὃ γυμνασίων τε νέοις αὐλῶν τε καὶ χώμων μέλειν. 
ἐν δὲ σιδαροδέτοις πόρπαξιν αἰϑᾶν 
ἀραχνᾶν ἱστοὶ πέλονται" 
ἔγχεά τε λογχωτὰ ξίφεά τ᾿ ἀμφάχεα δάμναται εὐρώς" 
χαλχεᾶν 6 οὐκ ἔστι σαλπίγγων χτύπος᾽ 
nm. “ [4 “ + ᾿ 
10. οὐδὲ συλᾶται μελίφρων unvos ἀπὸ βλεφάρων, 
“, % a La r ΄ο -- 
ἀμὸν ὡς ϑάλπει χέχρ. συμποσίων δ᾽ ἐρατῶν 
, 4 ’ -Ἠ f 7 
βοίϑοντ᾽ ἀγοιαί, παιδιχοί ϑ᾽ ὕμνοι φλέγοντι. 


No. 1. Stob. Flor. 55,3. — Lob des Friedens. Bruchstück eines Paian, 
V. 24. ὕμνοι φλέγοντι, cf. Soph. O. R. 186. παιὰν λάμπει. 
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ἢ λυχεῖ᾽ ἀνάγχα [στρ. α. 
σευομένα χυλίχων ϑάλπησι ϑυμόν, 
Κύπριδος δ᾽ ἐλπὶς διαιϑύσσει φρένας 


ἀμμιγνυμένα Διονυσίοισι δώροις. [στρ. β΄. 
ἀνδράσι δ᾽ ὑψοτάτω πέμπει μερίμνας" 5 
αὐτίχ᾽ ὁ μὲν πόλεων χρήδεμνα λύει, ᾿ 

πᾶσι δ᾽ ἀνθρώποις μοναρχήσειν δοχεῖ. 


χρυσῷ δ᾽ ἐλέφαντί τε μαρμαίροισιν οἶχοι, στρ. γ. 
πυροφόροι δὲ κατ᾽ αἰγλήεντα πόντον 

νῆες ἄγουσιν ἀπ᾿ Αἰγύπτου μέγιστον 10 
πλοῦτον᾽ ὡς mivovtos ὁρμαίνει χέαρ. 


Nr. 2. Athen. 2, 39. E. F. — Die Wirkungen des Weines. 


V.1. yAuxet ἀνάγκα, d. i. die Trunkenheit. — xuAlxwv verbinde 
mit σευομένα: aus den Bechern sich erhebend. 

V.5. Spes erigit mentem et a HE sperare iubet. Schneide- 
win. Der Vers wird in dem Folgenden weiter ausgeführt. 


V.6. in λύει ist υ ausnahmsweise lang. cf. Hom. Od. 7, 74. 


xl. Pindaros. 


Pindar ist Ol. 64, 3. v. Chr. 522 zu Theben geboren, 
wohin seine Eltern, aus dem Geschlechte der Aegiden, von 
dem böotischen Flecken Kynoskephalae aus übergesiedelt waren. 
In seiner Familie war die Kunst des Flötenspieles erblich ; 
die erste Einweihung in die Musik erhielt er daher im väter- 
lichen Hause, später aber wurde er durch die Lehre des 
berühmten Dichters und Musikers Lasos von Hermione, sowie 
durch den Umgang und den Wetteifer mit den böotischen 
Dichterinnen Myrtis und Korinna weiter gebildet. Als 20jäh- 
riger Jüngling (Ol. 69, 3. v. Chr. 502) dichtete er das Sieges- 
lied Pyth. X. auf den thessalischen Knaben Hippokleas aus 
dem Hause der Aleuaden. Von der Zeit an ist seine Muse 
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noch 60 Jahre lang aufs vielfachste beschäftigt; denn er starb 
in’ einem Altar von 80 Jahren Ol. 84, 3. v. Chr. 442. Er 
war nicht allein wegen seiner hohen dichterischen Begabung, 
sondern auch wegen seiner tugendhaften, frommen Gesinnung 
bei allen Stämmen Griechenlands, bei den Bürgern freier 
Städte sowohl, wie bei Tyrannen und Königen hochgeehrt. 
Hieron, Theron, die Aleuaden waren seine Freunde; in den 
Siegesgesängen jedoch, welche er ihnen dichtete, sprach er 
sich, ein Dichterfürst gegenüber den Fürsten der Erde, stets 
ohne Schmeichelei, freimüthig und offen aus. Obgleich er ein 
warmer Freund seines Vaterlandes war und an dessen Schick- 
salen den innigsten Antheil nahm, so betheiligte er sich doch 
nicht thätig an dem politischen Leben der Gegenwart, sondern 
lebte, über den Parteien stehend, einzig seinem hohen Dichter- 
berufe, indem er das Schöne und Edle, wo es sich in seinem 
Volke zeigte, verherrlichte. Wegen dieser Zurückgezogenheit 
von den politischen Angelegenheiten ist auch sein Leben nicht 
reich an hervorstechenden Ereignissen. Theben blieb sein ge- 
wöhnlicher Aufenthaltsort; von dort aus reiste er öfter zu der 
Feier der Spiele in Olympia, Delphi u. s. w. und zu seinen 
Gastfreunden in Griechenland und Sicilien, überall als edler 
Freund und weiser Sänger mit Liebe und Verehrung empfan- 
gen. In Delphi wurde ihm die höchste Ehre zu Theil; auf 
Befehl der Pythia wurde er regelmässig zu dem Göttermahle 
der Theoxenien geladen, und diese Auszeichnung soll auch 
auf seine Nachkommen übergegangen sein. | 
Die Jugend Pindars und die Lebensepoche, in welcher 
Charakter und Lebensansichten sich bilden und festigen, fällt 
in die Zeiten unmittelbar vor den Perserkriegen, wo die 
dorisch-äolische Bildung in Griechenland noch vorherrschend 
war. Dieser Zeit gehört die Bildung Pindars noch ganz an, 
so dass seine Poesie als der Abschluss und die höchste Blüthe 
der dorisch-äolischen -Periode gelten kann. Daher schreibt 
sich auch zum Theil seine Vorliebe für dorische Staatsverfas- 
sungen, der dorische Sinn für Ordnung und Gesetzmässigkeit 
(εὐνομία, εὐχοσμία). „Im reifen Mannesalter war er Zeuge der 
ruhmvollsten Erhebung Griechenlands gegen die Perser, an 
der freilich, für ihn schmerzlich genug, seine Vaterstadt, unter 
dem Einflusse einer egoistischen Gewaltherrschaft von Oligar- 
chen, einen entgegengesetzten Antheil nahm, einer Erhebung, 
die mit den glänzendsten Siegen in der Weltgeschichte endigte 
und einen unglaublichen Aufschwung aller Kräfte und Gedan- 
ken, aller Thätigkeit und Kunst zur Folge hatte; und er sah 
und genoss lange die schönste Zeit Griechenlands: — daher 
die erhabenen, heiteren Töne festlicher Begeisterung, hervor- 
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gegangen aus dem langen Lebensgenusse einer glücklich auf- 
munternden Zeit von Jugend auf, in der seine Trefflichkeit 
emporwachsen konnte, wie der Baum von frischem Thau ge- 
nährt, unter Weisen und Gerechten.* R. Rauchenstein zur 
Einleitung in Pindars Siegeslieder p. 52. | 

Pindar ist der grösste Lyriker des Alterthums*). Bei 
keinem Anderen finden wir diese Erhabenheit und Grossartig- 
keit der Weltanschauung, diese sittliche und religiöse Tiefe 
des Gemüths; Keiner kam ihm gleich an schöpferischer Kraft 
und Fülle des Geistes. „Ihm ward durch göttlichen Segen 
das Höchste zu Theil, dass er, auf dem Gipfel der hellenischen 
Geschichte stehend, in der Fülle seines inneren Lebens Geist 
und Leben des ganzen Zeitalters, der ganzen Nation begriff 
und abspiegelte.* Ulrici Geschichte der hell. Dichtkunst II. 
P- 550. Ausser Bruchstücken der verschiedenartigsten Chor- 
ieder ist von ihm durch die Gunst des Geschickes noch eine 
ziemlich as Anzahl vollständiger Epinikien erhalten und 
zwar 14 olympische, 12 pythische, 11 nemeische, 7 isthmische. 
Solche Epinikien dienten zur Verherrlichung eines bei den 
festlichen Kampfspielen, besonders bei den vier grossen National- 
spielen errungenen Sieges, welcher als das höchste Glück des 
Siegers und als die grösste Ehre seiner Familie und seiner 
Vaterstadt angesehen wurde. Man feierte denselben theils 
sogleich an dem Orte des Sieges, theils nach der Heimkehr 
des Siegers in seiner Vaterstadt durch Festzüge zu den Heilig- 
thümern der bei dem Siege betheiligten Götter, durch Dank- 
opfer und Festschmaus (χῶμος). Opfer und Festmahl wurden 
entweder bei einem Heiligthum oder von reichen Familien 
auch in dem eigenen Hause veranstaltet. Die höchste Weihe 
erhielten diese Festlichkeiten durch das Epinikion, welches 
von einem Chor bei dem Zuge oder auch bei dem Komos 
unter musikalischer Begleitung vorgetragen wurde. 

Die mn des Pindar sind nicht eine weitläufige, 
glänzende Beschreibung des Sieges; dieser wird gewöhnlich 
nur in wenigen Sätzen berührt, aber er bleibt doch immer 
der Mittelpunkt des Ganzen, um den sich alles dreht. Der 
Dichter verfährt bei der Composition so, dass er irgend einen 
allgemeinen Gedanken, der aus dem Siege und den Verhält- 
nissen des Siegers entnommen ist, seinem Gedichte zu Grunde 
legt und von ihm aus das ganze Leben des Siegers betrachtet 


*) Quintil. 10, 1, 61. Novem lyricorum longe Pindarus princeps 
spirilus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima rerum verborumque copia, 
velut dam eloquentiae flumine, propter quae Horatius eum merito eredidit 
nemint imitabilem. Horat. Carm. 4, 2 
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und gewissermassen deutet, so dass der Sieg selbst als ein 
glorreiches Ergebniss seines Geschickes sowie seines Charak- 
ters und seiner Bestrebungen erscheint. Der Sieg beruht 
entweder auf der Tugend des Siegers oder in dem von den 
Göttern geschenkten Glücke. Die Tugend des Wettkämpfers 
ist zunächst seine persönliche Tüchtigkeit; sie macht meistens 
den Grundgedanken in den Liedern auf den Sieg im Faust- 
kampf, Ringkampf, Pankration, im Wettlauf u. s. w. aus, wie 
Nem. Il. Selten ist diese Tugend allein der Gegenstand des 
Lobes; gewöhnlich wird noch eine andere Tugend herzuge- 
zogen, die der Sieger neben seiner Tapferkeit besitzt, oder es 
wird ihm eine andere empfohlen, Gerechtigkeit, Mässigung, . 
Frömmigkeit u. s. w. Wo das Glück des Siegers, das sich 
im Siege bewährt hat, der Gegenstand des Preises ist, wie 
bei den Siegen mit Pferden, da wird dieses aus einer gewissen 
religiösen Scheu immer noch mit irgend einem andern all- 
gemeinen Gedanken verbunden, wenn dieser auch auf den 
ersten Blick nicht deutlich hervortritt, wie in Ol. XIV. Hier 
wird den Chariten für den Sieg gedankt; Frömmigkeit muss 
die Ursache des Sieges sein, was mit frommer Bescheidenheit 
anerkannt wird. In-Ol. I. ist mit dem Lobe des Glückes die 
Ermahnung zur Frömmigkeit und Mässigung verbunden. In 
Ol. IU. erscheint das Glück des Siegers als Lohn seiner Tu- 
gend. Alle diese ethischen Gedanken werden von dem Dich- 
ter nicht abstrakt in ihrer Allgemeinheit abgehandelt, sondern 
werden in innigen ee a mit den Verhältnissen des 
Siegers und seines Geschlechtes, seiner Vaterstadt und des 
weiteren Vaterlandes gebracht, so dass auf dem Boden des 
allgemeinen Gedankens eine Mannigfaltigkeit von Umständen. 
und Persönlichkeiten emporwächst und das Ganze ein frisches 
Leben athmet. Er lehrt und ermahnt, lobt und warnt, und 
dabei betheiligt er sich mit warmem Herzen an dem Geschicke 
des Siegers und seiner Heimath, ja bespricht sogar öfter seine 
eigenen Verhältnisse und seine Beziehungen zu dem Sieger. 
So verschieden auch eine solche Mannigfaltigkeit des 
Stoffes von dem Dichter behandelt wird, so hat doch das Epi- 
nikion manche Eigenthümlichkeiten, die fast in jedem Gedichte 
wiederkehren. Hierher gehört, dass der Name des Siegers, 
der Ort des Sieges, die Art des Kampfes, die früheren Siege 
genannt und die Götter erwähnt oder angerufen werden, unter 
deren Schutz die Spiele stehen oder durch deren Huld der 
Sieg gewonnen ist. Besonders zu erwähnen ist noch die An- 
wendung der Mythen, eine Eigenthümlichkeit, die das Epini- 
kion Pindars aus der alten Chorpoesie überkommen hat, wel- 
che im Dienste des Cultus bei ie Festen gleich den home- 
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rischen Hymnen die Thaten und Schicksale der Götter und 
Heroen besang. Fast in allen Epinikien finden sich Mythen, 
entweder in weiterer Ausführung oder, wie in manchen klei- 
neren (Ol. IV. Nem. II.), nur kurz angedeutet; nur einige 
kleineren Oden sind ohne Mythus: Ol. V. X. XU. Das grie- 
chische Volk hat in seinen Mythen seine ganze Lebensweisbeit 
niedergelegt, in ihnen seine höchsten Ideen verkörpert. So 
ward die Welt der Mythen für die Griechen das ideale Bild 
der Gegenwart, wo sich ihm die schönsten Muster jeglicher 
Tugend vor Augen stellten, Beispiele hohen, von den Göttern 
geschenkten Glückes und grossartigen Schicksalswechsels, der 
Segen der Tugend und die Strafe de Verbrechens. Sie waren 
daher für den Dichter ein passender Stoff, um in ihnen die 
Ideen, welche er aus den Verhältnissen des Siegers für sein 
Gedicht genommen hatte, sich wiederspiegeln zu lassen und 
durch ein Beispiel gewissermassen deren Wahrheit zu beweisen. 
Diese mythischen Beispiele wurden nun gewöhnlich aus dem 
Sagenkreis des Geschlechts des Siegers oder seiner Vaterstadt 
und seines Stammes gewählt (Ol. II.); denn in dem Schicksale 
eines Geschlechts oder Stammes waltet nach griechischer Vor- 
stellung dasselbe Geschick fort, in den Jetztlebenden wieder- 
holt sich der Geist und Sinn und das Geschick ihrer Ahnen. 
Auch erfreute sich der Sieger und die Seinen gerne an dem 
Glanze der Vorfahren. In manchen Gedichten finden sich 
Mythen, die sich auf den Ort der Wettkämpfe beziehen, wie 
Ol. I. u. III. Der Sieger steht den Heroen dieser Orte nahe 
durch gleiches Streben. In andern sind wieder solche Mythen, 
die in ee geschichtlichen oder örtlichen Zusammenhange 
mit dem Sieger stehen, sondern denen nur irgend ein allge- 
meiner Gedanke, der im Gedichte behandelt wird, zu Grunde 
liegt (Ol. IV.). — Die Behandlung des Mythus ist eine rein 
lyrische, durchaus verschieden von der des Epos. Der Dich- 
ter lässt dem Mythus nicht das Recht der objectiven Behan- 
lung, ausführlich und in allen seinen Theilen gleichmässig 
vorgeführt zu werden, sondern je nach dem Goal. der 
behandelt wird, hebt er den einen Punkt stark hervor, wäh- 
rend er den andern zurückdrängt oder völlig bei Seite lässt. 
Was die Composition anlangt, so überlässt sich Pindar 
nicht, wie früher geglaubt wurde, einem regellosen Fluge der 
Begeisterung, sondern er verbindet besonnen und mit der gröss- 
ten Kunst die einzelnen Theile des Gedichts zu einem schönen, 
geordneten Ganzen. Jener Glaube wurde dadurch hervor- 
erufen, dass Pindar nicht von Anfang an den Hauptgedanken 
es Gedichtes ausspricht und die einzelnen Gedanken, welche 
dazu dienen, diese Grundidee anschaulich zu machen, in un- 
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unterbrochener Linie und in dem Zusammenhange, den der 
nüchterne Verstand fordert, entwickelt, sondern dass er oft 
eine Gedankenreihe plötzlich abbricht und zu einer andern 
sich wendet, und wenn er diese bis zu einem gewissen Punkte 
geführt hat, die erste wieder aufgreift oder zu einer andern 
Reihe übergeht. Indem er so stets neue Knoten schürzt, weiss 
er durch die künstlichen Verschlingungen der Gedanken die 
Spannung des Hörers immer mehr zu steigern, bis am Ende 
sämmtliche Fäden zusammenlaufen und die Grundidee zur 
völligen Anschauung kommt. Die Schwierigkeiten, welche 
eine solche labyrinthische Verschlingung dem Verständnisse 
bereitet, werden noch vermehrt durch die Fülle der aus dem, 
reichen Dichtergeiste sich hervordrängenden Gedanken, welche 
ihm nicht gestattet, bei Einzelnem lange zu verweilen, sondern 
ihn zu einer gedrängten Kürze zwingt, zu schnellem Wechsel 
und raschen Uebergängen. Hierzu kommt noch die Vielseitig- 
keit von oft kaum angedeuteten Beziehungen, die wohl der Hörer 
der damaligen Zeit leicht und schnell erfasste, die für uns 
aber oft dunkel und zweideutig sind. Ueberall aber behandelt 
der Dichter die Gedanken, die aus seiner klaren Seele frisch 
und kräftig hervorsteigen, mit kühner Sicherheit. In einer 
hochtönenden (μεγαλοφωνότατος. Dionys. Hal.), reich mit über- 
raschenden Bildern geschmückten Sprache erklingt sein Lied 
bald feierlich ernst, stolz und erhaben, bald mild und weich 
oder in heiterem Scherze, je nachdem der Gegenstand es er- 
fordert. Auch in dem Rhythmus zeigt sich dieselbe Mannig- 
faltigkeit. Dem Dialecte, dessen sich Pindar bedient, liegt der 
homerische zu Grunde; doch erhält er durch eine reiche Bei- 
mischung äolischer und besonders dorischer Formen einen vol- 
leren, dem Charakter seines Liedes angemessenen Klang. 


1; OL. IV, 


Diese und die folgende Ode sind dem Psaumis aus der sicilischen 
Stadt Kamarina gedichtet, einem Gastfreunde Pindars (4, 4.), welcher 
Ol. 82. v. Chr. 452 mit einem Maulthiergespann zu Olympia. gesiegt hatte. 
Pindar war damals auch zugegen (4, 1—3.) und verfasste sogleich auf die 
Kunde von dem Siege (4, 4.) das erste Gedicht, damit es Abends bei 
einem von dem Sieger veranstalteten Festaufzuge zu dem Altare des Zeus 
in der Altis gesungen werde. Die zweite, später gedichtete Ode dagegen 
war für einen Festaufzug bestimmt, der wegen jenes Sieges zu Kamarina 
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selbst gehalten wurde. — Das Ganze zerfällt dem Inhalte nach in zwei 
Abtheilungen: V. 1—12. und V. 12—28, 
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V.1-—12. Die Ode beginnt mit dem Anruf des Zeus als Vorstehers der 
reger Spiele. Auf diesen sollte sogleich der spätere Satz: 
’Okypr. δέχευ οἷο, folgen; aber der Dichter bricht ab, um in 
V. 2—5 seine eigene etheiligung an der Feier und der Sieges- 
freude zu erwähnen, und beginnt daher V.6. aufs neue mit dem 
Anruf des Zeus; aber gs wird er genannt als Beschützer und 
Freund Siciliens, der dem Sicilier Psaumis den Sieg gewährte. 


V.1. ’EAathp βροντᾶς. οἵ, Horat. Carm. 1, 34, 1. Τὴν βροντὴν ὁ 
I. ὡς ἵππον ὑφίσταται τοῦ Διός. διὸ χαὶ ἀχαμαντόποδα (cf. Ol. 
8, 8. 5, 3.) αὐτὴν elzev. Schol. P. nimmt häufig seine Bilder und 
Vergleiche von den Wettkämpfen. — real γὰρ ὧραι ἑλισσό- 
μεναι, „dich rufe ich an, denn deine wiederkehrenden Horen, 
ἃ. i. deine wiederkehrende Festzeit“ οἷο, — ὑπὸ ἀοιδᾶς, mit 
Bezug auf die mit Musik begleiteten Gesänge bei den Opfern, 
die besonders am ersten Tage stattfanden (s. zu Ol. 5, 5.), ver- 
binde mit ἑλισσόμεναι, welches gleich περιτελλόμεναι (Hom. 
Od. 11, 298.). — ποιχιλοφόρμιγγος. cf. Ol. 3, 8. Nem. 4, 14. 
ποιχίλον χιϑαρίζων, 
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10 


15 


<= 


a MB I A In 


ὑπὸ ποιχιλοφόρμιγγος ἀοιδᾶς ἑλισσόμεναί μ’ ἔπεμψαν 
ὑψηλοτάτων μάρτυρ᾽ ἀέϑλων. 

ξείνων δ᾽ εὖ πρασσόντων, ἔσαναν αὐτίχ᾽ ἀγγελίαν 
ποτὶ γλυχεῖαν ἐσλοί. 

ἀλλ᾽, ὦ Κρόνου παῖ, ὃς Αἴτναν ἔχεις, 

ἵπον ἀνεμόεσσαν ἑχατογχεφάλα Τυφῶνος ὀμβρίμου, 
Οὐλυμπιονίχαν δέχευ 


Χαρίτων ἔχατι τόνδε χώμον, 
[ἀντ. 


. χρονιώτατον φάος εὐρυσϑενέων ἀρετᾶν. αύμιος γὰρ ἵχει 


en PR 


. 11, 


. 18. 


15 


. 17 


ὀχέων, ὃς ἐλαίᾳ στεφανωϑεὶς Πισάτιδι χῦδος ὅρσαι 
σπεύδει Kapapiva. ϑεὸς εὔφρων 

εἴη λοιπαῖς εὐχαῖς" ἐπεί μιν αἰνέω μάλα μέν 

τροφαῖς ἑτοῖμον ἵππων, 

χαίροντά τε ξενίαις πανδόχοις 

χαὶ πρὸς Aouylav φιλόπολιν χαϑαρᾷ γνώμᾳ τετραμμένον. 
οὐ ψεύδεϊ τέγξω λόγον᾽ 

διάπειρά τοι βροτῶν ἔλεγχος᾽ 

ὑψηλοτάτων. cf. Ol. 1,1. 2, 18. 5,5. 

ed πράσσειν ebenso von dem Siege gebraucht Ol. 10, 4. — 
ἔσαναν, ἐχάρησαν, ἥσϑησαν. Schol. 

Typhon, s. Pyth. 1, 15 ff. 


Χαρίτων &xarı, „um der Ch. willen,“ welche eine solche Feier 
leiten und an ihr sich erfreuen, 


. φάος ἀρετᾶν. ne γὰρ τὰ χαλὰ ἔργα μὴ ἔχοντα ποιητικὴν 


sn μάρτυρα. Schol. — θαύμιος — ὀχέων. ἵχει ὁ χῶμος, 
αὐμῖος ὀχέων χῶμος ὦν. Der Sieger selbst fuhr bei der Pompa 
auf dem Wagen, mit dem er gesiegt. — Hartung schreibt: Xapt- 
τῶν θ΄ ἕχατι τόνδε χῶμον, χρονιώτατον 9. εὐρ. ἀρετᾶν, Ῥαύμιός τε 
vixas ὀχέων, ὅς —. 

χῦδος ὄρσαι K. Durch diese Feier und durch die Vorberei- 
tung einer festlichen Rückkehr nach der Heimat beeilte sich 
Ps. den Ruhm derselben zu verbreiten. 


λοιπαῖς εὐχαῖς. Die Wünsche des Ps. gehen besonders auf 
fernere Siege in den Kampfspielen; auch in den diesjährigen 
Spielen hat er noch mit einem Rossegespann und einem Renn- 
pferde gekämpft, aber ohne damit zu siegen. Er verdient ein 
solches Glück wegen der V. 13—16. erwähnten Tugenden im 
Privat- und im öffentlichen Leben. Ps. muss bedeutenden Reich- 
thum besitzen, aber er verwendet ihn nicht im Staate zu selbst- 
süchtigen Zwecken, um sich eine Tyrannenherrschaft zu gründen, 
sondern nur zum Wohl und Ruhm seiner Vaterstadt, Ἢ 


. μέν --- τέ. cf. ΟἹ, δ, 10, 


ff. „Das ist Wahrheit; die Erfahrung ja bewähret den Mann. 
So bewährte sich auch Erginos, obgleich der Schein gegen ihn war.“ 


σ ᾿ 
anep Κλυμένοιο παῖδα [ἐπ. 
Λαμνιάδων γυναικῶν 20 
ἔλυσεν ἐξ ἀτιμίας. 
In) w n ὃν 

χαλχέοισι δ᾽ ἐν ἔντεσι νικῶν δρόμον 
ἔειπεν ᾿Ὑψιπυλείᾳ μετὰ στέφανον ἰών᾽ 

᾿ τ = 
Ovros ἐγὼ ταχυτᾶτι᾽ 

- Ύ 
χεῖρες δὲ χαὶ top ἴσον. 25 
φύονται δὲ χαὶ νέοις ἐν ἀνδράσιν 
πολιαὶ ϑάμα χαὶ παρὰ τὸν ἁλιχίας 
ἐοιχότα χρόνον. 


Υ. 19. Erginos, der Sohn des Klymenos, einer der Argonauten, unter- 
nahm, als die Argonauten auf Lemnos gelandet waren und dort 
die Königin Hypsipyleia ihrem Vater Thoas Leichenspiele hielt, 
einen Wettkampf im Waffenlauf; er wurde aber, weil er, obgleich 
noch Jüngling, graue Haare hatte und ein Schwächling schien, 
von den lemnischen Frauen wegen seines Unternehmens verlacht. 
Allein er trug den Sieg davon. Der Scholiast, der diese Geschichte 
erzählt, setzt hinzu: ὅϑεν δῆλον, ὡς καὶ αὐτὸς ὁ Ψαῦμις ἤδη πολιὸς 
ὧν ἐνίχησεν. Dass Ps. schon alt, bezeugt Ol. 5, 22. 


V. 23. μετὰ στέφανον. cf. Od. 1, 184. μετὰ χαλχόν. Theokrit. 13, 16. 
V,. 24. οὗτος -- τοιοῦτος. 
V. 25. ἴσον Sc. ταχυτᾶτι. 


V. 27. Schol. καὶ ἔξω τοῦ χρόνου τῆς ἡλιχίας τοῦ πρέποντος, ταῖς πολιαῖς 
δηλονότι, „Auch vor dem gewöhnlichen Lebensalter.“ Die Worte 
sind noch von Erg. gesprochen. 


2, ΟἹ. Υ. 


Diese Ode bezieht sich auf denselben Sieg wie Ol. IV., wurde aber 
zu Kamarina selbst gesungen, und zwar, nach Angabe des Scholiasten, 
bei einem Festzuge nach dem Heiligthume der Athene. Aus den Anrufun- 
gen in V. 2. u.-4. 10.17. schliesst Boeckh, dass in der Nähe jenes Athene- 
tempels sich ein Heiligthum der Nymphe Kamarina und eine Statue oder 
ein Tempel des Zeus befunden habe, und vermuthet ferner, da jede der 
drei metrischen Perioden an eine dieser Gottheiten gerichtet ist, dass bei 
einem Zuge diese drei T'heile einzeln bei den Heiligthümern der einzelnen 
Gottheiten abgesungen worden seien. — Dem Inhalte nach zerfällt das 
Gedicht in zwei Hauptheile: V. 1—16. und V. 17—24. Der erste Theil 
dreht sich um den Gedanken, dass der Sieg des Psaumis die Stadt Kama- 
rina verherrliche. Dieser Gedanke wird besonders deswegen ausgeführt, 
weil Ps. vielfach war getadelt worden, dass er in seinem Alter noch so- 
viel auf Wettkämpfe verwende, mit Rossegespann, Mäulergespann und 
Rennpferd zugleich kämpfe. Nun er mit den Maulthieren gesiegt, wird 
Niemand mehr ihn tadeln, im Gegentheil: εὖ τυχόντες σοφοὶ xal πολίταις 
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ἔδοξαν ἔμμεν (V. 16,.). οἵ, Ol. 4, 18. — Der zweite Theil enthält die An- 
rufung des Zeus um Glück für die Stadt und für Psaumis, und schliesst 
mit einer Mahnung an letzteren. 


Ὑψηλᾶν ἀρετᾶν nal στεφάνων ἄωτον γλυχύν [στρ. α 
Ψ f ps eo 1) ω TA p- . 
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τῶν Οὐλυμπία, ᾿ὠχεανοῦ ϑύγατερ, χαρδία γελανεῖ 

kl f , 4 r nr 4 ’ “Ψ » 
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ὃς τὰν σὰν πόλιν αὐξων, Καμάρινα, λαοτρόφον [ἀντ. α΄. 

a -ο “- - 

βωμοὺς εξ διδύμους ἐγέραρεν ἑορταῖς ϑεῶν μεγίσταις 

f # 9 [4 f 4 

ὑπὸ βουϑυσίαις ἀέϑλων τε πεμπταμέροις ἁμίλλαις 

ἵπποις ἡμιόνοις τε μοναμπυχία τε. τὶν δὲ χῦδος ἁβρόν [ἐπ. αἱ - 
᾿ Ω . ἃ »}» ᾽ ; x 

νιχάσαις ἀνέϑηχε, χαὶ ον πατέρ᾽ Αχρων᾽ ἐχάρυξε χαὶ 
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τὰν νέοιχον ἕδραν. 


1—3. ungefähr derselbe Sinn wie 4, 8 ff. — Die Blüthe hoher 


Tugenden und der ol. Kränze ist hier der Festzug selbst 
und der Hymnus. cf. Ol. 3, 4. — V. 3. steht zu V. 1. τὰ Ver- 
hältniss der Apposition. 


. ᾿Ὠχεανοῦ ϑύγατερ, die Nymphe des Sees Kamarina und der 


in seiner Nähe liegenden Stadt gleiches Namens. Als Wasser- 
gottheit heisst sie Tochter des Okeanos. ' 
βωμοὺς ἕξ διδύμους. ᾿Ηρόδωρός φησι, τὸν ᾿Ηραχλέα ἐν ᾿θλυμ- 
πίᾳ ἱδρύσασϑαι δώδεχα ϑεῶν ἀγάλματα, συμβώμους δὲ αὐτοὺς ποιῆ- 
σαι ἕξ βωμοὺς χατασχευάσαντα. Sch. cf. zu Ol. 2, 4, Während der 
ol. Festzeit, welche mit dem ersten Vollmonde nach der Sommer- 
sonnenwende zusammenfiel und aus dem ice δὰ N durch 
we bezeichnet) und den fünf darauf folgenden Tagen des 
ettkampfs bestand, opferten an diesen Altären die Eleer, die 
Theorien vieler anderen Staaten und auch die Wettkämpfer selbst. 
Psaumis opferte wahrscheinlich an jedem dieser Tage an einem - 
Altar, ein seltenes Beispiel lobenswerthen Aufwandes, das ihm 
und seiner Vaterstadt zur Ehre gereichte.. 
ἵπποις und die folgenden Dative hängen von ἁμίλλαις ab, ἄμιλ- 
λαι ἵπποις etc. Gerade diese Arten des Kampfes werden genannt, 
weil Ps. in ihnen gekämpft hatte. — τίν, dor. f. τοί, σοί. — 
νιχάσαις f. νιχήσας, 8. Einl. zu Alkaios. 
χαὶ &xdpufke. Man erwartet einen untergeordneten Satz oder 
ein Particip. Ausgerufen wurden die Namen des Siegers, seines 


v.10 


V.13. 


V.15. 


Υ. 17. 
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ἴχων δ᾽ Οἰνομάου καὶ Πέλοπος rap’ εὐηράτων [στρ. β΄. 
σταϑμῶν, ὦ πολιάοχε Παλλάς, ἀείδει μὲν ἄλσος ἁγνόν 10 
τὸ τεόν, ποταμόν τε "Ravıy, ἐγχωρίαν τε λίμναν, 


χαὶ σεμνοὺς ὀχετούς, “Ἵππαρις οἷσιν ἄρδει στρατόν, [avı. β΄. 
χολλᾷ δὲ σταδίων ϑαλάμὠών ταχέως ὑψίγυιον ἄλσος, 
ar’ ἀμαχανίας ἄγων ἐς φάος τόνδε δᾶμον ἀστῶν᾽ 
| [ἐπ. β΄. 
αἰεὶ δ᾽ ἀμφ᾽ ἀρεταῖσι πόνος δαπάνα τε μάρναται πρὸς 15 

ἔργον 
χινδύνῳ χεχαλυμμένον΄ εὖ δὲ τυχόντες σοφοὶ χαὶ πολί- 

ταις ἔδοξαν ἔμμεν. 

” 


Σωτὴρ ὑψινεφὲς Ζεῦ, Κρόνιόν τε ναίων λόφον [στρ. Υ. 


Vaters und seines Vaterlandes durch den Herold. — τὰν νέ- 
oıxov Eöpav. Kamarina, von den Syrakusanern erbaut Ol. 45, 1. 
v. Chr. 600, und zweimal von denselben zerstört, war Ol. 79, 4. 
v. Chr. 461 zum drittenmale von den Einwohnern Gelas aufge- 
baut worden. Thuk. 6, 5. Herodot. 7, 154 ff. Diod. 11, 76. 


Οἰνομάου καὶ Il. σταϑμοί, Olympia. Siehe Ol. 1, 24 ff. 75 ff. 


fi. Παλλὰς Πολιοῦχος. Ihr Cult kam von Lindos nach Gela, 
von da nach Kamarina, wo sie einen heiligen Hain auf der Burg 
hatte. — ἀείδει μὲν ἄλσος — ποταμόν τε statt: ἀείδει μὲν 
ἄλσος, ἀείδει δὲ ποτ. — Oanis und Hipparis, zwei Flüsse bei 
Kamarina, die im Gebirge hinter der Stadt entspringen und sich 
nebeneinander ins Meer ergiessen. Der bedeutendere, schiffbare 
Hipparis, dessen Gott man aueh auf kamarinischen Münzen sieht, 
fliesst durch den See Kamarina, — σεμνοὶ &yerol, stattliche 
Kanäle. — στρατός, Volk, Ol. 10, 17. Pyth. 1, 86. 


χολλᾷ. Subject ist Psaumis, — ἄλσος ϑαλάμων, τὸ πλῆϑος 

τῶν οἴχων, τούτεστιν αὐτὴν τὴν πόλιν, ὡς εἰ ἔλεγε δένδρων ἄλσος. 

nn — ὑφψίγυιον, mit Bezug auf die zwei- und dreistöckigen 
äuser. 


u. 16. führen auf die olymp. Wettkämpfe zurück. Wer bei diesen 
in Betreff des Erfolgs ungewissen Kämpfen um den Ruhm grosser 
That Mühe und Aufwand nicht spart, wird leicht, wie es dem 
Ps. geschah, getadelt; hat er aber gesiegt, so wandelt sich der 
Tadel in Lob. — xtvöuvos, 8. Solon 10, 65. — εὖ δὲ τυχόν- 
τες etc. cf. Ol. 2, 51. Eurip. Hippol. 700: εἰ δ᾽ εὖ γε ἔπραξα, 


xäpt ἂν ἐν σοφοῖσιν ἦν. 


Δεὺς Σωτὴρ. Der Beiname, der auch sonst vorkommt, ist hier 
bedeutsam. Er knüpft zunächst an μάρναται πρὸς ἔργον χινδύνῳ 
χεχαλυμμένον an. Zeus war in dem gefährlichen Kampfe ein 
Σωτήρ und verlieh den Sieg; er möge aber auch zugleich für 
die neu aufgebaute Stadt ein Σωτήρ sein. — Der kronische 
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τιμῶν τ᾽ ᾿Αλφεὸν εὐρὺ ῥέοντ᾽ Ἰδαῖόν τε σεμνὸν ἄντρον, 
ἱχέτας σέϑεν ἔρχομαι Λυδίοις ἀπύων ἐν αὐλοῖς, 


0 αἰτήσων πόλιν εὐανορίαισι τάνδε χλυταῖς [ἀντ. γΥ. 
δαιδάλλειν, σέ τ᾽, ᾿θλυμπιόνιχε, Ποσειδανίαισιν ἵπποις 
ἐπιτερπόμενον φέρειν γῆρας εὔϑυμον ἐς τελευτᾶν, 

[ἐπ. ἡ. 
υἱῶν, Waöpı, παρισταμένων. ὑγίεντα δ᾽ εἴ τις ὄλβον 
ἄρδει, 
ἐξαρχέων χτεάτεσσι χαὶ εὐλογίαν προστιϑείς, μὴ ματεύσῃ 
ϑεὸς γενέσϑαι. 


Hügel war zu Olympia, cf. Ol. 1, 111. Die bekanute idäische 
Grotte, in der Zeus aufgezogen ward, befand sich zu Kreta; 
auffallend aber wäre die Erwähnung der kretischen Höhle 
neben dem Alpheos und dem kronischen Hügel. Wir glauben 
daher der Angabe des Demetrios Skepsios in den Scholien, ‘dass 
auch in Olympia eine idäische Grotte gewesen sei. Eine Ver- 
bindung des Zeus zu Olympia mit dem kretischen steht fest. 
Paus 5, 7, 4. sagt, dass Kronos in Olympia geherrscht, Zeus da 
geboren und von aus Kreta gekommenen idäischen Daktylen be- 
wacht worden sei. 


V. 19. αὐλοῖς Λυδίοις, Flöten, in Iydischer Tonart gestimmt. οἵ, Horat. 
Carm. 4, 15, 30. 


V. 21. Iooerdavtarosıy ἵπποις. τῆς ἱππιχῆς ἔφορος ὁ ϑεός. Schol. 
Υ. 22. εὔϑυμον verb. mit γῆρας. 
V 


. 23. bylevra, δίκαιον. cf. Solon 10, 3 fi. — ἄρδει, αὔξει; die Pflanze 
wächst durch Bewässerung. 


V. 24. ἐξαρχεῖν. ausreichen mit —. μὴ ματεύσῃ ϑεὸς γενέσθαι. 
οὗ δι. 1, 114. 3, 43. Nem. 11, 13. Isthm. 4, 12. δύο δέ τοι ζωᾶς 
ἄωτον μοῦνα ποιμαίνοντι τὸν ἄλπνιστον εὐανϑεῖ σὺν ὄλβῳ, εἴ τις εὖ 
πάσχων λόγον ἐσλὸν ἀχούσῃ. μὴ μάτευε “εὺς γενέσϑαι᾽ πάντ' 
ἔχεις, εἴ σε τούτων μοῖρ ἀφίχοιτο χαλῶν, ϑνατὰ ϑνατοῖσι πρέπει. 


8. OLX. 


Die 10te und 1116 öl. Ode sind dem Knaben Agesidamos, des Arche- 
stratos Sohn aus Lokri Epizephyrii, gedichtet, welcher Ol. 74, v. Chr. 484 
im Faustkampfe siegte. Diese kleine 10te Ode wurde zu Olympia selbst 
gleich nach dem Siege verfasst und des Abends bei dem Festmahle ge- 
sungen. ef. Ol. 4. Der Dichter verspricht darin, ein grösseres Siegeslied 
dem A. in die Heimat nachzusenden. Dies ist der Hauptgedanke von 
V, 11. an; eingeleitet wird er durch den Gedanken, dass dem Sieger ein 
Lied gebühre. Das Gedicht gehört zu den wenigen pindarischen Oden, 
die nicht mit dem Anruf einer Gottheit beginnen. 
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zw __- [uw v[lvVv_vuV 
Epodi. 

Lww_ vv. Lv. 


vv. vv 


v_vvvo. Lvv_. vv. 
tun Lu_vuftvo 
tzu__ [vu _vJLvo 5 


tw _U-_v. 
wu _vvuv. Lv. LvN 
οἶδ ὩΣ ον μὰ ἐπὶ δ a ὦ 


v_vulv_ ξω  ,ὐξωῳω. ὦ 


Ἔστιν ἀνθρώποις ἀνέμων ὅτε πλείστα στρ. 
χρῆσις, ἔστιν δ᾽ οὐρανίων ὑδάτων 

ὀμβρίων, παίδων νεφέλας. 

εἰ δὲ σὺν πόνῳ τις εὖ πράσσοι, μελιγάρυες ὕμνοι 

ὑστέρων ἀρχαὶ λόγων 5 
τέλλεται καὶ πιστὸν ὅρχιον μεγάλαις ἀρεταῖς. 


ἀφϑόνητος δ᾽ αἶνος ᾿Ολυμπιονίχαις [ἀντ. 


V,1-—6. „Bisweilen haben die Menschen den Wind nöthig, wie der 
Schiffer, bisweilen den Regen, wie der Landmann; der Sieger 
aber bedarf des Liedes.“ cf. Nem. 3, 6. διψῇ δὲ πρᾶγος ἄλλο μὲν 
ἄλλου" ἀϑλονιχία δὲ μάλιστ᾽ ἀοιδὰν φιλεῖ, — v. 1. Verb. ἔστιν ὅτε 
und ἔστιν & (ὅτε). 


V.3. παίδων νεφέλας, ef. Ol. 2, 32. ἁμέραν, παῖδ᾽ ἁλίου. Ol. 13, 10. 
ὕβριν, κόρου ματέρα. Der Dichter schreitet nicht bis zur vollen 
Personification vor. Boekh schreibt Νεφέλας: „nisi personam vo- 
luisset, diwisset vegeläv.“ Letzteres hätte wohl der Dichter gesetzt, 
wenn nicht schon vier Genitivi plur. vorausgingen. 


V.5. ὑστέρων ἀρχαὶ λόγων. οἱ ὅμνοι αὐτῷ τῶν ὑστέρων ἐπαίνων 
ἀρχὴ γίγνονται, Sch. 


V.6. τέλλεται. Der Singular statt des Plurals erklärt sich aus dem 
folgenden ὅρκιον. — πιστὸν ὅρχιον m. ἀρεταῖς, Sicheres 
Pfand für grosse Tugenden, die sich im Wettkampf be- 
währt haben. Aus dem Liede schliesst die Nachwelt am sicher- 
sten auf grosse Tugenden. 


V.7. οὗτος alvos. ὁ διὰ ὕμνων αἶνος. Sch. Das Verbum äyxeıraı, 
ἀνάχειται bezeichnet das Siegeslied als ein heiliges, dem Sieger 
geweihtes Monument. 


οὗτος ἄγχειται. τὰ μὲν ἁμετέρα 
ἡλῶσσα ποιμαίνειν ἐϑέλει᾽ 
10 dx ϑεοῦ δ᾽ ἀνὴρ σοφαῖς ἀνθεῖ πραπίδεσσιν ἐσαιεί. 
ἴσϑι νῦν, ᾿Αρχεστράτου 
παῖ, τεᾶς, ᾿Αγησίδαμε, πυγμαχίας ἕνεχεν 


χόσμον ἐπὶ στεφάνῳ χρυσέας ἐλαίας [ἐπ. 
ἁδυμελῆ χελαδήσω; 
15 τῶν ᾿Επιζεφυρίων Λοχρῶν γενεὰν ἀλέγων. 
ἔνϑα συγχωμάξατ᾽, ἐγγυάσομαι 
μή μιν; ὦ Μοῖσαι, φυγόξενον στρατόν 
μηδ᾽ ἀπείρατον χαλῶν, 
ἀχρόσοφον δὲ χαὶ αἰχματὰν ἀφίξεσϑαι. τὸ γάρ 
20 ἐμφυὲς οὔτ᾽ αἴϑων ἀλώπης 
οὔτ᾽ ἐρίβρομοι λέοντες διαλλάξαιντο ἢϑος. 


Υ͂, 8. τὰ μέν, τοῦτον τὸν αἶνον. Sch. — ποιμαίνειν, leiten und pflegen, 
wie der Hirt die Heerde. cf. Theokr. 11, 80. Dieser Satz bezieht 
sich auf das grössere Gedicht, das später folgen soll. „Ich werde 
dir ein solches Lied dichten, so Gott will, denn ἐκ ϑεοῦ“ etc, 

V. 13. χόσμον vom Liede gebraucht, wie Solon Fr. 1. χόσμον ἐπέων. — 
ἐπὶ στεφάνῳ, nicht wegen, sondern zu deinem Kranze, prae- 
ter, insuper. 

V, 15. ἀλέγων, φροντίζων, im Liede pflegend. verherrlichend. 

V. 16. Constr. ἐγγυάσομαι (ὑμᾶς) ἀφίξεσθαί μιν (86. γενεὰν Λοχρῶν) στρα- 
τὸν μὴ φυγόξενον. — ἀχρόσοφον ist vornehmlich auf die Dicht- 
kunst zu beziehen. cf. Solon 10, 52. Anakreontea 6, 16. Die 
Lokrer pflegten mit Eifer die musischen Künste und hatten man- 
chen Dichter aufzuweisen. cf. Ol. 11, 13. νέμει γὰρ ᾿Ατρέχεια πόλιν 
Λοχρῶν Zepuplwv, μέλει τέ σφισι Καλλιόπα καὶ yarzcoz "Αρης. 

V. 20. Die epiz. Lokrer haben die angebornen Tugenden ihrer Vorfahren 
und Verwandten, der opuntischen und ozolischen Lokrer, in der 
weiten Entfernung vom Heimatlande so wenig abgelegt, als 
Fuchs und Löwe ihre Natur verleugnen. Der Fuchs repräsentirt 
die σοφία (ἀχρόσοφον). der Löwe den Kriegsmuth αἰχματάν). 

Y. 21. διαλλάξαιντο. Optat. ohne av, wie Ol. 3, extr. Hom. Od. 3, 231. 
Il. 5, 303. Hermann de part. ἄν p. 160. bestimmt den Unterschied 
solcher Optativsätze mit und ohne ἄν dahin, dass im ersten Fall 
eine von einer ARBURE abhängige Meinung ausgesprochen 
werde, im zweiten Falle dagegen eine subjective Meinung ohne 
Rücksicht auf Bedingungen, also unbedingt und zuversichtlich. 
Vgl. Krüger, Poetische Syntax 8. 54, 3. Anm. 7—9. 


4. OL XI. 


Ergoteles, Sohn des Philanor, ein nicht unbedeutender Mann, war aus 
seiner Vaterstadt Knosos in Kreta durch einen Bürgerkrieg vertrieben 
worden und vor Ol. 72, 3. v. Chr. 490 nach der sicilischen Stadt Himera 
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gekommen, wo er des Bürgerrechts und mit der Zeit noch mancher an- 
deren Ehren theilhaftig ward (Pausan. 6, 4, 7.). Er war ein ausgezeich- 
neter Läufer. Der Sieg im Dauerlauf, den diese Ode feiert, fällt in 
Ol. 77. v. Chr. 472; ausserdem hatte er, wie V. 18. besagt, schon früher 
zweimal in den Pythien und in den Isthmien gesiegt. Pausan. ]. 1. nennt 
als die Siege des Erg. zwei zu Olympia, zwei zu Pytho, zwei auf dem 
Isthmos und zwei zu Nemea; die bei Pindar nicht erwähnten müssen also 
wohl nach 0]. 77. fallen. Am Ende des vorhergehenden Jahres hatte 
Hieron, der Herrscher von Syrakus, den Thrasydaeos, welcher von seinem 
kurz vorher verstorbenen Vater Theron die Tyrannenherrschaft von Agri- 
gent und Himera überkommen hatte, durch die Schlacht am Flusse Akra- 
gas aus seiner Herrschaft vertrieben und den beiden Städten die Freiheit 
zurückgegeben. Bei diesen Ereignissen hat vielleicht Erg. eine Rolle 
gespielt und sich um seine neue Vaterstadt verdient gemacht. Boeckh, 
der diese historischen Verhältnisse sehr gelehrt und scharfsinnig erörtert, 
vermuthet, dass Ergoteles, als ein durch seine Siege berühmter Mann, 
damals nach Syrakus an Hieron als Gesandter und Unterhändler geschickt 
worden und dass er bei dieser Gelegenheit mit Pindar, der Ol. 77, 1. bei 
Hieron war, bekannt geworden sei. Demnach verfasste Pindar diese Ode, 
die zu Himera gesungen werden sollte, in Sicilien. 

Das wechselvolle und wunderbar zum Glück gewendete Geschick des 
Erg. sowohl wie der Stadt Himera gibt den Hauptgedanken für das Ge- 
dicht ab; das Walten der Tyche, und zwar V. 1—5. vorzugsweise in 
Bezug auf Himera, V. 13—19. in Bezug auf Ergoteles. V. 5—12., all- 
gemeine Sätze über das Verhältniss des Geschicks zu den Gedanken und 
Absichten der Sterblichen, enthalten den Uebergang zu V. 13— 19. 


EPFOTEAEI IMEPAIQ 
AOAIXOAPOMR:. 
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V. 2. 
Υ, 8. 


Λίσσομαι, παῖ Ζηνὸς ᾿Ελευϑερίου, [στρ. 

Ἱμέραν εὐρυσϑενέ᾽ ἀμφιπόλει, Σώτειρα Τύχα. 

τὶν γὰρ ἐν πόντῳ χυβερνῶνται ϑοαί 

νᾶες, ἐν χέρσῳ τε λαιψηροὶ πόλεμοι 

χἀγοραὶ βουλαφόροι. αἵ γε μὲν ἀνδρῶν 

πόλλ᾽ ἄνω, τὰ δ᾽ αὖ χάτω ψεύδη μεταμώνια τάμνοισαι 
χυλίνδοντ᾽ ἐλπίδες " 


σύμβολον δ᾽ οὔ πώ τις ἐπιχϑονίων [ἀντ. 

πιστὸν ἀμφὶ πράξιος ἐσσομένας εὗρεν ϑεόϑεν᾽ 

τῶν δὲ μελλόντων τετύφλωνται φραδαί. 

πολλὰ δ᾽ ἀνθρώποις παρὰ γνώμαν ἔπεσεν, 

ἔμπαλιν μὲν τέρψιος, οἱ δ᾽ ἀνιαραῖς 

ἀντιχύρσαντες ζάλαις ἐσλὸν βαϑὺ πήματος ἐν μιχρῷ 
πεδάμειψαν χρόνῳ. 


. Tyche, sonst eine Tochter des Okeanos genannt, ist bei Pindar 


eine der Moiren, die als Töchter des Zeus gelten (Hesiod. Th. 
217. 904.). — Die Attribute Σώτειρα und ᾿Ελευϑέριος (cf. Si- 
monid. Ep. 13.) beziehen sich auf die letzte Befreiung und Erret- 
tung Himeras (cf, Ol. 5, 17.), erinnern jedoch auch wie die näch- 
sten Worte an frühere Kämpfe, namentlich an den grossen Sieg, 
den 480 v. Chr. Theron und Gelon über die Carthager bei Himera 
erfochten. Vielleicht wurde das Gedicht in einem Tempel oder 


- bei einem sonstigen Heiligthum der Tyche ‚gesungen, während 


der Sieger seinen Kranz der Göttin weihte. 

ἀμφιπόλει. cf. Hom. Il. 1, 37. ὃς Χρύσην ἀμφιβέβηκας. 
Skol. 3, 4. ἀμφέπειν. 

τίν — νᾶες. Der Dichter denkt bei diesem allgemeinen Satze 
zunächst an die Handelsschiffe der Seestadt Himera, bei πόλε- 
μοι zunächst an den neulichen Kampf des Thrasydäos und Hie- 
ron, der das Schicksal der Stadt entschied; die ayopal βουλα- 
φόροι erinnern an die Vertreibung des Tyrannen und Wieder- 
Fnführung der Demokratie. — τίν, von dir. — Fir den Sinn der 
ganzen Stelle vgl. Solon 10. Soph. Ant. 1158. ff. Horat. Od. 1,35. 


. αἵ γε — ἐλπίδες. Die Hoffnungen der Menschen werden mit 


Schiffen verglichen; sie fahren auf und ab, die Wellen eitlen 
Trugs durchschneidend, 


. πολλὰ — τὰ δὲ, cf. Nem. 9, 43. πολλὰ μέν — τὰ δέ. Der 


regelmässige Gegensatz ist: τὰ μέν — τὰ δέ und πολλὰ μέν — 
πολλὰ δέ (wie Nem. 11, 7.), jedes der beiden Glieder eines solchen 
Gegensatzes kann aber mit einem verwandten Worte vertauscht 
werden. — χυλίνδοντι für χυλίνδουσι, 8. Einl. zu Theokr. 


. ἔπεσεν, vom Fallen der Würfel hergenommen. 
. οἱ δὲ, Andere. 
. ἐσλὸν who. πεδάμειψαν (dor. f. μετάμ.), „vertauschten Glück 


gegen Leid.“ Warum sind wohl auf diesen Gedanken mehr Worte 
verwandt, als auf den vorausgehenden Gegensatz ἔμπαλιν μὲν 
τέρψιος ὃ und warum steht er zuletzt? 
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υἱὲ Φιλάνορος, ἤτοι καὶ τεά χεν, [ἐπ. 
ἐνδομάχας ἅτ᾽ ἀλέχτωρ, συγγόνῳ παρ᾽ ἑστία 
ἀχλεὴς τιμὰ χατεφυλλορόγησεν ποδῶν, 15 


εἰ μὴ στάσις ἀντιάνειρα Κνωσίας σ᾽ ἄμερσςε πάτρας. 

νῦν δ' ᾿Ολυμπίᾳ στεφανωσάμενος 

χαὶ δὶς ἐκ Πυϑῶνος ᾿Ισϑμοῖ τ', ᾿Πργότελες, 

ϑερμὰ Νυμφᾶν λουτρὰ βασταάζεις, ὁμιλέων παρ᾽ οἰχείαις 
ἀρούραις. 


V.13ff. „Wenn du nicht aus Knosos vertrieben worden wärest, so hät- 
test du nur dort gekämpft, wie ein im Hofe kämpfender, nicht 
zu Öffentlichen Wettkämpfen gebrachter Hahn, und du wärest 
ohne Ruhm geblieben.“ Die Knosier scheinen zu jener Zeit nicht 
zu den hellenischen Spielen gekommen zu sein. Bei den Grie- 
chen bestanden hier und da öffentliche Hahnenkämpfe, und viel- 
leicht wurden solche auch zu Himera zu Ehren der Athene, wel- 
cher der el δὲ Hahn heilig war, gehalten. Daraus liesse 
sich der Hahn auf den Minzen von Himera erklären. Durch 
den letzten Umstand wurde vielleicht Pindar zu diesem Ver- 
gleich geführt. 

V.14. ἐνδομάχας ar ἀλέχτωρ, für ἐνδομάγου ar ἀλέχτορος. Solche 
Comparaätiones compendiariae, wo statt des verglichenen Attributs 
ohne weiteres die Person oder Sache. der das Attribut angehört, 
gesetzt wird, sind im Griechischen ausserordentlich häufig. Siehe 
zu Ol, 1, 7. 

V.19. ϑερμὰ N. λουτρά. d.i. das durch seine warmen Quellen be- 
rühmte Himera. τὰ ἐν τῇ Σιχελίᾳ ϑερμὰ λουτρὰ τὰ τῆς “ἱμέρας 
λέγεται ᾿Αϑηνᾶν ἀναδοῦναι εἰς ἀπόλουσιν ᾿Ηραχλεῖ τινὲς δὲ τὰς 
Νύμφας ἀναδοῦναι αὐτά, καϑὼς ὁ Πίνδαρος. Sch. 

anche ὑψοῖς καὶ ἐπαίρεις τῇ δόξτ, μεγαλύνεις. Sch. 
μιλέων π. οὐκ. ἀρούραις. Da er ein Bürger von Himera 
geworden, so hatte er das Recht dort Haus und Land zu erwerben. 


5. ΟἹ. XIV. 


Asopichos, der Sohn des Kleodamos. aus dem böotischen am Kephisos 
gelegenen Orchomenos, siegte als Knabe im Stadion Ol. 76. v. Chr. 476. 
Ein Chor ihm gleichalteriger Knaben singt das Lied zu Orchomenos im 
Tempel der Chariten, welche hier ihren ältesten und vorzüglichsten Cultus 
hatten. Die Chariten Aglaia, Euphrosyne und Thalia, die Geberinnen jeder 
anmuthigen Festesfreude, werden angerufen, das Festlied gnädig anzu- 
nehmen; ihnen wird es gebracht, weil durch ihre Gunst der Sieg gelungen 
(V. 1—20.). Echo aber soll die freudige Kunde von dem Siege auch dem 


Vater des Knaben in die Unterwelt bringen. 
5* 


V.10. 
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vLYFTLu LIU Un 
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Luvwv_ vv L[VVv.y— Vo. 
Καφισίων ὑδάτων στρ. a. 
λαχοῖσαι ταίτε ναίετε χαλλίπωλον Eöpav, 
ὦ λιπαρᾶς ἀοίδιμοι βασίλειαι 
Χάριτες ᾿θρχομενοῦ, παλαιγύνων Μινυᾶν ἐπίσχοποι, 
χλῦτ᾽, ἐπεὶ εὔχομαι. σὺν γὰρ ὕμμιν τά τε τερπνὰ χαί 
τὰ γλυχέ᾽ ἄνεται πάντα βροτοῖς, 
χεὶ σοφός, el χαλός, εἴ τις ἀγλαὸς ἀνήρ. 
οὐδὲ ϑεοὶ γὰρ σεμνᾶν Χαρίτων ἄτερ 
χοϊρανέοντι χοροὺς οὔτε δαῖτας" ἀλλὰ πάντων ταμίαι 
ἔργων ἐν οὐρανῷ, χρυσότοξον ϑέμεναι παρά 


καλλίπωλον, In den Ebenen des Kephisos war treffliche 
Pferdezucht. 


rad. Mıvuäv. Minyer waren die uralten Bewohner von Or- 
chomenos; daher die Stadt V. 19. & Mivuela. οἵ, Hom. Il. 2, 511. 
Od. 11, 284. 


χοιρανέοντι, anordnen, nur hier ec. Acc. Dissen macht dar- 
auf aufmerksam, «dass der Dichter, statt zu sagen, σὺν ὕμμιν γὰρ 
τὰ τερπνὰ πάντα καὶ βροτοῖς χαὶ ϑεοῖς, zuerst bloss das erste 
Glied (V. 5— 7.) gesetzt habe, weil hier die Chariten hauptsäch- 
lich mit Bezug auf die menschlichen Dinge angerufen werden. 
Darauf folgt V. 8. in logisch untergeordneter Bedeutung das 
zweite Glied, durch γάρ angeknüpft: „Seid uns gnädig; denn 
von euch kommt alle Freude den Menschen; geniessen ja doch 
selbst die Götter keine Freude ohne die Chariten.“ — Vor χο- 
ρούς suppl. οὔτε. 


Zu Delphi standen, nach Angabe des Schol.. die Chariten zur 
Rechten des Apollon. Drei verwandte (ottheiten sind bier ver- 
eint: die Chariten, Repräsentantinnen des durch Ordnung und 
Gesetzlichkeit hervorgerufenen Reizes geselligen T,ebens (sie 
sind im geselligen T,eben, was die Horen im naturlichen), Zeus, 


Πύϑιον ᾿Απόλλωνα Üpövons, 
ἀέναον σέβοντι πατρὸς ᾿Ολυμπίοιο τιμᾶν. 


ΕΙ ΄ 

ὦ πότνι᾽ ᾿Αγλαΐα ἰστρ. β΄. 
’ [4 ᾿ ΛΑ] , - ’ 

φιλησίμολπέ τ᾽ Εὐφροσύνα, ϑεῶν χρατίστοηυ 

παῖδες, ἐπαχοοῖτέ νυν, Θαλία τε 15 


ἐρασίμολπε, ἰδοῖσα τόνδε χῶμον ἐπ᾽ εὐμενεῖ τύχα 
χοῦφα βιβῶντα᾽ Λυδῷ δ᾽ ᾿Ασώπιχον ἐν τρόπῳ 
ἐν μελέταις τ᾽ ἀείδων ἔμολον, 

Ὁ R 
ouvex’ ᾿θλυμπιόνιχος a Mivosta 
σεῖο ἕχατι᾽ μελαντειχέα νῦν δόμον 29 
Φερσεφόνας ἔλϑ', ᾿Αχοῖ, πατρὶ χλυτὰν φέροισ᾽ ἀγγελίαν, 

r ’ “ἢ 90 πᾷ 93 er v 4 " ͵ 
Κλεύδαμον Ὀὁφρ᾽ ἰδοῖσ᾽ υἱὸν εἴπῃς, ὁτι οἱ νέαν 

4 » ᾽ m 4. I] # = 
χόλποις παρ εὐδόξου [Πίσας 
ἐστεφάνωσε χυδίμων ἀέϑλων πτεροῖσι γαίταν. 

der höchste Walter aller Ordnung in der Welt, und Apollon, der 


zu Pytho die Satzungen des Zeus verkündet, also zugleich mit 
den Chariten die Ordnung des Zeus im Menschenleben durchführt. 


. σέβοντι τιμάν. cf. Fragm. Hymn, 1, 2. τὰν Διονύσου τιμὰν 


ὑμνήσομεν. — Die Chariten sind Töchter des Zeus und der Hera 
oder der Eurynome. 


. wiederholt den Anfang des Gedichtes. 
. Die Chariten sind natürlich Freundinnen und Genossinnen der 


Musen, daher φιλησίμολπε, ἐρασίμολπε, 


. &raxooite, nach Bergk, eine ungewöhnliche und unbewiesene 


Form. Rauchenstein ἀχηχόοιτέ μευ. Hartung ἐπαΐοιτέ μευ. 


). ἐδοῖσα, wohlwollend anschauen, wie elde Isthm. 2, 18. 


δέρκεται Fine 3, δῦ. — ἐπ᾿ εὐμενεῖ töya, ob frohen Glücks 
naht er, d. i. wegen des Sieges. 


. χοῦφα βιβῶντα bezeichnet den Tanzschritt. 


μελέταις sc. Λυδίαις. ef. Ol. 5, 19, μελέται, das Ersinnen, 
Erdichten, daher soviel als Gedicht. 


20. σεῖο ἕκατι, durch dich. Die Chariten geben jedes Schöne; 


Y.24. 


dem Asopichos schenken sie aber besonders deswegen den Sieg, 
weil er aus Orchomenos ist, der ihnen theueren Minyerstadt. — 
Die Alten glaubten, dass von der Oberwelt Kunde in die Unter- 
welt dringen könne, so Soph. EI. 1066. ὦ y#ovla βροτοῖσι Dana, 
χατά μοι βόχσον οἰκτρὰν oma τοῖς ἔνερϑ' ᾿Ατρείδαις, ἀχόρευτα φέ- 
ρουῦ ὀνείδη. 

ἀέϑλων πτεροῖσι, ἀ. i. στεφάνοις. ἐπαίρουσι (Ol. 9, 20. στε- 
φάνων ἄωτοι χλυτὰν Ba ἐπαείροντι ματέρα) xal οἷον πτε- 
ροῦσι τοὺς στεφανουμένους. Sch. Pyth. 9, 125. πτερὰ νιχᾶν. Die 
Göttin Nike ist selbst beflügelt. 


τ 


6. Nem. I. 


Diese Ode wurde zu Athen nach der Rückkehr des Siegers gesungen 
und war nur ein einleitendes Stück für grössere, die beim χῶμος gesungen 
wurden (V. 24 u. 25.). Der Sieger ist ein Athener Namens Timodemos, 
Sohn des Timonoos, aus dem Geschlechte der Timodemiden, zu dem De- 
mos Acharmae gehörig. Wegen V. 13 u. 16. anzunehmen, dass er zu 84- 
lamis erzogen und vielleicht auch geboren sei, ist nicht nöthig. — Haupt- 
gedanke: Es ist zu erwarten, dass auf diesen ersten Sieg des T. andere 
folgen werden. Die Gründe für diese Erwartung sind enthalten in V. 13 — 24. 


TIMOAHMQ ABHNAIQ 
NATKPATIAZTHı 
vtLlLuv_ ve 


= ya nd 


ee OBERE 2 EEE 
a ee ΜΘ ΤῊ ΠΕΡῚ 
δ wvwv_. T ων... 
er. ε 
ϑενπερ καὶ ᾿Ομηρίδαι [stp. α. 


« > [4 4 ’ 4 Ἂ , 
ῥαπτῶν ἐπέων ταπόλλ᾽ ἀοιδοί 
ΠΑ͂ΝΕ 2 ἔξ Σὰ ν᾽ Im 3 0 
ἄρχονται, Διὸς 2x προοιμίου " χαὶ 08 ἀνήρ 
χαταβολὰν ἱερῶν ἀγώνων νιχαφορίας δέδεχται πρώταν 
Νεμεαίου 
» 
ἐν πολυυμνήτῳ Διὸς ἄλσει. 


ὀφείλει δ᾽ ἔτι, πατρίαν [στρ. β΄. 


γ.1--Ὁ. Wenn die beiden Theile des Satzes sich genau entsprechen 


Υ. 4, 
Υ. 8, 
Υ. 9. 


sollten, so müsste es heissen: „Womit die homerischen Sänger 
zu beginnen pflegen, damit (Zv$ev) begann auch dieser Mann, 
nämlich mit Zeus.“ Wegen des Zwischengliedes Διὸς ἐχ προοιμίου 
wird das zweite Glied selbständiger ausgeführt. Das gewichtige 
Διὸς tritt am Ende beider Glieder stärker hervor. 

ῥαπτῶν ἐπέων ἀοιδοί, die Rhapsoden. ῥάπτειν ἔπη, 
ἀοιδήν bezeichnet einen längeren epischen Vortrag. ῥαπτὰ 
ἔπη, gereihte Verse, lauter gleiche Zeilen, zum Unterschied 
von Iyrischen Versen. — Ὁ μηρίδαι. "Opnpldas ἔλεγον τὸ μὲν 
Se τοὺς ἀπὸ τοῦ ᾿()μήρου γένους, οἱ καὶ τὴν ποίησιν αὐτοῦ ἐκ 
διαδοχῆς ἦδον" μετὰ δὲ ταῦτα wat οἱ ῥαψῳδοὶ οὐχέτι τὸ γένος εἰς 
“Ὅμηρον ἀνάγοντες. Schol. -- Die Rhapsoden begannen ihren Vor- 
trag mit dem einleitenden Anruf eines Gottes, häufig (ταπόλλ᾽) 
mit dem des Zeus. Solche Einleitungen sind die kleineren ho- 
merischen Hymnen, unter denen No. 22. an Zeus gerichtet ist. 
de Baal Grundlegung. — δέχομαι, durch göttliche 
(Gnade empfangen, ᾿ 
ἄλσει, Zu Nemea war der Tenipel des Zeus in einem Cypressen- 
hain. Paus. 2, 15, 2. Strab. 8, p. 377. 
ὀφείλει, impersonal für rpexov, ἀναγκαῖόν ἐστι. — rarplav 
xa® ὁδόν, auf dem Wege seiner Vorfahren, die viele 
Siege errungen. 


L 
Ε 


x 


Υ. 8, 
Υ. 9. 
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εἴπερ χαϑ᾽ ὁδόν νιν εὐϑυπομπός 

αἰὼν ταῖς μεγάλαις δέδωχε χόσμον ᾿Αϑάναις, 

θαμὰ μὲν ᾿Ισϑμιάδων δρέπεσϑαι κάλλιστον ἄωτον, ἐν 
Πυϑίοισί τε νιχᾶν 


Τιμονόου παῖδ᾽" ἔστι δ᾽ ἐοιχός 10 
ὀρειᾶν γε Πελειάδων [στρ. Υ. 


μὴ τηλόϑεν ᾿Ωαρίωνα νεῖσϑαι. 
χαὶ μὰν a Σαλαμίς γε ϑρέψαι φῶτα μαχατάν 
δυνατός. ἐν Tpota μὲν Ἕχτωρ Αἴαντος ἄχουσεν᾽ ὦ Τι- 
μόδημε, σὲ δ᾽ ἀλχά 
παγχρατίου τλάϑυμος ἀέξει. 15 
᾿Αχάρναι δὲ παλαίφατοι [στρ. δ΄. 
εὐάνορες᾽ ὅσσα δ᾽ ἀμφ᾽ ἀέϑλοις, 
Τιμοδημίδαι ἐξοχώτατοι προλέγονται. 
παρὰ μὲν ὑψιμέδοντι Παρνασῷ τέσσαρας ἐξ ἀέϑλων 
νίχας ἐκόμιξαν᾽ 
ἀλλὰ Κορινθίων ὑπὸ φωτῶν 30 


αἰών, cf. Melinno 13. 


apa, hier wie Ol, 7, 12. = ἅμα, das vielleicht an beiden Stellen 
herzustellen ist. 


γ.10---12, 'Qaplwv = ᾿ϑρίων. Hom. Il. 18, 486. »Wie das Gestirn 


V.14, 


V.16. 


V.17. 


V,19. 
V.20. 


des Orion den Pleiaden nahe folgt, so sollen auf den ersten Sie 

des T. bald andere folgen. Zugleich aber weist dieser Spruch aue 

auf das Folgende hin: Orion ist nicht weit von den Pleiaden, 
von dem attischen Salamis ist nicht weit das attische Acharnä; 
Salamis hat den tapferen Aias erzeugt, auch Acharnä hat treffliche 
Männer aus alter Zeit. — IIA. ὀρειᾶν, weil ihr Lieblingsaufent- 
halt der Berg Kyllene, oder weil sie Töchter des Atlas waren. 
Der Grund für ἐοιχός liegt in der scherzhaften Paronomasie ὀρειᾶν 
-- "Qaplwva, woraus sich γέ nach ὀρειᾶν erklärt. 

ἄκουσε. „Hektor musste auf den Aias als auf den Stärkeren 
horchen.*“ Plat. Gorg. 488, C. δεῖ ἀχροᾶσϑαι τοῦ ἰσχυροτέρου τοὺς 
ἀσθενεστέρους, — Hecker schreibt ἐγεύσατ᾽ ; cf. Hom. A 20, 258, 


παλαίφατοι, ἀντὶ τοῦ ἐξ ἀρχῆς. Sch. Die Acharner waren 
als kräftige Leute bekannt. Aristoph. Acharn. 179. ff. πρεσβῦταί 
τινες ᾿Αχαρνιχοί, στιπτοὶ Yepovres, πρίνινοι, ἀτεράμονες, Μαραϑωνο- 
μάχαι, σφενδάμνινοι. Wie V. 14 u. 15. Aias und Timodemos zu- 
sammengestellt werden, so V. 16 u. 18. die Acharner und die 
Timodemiden. 

ὅσσα δέ. wie τὸ δέ, τὰ δέ, ὅσον δέ, was anlangt. cf. Nem. 
11, 48. τὸ 8 dx Διός. 

ἐχόμιξαν dor. für ἐχόμισαν; so V. 24. κωμάζατε. 


Die Korinthier waren die Kampfrichter in den isthmischen Spielen. 
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ἐν ἐσλοὺ Πέλοπος πτυχαῖς [στρ. €. 
ὀχτὼ στεφάνοις ἔμιχϑεν Nr’ 
ἑπτὰ δ᾽ ἐν Νεμέα᾽ τὰ δ᾽ οἴχοι μάσσον᾽ ἀριϑμοὺ 
Διὸς ἀγῶνι. τόν, ὦ πολῖται, χωμάξατε Τιμοδήμῳ σὺν 
εὐχλέϊ νόστῳ᾽ 
5 ἀδυμελεῖ δ᾽ ἐξάρχετε φωνᾷ. 


V.21. Πέλοπος πτυχαί, die Höhen und Thäler des Isthmos, wo die 
Pelopsinsel beginnt. Sehr ansprechend ist die Conjectur von 
Hecker; Tl. πύλαις; vergl. Bakchyl. Fr. 7. ὦ Πέλοπος λιπαρᾶς 
νάσου ϑεόδματοι πύλαι. 


V.22. ἔμιχϑεν, sie erwarben sich. οἵ, Ol. 1, 22. u. 78. πέλασον. 


V.23. μάσσογα ἀριϑμοῦ. μάσσων Comparat. von μαχρός. — τά δ᾽ 
οἴχοι, ἐν ταῖς ᾿Αϑήναις, μείζονά ἐστιν “ἢ ἀριϑμεῖσϑαι. Schol. 


V.24. Διὸς ἀγῶνι. Die Athener feierten auch Ölympien mit Wett- 
kämpfen (OXöprta od. ᾿Ολυμπίεια, Thuk. 1, 126.); sie hatten aber 
nur lokale Bedeutung. — τόν, Zeus, den Geber dieses letzten 
Sieges. Hiermit geht das Gedicht zu seinem Anfang zurück. 


7. Nem. ΧΙ. 


Aristagoras von Tenedos hatte in seinem Vaterlande die Würde des 
Prytanis erhalten. Dies war in Tenedos die höchste Staatswürde, welche 
Jährlich neu besetzt wurde, und zwar wahrscheinlich stets aus dem Ge- 
schlechte der Pisandriden, welchem Aristagoras angehörte. Der Prytanis 
regierte in Gemeinschaft mit einem Senate, dessen Namen und Zusammen- 
setzung wir weiter nicht kennen. Die Mitglieder dieses Senates geleiteten 
nun den neuen Prytanen am Tage seiner Einsetzung in festlichem Auf- 
zuge in das Prytaneum, den Ort ihrer gemeinschaftlichen Geschäftsverwal- 
tung, um dort durch Opfer und Gebete und Schmaus seinen Amtsantritt zu 
feiern. Für diese Gelegenheit hat Pindar dem Arist. die vorliegende Ode 
gedichtet; da auch die gymnischen Siege des Arist. darin gerühmt werden, 
so wurde sie irrthümlich unter die Siegeshymnen des Pindar eingereiht. 

Das Ganze zerfällt in drei Theile: V. 1—10. 11—37. 37-48. In 
V.1-— 10. wird Hestia, die Vorsteherin des Prytaneums, angerufen, diesen 
Festzug des Arist. gnädig anzunehmen und ihm ein glückliches Regie- 
rungsjahr zu gewähren. In V. 11—37. preist der Dichter, nachdem er 
in V. 11 -- 12. dem Vater des Arist. die gebührende Ehre erwiesen, das 
hohe wohlverdiente Glück des Arist., welches durch die jetzt erlangte 
höchste Würde im Staate seine Krone erlangt hat. Besonders rühmt er 
seine vielen Siege in den Wettkämpfen; die hier bewiesene Kraft zeigt 
seine Abstammung von den berühmten Heroen Pisandros und Melanippos. 
Wenn aber Arist. so auf der Höhe menschlichen Glückes steht, so bedenke 
er, dass er ein Mensch ist, und lasse sich nicht verleiten nach Höherem 
zu streben. Diese Mahnung, welche Pindar gewöhnlich an den Glücklichen 


a 


«πάν 
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richtet und auf welche er hier ein besonderes Gewicht zu legen scheint, 
leitet den zweiten Theil ein (V. 13—16.) und ist der Grundgedanke für 
den letzten Theil. 


APISTATOPA. TENEAIN 


IIPYTANEI. 
Strophae. 

tun. Lov_ vv I LvuN 
ae u U U DD 
vw vu_ _ Zvu_vvN 
Lu__Lv_._LvYy 
zuwv_. Lu Lv. Luvvy\ 5 

Epodi. 
uw _ vv... LvVVv_ vv. 
Lu__Lvv_ vun LU 
Luu_uvv_ _ vv_uvv_V 
vv von tLvv_ ἕως, 
Lu__Lu__[vN 5 
λω.. «..-. Σδωψ. «ων 

Pin σ er t N 
Παῖ Ρέας, a τε πρυτανεῖα λέλογχας, ᾿ Ἑστία, στρ. «. 


“Ζηνὸς ὑψίστου χασιγνήτα xal ὁμοϑρόνου Ἥρας, 

εὖ μὲν ᾿Αρισταγόραν δέξαι τεὸν ἐς ϑάλαμον, 

εὖ δ᾽ ἑταίρους ἀγλαῷ σχάπτῳ πέλας, 

οἵ σε γεραίροντες ὀρϑὰν φυλάσσοισιν Τένεδον, 5 
πολλὰ μὲν λοιβαῖσιν ἀγαζόμενοι πρώταν ϑεῶν, [ἀντ. α΄. 
πολλὰ δὲ χνίσα " λύρα δέ σφι βρέμεται καὶ ἀοιδά᾽ 

χαὶ ξενίου Διὸς ἀσχεῖται Θέμις ἀενάοις 


. Hestia, Tochter des Kronos und der Rhea (Hom. H, in Vener. 22 ff.), 


Göttin des Herdes, des häuslichen Zusammenlebens und, weil der 
Staat eine grosse Familie ist, des staatlichen Vereins. In dem 
Prytaneum, als dem Mittelpunkte des Staates, war ihr besonderes 
Heiligthum; daher heisst V. 8. das Prytaneum ihr ϑάλαμος, 

ταίρους, die Mitglieder des Senates, die sich im Prytaneum 
versammeln und von dort aus den Staat regieren (ὀρϑὰν φυλάσσοι- 
σιν T.). Hier bringen sie der Hestia täglich Spenden und an 
bestimmten Tagen Opferthiere dar unter GE und Saitenspiel 
(V. 6 u. 7.), wie auch heute. — σχάπτῳ (σχήπτρῳ) πέλας. Man 
kann an eine Bildsäule der Hestia mit einem Geepter denken, die 
am Altar des Prytaneums stand. Da aber Bildsäulen der Hestia 
selten waren und in dem Cultus der Herd mit der heiligen 
Flamme ihr Bild vertrat, so ist der Stab vielleicht wie bei den 
homerischen Königen der Herrscherstab in den Händen des Pry- 
tanis, Dann ist πέλας nicht mit δέξαι zu verbinden, sondern ri! 
für πέλας ὄντας. — φυλάσσοισιν 800]. für φυλάσσουσιν, 


. πρώταν ϑεῶν, als die erste der Götter, ἃ, i. vor allen 


andern Göttern. Der Hestia pflegten immer die ersten Spenden 
gebracht zu werden, daher das Sprüchwort: ἀφ᾽ Ἑστίας ἄρχου. 
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10 


15 


25 


v.1. 


ἐν τραπέζαις. ἀλλὰ σοὶ δόξαι τέλος 

δωδεχάμηνον περᾶσαι σὺν ἀτρώτῳ χραδίαᾳ. 

ἄνδρα δ᾽ ἐγὼ μαχαρίζω μὲν πατέρ᾽ ᾿Αρχεσίλαν, [ἐπ. α΄. 
χαὶ τὸ ϑαητὸν δέμας ἀτρεμίαν τε ξύγγονον. 

εἰ δέ τις ὄλβον ἔχων μορφᾷ παραμεύσεται ἄλλων, 

ἔν τ᾽ ἀέϑλοισιν ἀριστεύων ἐπέδειξεν βίαν, 

ϑνατὰ μεμνάσϑω περιστέλλων wein, 

χαὶ τελευτὰν ἁπάντων γᾶν ἐπιεσσόμενος. 

ἐν λόγοις δ᾽ ἀστῶν ἀγαϑοῖσί μιν αἰνεῖσϑαι χρεών, ἰστρ. β΄. 
χαὶ μελιγδούποισι δαιδαλθέντα μελιζέμεν ἀοιδαῖς. 

ἐχ δὲ περιχτιόνων ἕξ χαὶ δέχ᾽ ᾿Αρισταγόραν 

ἀγλααὶ νῖχαι πάτραν τ᾽ εὐώνυμον 

ἐστεφάνωσαν πάλα χαὶ μεγαυχεῖ παγχρατίῳ. 

ἐλπίδες δ᾽ ὀχνηρότεραι γονέων παιδὸς βίαν [ἀντ. 9. 
ἔσχον ἐν Πυϑῶνι πειρᾶσϑαι καὶ ᾿Ολυμπίᾳ ἄϑλων. 

ναὶ μὰ τὰρ ὄρχον, ἐμὰν δόξαν παρὰ Κασταλίᾳ 

χαὶ map’ εὐδένδρῳ μολὼν ὄχϑῳ Κρόνου 

χάλλιον Av δηριώντων ἐνόστησ᾽ ἀντιπάλων, 


. bezieht sich auf den Gebrauch, dass die fremden Gesandten im 


Prytaneum, wo der Prytan und die Senatoren täglich speisten, 
empfangen und bewirthet wurden, 


μέν — καί, cf. Ol. 4, 15. 5, 10. — ἄνδρα wird vorgesetzt 
wegen des Gegensatzes zu den vorhergehenden Versen, in denen 
die Göttin Hauptperson ist. μαχαρίζω passt nur zu ἄνδρα, 
zu δέμας und ἀτρεμία sc. ᾿Αρχεσίλα supplire ein verwandtes Ver- 
bum, etwa αἰνέω. — Hartung schreibt ’Aprepniav. Die Scholien 
erklären den ’Arpeplas für den Bruder des Arkesilas. 


Υ, 18 --- 10. εἴ τις δὲ πλούσιος Hal χαλὸς χαὶ ἐν ἀέϑλοις διήνεγχε τῶν ἄλλων, 


V.15. 


Υ. 19. 


Ἰηνωσχέτω, ὅτι ϑνητός ἐστι, χαὶ μηκέτι παρὰ ταῦτα εὐδαι- 
μονίαν μείζονα ζητείτω. Schol. — παραμεύομαι für παρα- 
μείβομαι, ο, Gen. wegen des Begriffs des Uebertreffens. 

„Er erinnere sich, dass er sterbliche Glieder umkleidet und zu- 
letzt (τελευτὰν Ar.) sich mit Erde umkleiden wird.“ Aeschyl. 
Ag. 801. χϑονὸς χλαῖναν λαβεῖν. 

νῖχαι ἐκ περιχτι, Siege, welche Arist. in den benachbarten 
Staaten davongetragen. 


V.22— 29. „Wenn die Eltern des Arist. ihn nicht aus Besorgniss von 


V.24. 
Υ. 25, 


den Kämpfen in Pytho und Olympia zurückgehalten hätten (ἔσχον), 
so würde er gewiss auch dort gesiegt haben.“ — ἐλπίδες bxvn- 

ὄὁτεραι, allzuzögernde Besorgnisse ἐλπίς und ἐλπίζειν 
haben öfter die Bedeutung der Furcht, wie das lat. sperare. 
γάρ, weil der Begriff ὀχνηρότεραι gerechtfertigt wird. 


παρὰ Κασταλίᾳ und παρὰ ὄχϑῳ kann grammatisch weder mit 
μολών, noch mit ἐνόστησε verbunden sein; wir missen es ab- 
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πενταετηρίδ᾽ ἑορτὰν ᾿ Ηραχλέος τέϑμιον [ἐπ. β΄. 
χωμάσαις ἀνδησάμενός τε κόμαν ἐν πορφυρέοις 

ἔρνεσιν. ἀλλὰ βροτῶν τὸν μὲν χενεόφρονες αὖχαι 

ἐξ ἀγαϑῶν EBakov' τὸν δ᾽ αὖ χαταμεμφϑέντ᾽ ἄγαν 80 
ἰσχὺν οἰχείων παρέσφαλεν χαλῶν 

χειρὸς ἕλχων ὀπίσσω ϑυμὸς ἄτολμος ἐών. 


συμβαλεῖν μὰν εὐμαρὲς ἦν τό τε Πεισάνδρου πάλαι [στρ. ἡ. 
αἷμ᾽ ἀπὸ Σπάρτας - ᾿Αμύχλαϑεν γὰρ ἔβα σὺν ᾿Ορέστᾳ 
Αἰολέων στρατιὰν χαλχεντέα δεῦρ᾽ ἀνάγων". 35 
χαὶ παρ᾽ Ἰσμηνοῦ ῥοᾶν χεχραμένον 

&x Μελανίπποιο μάτρωος. ἀρχαῖαι δ᾽ ἀρεταί 


ἀμφέροντ᾽ ἀλλασσόμεναι γενεαῖς ἀνδρῶν σϑένος᾽ [ἀντ. γ. 
ἐν σχερῷ δ᾽ οὔτ᾽ ὧν μέλαιναι χαρπὸν ἔδωχαν ἄρουραι, 
δένδρεά τ᾽ οὐχ ἐθέλει πάσαις ἐτέων περόδοις 4 


hängig denken von einem zu supplirenden Verbum siegen oder 
einem ähnlichen Worte, das aus V.26 entnommen werden kann: 
„An der Kast.- würde er, wenn er dorthin gegangen wäre, ruhm- 
reicher gekämpft haben als die dort mit ihm ringenden Gegner 
(d. ἢ. er würde gesiegt haben), und ruhmreicher wäre er von 
dort zurückgekehrt als —“. In der Uebersetzung freilich ist es 
erlaubt die Begriffe freier zu verbinden. — εὐδένδρῳ, wegen 
des Oelbaums, den Herakles dort gepflanzt, 5, 01.3, 13 ff. — 
ὄχϑος Κρόνου, 8. Ol. 5, 17. 

V,27. nevraernpl® &oprav “Hp. τέϑμιον, cf. 01.5,6. u. 3, 11 ff. 

ΠΥ 8, χωμάσαις, am Abend nach dem Siege an Ort und Stelle. — 
πορφυρέοις, wie χρύσεος Ol. 10, 13. 

V.33. Aus der Kraft des Arist. kann man auf seine berühmten Ahnen 
schliessen. Der Achäer Pisandros, der väterliche Ahn, hatte 
an dem ersten Auszug der Achäer unter Orestes (und Penthilos), 
der durch den Einfall der Dorier in den Peloponnes veranlasst 
worden war, theilgenommen. Sie zogen aus dem Peloponnes nach 
Böotien, wo sich äolische Völkerschaften anschlossen, schifften sich 
in Aulis ein und liessen sich auf Lesbos und Tenedos nieder. 
Jene Achäer hatten ihren Sitz zu Amyklae; da dieser Ort aber 
zur Zeit des Dichters unbedeutend ist, so nennt er das benach- 
barte Sparta, das berlihmte Vaterland kräftiger Männer. Mela- 
nippos, der mütterliche Ahn, war ein thebanischer Heros zur 
Zeit des ersten thebanischen Krieges. — ᾿Αμύχλαϑεν — ἀνά- 

ὧν denke in Parenthese und construire: εὐμαρὲς ἦν συμβ. τό τε 
. αἷμα καὶ τὸ dx Μ. χεχραμένον παρά etc. 

Υ. 81 ff. cf, Nem. 6, 8 fl. τεχμαίρει χαί νυν ᾿Αλχιμίδας τὸ συγγενὲς ἰδεῖν 
ἄγχι καρποφόροις ἀρούραιοιν, αἵ ἀμειβόμεναι τόχα μὲν ὧν βίον 
ἀνδράσιν ἐπηετανὸν ἐκ πεδίων ἔδοσαν, τόκα ὃδ᾽΄᾽ αὖτ᾽ ἀναπαυσάμεναι 
αϑένος ἔμαρψαν. 


V,40. ἐθέλει, pflegt. — πέροδος, ὅ0]. für περίοδος. 


ΕΣ 
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ἄνθος εὐῶδες φέρειν πλούτῳ ἴσον, 
» > ᾿ σ Μ 
ἀλλ᾽ ἐν ἀμείβοντι. καὶ ϑνατὸν οὔτως ἔθνος ἀγει 


μοῖρα. τὸ δ᾽ ἐχ Διὸς ἀνθρώποις σαφὲς οὐχ ἕπεται [ἐπ᾿ γ΄. 
τέχμαρ᾽ ἀλλ᾽ ἔμπαν μεγαλανορίαις ἐμβαίνομεν 
v Ἁ ka > x h) mw 
Ὁ ἔργα τε πολλὰ μενοινῶντες δέδεται γὰρ ἀναιδεῖ 
ἐλπίδι γυῖα " προμαϑείας δ᾽ ἀπόχεινται ῥοαί. 
χερδέων δὲ γρὴ μέτρον ϑιηρευέμεν᾽ 
ἀπροσίχτων δ᾽ ἐρώτων ὀξύτεραι μανίαι. 


» 
V.4l. πλούτῳ ἴσον, gleich an Ertrag. — ἐν ἀμείβοντι = duot- 


αδίς. 

Υ. 4). Wie mit dem Acker und den Bäumen, so verhält es sich auch 
mit den Meuschen. Dasselbe Geschlecht erzeugt nicht in allen 
seinen Gliedern gleiche Tugend; in Ar. aber ist die alte Tugend 
seines Geschlechtes wieder erschienen. — Der Dichter benutzt 
diesen Satz von dem Wechsel und der Unbeständigkeit, sowie 
die folgenden allgemeinen Sätze als Uebergang zu den Schluss- 
versen 47 u. 48, die nach Dissen die verdeckte Meinung enthal- 
ten, Ar. möge sich nicht durch sein Glück verleiten lassen, nach 
der Tyrannis zu streben. Σ 

Υ. 48. τὸ δ᾽ ἐχ Διός, cf. Nem. 2, 17. „Was aber den Zeus betrifft, von 
ihm erfolgt kein sicheres Zeichen.“ Für den Sinn vergl. Ol. 12, 
6 ff. Solon 10. 

V,44. „Wir gehen einher im Stolze und grossen Dingen nachstrebend.“ 
Dissen übersetzt ἐμβαίνειν c. Dat. mit suscipere, aggredi, und er- 
klärt das Folgende: ἔργα τε π. μενοινῶντες. ἐμβαίνομεν αὐτοῖς. 

Υ. 40. προυμαϑείας etc. schliesst sich an ἐμβαίνομεν — μενοινῶντες an; 
denn δέδεται — γυῖα steht in Parenthesi. — ῥοαί, „der Fluss, 
der Lauf der Dinse liegt fern ab von unserer Voraussicht.“ 
Wir streben mit unmässiger Begier nach hohen Dingen, allein 
den Verlauf und das Ende können wir nicht voraussehen. poal 
in demselben Sinn Ol. 2, 33. 

V,47, Horat. Epist. 1, 6, 56. certum voto pete finem. 

V,48. „Das Streben nach Unmöglichem ist allzugrosser Wahnsinn.“ 
Thiersch übersetzt: nicht erreichbare Sehnsucht nährt geschärf- 
teren Schmerz. 


8. OLI 


Dieses Gedicht dient zur Verherrlichung eines Sieges, den Hieron 
ΟἹ. 77. v. Chr, 472. zu Olympia mit dem Rennpferde gewann. Hieron, 
seit Ol. 75, 3. v. Chr. 478. König in Syrakus und zu dieser Zeit nach 
Besiegung des Thrasydaeos (8. Einl. zu Ol. 12.) auf dem Gipfel seiner 
Macht, war ein Mann von ausgezeichneten Eigenschaften. Er war ein 
tapferer Krieger und ein Freund der Wettspiele; aus Liebe zu den musi- 
schen Künsten zog er die ausgezeichnetsten Dichter der damaligen Zeit 
an seinen Hof, Simonides und Bakchylides, Xenophanes, Aeschylos, Epi- 
voharmos; auch Pindar befand sich damals dorten. Doch hatte er neben 
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jenen Tugenden einen hohen Grad von Stolz und Ehrgeiz. Das Sieges- 
lied wurde in dem Palaste des Königs aufgeführt (V. 10.). 

Inhalt. V. 1—17. Ein Lied auf den Sieg in den glänzendsten aller 
Spiele bringen wir dem Hieron, dem mächtigen und gerechten Herrscher 
in Sieilien, der geschmückt ist mit den höchsten Tugenden jund nament- 
lich auch den Musen hold ist. — V. 17—24. (dienen als Uebergang zu 
der Fabel des Pelops). Drum ergreife die Phorminx und besinge den sieg- 
reichen Herrscher, dessen Ruhm in der Pflanzstadt des Pelops erglänzt. — 
V. 25—53. Diesen liebte als Knaben Poseidon und raubte ihn bei einem 
Mahle, das sein Vater Tantalos den Göttern gab, in den Olympos; die 
verläumderischen Nachbarn aber sagten, als er verschwunden, Tantalus habe 
ihn geschlachtet und den Göttern als Speise vorgesetzt. — V.54—66. Wenn 
aber je ein Sterblicher von den Göttern geliebt ward, so war dies Tan- 
talos. Doch er konnte sein Glück nicht ertragen; er entwandte die Götter- 
speise und gab sie den Menschen. Dafür belegten ihn die Götter mit 
furchtbarer Strafe und schickten ihm den Sohn zuriick zu den sterblichen 
Menschen. — V.67— 93. Als dieser zum Jüngling geworden, unternahm 
er, von Poseidon unterstützt, den Wettkampf mit Oenomaos, dem Herrscher 
in Pisa, um Hippodameia, siegte und erwarb sich die Jungfrau. Er 
ward Vater von sechs tugendreichen Völkerfürsten und liegt jetzt, als 
Heros verehrt, an der Strömung des Alpheos begraben.. — V. 93— 100. 
(bilden den Uebergang von Pelops auf Hieron, wie V.17—24, von Hieron 
auf Pelops). Der Ruhm, in der olympischen Rennbahn des Pelops erworben, 
strahlt weithin, und dem Sieger wird Heiterkeit für das ganze Leben. — 
V.100— 116. Den Sieger Hieron muss ich darum mit einem Liede krän- 
zen, Keiner ist dessen würdiger (vergl. V. 100 --- 105. mit V. 12— 17.). 
Der dir hülfreiche Gott, o Hieron, segnet deine Bestrebungen; möge er 
auch den ferneren Sieg, nach dem du strebst, den Sieg mit dem Vier- 
gespann in Olympia, dir gelingen lassen. Diesen noch erfreulicheren Sieg 
will ich mit einem Liede verherrlichen; denn die Muse machte mich zu 
einem grossen Dichter. Gross ist der Eine in diesem, in jenem der Andere; 
du hast als König den höchsten Gipfel erstiegen, drum strebe nicht weiter. 
Möge dir vergönnt sein, dein ganzes Leben hindurch hoch zu wandeln, 
mir aber, das Glück der Sieger zu besingen, ausgezeichnet durch Weis- 
heit iiberall im Hellenenvolke. — V. 1—17. macht das Proemium aus, 
V. 100— 116. den Schluss; Haupttheil ist V. 17— 100. 

Ueber die Grundgedanken des Gedichts sagt Boeckh Folgendes: 
„Der subjective Zweck ist die Lobpreisung des olympischen Sieges des 
Hieron. Hieron hat mit einem Rosse fern von seinem Vaterlande in der 
ruhmreichen Olympia gesiegt, ein mächtiger Herrscher, wie sein Glick 
zeigt, von den Göttern begünstigt, [die er, namentlich den Poseidon, an- 
zurufen pflegt Ὁ) doch auf dem Gipfel des Glückes immer noch höher 


*) Boeckh fügt hier das Anrufen des Poseidon durch Hieron ein, weil 
er glaubt, dass die Zuhörer bei V, 72 sich an eine Stelle in der zweiten 
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strebend, aber auch nach edlem Ruhme in den Spielen, zu welchen er 
Wagen gesandt hat oder wenigstens das nächstemal senden will. Auf 
diese Einheit der in ihm verbundenen Verhältnisse festgeheftet, verkündet 
der Dichter den Sieg durch den Preis des in Syrakus nicht in allen 
seinen mythischen Grundlagen bekannten Spieles, damit es fern nach 
Sikelia strahle, wie er selbst sagt, dass dessen Ruhm fernher glänze; 
doch auch dies nicht allgemein, sondern den Sieg des Herrschers durch 
den ersten Sieg eines Herrschers, und zwar einen Sieg mit Rossen, wie 
der hieronische mit einem Rosse gewonnen war, beide durch Göttergunst 
gegeben; in beider verglichenen Personen Verhältnissen, beim Pelops in 
seinem Vater, zeigt sich aber auch zugleich, wie die Göttergunst leicht 
zum Uebermuthe führe, wobei die Warnung, nur durch Mässigung könne 
man hoffen auch weitere Wünsche befriedigt zu finden, von selbst sich 
einstellt als wurzelnd in der angeschauten Eigenthümlichkeit des Besun- 
genen, und ganz aufgeht in der dichterischen Anschauung des Gegen- 
standes.“ 
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pyth. Ode erinnert hätten, welche nes Jahre vorher auf einen Sieg des 
Hieron gesungen worden war. Diese Stelle heisst V.12. von dem rosse- 
aıspannenden Hieron: öpsorplarvav εὐρυβίαν καλέων ϑεόν. 
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"Apıotov μὲν ὕδωρ, ὁ δὲ χρυσὸς αἰϑόμενον πῦρ στρ. «. 

ἅτε διαπρέπει νυχτὶ μεγάνορος ἔξοχα πλούτου᾽ 

εἰ δ᾽ ἄεϑλα γαρύεν 

ἔλδεαι, φίλον ἥτορ, 

μηκέτ᾽ ἀελίου σχόπει 5 

ἄλλο ϑαλπνότερον ἐν ἁμέρᾳ φαεννὸν ἄστρον ἐρήμας δι᾽ 
αἰϑέρος᾽ 

μηδ᾽ ᾿θλυμπίας ἀγῶνα φέρτερον αὐδάσομεν᾽ 


Υ. 1—7. „Die olympischen Spiele sind unter allen die herrlichsten.“ 
c 


f. Ol. 4, 3. Um diesen Satz glänzend hervortreten zu lassen, 
bereitet der Dichter ihn durch grossartige Vergleiche in unerwar- 
teter Construction vor. Statt zu sagen: „Wie das Wasser das 
Beste ist und das Gold vor anderer stolzer Pracht hervorstrahlt 
wie die Sonne an Glanz alle anderen Gestirne übertrifft, so sind 
die olymp. Spiele vor allen die herrlichsten,“ stellt er die beiden 
ersten Vergleiche in selbständigen Sätzen hin, und indem er nun 
zu dem Hauptsatze, zu den olymp. Spielen übergehen will, fällt 
ihm gleichsam ein neues, grossartigeres Gleichniss bei. Statt 
aber hier fortzufahren: „Wenn du aber Kampfspiele besingen 
willst, mein Geist, so musst du, wie die Sonne alle Gestirne 
überstrahlt, die olymp. Spiele als alle andern überstrahlend 
preisen,“ lässt er, um in höherem Schwunge emporzusteigen und 
endlich zu dem Hauptgedanken zu gelangen, die beiden Verglei- 
chungssätze in negativer Form und in beigeordneter Stellun 
nebeneinander folgen. Rauchenstein (Commentt. Pindar. II. p.5. 
vergleicht die Erhebung des Gedankens in V. 5—7. mit dem 
Fluge des Adlers, der rasch in die Lüfte sich schwingt und län- 
gere Zeit in der Höhe sich schwebend erhält (V. 6.), bis er 
(V.7.) in langsamem Fluge sich auf dem ausersehenen Felsensitze 
niederlässt. — Für die Form des Pro@miums vergl. Ol. 10. in. 


, ἄριστον ὕδωρ, Man hat in diesen einfachen Satz zuviel hin- 


eingedeutet. Es ist weder mit Dissen an die Sitte der Griechen 
zu denken, bei Gastmählern den Wein mit Wasser zu mischen, 
noch mit. den Seholiasten an das Philosophem des Thales, dass 
das Wasser das Grnndprincip der Welt sei. Das Wasser wird 
unter den natürlichen Dingen als das Beste und das Nützlichste 
hingestellt, weil alles Leben in dem Pflanuzen- und Thierreich 
durch dasselbe m ist; unter der reichen Pracht im Men- 
schenleben aber ist das Erste das Gold. Constr. ὁ δὲ χρυσός, 
are ald. πῦρ διαπρέπει vuxtl, μεγάνορος πλούτου ἔξοχα (διαπρέπει). 


. γαρύεν, dor. für γηρύειν. 
. μηκέτι, ἔτι ziehe zu ϑαλπνότερον. 
. ἐρήμας δι᾽ αἰϑέρος. cf. Simonid. fr. 77. Bergk. μόνος ἅλιος 


ἐν οὐρανῷ. Der Himmel ist einförmig, öde, in der Nacht war er 
mit vielen Lichtern geschmückt. 


. ἀγῶνα φέρτ. ᾿θλυμπίας. Comparatio compend. cf. Ol. 12, 14. 


Hom. Il. 17, 51. 21, 191. Theokr. 6, 38. 20, 25. — αὐδάσομεν, 
Futurum, nicht Conjunctiv, denn Pindar verkürzt den Vocal des 
Conj. nicht. μηδέ steht wegen des vorausgehenden μηχέτι. 


Υ. 18. 


V.22. 


Ἂς 


ὅϑεν ὁ πολύφατος ὕμνος ἀμφιβάλλετει 
σοφῶν μητίεσσι, χελαδεῖν 

Κρόνου παῖδ᾽, ἐς ἀφνεὰν ἱχομένοις 
μάχαιραν “Ἰέρωνος ἑστίαν, 


ϑεμιστεῖον ὃς ἀμφέπει σχᾶπτον ἐν πολυμάλῳ (ἄντ α. 

Σιχελίᾳ, δρέπων μὲν χορυφὰς ἀρετᾶν ἅπο πασᾶν, 

ἀγλαΐζεται δὲ χαί 

μουσιχᾶς ἐν ἀώτῳ, 

οἷα παίζομεν φίλαν 

ἄνδρες ἀμφὶ ϑαμὰ τράπεζαν. ἀλλὰ Δωρίαν ἀπὸ φόρ- 
μιγγὰ πασσάλου ᾿ 

λάμβαν᾽, εἴ τί τοι Πίσας τε καὶ Φερενίχου χάρις 

νόον ὑπὸ γλυχυτάταις Eihrxe φροντίσιν, 

ὅτε παρ᾽ ᾿Αλφεῷ σύτο δέμας 

ἀχέντητον ἐν δρόμοισι παρέχων, 

χράτει δὲ προσέμιξε δεσπόταν, 


ὅϑεν ὕμνος ἀμφιβάλλεται μητίεσσι, ἀμφιβάλλεται ist sehr 
verschieden erklärt worden. Wir folgen mit Rauchenstein und 
Schneidewin der Erklärung Heynes: unde animis intelligentium 
carmen offunditur, ut ad canendum Sat. filium instigentur. Rau- 
chenstein übersetzt: „Von wo das vielgepriesene Lied der Dich- 
ter Geist umwallt, zu singen etc.“ und vergl. Ol. 3, 9 u. 10. 


. Κρόνου παῖδα, als Vorsteher der DIrmp, Spiele. Ol. 2, 3. — 
| 


μητίεσσι — Ixope£vors. cf. Hom. O 


0, 91. ψυχὴ Τειρεσίαο 
χρύσεον σκῆπτρον ἔχων. 


. χορυφὰς ἀρετᾶν, die schönsten Tugenden. cf. Ol. 23, 18. -- 


δρέπων μέν — ἀγλαΐζεται δέ. 


. ἀγλαΐζομαι ἐν, sich erfreuen an; ebenso τέρπεσϑαι, χαί- 


peıv ἐν, 


. παίζομεν, Hieron und die um ihn versammelten Dichter. Unter 


den Scherzen am Mahle sind wohl Skolien zu verstehen. 


. Δωρίαν φορμ. λάμβανε, eine in dorischer Tonart gespannte 


Phorminx, die sich nach Boeckh de metris Pind. p.256 mit einem 
äolischen Liede (V. 102.) verbinden liess. Hermann dagegen: 
„Wenn der Dichter sagt: Nimm die dorische Cither, so 
meint er nichts anders als: so will ich nun ein erhabenes 
Lied singen.“ Die dor. Tonart galt für die erhabenste und 
feierlichste, 


άρις, Glanz. — Φερένιχος, das siegreiche Ross des Hieron, 
erühmt wie das Streitross Alexanders. Auch Bakchylides ge- 
dachte desselben: Eavdörpıya μὲν Φερένιχον ᾿Αλφεὸν map εὐρυ- 
δίναν πῶλον ἀελλοδρόμον νιχάσαντα. — φροντίδες bezeichnet, wie 
μελέτη, μέριμναι, das Sinnen und Dichten. Pindar scheint 
damals zu Olympia gewesen zu sein, wie bei Ol. 4. 


χράτος, Sieg, cf. Hom. I. 1, 509. Soph. ΕἸ. 85. — προσέμιξε, 
Pi V, 78. Nem. 2, 22. 


Υ. 25. 


Υ. 28. 


V,27. 
V.28. 


= 
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Συραχόσιον ἱπποχάρμαν βασιλῆα. λάμπει δέ οἱ χλέος [ἐπ. α΄. 
ἐν εὐάνορι Λυδοῦ Πέλοπος ἀποιχίᾳ" 
τοῦ μεγασϑενὴς ἐράσσατο γαιάοχος 25 
Ποσειδᾶν, ἐπεί νιν χαϑαροῦ λέβητος ἔξελε Κλωθώ 
ἐλέφαντι φαίδιμον ὦμον χεχαδμένον. 
ἢ ϑαυματὰ πολλά, καί πού τι καὶ βροτῶν φάτις ὑπὲρ 

τὸν ἀλαϑὴ λόγον 
δεδαιδαλμένοι ψεύδεσι ποιχίλοις ἐξαπατῶντι μῦϑοι. 


Das Wort Συραχόσιον hat eine hervorgehobene Stellung, wohl 
deswegen, weil Hieron sich bei diesem Siege als Syrakusaner 
hatte ausrufen lassen. Bei dem pythischen Siege Ol. 76, 3. 
(Pind. Pyth. 1.) liess er sich als Aetnaeer ausrufen; bei einem 
früheren Siege zu Olympia, Ol. 73, 1., war er noch nicht Herr- 
scher von Syrakus, sondern Bürger von Gela. 
Die gewöhnliche Sage erzählt, dass Tantalos, der Sohn des Zeus, 
König in Lydien, in der Stadt Sipylos, seinen Sohn Pelops ge- 
schlachtet, gekocht und den bei ihm schmausenden Göttern vor- 
gesetzt habe. Die Götter berührten das grässliche Mahl nicht; 
nur Demeter merkte nichts von dem Truge und verzehrte die 
eine Schulter. Als darauf die Götter die zerstückelten Glieder 
in einen Kessel legten und den Knaben wieder ins Leben riefen, 
ab ihm Demeter eine elfenbeinerne Schulter. — Dieser Form 
er Sage widerspricht der fromme Dichter, weil sie der Götter 
nicht würdig ist, und gibt sie in einer andern, der Götter wür- 
digen Fassung V. 36—52. Dabei sucht er zu erklären, wie die 
gewöhnliche Fabel entstanden sei V.46 fl. Aus diesem Gesichts- 
punkte sind auch in V. 25—27, wo der Dichter, bevor er die 
weitläufigere Erzählung liefert, seine Ansicht der Hauptsache 
nach kurz vorausschickt, die Worte: ἐπεί νιν (αὐτὸν) καϑ. λέβητος 
ἔξελε Κλωϑὼ — χεκαδμένον zu erklären. Dass Pelops eine elfen- 
beinerne Schulter hatte, das steht dem Dichter aus der alten Sage 
fest; ein weisser Fleck auf der Schulter soll den Pelopiden eigen 
gewesen sein und galt als Zeichen ihres Adels. P. sagt nun in 
V.25ff., Poseidon habe den Pelops geliebt, weil (ἐπεί, nicht 
als) er mit einer von Elfenbein glänzenden Schulter geboren 
ward, d.h. weil er schön war und von edlem Geschlechte, Aus 
Rücksicht aber auf die entstellte Sage von der Zerstückelung des 
Pelops gebraucht er den Ausdruck: χαϑαροῦ λέβητος ἔξελε Κλωϑώ : 
„Klotho, die Schicksalsgöttin, die bei der Geburt des Menschen 
zugegen ist, hob ihn aus dem reinen Becken.“ Unter λέβης ver- 
steht P. das Becken, in dem das neugeborene Kind gewaschen 
wird, und er nennt es rein im Gegensatz zu dem in der falschen 
Sage vorkommenden λέβης, in dem Pelops gekocht worden sein 
soll. Eine solche Bewandniss also hat es nach Pindars Ansicht 
mit dem Becken in der an und der elfenbeinernen Schulter; 
aber die Sagen der Menschen, abgehend von der Wahrheit, 
schmücken die Sache lügenhaft aus, und die Anmuth der Erzäh- 
lung verschafft ihnen Glauben V. 28—32. Doch mit der Zeit 
erkennt man die Wahrheit V. 33 u. 34. 
χεχαδμένος, dor. ἢ ἃ, homerische xexasu£vo;, Il. 4, 339. 
μῦϑοι ist Apposition zu φάτις — ἐξαπατῶντι, absolut. 
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Χάρις δ᾽, ἅπερ ἅπαντα τεύχει τὰ μείλιχα ϑνατοῖς, στρ. β. 

ἐπιφέροισα τιμὰν χαὶ ἄπιστον ἐμήσατο πιστόν 

ἔμμεναι τοπολλάχις " 

ἁμέραι δ᾽ ἐπίλοιποι 

μάρτυρες σοφώτατοι. 

ἔστι δ᾽ ἀνδρὶ φάμεν ἐοιχὸς ἀμφὶ δαιμόνων χαλά" μείων 
γὰρ αἰτία. 

υἱὲ Ταντάλου, σὲ δ᾽ ἀντία προτέρων φϑέγξομαι, 

ὁπότ᾽ ἐχάλεσε πατὴρ τὸν εὐνομώτατον 

ἐς ἔρανον φίλαν τε Σίπυλον, 

ἀμοιβαῖα ϑεοῖσι δεῖπνα παρέχων, 

τότ᾽ ᾿Αγλαοτρίαιναν ἁρπάσαι 


δαμέντα φρένας ἱμέρῳ χρυσέαισιν Av’ ἵπποις [ἀντ. β΄. 


. ὕπατον εὐρυτίμου ποτὶ δῶμα Διὸς μεταβᾶσαι, 


ss ς 


Υ. 45. 


ἔνϑα δευτέρῳ χρόνῳ 
Ἦλϑε καὶ Γανυμήδης 
Ζηνὶ τωῦτ᾽ ἐπὶ χρέος. 


. Χάρις, cf. ΟἹ. 14, ὅ. — τιμά, Glaubwürdigkeit. 
. Der Satz hat etwas Sprüchwörtliches. cf. Ol. 11 


53.0 τ᾽ ἐξελέγ- 
ξων μόνος ἀλάϑειαν ἐτήτυμον χρόνος. Xenoph. Hell. 3, 2. ouvepap- 
τύρησεν ὁ ἀληϑέστατος λεγόμενος γρόνος εἶναι, Auf unseren Mythus 
angewandt, bedeutet das Sprüchwort: in den folgenden Tagen 
erwägt Mancher die Sache mit klugem Sinn und stellt sie der 
Wahrheit gemäss dar. 


μείων αἰτία, ungefähr gleich οὐδεμία αἰτία; nur ist der com- 


parative Ausdruck bescheidener. Aehnliche Ausdrücke mit ge- 
schwächter Comparativbedeutung sind: ἄμεινόν ἐστιν, τί νεώτερον; 


. εὐνομ τατον, „zu dem wohlgesittetsten Mahle.“ Dies 


Adj. ist wie χαϑαροῦ V. 26. im Widerspruch gegen die falsche 
Sage gebraucht. Das Object zu ἐκάλεσε ist leicht aus V. 39. 
zu entnehmen, 


. ἵπποι, Wagen. 
. μεταβᾷσαι hängt ab von δαμέντα ἱμέρῳ, „so dass er ihn hin- 


aufbrachte“, 


. δευτέρῳ χρόνῳ. Ganymedes nach Hom. Il. 20, 213 ff. Sohn 


des Tros, eines Bruders des Ilos, welcher letztere Vater des 
Laomedon war. Pindar aber scheint mit Cic. Tuse, 1, 26. und 
Eur. Troad. 822. den Gan. als Sohn des Laomedon anzunehmen, 
eines Zeitgenossen des Pelops; darum lässt er ihn später geraubt 
werden als Pelops. Den Raub des Gan. führt Pındar an, um 
durch dies Beispiel seine Erzählung von dem Raube des Pelops 
zu bekräftigen. 


τωῦτ' ἐπὶ χρέος, nämlich der Geliebte des Zeus zu sein, wie 
Pelops der des Poseidon. 


Υ. 48. 
Υ. 50. 


Υ. 00. 
Υ. 64. 
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ὡς δ᾽ ἄφαντος ἔπελες, οὐδὲ ματρὶ πολλὰ μαιόμενοι 
φῶτες ἄγαγον, 
ἔννεπε χρυφᾶ τις αὐτίχα φϑονερῶν γειτόνων, 
ὕδατος ὅτι σε πυρὶ ζέοισαν ἀμφ᾽ ἀχμάν 
μαχαίρᾳ τάμον χατὰ μέλη, 
τραπέζαισί τ᾿ ἀμφὶ δεύτατα χρεῶν 50 
σέϑεν διεδάσαντο xal φάγον. 


ἐμοὶ δ᾽ ἄπορα γαστρίμαργον μαχάρων τιν᾽ eineiv, [im β΄. 
| aplorapar' 

ἀχέρδεια λέλογχεν ϑαμινὰ χαχαγόρους. 
εἰ δὲ δή τιν᾽ ἄνδρα ϑνατὸν ᾿Ολύμπου σχοποί 
ἐτίμασαν, ἣν Τάνταλος οὗτος " ἀλλὰ γὰρ χαταπέψαι 55 
μέγαν ὄλβον οὐχ ἐδυνάσθη, χόρῳ δ᾽ ἕλεν 
ἄταν ὑπέροπλον, ἄν οἱ πατὴρ ὑπερχρέμασε καρτερὸν 

αὐτῷ λίϑον, 
τὸν αἰεὶ μενοινῶν χεφαλᾶς βαλεῖν εὐφροσύνας ἀλᾶται. 
ἔχει δ᾽ ἀπάλαμον βίον τοῦτον ἐμπεδόμοχϑον, [στρ. γ΄. 
μετὰ τριῶν τέταρτον πόνον, ἀϑανάτων ὅτι χλέψαις 60 
ἁλίχεσσι συμπόταις 
γέχταρ ἀμβροσίαν τε 
δῶχεν, οἷσιν ἄφϑιτον 
ἔϑεσαν. εἰ δὲ ϑεὸν ἀνήρ τις ἔλπεταί τι λαϑέμεν ἔρδων, 

| ἁμαρτάνει. 


ὕδατος ζέοισα ἀχμά -- ὕδωρ ἀχμαίως ζέον. Sch. „bei dem 
durch das Feuer im höchsten Grade siedenden Wasser.“ 
δεύτατα χρεῶν σέϑεν. δεύτατα haben die meisten und besten 
Codd. Rauchenstein erklärt: „sie vertheilten und verzehrten das 
Letzte deines Fleisches, d. h. sie verzehrten dich bis auf das 
letzte Stück.“ Solche Worte sind ganz passend in dem Munde 
der neidischen Nachbarn und stimmen mit den übrigen starken 
Ausdrücken derselben, sowie mit dem folgenden γαστρίμαργον. 


. οὐδὲν χερδαίνουσι xaxnyopobvres. Sch. 
. Die Strafe des Tantalos Hom. Od. 11, 582 ff. Pindar fügt noch 


einen ob seinem Haupte schwebenden Stein hinzu. Der doppelte 
Dativ οἵ und αὐτῷ könnte natürlich nicht stehen, wenn der Ace. 
χρατ. Aldov fehlte. Zu diesem zweiten erklärenden Acc. wird 
der Dat. wiederholt, indem der Begriff des Verbs im Partieip 
noch einmal hinzugedacht wird: ἅν ol π. ὑπερχρέμασε, xp. αὐτῷ 
λίϑον ὑπερχρεμάσας. 

μετὰ τριῶν τέταρτον πόνον SC. ἔχων. Zu μετὰ τριῶν suppl. 
ἀνδρῶν; dies sind die bekannten Tityos, Sisyphos, Ixion. 

Statt ἔϑεσαν will Ahrens ϑῆσαν, nuiriverunt. 
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65 τοὔνεχα προῆχαν υἱὸν ἀϑάνατοί οἱ πάλιν 
μετὰ τὸ ταχύποτμον αὐτις ἀνέρων ἔϑνος. 
πρὸς εὐάνθεμον δ᾽ ὅτε φυάν 
λάχναι νιν μέλαν γένειον ἔρεφον, 
ἑτοῖμον ἀνεφρόντισεν γάμον 


Ὁ Πισάτα παρὰ πατρὸς εὔδοξον “Ἱπποδάμειαν [ἀντ. γ΄. 
σχεϑέμεν. ἄγχι δ᾽ ἐλϑὼν πολιᾶς ἁλὸς οἷος ἐν ὄρφνα 
ἄπυεν βαρύχτυπον 
Εὐτρίαιναν΄ ὁ δ᾽ αὐτῷ 
πὰρ ποδὶ σχεδὸν φάνη. 
15 τῷ μὲν εἶπε Φίλια δῶρα Κυπρίας ay’ εἴ τι, Ποσείδαον, 
ἐς χάριν 
τέλλεται, πέδασον ἔγχος Οἰνομάου γάλχεον, 
ἐμὲ δ᾽ ἐπὶ ταχυτάτων πόρευσον ἁρμάτων 
ἐς ἾΑλιν, χράτει ὃξ πέλασον. 
ἐπεὶ τρεῖς τε χαὶ δέχ᾽ ἄνδρας ὀλέσαις 
80 ἐρῶντας ἀναβάλλεται γάμον 
[ἐπ. xy - 
doyarpös. ὁ μέγας δὲ χίνδυνος ἄναλχιν οὐ φῶτα λαμβάνει. 
ϑανεῖν δ᾽ οἷσιν ἀνάγχα, τί χέ τις ἀνώνυμον 
γῆρας ἐν σκότῳ χαϑήμενος ἕψοι μᾶταν, 
ἁπάντων καλῶν Auunpns; ἀλλ᾽ ἐμοὶ μὲν οὗτος ἄεϑλος 
5 ὑποχείσεται᾽ τὸ δὲ πρᾶξιν φίλαν δίδοι. 


V.68. μέλαν γένειον ἔρεφον. Prolepsis, selten bei Pindar, häufig bei 
den Tragikern, — μέλας, Gegensatz πυῤῥός, Theokr. 6,3. 15, 130. 
V.69. ἑτοῖμον. ἐπεὶ πᾶσι παρέχειτο, ἄϑλος γὰρ ἦν τῷ νιχῶντι. Sch. 


V.70. Πισ. πατρός, Oenomaos, der seine Tochter Hippodameia und 
seine Herrschaft dem versprach, der ihn im Wagenrennen besie- 
gen werde. Wen er einholte, den durchbohrte er von hinten mit 
seinem Speer. 

V.80. ἐρῶντας schreibt der Scholiast. Die Codd. haben statt dessen 
μναστῆρας, das dem Metrum nicht entspricht. 


γ.81 δ΄. „Grosse Gefahr nimmt einen schwachen Mann nicht an, lässt 
ihn nicht zu (λαμβάνει = δέχεται), sondern er bedarf dazu der 
Stärke und des Mutbes.“ 

V.82. οἷσιν — τίς, Construction nach dem Sinn, Xen. Mem. 1. 2, 62. 
ἐάν τις φανερὸς γένηται χλέπτων, τούτοις ϑάνατός ἐστιν ἡ ζημία. 

V.83. καϑήμενος, siehe zu Kallin. 1. — ἀνώνυμον Ἰῆρας ἕψοι, 
ein namenloses Alter brüten, in namenl. Alter hinbrüten. 
Dissen macht aufmerksam auf die Häufung: ἀνώνυμον, ἐν σχότῳ, 
μάταν, ἁπάντων καλῶν ἄμμορος. 


Υ. 85. πρᾶξιν, Gelingen. Hom. Il. 24, 524. Od. 10, 202. 


Υ. 88. 


V.89. 


v.%x. 


Υ. 98. 


Υ. 93. 


V.96. 
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ὡς ἔννεπεν΄ οὐδ᾽ ἀχράντοις ἐφάψατ᾽ ὧν ἔπετι. τὸν μὲν 
ἀγάλλων ϑεός 
ἔδωχεν δίφρον τε χρύσεον πτεροῖσίν τ᾽ ἀχάμαντας ἵππους. 


ἕλεν δ᾽ Οἰνομάου βίαν παρϑένον τε σύνευνον᾽ [στρ. δ΄. 
τέχε τε λαγέτας © ἀρεταῖσι μεμαότας υἱούς. 
γῦν δ᾽ ἐν αἱμαχουρίαις | 90 


ἀγλααῖσι μέμιχται, 
᾿Αλφεοῦ πόρῳ χλιϑείς, 
τύμβον ἀμφίπολον ἔχων πολυξενωτάτῳ παρὰ βωμῷ. 
τὸ δὲ χλέος 
τηλόϑεν δέδορχε τᾶν ᾿Ολυμπιάδων ἐν δρόμοις 
Πέλοπος, ἵνα ταχυτὰς ποδῶν ἐρίζεται % 
ἀχμαί τ᾽ ἰσχύος ϑρασύπονοι᾽ 
ὁ νιχῶν δὲ λοιπὸν ἀμφὶ βίοτον 
ἔχει μελιτόεσσαν εὐδίαν 


ἕλεν, in zweifacher Bedeutung = χαϑεῖλε (Hom. 1]. 11, 738.) 
und ἔλαβε. 


Die sechs Söhne des P. und der Hipp. werden verschieden an- 
gegeben; ein Scholiast nennt: Atreus, Thyestes, Pittheus, Alka- 
thoos, Pleisthenes, Chrysippos. — μεμαότας haben die besten 
Codd., andere μεμαλότας, werth den Tugenden, welches 
Dissen annimmt. Dagegen bemerkt Rauchenstein, dass Pindar 
abstracte Substantive nicht, wie Spätere, im Plural zu personi- 
ficiren pflegte. 


„Jetzt aber wird er in Olympia verehrt mit Blutspenden.“ Man 

opferte ihm einen schwarzen Widder. Paus. 5, 13, 2. — μιγνύ- 

ναι ἐν, eine bei P. öfter vorkommende Constr. statt des ein- 

arg Dativs. cf. V. 22. — χλιϑείς πόρῳ, liegend an. Hom. 
. 5, 709. 


Das Pelopium, ein Tempel des P. mit einem heiligen Bezirk, in 
dem auch sein Grab, befand sich in der Altis in der Nähe des 
Altars des Zeus, an dem die Fremden vorzugsweise opferten; 
daher παρὰ βωμῷ πολυξενωτάτῳ. Pausan. 5, 13, 1 u. 5. 


τὸ δὲ χλέος etc. Mit diesen Worten wendet sich der Dichter 
wieder zur Gegenwart, die er nach V. 23. verlassen hat, und 
eröffnet sich die Rückkehr zum gegenwärtigen Siege bis V. 100. 
Man denke bei χλέος weder an den Ruhm des Pelops, noch an 
den des Hieron: denn die Sätze bis V. 100. sind ohne Beziehung 
auf bestimmte Personen ausgesprochen. Man verbinde χλέος mit 
ἐν δρόμοις, der in der ol. Rennbahn des Pelops erlangte 
Ruhm. Zu δρόμοις gehören zwei Genit., Πέλοπος (die Bahn, 
worin Pelops gesiegt) und ’OAuurıdöwv (wie Pyth. 1, 32, Πυϑιά- 
dog ἐν δρόμῳ). 


πάλαι χαὶ παγχράτια χαὶ πυγμαί. Schol. 
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ἀέϑλων γ᾽ ἕνεχεν. τὸ δ᾽ αἰεὶ παράμερον ἐσλόν [ἀντ. δ΄. 
100 ὕπατον ἔρχεται παντὶ βροτῷ, ἐμὲ δὲ στεφανῶσαι 

χεῖνον ἱππίῳ νόμῳ 

Αἰοληΐδι μολπᾷ 

χρή πέποιϑα δὲ ξένον 

μή τιν᾽ ἀμφότερα χαλῶν τε μᾶλλον ἴδριν ἢ δύναμιν 


χυριώτερον 


"Ὁ nd - σ - 
105 τῶν γε νῦν χλυταῖσι δαιδαλωσέμεν ὑμνων πτυχαῖς. 


ϑεὸς ἐπίτροπος ἐὼν τεαῖσι μήδεται 


ἔχων τοῦτο χᾶδος, “Ἰέρων, 
μερίμναισιν " εἰ δὲ μὴ ταχὺ λίποι, 
ἔτι γλυχυτέραν χεν ἔλπομαι 


Υ.99. 


Υ.101. 


V.104. 


ἀέϑλων y Evexev, „soviel wenigstens (γέ) die Wettkämpfe 
verschaffen können.“ πολλάχις μέντοι εἴωϑε δὲ ἑτέρας συμφορᾶς 
λυπεῖσϑαι. Sch, „Doch das Glück, das man einmal hat und das 
nicht genommen werden kann, ist das beste.“ 


ἱππίῳ νόμῳ. Es gab aus älterer Zeit einen νόμος ἵππιος, ἁρμά- 
rıog, ein Pferdekampflied, Wagenkampflied; danach benennt jetzt 
P. diese seine Ode, in der die Rede ist von dem Wagenkampfe 
des Pelops und dem Siege des Hieron mit dem Rennpferde. 


ἄλλον Tdpıv. cf. 01.2, 98. — τέ — rn, so Hom. Il. 2, 289. 
ἰ — τέ, — ἀμφότερα bereitet adverbialiter die beiden Compa- 
rative vor. ἀμφότερον, Il. 4, 60. 8, 179. — χαλῶν ἴδρις, dem 
Schönen vertraut. Boeckh versteht darunter die Vertrautheit 
mit den musischen Künsten; χαλά wird aber hier eine weitere 


‚ Bedeutung haben, gleichwie V. 84. 


V.105. 


ὕμνων mruyal sind sehr verschieden erklärt worden. Die 
Einen denken an die Falten eines Gewandes, Andere an die 
Thäler und Schluchten eines Gebirges, mit denen P. sein Lied 
vergleiche. Wir folgen der Erklärung Boeckhs, der damit die 
kunstvollen Verschlingungen des Numerus, der Harmonie, des 
Tanzes bezeichnet glaubt. 


V.106 ff. Verbinde: eds ἐπίτροπος ἐὼν τεαῖσι μερίμναισιν. μήδεται steht 


absolut und wird erklärt und verstärkt durch ἔχων τοῦτο χἄᾶδος, 

welches der Schol. umschreibt: εἰς τοῦτο σπουδάζων. --- μέριμναι 

sind die Sorgen um Schönes und Ruhmvolles (Ol. 2, 54.), hier 

en Pen sie speciell die Sorgen des Hieron um Wett- 
ämpfe. 


. Zu yAuxurtpav denke βέμθνονι Hieron gedachte bei den näch- 
i 


sten Spielen mit einem Viergespann zu kämpfen. Die Sorge 
darum ist zu einer süssen geworden, sobald seine Wünsche 
in Erfüllung gegangen sind, wenn er siegt, sisser als die bis- 
herigen, weil ein Sieg mit dem Viergespann der glänzendste ist. 
Hieron gewann wirklich bei den folgenden Spielen zu Ol. einen 
solchen Sieg. 


[ἐπ. δ΄. 
σὺν ἅρματι ϑοῷ χλεΐξειν, ἐπίχουρον εὑρὼν ὁδὸν λόγων, 110 
παρ' εὐδείελον ἐλϑὼν Κρόνιον. ἐμοὶ μὲν ὧν 
Μοῖσα καρτερώτατον βέλος ἀλχᾷ τρέφει" 
ἐπ’ ἄλλοισι δ᾽ ἄλλοι μεγάλοι. τὸ δ᾽ ἔσχατον χορυφοῦται 
βασιλεῦσι. μηχέτι πάπταινε πόρσιον. 


εἴη σέ τε τοῦτον ὑψοῦ χρόνον πατεῖν, ἐμέ τε τοσσάδε 115 
νιχκαφόροις 


ὁμιλεῖν, πρόφαντον σοφίᾳ xad’ “Ἕλλανας ἐόντα παντᾶ. 


V.110. σὺν ἄρματι verbindet Dissen mit γλυχυτέραν, wie νίχα ἅρματι, 
ἵπποις und Nem. 10, 48, σὺν ποδῶν σϑένει νιχᾶσαι. --- ἐπίχουρον, 
ein hülfreiches Lied, insofern es den Ruhm des Siegers 
erhöht und verbreitet, 


V.111. βέλος. cf. Ol. 2, 89. Die Gedanken des Dichters werden ver- 
bear mit dem vom Bogen geschnellten Pfeile; das Ziel ist 
er Gepriesene. — ἀλχᾷ verb, mit xaprepwrarov. Ol. 13, 53. 
πυχνότατον παλάμαις. : 


V.113. ἐπί, weil in μεγάλοι der Begriff des sich Rühmens liegt. 
V.114. Siehe zu Ol. 5, 24. 


V.115. εἴη. ef. Pyth. 1, 29. εἴη, Ζεῦ, τὶν εἴη ἁνδάνειν. — τοῦτον χρό- 

νον, die Zeit dieses Lebens. — τοσσάδε. Hermann: ,τόσσάδε 

bezieht sich, wie νιχαφόρος zeigt, auf die Siege. Und möge 

. ich jedesmal den Siegern (so oft sie siegen: er denkt an 
Hieron) mit meinem Gesange zur Seite stehn.“ 


9. OL. LH. 


Diese grossartige Ode ist gedichtet auf einen Sieg, welchen Theron, 
der Sohn des Aenesidemos, Tyrann von Akragas, Ol. 76, 1. v. Chr. 476. 
davongetragen hatte, und wurde in dem Palaste des Tyrannen beim Gast- 
mahle gesungen. Theron, ein Mann von grossen Tugenden, der nach 
seinem Tode sogar als Heros verehrt ward, gehörte zu dem Geschlechte 
der Emmeniden, das seinen Ursprung von Thersandros, dem Sohne des 
Polynikes, herleitete, also den Kadmos und Oedipus zu seinen Ahnen zählte, 
Dieses Geschlecht war nach manchen Wechselfällen des Schicksals endlich 
nach Gela in Sieilien gewandert und von da nach Akragas, wo sie bald 
zu hohem Ansehen gelangten und Theron Ol. 73, 1. v. Chr. 488, die Ty- 
rannis gewann, Im Anfange dieses Jahres aber hatten sich seine nahen 
Verwandten Kapys und Hippokrates, denen er viel Gutes erzeigt, in 
Verbindung mit den Himerensern gegen ihn empört, zu einer Zeit, wo 
ihm zugleich ein Krieg mit Hieron von Syrakus drohte. Theron wandte 
jedoch die Gefahr glücklich ab; er söhnte sich mit Hieron aus und schlug 
die Empörer bei Himera. Die Stadt selbst wurde eingenommen. 
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Inhalt. V.1—11. Das Pro®mium enthält die Veranlassung des 
Gedichts und das Lob des Theron wie seiner Ahnen, welche, nachdem sie 
vieles gelitten, in Sicilien zu hohem Glücke gelangten. — V. 12—22. 
Möge Zeus auch dem folgenden Geschlechte gewogen sein. Zwar kann 
Geschehenes nicht ungeschehen gemacht werden; doch das Leid erstirbt, 
wenn die Moira empor das hohe Glück sendet. — V.22—30. Dies be- 
weist das Schicksal der Kadmostöchter Semele und Ino, die nach grossem 
Leid zu Göttinnen erhoben wurden. — V. 80 --- 47 u. 48 -- 52. Ungewiss 
ist des Menschen Loos und voll Wechsel. Dies zeigt sich in dem 
Schicksal des Laios, Oedipus, Polynikes, Thersandros; nach grossem Un- 
glück erwuchs dem Hause neues Heil in dem tapferen Thersandros, von 
welchem Theron stammt, der glückliche Sieger in Wettkämpfen. Der 
Sieg aber verscheucht das Leid. — V.53—83. Reichthum mit Tugend 
gepaart treibt die Seele an, nach Schönem zu streben und Gutes zu thun. 
Wer den Reichthum so verwendet, dem ist er ein heller Stern, ein wahres 
Licht; ein solcher Mann weiss auch, welches Loos nach dem Tode die 
Guten und die Schlechten erwartet, und lebt danach. Dreimal hat der 
Mensch aufErden und jenseits zu leben; wer in der Unterwelt gesündigt, 
erleidet auf der Oberwelt die Strafe; wer hier gefrevelt, wird unter der 
Erde gestraft (V.57— 60); die Guten jedoch haben ein glückliches Leben 
in der Unterwelt (V. 61—67). Wer aber dreimal unsträflich hier und dort 
gewandelt, der gelangt zu den Inseln der Seligen (V. 68 ff.). Nach einer 
längeren Beschreibung des Lebens auf diesen Inseln wendet sich der 
Dichter rasch zur Gegenwart: V. 8—100. Viele schnellen Pfeile habe 
ich im Köcher, tönend dem Verständigen. Einen nehme ich hervor und 
schleudere ihn nach Akragas und singe den Theron, den grossmüthigen 
Wohlthäter. Doch der Ueberdruss der Wohlthaten erzeugt in den Em- 
pfängern Neid und Schmähung, gegen das Recht, denn wie Sand am 
Meere sind die Freuden, die jener Andern bereitete. 

Diese kleineren Theile ordnen sich zu grösseren Gruppen zusammen, 
so dass das Ganze in zwei Haupttheile zerfällt, von denen der erste über 
den Wechsel von Glück und Unglück in früherer Zeit handelt (bis V.47.), 
der zweite über das Glück, welches den Guten dereinst erwartet (V. 56 — 83). 
DasLob des Siegers aber ist so vertheilt, dass es an drei Stellen auftritt: 
im Procmium, im Schluss und zwischen jenen Haupttheilen (V. 48 ἢ). 
Der Grundgedanke, der das Ganze durchzieht, lässt sich in dem kurzen 
Satze äusdrücken: In dem Leben der Menschen herrscht ein 
grosser Wechsel des Schicksals, aber den Guten erwartet 
der Lohn seiner Thaten. Der erste Theil dieses Satzes hat sich 
bewährt in dem Geschicke des Emmenidengeschlechtes (V. 8— 11.) und 
seiner Ahnen, bei den Kadmostöchtern und in dem Hause des Oedipus. 
Doch wird überall in diesen Beispielen hervorgehoben, dass unter der 
Leitung einer gütigen Gottheit auf Unglück wieder neues Glück folgte. 
Dasselbe erkennt man auch in dem Geschicke des Theron; nach der 
Empörung seiner nächsten Verwandten und nach drohendem Kriege von 
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aussen ist er zu neuem Glücke gelangt und zu dem glänzenden Ruhme 
dieses Sieges. In dem Abschnitte des Gedichtes, welcher diesen Theil des 
Hauptgedankens behandelt, sind die Erzählungen oft durch allgemeine 
Sätze unterbrochen, welche auf den Grundgedanken zurückführen, eine 
äussere Nachahmung des Wechsels des Geschicks; in dem zweiten Theile 
dagegen fliesst die Rede ruhig und ohne Unterbrechung weiter und ergeht 
sich absichtlich in einer weiten Beschreibung des Lebens auf den Seligen 


Inseln, 


um in dem tugendhaften Theron die Hoffnung dereinstiger Selig- 


keit nach dem Tode zu erwecken. (Nach Rauchenst. Commentt. Pind, II. 
p. 118... 


V.4, 


eHPQ@NI AKPATANTINA - 
APMATI. 


Strophae. 

vLuv_.fLv_T 
N OBER TEE ar ET, 
„Lv_LiSS Lu Lu Kur 

ΓΕ, το 
RR Orr 3 EU ER OR, 5 
vilviuöLrwwtv_v_ Lu 
--δ..Φ.. ......»...- 

Epodi. 

.ἐὦ.. τ ὧτϑιυ- 

χω. ὦ---ττο.... ὦ.-Ὁ 


SCovn. Lv. vu. vv LvN 


vLuvv vn. Lu. δ 


ψὝίίψιω.-ς 


᾿Αναξιφόρμιγγες ὕμνοι, [στρ. α. 
τίνα ϑεόν, τίν᾽ ἥρωα, τίνα δ᾽ ἄνδρα χελαδήσομεν; 

ἤτοι Πίσα μὲν Διός" ᾿Ολυμπιάδα δ᾽ ἔστασεν ᾿ Ηραχλέης 
ἀχρόϑινα πολέμου " 


᾿ ἐν ἀειΨ ΜΟΥ ΕΣ ὕμνοι. ἔπονται γὰρ τοῖς ὕμνοις αἱ φόρμιγγες. 


ch. cf. Pratin. bei Athen. 14. p. 617. D. τὰν ἀοιδὰν χατέστασε 
Πιερὶς βασίλειαν, ὁ δ᾽ αὐλὸς ὕστερον χορευέτω᾽ xal γὰρ ἔσϑ' ὑπηρέτας. 


. ϑεόν -- ἥρωα --- ἄνδρα. cf. Horat. Carm. 1, 12. In V.3 f. 


folgt die Antwort nebst den Gründen. 


ἀκρόϑινα — ἀχρυϑίνια. Herakles setzte nach dem glücklichen 
Kriege gegen Augeas die ol. Spiele ein und opferte dabei den 
12 Göttern zu Ol. das Beste von der Beute. cf. zu Ol. 5, 5. 
3, 14 ff. Zeus und Herakles konnten wegen ihrer Beziehung zu 
den 0]. Spielen hier leicht eingeführt werden; sie haben aber in 
der Zusammenstellung mit Theron noch eine andere, mehr ver- 
deckte Bedeutung: Zeus ist der erste der Götter, Herakles der 
erste der Heroen und Theron —? 


δ Θήρωνα δὲ τετραορίας ἕνεχα νιχαφόρου 
Ἂν , 
Ἰεγωνητέον, ὕπι δίχαιον ξένων, ἔρεισμ᾽ ᾿Αχραάγαντος, 
Bi 
εὐωνύμων τε πατέρων ἄωτον ὀρϑόπολιν᾽" 


χαμόντες οὗ πολλὰ ϑυμῷ [ἀντ. α΄. 
ἱερὸν ἔσχον οἴκημα ποταμοῦ, Σιχελίας τ᾽ ἔσαν 
1. ὀφθαλμός, αἰών τ᾽ ἔφεπε μόρσιμος, πλοῦτόν τε xal 
χάριν ἄγων 
ἡνησίαις ἐπ᾽ ἀρεταῖς. 
ἀλλ᾽ ὦ Κρόνιε παῖ 'Ρέας, ἕδος ᾿Ολύμπου νέμων 
ἀέϑλων τε χορυφὰν πόρον τ᾽ ᾿Αλφεοῦ, ἰανϑεὶς ἀοιδαῖς 
εὔφρων ἄρουραν ἔτι πατρίαν σφίσιν χόμισον 


“ # band “1 [4 [4 
15 λοιπῷ γένει. τῶν δὲ πεπραγμένων [ἐπ. α΄. 
»Ἡ 
ἐν δίχᾳ τε χαὶ παρὰ δίχαν ἀποίητον οὐδ᾽ ἂν 


Υ. Ὁ. Neben der Gastfreundschaft des Th. wird seine Tapferkeit her- 
vorgehoben in: ἔρεισμ᾽ ᾿Αχράγαντος (ἕρκος ᾿Αχαιῶν. Hom. Il. 
7, 211. Schol.). Er hatte durch den Sieg bei Himera am Tage 
der salaminischen Schlacht seine Vaterstadt und die Griechen Si- 
eiliens vor der Herrschaft der Karthager bewahrt (Herod. 7, 165.) 
und in diesem Jahre den Kapys und Hippokrates, von denen 
Akragas nichts Gutes zu erwarten hatte, besiegt. Durch diese 
Tugenden bringt er die Stadt zur Blüthe und ist eine Zierde 
seiner Väter. 

Υ. 8—11. In diesen Versen klingt schon der Hauptgedanke, der in 
der Folge in Beispielen ausgeführt wird, präludirend an. cf. 
01. 1, 25. Das Unangenehme wird übrigens nur leise angedeutet, 
während das Erfreuliche in volltönenden Versen erklingt. Ebenso 
Υ. 25—27. | 

V.9. ἔσχον, sie nahmen in Besitz den Wohnsitz am Flusse Akra- 
gas. οἴχημα ποταμοῦ == ol. ποτάμιον, cf. Pyth. 6, 6. ποταμία 
"Axpäyas. Eur. Phoen. 852. πύργοι διδύμων ποταμῶν, Med. 851. 
ἱερῶν ποταμῶν πόλις. 

ψ. 10. Die Emmeniden wurden das Licht Siciliens, nachdem das Glück 
sich zu ihren Tugenden gesellt hatte, Der Satz αἰών re ff. sollte 
als Nebensatz folgen, doch liebt P. wie Homer den Hauptsatz. 
ef. Ol. 5, 8. αἰὼν μόρσιμος, ein vom Schicksal bestimmtes 
glückliches Loos. Der Schol. vergl. H. Il. 3, 182. ὦ μάχαρ 
’Arpelön, μοιρηγενές, ὀλβιόδαιμον. 

V.12. Κρόνιε παῖ 'ῬΡέας. Diese beiden Götter sind hier und V. 76. 
genannt wegen ihres Cultus zu Olympia. cf. zu Ol. 5, 17. 

V.13. ἀέϑλων κορυφάν. cf. Ol. 1. in. 

V.14. σφίσιν, den im Vorhergehenden genannten früheren Emmeniden. 
„Erhalte ihnen zu lieb dem folgenden Geschlechte etc,“ οἵ, 
Ol. 8, 83. κόσμον, ὅν σφι Ζεὺς γένει Wraoe. 

V.15—17. „Die Zeit, obwohl sie alles hervorbringt (ὁ πάντων Far 


kann das Vergangene, wenn es sich eiumal vollendet hat (τέλος), 


Υ.20. 


Υ.21. 
Υ. 24. 


V.26. 


91 


χρόνος ὁ πάντων πατὴρ δύναιτο ϑέμεν ἔργων τέλος "᾿ 
λάϑα δὲ πότμῳ σὺν εὐδαίμονι γένοιτ᾽ ἄν. 
ἐσλῶν γὰρ ὑπὸ χαρμάτων πῆμα ϑνάσχει 


παλίγχοτον δαμασϑέν, 20 
ὅταν ϑεοῦ Μοῖρα πέμπῃ [στρ. β΄ .᾿ 


ἀνεχὰς ὄλβον ὑψηλόν. ἕπεται δὲ λόγος εὐϑρόνοις 
Καάδμοιο χούραις, ἔπαϑον al μεγάλα, πένϑος δ᾽ ἐπίτνει βαρύ 
χρεσσόνων πρὸς ἀγαϑῶν. 

ζώει μὲν ἐν ᾿θλυμπίοις ἀποϑανοῖσα βρόμῳ 25 
χεραυνοῦ τανυέϑειρα Σεμέλα, φιλεῖ δέ μιν [[αλλὰς αἰεί 
χαὶ Ζεὺς πατὴρ μάλα, φιλεῖ δὲ παῖς ὁ χισσοφόρος. 


λέγοντι δ᾽ ἐν xal ϑαλάσσᾳ [ἀντ. β΄. 
μετὰ κόραισι Νηρῆος ἁλίαις βίοτον ἄφϑιτον 

Ἰνοῖ τετάχϑαι τὸν ὅλον ἀμφὶ χρόνον. tor βροτῶν γε 80 
| ὲ χέχριται 

πεῖρας οὔ τι ϑανάτου, 
οὐδ᾽ ἁσύχιμον ἁμέραν ὁπότε, παῖδ᾽ ἀελίου, 

ἀτειρεῖ σὺν ἀγαϑῷ τελευτάσομεν ῥοαὶ δ᾽ ἄλλοτ᾽ ἄλλαι 
εὐϑυμιᾶν τε μετὰ καὶ πόνων ἐς ἄνδρας ἔβαν. 


nicht wieder vernichten.“ οἵ. Η. 1. 9, 2349. Verb.: τέλος ἔργων τῶν ἐν 
δίχᾳ τε καὶ παρὰ δίκαν πεπραγμένων. In den Worten ἔργων τῶν ἐν 
δίχᾳ τε χαὶ παρὰ δίχαν (mit Recht oder Unrecht, um die Hand- 
lung als moralische zu bezeichnen) wiegt der Begriff παρὰ 
δίχαν vor. Der Dichter stellt neben παρὰ ölxav das Entgegen- 
gesetzte ἐν δίχᾳ und gibt so dem Satze eine allgemeinere Bedeu- 
tung. ef. Ol. 3, 44. σοφοῖς χἀσόφοις. Er denkt bei diesen all- 
gemeinen Sätzen an die jüngsten in der Einleitung erwähnten 
Widerwärtigkeiten in dem Hause des Theron. 


raklyxorov, recrudescens, Dissen. cf. V. 37. παλιντράπελον 
πῆμα. 

Das Bild ist hergenommen von einem Rade. οἵ, Tibull. 1, 5, 70. 
Versatur celeri fors levis orbe rotae. 


ἕπεται. ἐπ᾽ αὐτῶν ἁρμόζει. Sch. Thiersch: „es bewährt sich 
des Wortes Sinn an K. Jungfrauen.“ Des Kadmos Töchter: 
Semele (Ovid. Met. 3, 253 ff.), Ino (Hom. Od. 5, 333. Ovid. 
Met. 4, 416 ff.), Autonoe, Agaue. 


Pallas wird vorzugsweise genannt, weil sie zu den Schutzgott- 
heiten von Akr. gehört; ibren Cultus hatten mit dem des Zeus 
die Vorfahren des Th. von Rhodos nach Gela und von da nach 
Akr. gebracht. 


V.30ff. „Des Menschen Loos ist ungewiss und wechselvoll.“ οὐ 


Υ. 88, 


χέχριται, ist nicht gewiss. cf. Theogn. 381. No. 22 
boal, cf Nem. 11, 46. 


92 


40 


45 


50 


Υ. 40, 


οὕτω δὲ Μοῖρ᾽, ἅ τε πατρώϊον [ἐπ. β΄. 
τῶνδ᾽ ἔχει τὸν εὔφρονα πότμον, ϑεόρτῳ σὺν ὄλβῳ 

ἐπί τι χαὶ πῆμ᾽ ἄγει παλιντράπελον ἄλλῳ χρόνῳ᾽ 

ἐξ οὗπερ ἔχτεινε Λᾷον μόριμος υἱός 

συναντόμενος, ἐν δὲ Πυϑώῶνι χρησϑέν 

παλαίφατον τέλεσσεν. 


ἰδοῖσα δ᾽ ὀξεῖ ᾿Ερινύς στρ. Υ. 
ἔπεφνέ οἱ σὺν ἀλλαλοφονίᾳ γένος ἀρήϊον᾽ 

λείφϑη δὲ Θέρσανδρος ἐριπέντι Πολυνείχει, νέοις ἐν ἀέϑλοις 
ἐν μάχαις τε πολέμου 

τιμώμενος, ᾿Αδραστιδᾶν ϑάλος ἀρωγὸν δόμοις" 

ὅϑεν σπέρματος ἔχοντα ῥίζαν πρέπει τὸν Αἰνησιδάμου 
ἐγχωμίων τε μελέων λυρᾶν τε τυγχανέμεν. 


᾿Ολυμπίᾳ μὲν γὰρ αὐτός [ἀντ. Υ΄. 
γέρας ἔδεχτο, Πυϑῦνι δ᾽ ὁμόχλαρον ἐς βδελφεόν 

Ἰσϑμοῖ τε χοιναὶ Χάριτες ἄνϑεα τεϑρίππων δυωδεχαδρόμων 
ἄγαγον. τὸ δὲ τυχεῖν 


τῶνδε, der Emmeniden. ἔχει, sie hat in ihrer Gewalt, lenkt. 
Der Dichter hebt absichtlich nur die erfreuliche Seite in dem 
Wechselgeschick der Emm. hervor. s. zu V. 8—11. 


. παλιντράπελον, wiederkehrendes Leid; es ist zu denken 


an die in dem Geschlechte oft wiederkehrende Zwietracht, die 
auch kürzlich noch in der Familie des Th. sich gezeigt. 


. ὀξεῖα verb. mit ἰδοῖσα. ὀξέως βλέπουσα. Sch. 
. Thersandros, Sohn des Polynikes von der Tochter des Adrastos 


Argeia, wurde nach dem Epigonenkriege, an dem er selbst theil- 
nahm, als König von Theben eingesetzt und kam darauf in dem 
Kriege gegen Troia um. Homer erwähnt ihn nicht. — νέοις 
ἐν ἀέϑλοις statt νέων ἐν ἀέϑλοις. cf. Eur. Med. 48. νέα φροντίς. 
Soph. Trach. 53. γνώμαισι δούλαις. 


.ϑάλος ἀρωγόν, Erhaltungsspross. Hartung. — Die Adra- 


stiden, nicht die Kadmiden werden hier genannt, damit auch der 
zweite hehre Stammvater, auf den. Theron sein Geschlecht zu- 
rückführt, der Heros Adrastos, nicht unerwähnt bleibe. 


Es liegt der Gedanke zu Grunde, dass der von Thers. abstam- 
mende Theron dieselben rühmlichen Eigenschaften habe wie jener. 


. Die Siege des Xenokrates, des Bruders von Th., werden erwähnt, 


weil des letzteren Glück noch durch das seines nächsten Ver- 
wandten vergrössert wird; der Ruhm ist ein gemeinsamer für 
das Haus. — ὁμόχλαρον, von gleichem Loose, gleichem 
Erbe, im Gegensatz zu Stiefgeschwistern. 


. ἄνϑεα, Siegeskränze. — δυωδεχαδρόμων. cf. Ol. 3, 33. 
. τὸ τυχεῖν -- τὸ νιχῆσαι. 
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πειρώμενον ἀγωνίας παραλύει δυσφρονᾶν. 

ὁ μὰν πλοῦτος ἀρεταῖς δεδαιδαλμένος φέρει τῶν τε 
χαὶ τῶν 

χαιρόν, βαϑεῖαν ὑπέχων μέριμναν ἀγροτέραν, 


[ἐπ. y. 
ἀστὴρ ἀρίζηλος, ἐτυμώτατον 55 
ἀνδρὶ φέγγος᾽ εὖ δέ μιν ἔχων τις oldev τὸ μέλλον, 
ὅτι ϑανόντων μὲν ἐνθάδ᾽ αὖτις ἀπάλαμνοι φρένες 
ποινὰς ἔτισαν, τὰ δ᾽ ἐν τὰδε Διὸς ἀρχᾷ 
ἀλιτρὰ χατὰ γᾶς διχάζει τις ἐχϑρα 
λόγον φράσαις ἀνάγχαᾳ. 60 
ἴσον δὲ νύχτεσσιν αἰεί, [στρ. ©. 


V.52. δυσφρόνη = δυσφροσύνη; ebenso εὐφρόνη πη ἀφρόνη für εὐφρο- 
σύνη und ἀφροσύνη. 

V.53. „Ein mit Tugenden geschmückter Reichthum bringt Zeitigung 
von dem und jenem Grossen und Schönen, indem er ein eifriges 
Streben nach hohen Dingen und schönen Thaten in die Seele 
legt.“ — ὑπέχων, ὑποτιϑείς. Sch. cf. Ol. 1, 19. — ἀγροτέραν 

&p., Jjagendes, mit Eifer verfolgendes Streben nach hohen 
Dingen. οἵ, Ol. 1, 108. — Die Tugenden des Theron haben sich 
in seinem edlen Streben und in seinem Siege in den Wettkäm- 
pfen bewährt (8. Ol. 3, 43.). In sofern schliesst sich V. 53. an 
das Vorhergehende an; zugleich aber macht er den Uebergang 
zu dem Folgenden (V. 56 fi.), wo jedoch die ἀρεταί ganz beson- 
ders hervortreten. Hier wird die Vielheit der Tugenden zusam- 
mengefasst in der religiösen Gesinnung und dem das ganze Thun 
und Denken bestimmenden Glauben an ein Jenseits und eine 
‚Vergeltung nach dem Tode. „Wer πλοῦτον ἀρεταῖς δεδαιδαλ-͵ 
μένον (iv) besitzt, wer seinen Reichthum auf tugendhafte Weise 
gebraucht, der kennt wohl das Zukünftige, der weiss, was ihn 
nach dem Tode erwartet. 

V.57—60. In V.57 ff. erwartet man sogleich die Beschreibung des glück- 
lichen Looses der Tugendhaften nach dem Tode; aber der Dichter 
stellt dem Loose des Guten das des Schlechten gegenüber und 
setzt dieses voran in den Worten: ὅτι ϑανόντων bis V. 60., und 
zwar wegen der Fülle der Gedanken so, dass diese Worte unab- 
hängig von dem in V. 61. folgenden Gegensatze dastehn und 
V.61., der noch von ὅτι abhängig sein sollte, einen neuen Haupt- 
satz beginnt. Die Verbindung der Sätze müsste sein: oldev, ὅτι 
ἀπάλαμνοι μέν —, ἐσλοὶ δὲ etc, „er weiss, dass, während der 
Frevler bestraft wird, der Gute jenseits seinen Lohn empfängt.“ 

V.57. αὖτις nach Rauchenstein für αὐτίχ᾽, Es stehen sich entgegen: 
ϑανόντων μὲν Anal. φρένες und τὰ δὲ ἐν τᾷδε Διὸς dpyä 
ἀλιτρά, ferner ἐνθάδε ΝΠ: auf Erden, zu verb. mit ποινὰς 
ἔτισαν) und χατὰ γᾶς. „Wer in der Unterwelt gesündigt, wird auf 
Erden gestraft; wer gesündigt auf Erden, den trifft die Strafe 
in der Unterwelt.“ 

V,61-67. Zustand der Guten in der Unterwelt. Diese Partie ist aus 
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τὸ 


V.65. 


Υ. 66. 


ἴσα δ᾽ ἐν ἁμέραις ἅλιον ἔχοντες ἀπονέστερον 

ἐσλοὶ δέχονται βίοτον, οὐ χϑόνα ταράσσοντες ἐν χερὸς 
ἀχμᾷ 

οὐδὲ πόντιον ὕδωρ 

χεινὰν παρὰ δίαιταν" ἀλλὰ παρὰ μὲν τιμίοις 

ϑεῶν, οἵτινες ἔχαιρον εὐορχίαις, ἄδαχρυν νέμονται 

αἰῶνα τοὶ δ᾽ ἀπροσόρατον ὀχχέοντι πόνον. 


ὅσοι δ᾽ ἐτόλμασαν ἐστρίς [ἀντ. δ΄. 

ἑχατέρωϑι μείναντες ἀπὸ πάμπαν ἀδίχων ἔχειν 

ψυχάν, ἔτειλαν Διὸς ὁδὸν παρὰ Κρόνου τύρσιν ἔνϑα 
μαχάρων 

νάσος ὠχεανίδες 

εἰ , » -- ’ 

aupar περιπνέοισιν, ἀνϑεμα δὲ χρυσοῦ φλέγει, 

τὰ μὲν χερσόϑεν an’ ἀγλαῶν δενδρέων, ὕδωρ δ᾽ ἄλλα 


φέρβει, 


σ “- » ’ 
ὁρμοισι τῶν χέρας ἀναπλέχοντι xal χεφαλάς 


leicht begreiflichen Gründen ausführlicher als die über die Strafen 
der Bösen, — „Die Guten haben Tag und Nacht in der Unter- 
welt die Sonne gleichmässig;“ doch ist dies eine andere Sonne 
als die in der Oberwelt. Ihr Zustand ist ein Freisein von Mühen 
und Leid, ein Zustand der Ruhe und Erholung, durchaus nicht 
gleich dem später beschriebenen Leben auf den Seligen Inseln. 
Pindar scheint einen Unterschied anzunehmen zwischen Elysium 
und Seligen Inseln, so dass unter diesem Orte der Guten in der 
Unterwelt Elysium zu verstehen wäre. 

παρὰ — δίαιταν, um spärlichen Erwerb. — τιμίοις ϑεῶν — 
τιμίοις ϑεοῖς, Hades und Persephone. Persephone heisst öfter 
πολύτιμος. 


οἵτινες, die ἐσλοί, V. 68., ihnen entgegengesetzt τοὶ δέ, die 
Schlechten. 


V.68--83. „Wer aber dreimal unsträflich den Kreislauf durch Ober- 


V.7o. 


v.71. 


und Unterwelt durchwandelt hat, gelangt zum höchsten Glück 
auf den Seligen Inseln,“ In diesem Abschnitte kommt manches 
aus orphisch-pythagoreischer Lehre vor. 


Διὸς ὁδός scheint der Weg zu sein, den Zeus wandelt, wenn er 
sich in die Gesellschaft der Seligen oder zu seinem mit ihm aus- 
gesöhnten Vater auf den Seligen Inseln begibt; oder ist es der 
Weg, auf dem Zeus selbst die Seligen hinüberführt? Die Burg 
des Kronos ist auf den Seligen Inseln. 


νάσος = νάσους. Siehe die Schilderung des Elysiums Hom. 
Od, 4, 563. 


Υ. 72—75. ἄνϑεμα fl. Dissen erkennt in dieser Stelle einen Vergleich 


mit der Sitte bei den Wettspielen, dass dem Sieger von dem 
Schiedsrichter der Siegeskranz zuerkannt wird. So ist hier der 
Sieger der, welcher nach dreimaligem Kreislauf durch Ober- und 


βουλαῖς ἐν ὀρϑαῖσι ᾿Ραδαμάνϑυος. [ἐπ. ὃ . “ 15 
ὃν πατὴρ ἔχει παῖς ὁ Γᾶς ἑτοῖμον πάρεδρον, 

πόσις ἁπάντων ἱ Ρέας ὑπέρτατον ἐχοίσας ϑρόνον. 

Πηλεύς τε καὶ Καάδμος ἐν τοῖσιν ἀλέγονται᾽" 

᾿Αχιλλέα τ᾽ ἔνειχ᾽, ἐπεὶ Ζηνὸς ἦτορ 


λιταῖς ἔπεισε, μάτηρ 80 
ὃς “Εχτορ᾽ ἔσφαλε, Τροίας [στρ. €. 


ἄ ὶ ἢ χίονα, Kö e ϑανάτῳ πό 
μαχον ἀστραβη xlova, Küxvov τε θανάτῳ πόρεν, 
᾿Αοῦς τε παῖδ᾽ Αἰϑίοπα. πολλά μοι ὑπ᾽ ἀγχῶνος ὠκέα 


βέλη 


Unterwelt endlich des Lebens auf den Ai de Inseln theilhaftig 
wird, die Schiedsrichter sind Kronos und Rhadamanthys (V. 75. 76.); 
wie bei den Kampfspielen erkennen sie den Siegern Kränze zu, 
und zwar von goldenen Blumen. Zugleich aber liegt in dieser 
Schilderung die Vorstellung eines in steter Heiterkeit und ununter- 
brochenem Bent prangenden Daseins. — χεφαλάς, Con- 
θοῦ von Boeckh; die meisten Codd. haben στεφάνοις; dann ist 
ὅρμοισι χαὶ στεφάνοις wie ἕν διὰ δυοῖν für ὅρμοις στεφάνων. Bergk 
en ἀναπλέχοντ᾽ ἐυστεφάνοις. — τὰ μέν — ἄλλα. cf. zu 
l. 12, 6. 


V.76. παῖς ὁ Tä;, Kronos. 


V.78. Kadmos wird hier genannt, weil er Stammvater des T'heron ist, 
Peleus aber und Achilleus (cf. Skol.1,7.), weil sie sich durch 
dieselben Tugenden, wie Th., auszeichneten. Th. ist gastfrei und 
tapfer (V.6.); in der ersten Eigenschaft gleicht er dem Peleus, 
der bei Homer (Il. 9, 480. 16, 574. 23,89.) als gastfrei gerühmt wird 
und auch bei Pindar ein ἀνὴρ ὅπι δίχαιος ξένων ist. Dem Achil- 
leus gleicht Th. in der Tapferkeit, er kämpfte gleich ihm gegen 
die Feinde der Hellenen. Achilleus verdiente wohl durch seine 
Tapferkeit das Elysium; allein er war ein zum Zorn geneigter 

‚Mann, der im Zorn sich Ungerechtes erlaubte, er entsprach da- 
her nicht ganz der Forderung V. 68. Deswegen musste seine 
Mutter für ihn bitten, 


V.82. Kyknos, Sohn des Poseidon und der Kalyke, König von Ko- 
lonae in Troas, dem Homer unbekannt. Ovid. M. 12, 51 ff. 


V.83. Der äthiopische Sohn der Eos (und des Tithonos), Memnon. 
In der Ilias wird er nicht erwähnt, dagegen zweimal in der Odyssee: 
4, 188. 11, 522. 

V.83ff, Der Dichter hat in der vorhergehenden Schilderung durch- 
blicken lassen, dass Th. wegen seiner Tugend einst mit den 
Heroen im Elysium vereint werden würde. Diese Andeutungen 
sind für die Verständigen verständlich, für sie hat er genug 
gesagt. Daher bricht er jetzt mit den Worten πολλά μοι — 
συνετοῖσιν in rascher Wendung ab, um sich gegen den Schluss 
hin mit V. 89. wieder zu Th. zu wenden. Er lobt nochmals 
seine Tugend, kraft deren er einst ein seliges 1.oos zu erwarten 
hat. In dem Anfange dieses Abschnitts tritt aber noch ein 
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Υ. 88. 


V.85. 
Υ͂Ψ. 88, 


Υ. 89. 


Υ. 90. 


V.93. 


ἔνδον ἐντὶ φαρέτρας 
φωνάεντα συνετοῖσιν᾽ ἐς δὲ τὸ πὰν ἑρμηνέων 
χατίζει. σοφὸς ὁ πολλὰ εἰδὼς φυᾷ  μαϑόντες δὲ λάβροι 


σ Bi ‚ 
nayyAwoola, xöpaxes ὡς, ἄχραντα γαρύετον 


Διὸς πρὸς ὄρνιχα ϑεῖον. [ἀντ. ε΄. 
ἔπεχε νῦν σχοπῷ τόξον, ἄγε ϑυμέ, τίνα βάλλομεν 

fer F hi) “ x 4 14 
&x μαλϑαχᾶς aute φρενὸς εὐχλέας ὀϊστοὺς ἱέντες ; ἐπί τοι 
"Axpayavrı τανύσαις᾽ 
αὐδάσομαι ἐνόρχιον λόγον ἀλαϑεῖ νόῳ, 
τεχεῖν μή τιν᾽ ἑχατόν 1ε ἐτέων πόλιν φίλοις ἄνδρα μᾶλλον 
εὐεργέταν πραπίσιν ἀφϑονέστερόν τε χέρα 


Nebengedanke ein. Schilderungen, wie die vorhergehende, mit 
dunkelen Beziehungen und dem Anschein nach nicht zur Sache 
gehörig, wurden, wie manche andern Eigenschaften der Poesie 
des P., von andern Dichtern, seinen Nebenbuhlern und Neidern, 

etadelt. Gegen diese wendet er sich nun mit schneidendem 

pott und starkem Selbstgefühl. Die ganze Stelle hat von vorn 
herein etwas Erregtes und Heftiges. „Weise ist, wer von Natur 
vieles weiss (wer von Natur ein Dichter ist, ist ein wahrer 
Dichter); die aber die Dichtkunst angelernt haben, schwatzen 
Eiteles in unbändiger Schwatzhaftigkeit, wie Raben gegen des 
Zeus göttlichen Vogel.“ Das Anstössige des Eigenlobs wird ge- 
mildert durch die allgemeine Haltung des Gedankens und durch 
die Anwendung des Vergleichs. Wer die beiden (γαρύετον) An- 
gegriffenen sind, ist nicht bestimmt zu sagen; doch ist die An- 
gabe des Scholiasten wahrscheinlich, dass es Simonides und Bak- 
chylides seien, die sich damals in Syrakus bei Hieron aufhielten. 
Von Pindar und seinen Neidern ist hernach ein leichter Ueber- 
gang zu Theron und seinen Feinden. 


βέλη. cf. Ol. 1, 112. Isthm. 4, 46. πολλὰ μὲν ἀρτιεπὴς γλῶσσά 


μοι τοξεύματ᾽ ἔχει περὶ χείνων χελαρύσαι. 
ἐς τὸ πάν, insgemein, für den grossen Haufen. 


P. liebt es, sich in Rücksicht auf den hohen und schnellen Flug 
seiner Begeisterung mit dem Adler zu vergleichen. cf. Nem. 3, 80. 
„Spät zwar schick ich mein Lied,“ — ἔστι δ᾽ αἰετὸς ὠχὺς dv πο- 
τανοῖς, ὃς ἔλαβεν αἶψα, τηλόϑε μεταμαιόμενος, δαφοινὸν ἄγραν ποσίν᾽ 
χραγέτει δὲ χολοιοὶ ταπεινὰ νέμονται. 


βάλλομεν. Indicat., wo man einen Conjunct. erwartet. Eurip. 
Iph. Aul. 16. στείχομεν εἴσω. Plat. Rep. 5. p. 461.E. ἢ πῶς 


ποιοῦμεν: 


ἐχ μαλθαχᾶς φρενός. aus wohlwollender Seele; eben 
hat er einige feindliche Geschosse gegen seine Widersacher 
geschleudert. Wegen dieses Gegensatzes steht auch εὐχλέας und 
QRUTE, 


πόλιν, sc. Akragas, nicht zu verb. mit τινά, 
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Θήρωνος. ἀλλ᾽ αἶνον ἐπέβα χόρος [ἐπ. ε΄. 96 
οὐ δίχᾳ συναντόμενος, ἀλλὰ μάργων ὑπ᾽ ἀνδρῶν, 
τὸ λαλαγῆσαι ϑέλων χρύφον τε ϑέμεν ἐσλῶν χαλοῖς 
ἔργοις. ἐπεὶ ψάμμος ἀριϑμὸν περιπέφευγεν " 
- σ r y NY v 
ἐχεῖνος 000 χάρματ᾽ ἄλλοις ἔϑηχεν, 
τίς ἂν φράσαι δύναιτο ; 100 


V.95. κόρος. die oa ren an der Fülle der Wohlthaten und daraus 
entspringender Hass. ἀλλὰ τὸν ἔπαινον κόρος ἐπέβη καὶ ὕβρις 
ἄδιχος. Sch. --- V. 95 u. 96. gehen, wie V. 98—100, speciell auf 
Th. und seine Feinde, welche, uneingedenk seiner Wohlthaten, 
Verrath gegen ihn gesponnen hatten. 


V.97. τὸ λαλαγῆσαι, abhängig von ϑέλων. οἵ, Soph. Ὁ. C. 442. τὸ 
ὃρᾶν οὐχ ἐθέλησαν. Eurip. Iph. Aul. τὸ σιγᾶν οὐ σϑένω. 


Υ. 98. ἐπεί geht zurück auf οὐ δίχᾳ. --- ὥσπερ ἡ ψάμμος οὐχ ἂν ἀριϑμῷ 
περίληφϑείη, οὕτως ἀμέτρητος δ ὦ ταῖς εὐποιίαις, Sch. de 


10. ΟἹ. LIE, 


Diese Ode, wie Ol. H., auf den Sieg des Theron Ol. 76. v. Chr. 476. 
gedichtet, wurde in dem Dioskurion zu Akragas an dem den Dioskuren 
geheiligten Feste der Theoxenien gesungen. Die Dioskuren oder Tynda- 
riden, Kastor und Polydeukes, sind vorzugsweise Beschützer der Gast- 
freundschaft (φιλόξεινοι); als solche hatten sie die Theoxenia eingesetzt, 
ein Fest, an dem sie alle Götter bewirtheten. Dieses Fest wurde auch 
zu Akragas gefeiert, wohin der Cult der Dioskuren durch die Emmeniden 
gebracht worden war. Die Emmeniden betheiligten sich auch in der Folge 
vor allen andern an diesem Cult (V. 39 ff.). Nach Erlangung seines Sie- 
ges bringt Th. den Dioskuren, welche, nebst Herakles Vorsteher der ol. 
Spiele (V. 36), ihm den Sieg verschafft hatten (V. 39.), zum Dank an 
ihrem Feste den gewonnenen Olivenkranz dar. Darum werden vor allen 
die Dioskuren in diesem Gedichte verherrlicht, und wird die Verpflanzung 
des Oelbaums nach Olympia durch Herakles erzählt. Dieses Festlied ist 
wahrscheinlich früher vorgetragen als das vorhergehende, weil es Pflicht 
war, früher den Göttern öffentlich den gebührenden Dank zu bringen, als 
im Hause das Siegesfest zu feiern. 

Die Composition des Gedichts ist einfach. Den Mittelpunkt bildet 
die Erzählung von der Verpflanzung des Oelbaums nach Olympia, dessen 
Zweig Th. gewonnen hat und jetzt den Dioskuren weiht (V. 6—34.). In 
dem Pro@mium spricht er aus, dass die Feier des ol. Sieges mit der der 
Theoxenien verbunden werde; derselbe Gedanke kehrt wieder in V. 34—41, 
Zum Schlusse folgt die beliebte Mahnung an Th,, sich in seinem Glücke 
nicht zu überheben. 

I. 7 
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Υ. 6-34. Die Verpflanzung des Oelbaums nach Olympia, eingeleitet 
durch die Kränze, mit denen bei der Festfeier Sieger und Theil- 
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στρ. 
Τυνδαρίδαις τε φιλοξείνοις ἀδεῖν χαλλιπλοχάμῳ ϑ᾽ Eidvg 
χλεινὰν ᾿Αχράγαντα. γεραίρων εὔχομαι, 
Θήρωνος ᾿Ολυμπιονίχαν ὕμνον ὀρϑώσαις, ἀχαμαντοπόδων 
ἵππων ἄωτον. Μοῖσα δ᾽ οὕτω τοι παρέστα μοι νεοσίγα- 
| λον εὑρόντι τρόπον 
Δωρίῳ φωνὰν ἐναρμόξαι πεδίλῳ 
[ἀντ. 
ἀγλαόχωμον. ἐπεὶ χαίταισι μὲν ζευχϑέντες ἔπι στέφανοι 
πράσσοντί με τοῦτο ϑεόδματον χρέος, 
φόρμιγγά τε ποιχιλόγαρυν χαὶ βοὰν αὐλῶν ἐπέων τε ϑέσιν 
Αἰνησιδάμου παιδὶ συμμίξαι πρεπόντως, a τε Πίσα με 
γεγωνεῖν τᾶς ἅπο 


1. ἀδεῖν, 80]. für ἁδεῖν. — Helena, die Schwester der Dioskuren, 


wahrscheinlich mit diesen zu Akr, verehrt. 


πεδίλῳ = ῥυϑμῷ. 


nehmer des Festes geschmückt sind. 


V.7. πράσσειν, vom Einfordern der Schuld. — ἀπαιτοῦσί με τὸν ϑεο- 
χατασχεύαστον ὕμνον, τὸν dx Μουσῶν. Sch. 

V.8. ἐπέων ϑέσιν, cf. Sol. 1, 2. χόσμον ἐπέων — ϑέμενος. 

V. 9. συμμίξαι. Das Bild ist hergenommen von einem Mischtrank. 


Nem. 3, 76. heisst es von einem Siegeslied: ἐγὼ τόδε ror πέμπω 


. ὕμνον ὀρϑώσαις. Das Bild ist hergenommen von der Errich- 
tung einer Siegessäule mit dem Namen des Siegers am Orte der 
Wettkämpfe, oder von der Aufstellung einer Statue des Siegers,. 


. Von οὕτω hängt ab ἐναρμόξαι. — νεοσίγαλον τρόπον, νεοποί- 
χιλὸν ὕμνον. Sch. Dissen vermuthet, dass P. an die jetzt von 
ihm zum erstenmal behandelte, aus dem Mythenkreis der Eleer 
genommene Sage von der Anpflanzung des Oelbaums denke, — 
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ϑεύμοροι νίσσοντ᾽ ἐπ᾽ ἀνθρώπους ἀοιδαί, 10 


ᾧ τινι, χραίνων ἐφετμὰς ᾿Ηραχλέος προτέρας, [ἐπ. α. 
ἀτρεχὴς ᾿ Ἑλλανοδίχας βλεφάρων Αἰτωλὸς ἀνὴρ ὑψόϑεν 

ἀμφὶ χόμαισι βάλῃ γλαυχόχροα χόσμον ἐλαίας. τάν ποτε 
Ἴστρου ἀπὸ σχιαρᾶν παγᾶν ἔνειχεν ᾿Αμφιτρυωνιάδας, 

μνᾶμα τῶν Οὐλυμπίᾳ χάλλιστον ἀέϑλων, 15 


[στρ. β΄. 


δᾶμον “Ὑπερβορέων πείσαις ᾿Απόλλωνος ϑεράποντα λόγῳ, 
πιστὰ φρονέων, Διὸς "Akrer πανδόχῳ 
δοῦναι σχιαρόν τε φύτευμα ξυνὸν ἀνθρώποις στέφανόν τ’ 


ἀρετᾶν. 


107 γὰρ αὐτῷ, πατρὶ μὲν βωμῶν ἁγισϑέντων, διχόμηνις 


oAov χρυσάρματος 


ἑσπέρας ὀφθαλμὸν ἀντέφλεξε Μήνα, 20 


[ἀντ. β΄. 


χαὶ μεγάλων ἀέϑλων ἀγνὰν χρίσιν καὶ πενταετηρίδ᾽ ἁμᾶ 
ϑῆχε ζαϑέοις ἐπὶ χρημνοῖς ᾿Αλφεοῦ. 


V.10. 
Υ. 12, 


Υ͂. 18. 
Υ. 14. 
Υ͂. 10. 


μεμιγμένον μέλι λευχῷ σὺν γάλαχτι, — πόμ' ἀοίδιμον οἷο, — ἅ τε 
Il. pe γεγωνεῖν {τέ entspricht dem μέν), ἅ τε Il. πράσσει με χρέος 
γεγωνεῖν. : 
ἀνθρώπους, ᾧτινι. cf. Ol. 1, 82. Hom. Il. 16, 621. Od. 21, 
293. 313. 

Oxylos, der mit den Doriern in den Peloponnes einfiel, liess sich 
mit seinen Aetolern in Elis nieder; daher heissen die Eleer die 
Aetoler. Aus diesen wurden die Kampfrichter (‘EAAavodtxaı, weil 
nur Hellenen in den Spielen kämpfen durften) erwählt, die nach 
der alten Anordnung des Herakles, der die Spiele gestiftet (01, 8, 
5. 2, 4.), den Sieg zuerkannten. 

yAauxöypoa. yAauxös häufiges Beiwort des Oelbaums wegen 
seiner weissgrünen Blätter. Soph. Ὁ. C. 701. Eur. Iph. T. 1070. 
Istros im Lande der Hyperboreer, der frommen Verehrer des 
Apollon und der Artemis, jenseits des Boreas (V. 26—31.). 
πείσαις λόγῳ, Nicht durch Gewalt, wie sonst Herakles wohl 
pflegte, oder durch List kam er in Besitz des Oelbaums, sondern 
durch gütliche Uebereinkunft, 


Ὑ. 11. πιστὰ φρονέων, φιλιχῶς διανοούμενος, Schol. 
γ. 191 „Schon waren die olymp. Spiele von H. eingesetzt und einmal 


V.20. 
Υ. 22. 


gehalten und ihre fünfjährige Wiederkehr bestimmt.“ Dissen ver- 
muthet, dass P. in der mythischen Zeit zwei Tage für das ας ἀπ μα 
Fest angenommen habe, und zwar den ersten, den Tag des Voll- 
monds, für die Opfer (schon hatte ihm, nachdem er dem 
Vater geopfert, der Mond sein volles Antlitz ent- 
gegengestrahlt), den folgenden für die Spiele. Ueber die 
spätere Zeit s. Anm. zu Ol. 5, 5. ἊΝ 
ἑσπέρας, Abends. : 
ϑῆχε, Subject Herakles. 


7% 
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εὐ 


α 


λλ᾽ οὐ χαλὰ δένδρε᾽ ἔϑαλλεν χῶρος ἐν βάσσαις Κρονίου 
Πέλοπος. 


τούτων ἔδοξεν γυμνὸς αὐτῷ χᾶπος ὀξείαις ὑπαχουέμεν 


αὐγαῖς ἁλίου. 


25 δὴ τότ᾽ ἐς γαῖαν πορεύειν ϑυμὸς ὥρμα 


Ἰστρίαν vr‘ ἔνϑα Λατοῦς ἱπποσόα ϑυγάτηρ (ἐπ. β. 


ὃ 


ἐξατ᾽ ἐλϑόντ᾽ ᾿Αρχαδίας ἀπὸ δειρᾶν χαὶ πολυγνάμπτων 
μυχῶν, 


εὖτέ μιν ἀγγελίαις Εὐρυσϑέος ἔντυ᾽ ἀνάγχα πατρόϑεν 
’ w 4 ou Pr 
χρυσόχερων ἔλαφον ϑήλειαν αξονϑ᾽, ἂν ποτε Ταὐγέτα 
80 ἀντιϑεῖσ᾽ ᾿Ορϑωσίᾳ ἔγραψεν ipav. 


τ 


στρ. ἡ. 
x ‚ vn , , - 17 ! 
av μεϑέπων ἴδε xal xelvav χϑόνα πνοιαῖς ὁπιϑεν Βορέα 


ψυχροῦ. τόϑι δένδρεα ϑαύμαινε σταϑείς. 
τῶν νιν γλυχὺς ἵμερος ἔσχεν δωδεχάγναμπτον περὶ τέρμα 


δρόμου 


ἵππων φυτεῦσαι. καί vov ἐς ταύταν ἑορτὰν ἵλαος avıı- 


ϑέοισιν νίσσεται 


35 σὺν βαϑυζώνου διδύμνοις παισὶ Λήδας. 


[4 


[ἀντ. γ΄. 


τοῖς γὰρ ἐπέτραπεν Οὐλυμπόνδ᾽ ἰὼν ϑαητὸν ἀγῶνα νέμειν 


Υ. 23. 


Υ. 25. 


V.26. 


V.28. 
Vv.29. 


ἀλλά entspr. dem μέν in V. 19. — Verb. χῶρος Πέλοπος ἐν B. 
Κρονίου, ' 

ϑυμὸς ὥρμα πορεύειν νιν, sein Geist dachte daran, 
ihn zu führen in den Theil des istrischen Landes (an die 
Quellen des I.), wo ihn vordem Art. aufgenommen hatte, als 
er die arkadische Hindin verfolgte (Apollod, 2, 5, 3.). 

ἱπποσόα. Artemis liebte wasserreiche Gegenden, wo das Pferd 
vorzüglich gedeiht. Daher das Beiwort, welches tibrigens hier 
besonders mit Rücksicht auf die Kampfspiele gewählt ist. 
ἔντυε, Theogn. 196. No. 9. — ἀνάγχα πατρόϑεν, der vom 
Vater Zeus ihm auferlegte Zwang. Hom. Il. 19, 96 ff, 
χρυσύχερων. Auch Anakreon und andere Dichter geben dem 
weiblichen Hirsche Hörner. — Taüytra, Tochter des Atlas. — 
ἀντιϑεῖσα — Ipav. λέγεται ὅτι, ἡνίχα "Hp. παρέσχεν αὐτὴν 
Εὐρυσϑεῖ, τότε van] ἐπὶ τοῦ τραχήλου αὐτῆς γεγραμμένον" Taö- 
γέτη ἱερὰν ἀνέϑηχεν ᾿ Δρτέμιδι, Sch. — ᾿Ορϑοι σία, Artemis, 


V,33. Mit diesem V. kehrt P. zu V. 25. zurück. 
V.34—45. Der Dichter wendet sich wieder zu dem Feste der Theo- 


ον ἢ xenien und dem Siege des Th. Herakles, der Stifter und Schir- 


mer der Olympien, der den Oelbaum nach Ol. gebracht, kommt 
heute mit den Dioskuren zu der Doppelfeier. 
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ἀνδρῶν τ᾽ ἀρετᾶς πέρι χαὶ ῥιμφαρμάτου 

διῳρηλασίας. ἐμὲ δ᾽ ὧν πᾶς ϑυμὸς ὀτρύνει φάμεν Ἔμμε- 
νίδαις 

Θήρωνί τ᾽ ἐλθεῖν χῦδος εὐΐππων διδόντων Τυνδαριδᾶν, 


u N - 
ὁτι πλείσταισι βροτῶν 


ξεινίαις αὐτοὺς ἐποίχονται τραπέζαις, 40 
" Er ’ 1 [4 r ‚ 2 ’ 
εὐσεβεῖ γνώμα φυλάσσοντες μαχάρων τελετάς. [ἐπ. γ΄. 

᾿ 5 r \ ; " , 
εἰ δ᾽ ἀριστεύει μὲν ὑδωρ, χτεάνων δὲ χρυσὸς αἰδοιέ- 
στατον᾽ 


νῦν γε πρὸς ἐσχατιὰν Θήρων ἀρεταῖσιν ἱχάνων ἅπτεται 

οἴχοϑεν ᾿Ηραχλέος σταλᾶν. τὸ πόρσω δ᾽ ἔστι σοφοῖς 
ἄβατον 

χαἀσόφοις. οὔ μιν διώξω χεινὸς εἴην. 45 


V.42. ef. Ol. 1. in. „Wie das Wasser das Beste ist unter den natür- 
lichen Dingen, das Gold unter dem Besitz, so hat Th. jetzt den 
glänzendsten der Siege, einen olympischen, errungen und hat 
dadurch die Säulen des Herakles erreicht.“ Diese gelten bei P. 
oft als Bild für das äusserste Ziel menschlichen Glückes. Es gab 
ein Sprüchwort: τὰ πέρα Γαδείρων οὐ περατά. 


V,44. οἴκοϑεν, von Hause aus (vom Heerde der Väter, Hum- 
boldt) gelangte Th. bis zu den Säulen des H. (die Länge des 
Weges bis zum Ziele). — σοφοῖς κἀσόφοις, cf. zu Ol. 2, 16. 


V.45. οὖ μιν διώξω, statt den Th. direct zu mahnen, wendet sich 
der Dichter auf eine feine Weise an sich selbst, —- εἴην, siehe 
zu Ol. 10, 21. 


11. Pyth. I. 


Hieron, der König von Syrakus, erlangte den Sieg, auf welchen diese 
grossartigste und erhabenste Lied aller Zeiten gedichtet ist, in der 29. Py- 
thiade, d. i. Ol. 76. 3. v. Chr. 474, und liess bei der Verkündigung des 
Sieges die Stadt Aetna als seinen Wohnsitz ausrufen. Diese Stadt hatte 
er zwei Jahre vorher an der Stelle von Katana, dessen Bürger er nach 
Leohtion verpflanzt hatte, neu gegründet und seinem Sohne Deinomenes 
übergeben, der sie nach dorischer Verfassung regieren sollte. In dem- 
selben Jahre, wo Hieron diesen pythischen Sieg gewann, schlug er in 
blutiger Schlacht die Hetrusker bei Kyme; Ol. 75, 1. v. Chr. 480. hatte 
er in einer noch berühmteren Schlacht mit seinem Bruder Gelon die Kar- 
thager bei Himera geschlagen. So ist dieser König mit ruhmreichen- 
Siegen gekrönt, aber er leidet an einer schmerzhaften Krankheit (am Steine) 
— Das Lied wurde bei einem Festmahle zu Aetna gesungen. 


102 


Inhalt. V. 1-28. Anruf der Phorminx, des gemeinsamen Besitzes 
Apollons und der Musen; sie herrscht bei den heiteren Festen, selbst über 
die Götter übt sie ihre Gewalt, über die Majestät des Zeus und den krie- 
gerischen Sinn des Ares (V. 1—12.).. Aber was Zeus nicht liebt, das 
schaudert zurück vor den Tönen der Musen auf der Erde, im Meere und 
unter der Erde, wie der Götterfeind Typhon, der, von Zeus bewältigt, 
jetzt unter Sieilien bis hinauf nach den Küsten Kymes ausgestreckt liegt, 
auf qualvollem Lager belastet von dem Aetna, aus dem er furchtbare 
Flammen ausspeit. — V. 29—42. Uebergang zu dem Siege des Hieron 
und der Stadt Aetna, als deren Bürger Hieron sich zu Pytho hatte aus- 
rufen lassen. Möge es gelingen, Zeus, dir zu gefallen, der du den Berg 
Aetna in Obhut hast, nach dem die neue Stadt benannt ist. Zeus möge 
sie schützen und er nebst Apollon nach dieser ersten Ehre ihr noch wei- 
tere Ehren zu Theil werden lassen. Von den Göttern ja kommt den 
Sterblichen alle Weisheit, Kraft und Tugend. — V.42—57. Jenen Mann 
nun (den von den Göttern gesegneten Hieron) gedenke ich zu loben. 
Brächte doch die ganze Folgezeit so ihm Segen und Vergessen der Noth; 
dann würde er sich seiner einstigen Tapferkeit in ruhmreichen Kriegen 
erinnern. Jetzt freilich zog er zum Kampfe gegen die Tyrrhener aus, 
krank wie Philoktetes, als er, durch die stolzen Atriden von Lemnos 
geholt, Troia besiegte. Möge auch so den Hieron ein Gott hülfreich auf- 
richten. — V.58—66. Auch Deinomenes soll des Sieges und des Sieges- 
liedes sich erfreuen, dem sein Vater diese Stadt Aetna gegriindet hat mit 
der Freiheit und den Satzungen guter dorischer Ordnung, in der die Hera- 
kliden immer bleiben wollen, wie die Spartaner, die speerberühmten. — 
V.67—75. Möge, o Zeus, die Stadt Aetna sich stets des Glückes erfreuen, 
das Hieron ihr jetzt gegründet hat; möge sie unter Leitung des Hieron 
und seines Sohnes im Innern einträchtige Ruhe geniessen und durch ihre 
Kraft nach aussen Frieden, dass der Punier Ruhe halte und der Tyrrhener, 
da er vor Kyme das Verderben seiner Flotte erfahren. — V. 75—84. 
Bei Salamis erwarben die Athener Ruhm, bei Platäa die Spartaner, da 
die Meder erlagen,. bei Himera Hieron und seine Brüder. Doch durch 
kurzes Lob entgeht man dem Tadel der Menschen und dem Neide der 
Bürger. — V. 85—100. Doch, Neid ist besser als Mitleid, höre nicht auf 
nach dem Schönen zu streben: sei gerecht als Regent, sei wahrhaft, sei 
freigebig und mildthätig,. wenn du süsse Nachrede liebst; des Kroisos lieb- 
reiche Tugend wird nicht vergessen, vom grausamen Phalaris geht ver- 
abscheuende Sage, ihn feiert nicht ein liebliches Lied. Wer Wohlergehen 
und guten Ruf vereinigt, hat den höchsten Preis. 


Der Sieger Hieron hatte zwei Jahre vor diesem pythischen Siege die 
Stadt Aetna gegründet und hat sie bei Verkündigung seines Sieges zu 
Delphi als seinen Wohnsitz, als Siegerin ausrufen lassen. Das Siegesfest, 
zu welchem diese Ode bestimmt ist, wird zu Aetna gefeiert. Bei einer 
neu gegründeten Stadt tritt der Gedanke an Ordnung und Gesetz, an Ein- 
tracht und Ruhe, wodurch das Wohl der Bürger bedingt ist, besonders 
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in den Vordergrund, und es liegt für den Dichter, der der neuen Stadt 
und ihrem Gründer zu Ehren ein Lied singt, nahe, diesen Begriff der ge- 
setzlichen Ordnung und Harmonie für den Hauptgedanken seines Ge- 
dichtes zu verwenden. Dieser Hauptgedanke, der zwar nirgends direct 
ausgesprochen wird, aber als Grundlage des ganzen Gedichtes überall 
hervorblickt, ist: die Harmonie, die schöne Ruhe der Ordnung 
in der Natur, im sittlichen Leben und im Staate ist dem 
Zeus lieb und steht unter seinem Schutze; die rohe und 
wilde, der Ordnung widerstrebende Gewalt schlägt er. — 
Zeus, der als Aitnaios auf dem Berge Aetna waltet (V. 30.) und gewiss 
in der neu gegründeten Stadt eine besondere Verehrung genoss, ist der 
Gründer und höchste Hüter der Ordnung; der Aetna selbst erinnert an 
diese seine Eigenschaft. Nachdem er nach Besiegung der rohen Titanen 
die neue Ordnung der Welt gegründet hatte, da erhob sich gegen ihn und 
die olympischen Götter das wilde Ungeheuer Typhon und drohte wieder 
alles zu zerstören; aber die mächtige Hand des Gottes iüberwältigte ihn 
und fesselte ihn unter der Erde; er liegt unter Sieilien und dem Aetna 
bis hinauf zu den Küsten von Kyme. Das wilde Toben des Aetna ist 
ein Zeichen seiner Qual und seiner ohnmächtigen Wuth. Nach der Be- 
schreibung der aus der nächsten Nähe von der Stadt Aetna hergenommenen 
grossartigen Naturercheinung, worin der Gläubige die Strafe jenes Unge- 
heuers und die Macht des höchsten Gottes aller Ordnung erkennt, ruft der 
Dichter gleichsam erschreckt und erschüttert aus: Möge es gelingen, Zeus, 
dir zu gefallen (V.29.)! Worte, welche sich auf alle erstrecken, die sich 
an der Feier betheiligten, auf Hieron und Deinomenes, und besonders auch 
auf die Stadt, die an dem Fusse jenes Berges liegt. Hieron aber ist ein 
Mann, der dem Zeus vor allen wohlgefällt und von ihm gesegnet ist; er 
ist gleichsam ein Heros im Dienste des Zeus auf Erden, der mit weisem 
Sinn gesetzliche Ordnung gegründet hat und erhält, wie man in seinen 
Anordnungen in Aetna erkennen kann, und der zugleich mit gewaltiger 
Hand die Feinde der Ordnung, die wilde Fluth der übermüthigen Barbaren 
gebrochen hat. Wie im Osten Athen und Sparta gegen die Perser, so 
hat Hieron im Westen gegen deren Bundesgenossen, die Karthager und 
Tyrrhener, das geordnete und gesittete Leben, die Bildung Griechenlands 
geschützt. Die Karthager warf er bei Himera, die Tyrrhener bei Kyme 
nieder, an denselben Stellen, wo der von Zeus darniedergeworfene Typhon 
gefesselt liegt. So wirkt Hieron im Dienste des Zeus auf eine dem Gotte 
wohlgefällige Weise. Auch die am Schlusse folgenden Ermahnungen an 
denselben, in dem Streben nach Schönem und Hohem fortzufahren (V. 86.), 
Gerechtigkeit zu üben und Wahrhaftigkeit und milde Freigebigkeit, königliche 
Tugenden, die zur Ruhe und Eintracht und zur Wohlfahrt des Staates bei- 
tragen, beruhen, sowie die an verschiedenen Stellen eingestreuten Bitten für 
die neue Stadt (V.29 ff.67ff.), aufdemselben oben angeführten Grundgedanken. 


Dass neben Zeus auch Apollon (V. 39.) für die neue Stadt angefleht 
wird, beruht nicht bloss auf dem Umstande, dass der Sieg des Hieron und 
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der Stadt Aetna bei seinem Heiligthum zu Delphi errungen ist, und auf 
seiner Beziehung zu den Musen und der Musik (s. unten), sondern auch 
darauf, dass Apollon zu Pytho der Verkünder des Willens seines Vaters 
ist und so durch Vermittlung seines Orakels die Ordnung des Zeus in der 
Menschenwelt hat einführen helfen, dass namentlich die dorischen Gesetze, 
nach denen ja auch die neue Stadt geordnet ist, an dem delphischen 
Apollon ihren Begründer und Schützer haben. Ja -man könnte in dem 
Verhältnisse des Hieron zu seinem Sohne Deinomenes, dem er Aetna 
übergeben hat, um sie nach dorischen Gesetzen zu regieren, eine Paral- 
lele finden zu dem Verhältnisse des Zeus zu seinem Sohne Apollon. 

Auch der Eingang des Liedes, wo von dem Nächstliegenden aus- 
gegangen wird, von der Phorminx, wird getragen von dem Hauptgedanken. 
Die Phorminx, ein gemeinsamer Besitz Apollons und der Musen, dieSchöpferin 
der schönen Harmonie, die Führerin geregelter Festesfreude, ist gleichsam 
ein Symbol aller Ordnung und ist dem Zeus lieb und allen, die mit ihm 
in Zusammenhang sind, alles Rohe und Gesetzlose aber widerstreitet ihr; 
sie preiset die, welche, dem Zeus wohlgefällig, nach Edlem und Schönem 
streben, doch Unholde, wie Phalaris (V.95.), bleiben ihr fern. Dieser Ge- 
danke am Schlusse des Liedes leitet auf den Anfang zurück. (Vergl. 
Rauchenst,. zur Einleitung in Pindars Siegeslieder p. 143 ff.) 


IEPQNI AITNAI 


APMATI. 
Strophae. 
tu. Lv_ _ Lyvv_vvNY 
tv__Lvv_[.v_ _ Lvv_ vv LS 
A_LL__LoS 
—_— Lwu_ vv _ U Lv Lv — Lvvovvo 

5 ͵“2“ω-.-.-γυ...-.- υἙ- 

vw _ vv _ Lv_ _ Lvv_ vv... Lvv_vw_ v_ IT 

Epodi. 
vv _. vv tv. Lu 
vw _ vw. T Lv δίων. νῦν 
# 
ων γος -ἰχοι θυ 
— Luvuv_vv_ _ LuNY 

5 σσω-. ων ως. 

Lu_  Lyvv_ vv 

f 
ne ee u ω τ 
r 
“ων ως δὲ 
[4 x ᾿ [4 

Χρυσέα φόρμιγξ, ᾿Απόλλωνος χαὶ ἰοπλοχάμων [στρ. α΄. 


Υ͂. 1. Die Construction der ersten Verse ist anakoluth. Auf die Anrede 
der Leier, an welche sich τᾶς ἀχούει etc. relativisch anschliesst, 
müsste als Hauptsatz folgen der Inhalt von V. 5 ff.; da aber die 
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σύνδιχον Μοισᾶν χτέανον, τᾶς ἀχούει μὲν βάσις, ἀγλαΐας 


αρχα, 


πείϑονται δ᾽ ἀοιδοὶ σάμασιν, 
ἀγησιχόρων ὁπόταν προοιμίων ἀμβολὰς τεύχῃς ἐλελι- 


ζομένα᾽" 


xal τὸν αἰχματὰν χεραυνὸν σβεννύεις 5 
* u μι Ὺ [4 “ - 
ἀενάου πυρός. εὐδει δ᾽ ἀνὰ σχάπτῳ Διὸς αἰετός, ὠχεῖαν 


πτέρυγ᾽ ἀμφοτέρωϑεν χαλάξαις, 


ἀρχὸς οἰωνῶν, χελαινῶπιν δ᾽ ἐπί οἱ νεφέλαν [ἀντ α. 
ἀγχύλῳ χρατί, γλεφάρων ἁδὺ χλαΐστρον, χατέχευας᾽ ὁ 


δὲ χνώσσων 


ὑγρὸν νῶτον αἰωρεῖ, τεαῖς 
ῥιπαῖσι χατασχόμενος. καὶ γὰρ βιατὰς ᾿Αρης, τραχεῖαν 10 


BG ’ 
avsude λιπών 
ΕῚ 


relative Construction mit πείθονται δέ etc. in die demonstrative 
übergeht, so beginnt mit V.5. eine neue Construction. — ᾿Α πόλ- 
λωνὸς καὶ M. χτέανον, da das Citherspiel des Apollon von 
dem Gesange der Musen begleitet zu werden pflegt (xi#apıs xal 
ἀοιδή)). 


. τᾶς ἀχούει etc, wie auch jetzt bei diesem Festmahl. Solche 


Feste, heiteres Mahl mit Musik, Gesang und Chortanz, wurden 
von Menschen sowohl wie von Göttern gefeiert; doch tritt im 
Fortschritte des Lieds (V. 5.) besonders der Gedanke an ein 
Göttermahl hervor, wie sie Hom. Il. 1, 603. Hymn. in Ap. 
Pyth. 4—28. beschrieben werden. Apollon spielt die Phorminx, 
während die Musen singen und allein oder mit, andern Göttern 
den Reigen tanzen; dann wird selbst der hohe Zeus und der 
wilde Ares von den siüssen Tönen ergriffen. 

; Fe an die glänzende Festes- 
reude. 


. σάμασιν, welche die Phorminx mit ihren Tönen gibt. — ἀοι- 


δοί, nicht die Dichter, sondern die Sänger, die das Chorlied 
singen. ᾽ 

ἀμβολὰς τεύχειν, ἀναβάλλεσθαι, 8. Theokr. 6, 20. — προ- 
οἰμιον. nicht das dem Gesange vorausgehende Vorspiel der 
Aare sondern die musikalische Begleitung des Eingangs 
des Liedes. 


. Statt von einer Wirkung der Töne auf den erhabenen Zeus selbst 


zu sprechen, wählt der Dichter Attribute desselben, Blitz und 
Adler. — αἰχματάς, adjectivisch, spitz, scharf, wie die Lanze. 


. Die Zeus-Statue des Phidias zu Olympia trug den Adler auf dem 


Scepter. 
ἀγκύλῳ xparl, Hom. Od. 19, 538. αἰετὸς ἀγχυλοχείλης. 


aan: Geschosse oder Strahlen (Töne). Jede lebhafte 


irkung wird von den Alten Pfeil oder Strahl genannt. — xal 
y%p (natürlich), denn auch. 
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ἐγχέων ἀχμάν, ἰαίνει χαρδίαν 
χώματι, χῆλα δὲ χαὶ δαιμόνων ϑέλγει φρένας, ἀμφί τε 
Λατοίδα σοφία βαϑυχόλπων τε Μοισᾶν. 


ὅσσα δὲ μὴ πεφίληχε Ζεύς, ἀτύζονται βοάν [ἐπ. α΄. 
Πιερίδων ἀΐοντα, γᾶν τε χαὶ πόντον χατ᾽ ἀμαιμάχετον, 
16 ὅς τ᾽ ἐν αἰνᾷ Ταρτάρῳ χεῖται, ϑεῶν πολέμιος, 
Τυφὼς ἑχατονταχάρανος᾽ τόν ποτε 
Κιλίχιον ϑρέψεν πολυώνυμον ἄντρον νῦν γὲ μάν 
ταί ϑ᾽ ὑπὲρ Κύμας ἁλιερχέες ὄχϑαι 
Σικελία τ᾽ αὐτοῦ πιέζει στέρνα λαχνάεντα᾽ χίων δ᾽ οὐρα- 
νία συνέχει, 
20 νιφόεσσ᾽ Αἴτνα, πάνετες χιόνος ὀξείας unver 


τᾶς ἐρεύγονται μὲν ἀπλάτου πυρὸς ἁγνόταται στρ. β΄. 
ἐκ μυχῷνφπαγαί ποταμοὶ δ᾽ ἁμέραισιν μὲν προχέοντι 
ῥόον χαπνοῦ 
αἴϑων᾽ “ ἀλλ᾽ ἐν ὄρφναισιν πέτρας 
φοίνισσα χυλινδομένα φλὸξ ἐς βαϑεῖαν φέρει πόντου πλάχα 
σὺν πατάγῳ. 
25 χεῖνο δ᾽ ᾿Αφαίστοιο χρουνοὺς ἑρπετόν 
δεινοτάτους ἀναπέμπει" τέρας μὲν ϑαυμάσιον προσιδέσϑαι, 
ϑαῦμα δὲ χαὶ παριόντων ἀχοῦσαι, 


V.12. κώματι, Schol. ϑέλγματι, so dass das Herz gleichsam in süssen 
Schlummer sinkt. — χῆλα, cf. V. 44. Ol. 1, 112. — Die Worte 
ἀμφί τε Λατοίδα σοφίᾳ Bat. τε Μοισᾶν weisen auf V.1. zurück. 


V.14f. χατὰ γᾶν καὶ πόντον --- ἐν Ταρτάρῳ, auf der Erde, im 
᾿ Meere und unter der Erde. 


V.16. Tuowg, 8. Hes. Theog. 820 ff. — ix arovraxapavoc, Hes. 1.1. 
in δέ οἱ wpwv ἦν ἑχατὸν χεφαλαὶ ὄφιος, δεινοῖο δράχοντος. — 
Κιλίχιον ἄντρον, im Lande der Arimer, Hom. Il, 2, 781 ἢ, 


V.17. πολυώνυμον, πολυϑρύλητον. Schol. 

V.18. Die Gegenden um Kyme sind vulkanisch. 

V.19. χίων οὐρανία, wie Atlas. 

21. Vgl. die Beschreibung eines Ausbruches des Aetna bei Virgil. Aen. 
3, δ11 Η Von Ol. 75,2. an hatte der Aetna mehrere Jahre lang 
gewüthet. — &yvöraraı, rein, hell, 

V,22. ποταμοί, die aus dem Berge ausgegossenen und an dessen 
Seiten hinabfliessenden Feuerströme; dagegen V. 24. φοίνισσα 
φλόξ die aus dem Krater aufsteigende Feuersäule. 

V.24. σὺν πατάγῳ, mit Nachdruck ans Ende gesetzt. 

V.26. τέρας μέν — ἀκοῦσαι, „wunderbar für die Vorüberziehenden 
die ausgeworfenen Feuerströme zu sehen, und wunderbar auch 
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οἷον Αἴτνας ἐν μελαμφύλλοις δέδεται χορυφαῖς [ἀντ. β΄. 
χαὶ πέδῳ, στρωμνὰ δὲ χαράσσοισ᾽ ἅπαν νῶτον ποτιχεχλι- 


μένον χεντεῖ. 


» ἂν v e mr 

ein, Ζεῦ, τὶν εἴη ἁνδάνειν, 

α - v ᾿ -- 

ὃς τοῦτ᾽ ἐφέπεις ὁρος, εὐχάρποιο γαίας μέτωπον, τοῦ μὲν 80 


ἐπωνυμίαν 


χλεινὸς οἰχιστὴρ ἐχύδανεν πόλιν 
γείτονα, Πυϑιάδος δ᾽ ἐν δρόμῳ χάρυξ ἀνέειπέ νιν ἀγγέλ- 


λων “Ἰέρωνος ὑπὲρ χαλλινίχου 


ἅρμασι. ναυσιφορήτοις δ᾽ ἀνδράσι πρώτα χάρις [ἐπ. β΄. 
ἐς πλόον ἀρχομένοις πομπαῖον ἐλϑεῖν οὐρον᾽ ἐοικότα γάρ, 
xal τελευτᾷ φερτέρου νόστου τυχεῖν. ὁ δὲ λόγος 35 


ταύταις ἐπὶ συντυχίαις δόξαν φέρει 

λοιπὸν ἔσσεσϑαι στεφάνοισί νιν ἵπποις τε χλυτάν 

χαὶ σὺν εὐφώνοις ϑαλίαις ὀνομαστάν. 

Λύχιε καὶ Δάλου ἀνάσσων Φοῖβε, Παρνασοῦ τε χράναν 


Κασταλίαν φιλέων, 


ἐθελήσαις ταῦτα νόῳ τιϑέμεν εὔανδρόν τε χώραν. 40 


Vv.27, 


V.30. 
V.32. 


Υ. 84. 
Υ. 80, 


Υ, 86. 
V.37. 
Υ. 40. 


das Krachen des Berges zu hören.“ παριόντων gehört zu dem 
ersten und dem zweiten Theile: ϑαυμάσιον μὲν τέρας παριόντων 
προσιδέσϑαι, ϑαῦμα δὲ χαὶ ἀχοῦσαι; es ist aber erst zu dem zwei- 
ten Theile gesetzt, weil sich eher ϑαῦμα παριόντων verbinden 
lässt, als τέρας ϑαυμάσιον παριόντων (hierbei wäre nämlich besser 
παριοῦσι gesagt), — ϑαυμάσιον τέρας ist gleich ϑαῦμα; von 
diesem Begriffe hängt einestheils παριόντων ab: ϑαῦμα παριόντων, 
anderntheils προσιδέσϑαι und ἀχοῦσαι: ϑαῦμα xal προσιδέσϑαι καὶ 
ἀκοῦσαι. 

Typhon liegt zwischen dem Gipfel und dem Grunde des Berges, 
ἐνδέδεται. 


Ζεὺς Αἰτναῖος, οἵ, Ol. 4, 6. 


Πυϑιάδος ἐν δρόμῳ, οὗ Ol. 1, 94. — ὑπὲρ Ἱέρωνος, im 
Namen, im Auftrage des H. j 


ἐς πλόον verb. mit πομπαῖον ἐλϑεῖν οὖρον, bei ἀρχομένοις aber 
ist der Begriff τοῦ πλοῦ noch einmal zu ergänzen. 


ὁ δὲ λόγος, dieser Satz, diese Wahrheit, cf. Ol. 2, 22. — 
δόξα, Vermuthung, Erwartung. 


συντυχίαι, der erste Sieg. 
νίν, die Stadt Aetna., 


ἐθελήσαις ταῦτα νόῳ τιϑέμεν εὔανδρόν τε τιϑέμεν πὰ; -- νόῳ 
τιϑέμεν, wie das homerische ἐν φρεσὶ ϑέσϑαι, Od. 4, 729.: das 
Activ hat Pindar gesetzt wegen εὐανδρόν τε χώραν. 
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ἐχ ϑεῶν γὰρ μαχαναὶ πᾶσαι βροτέαις ἄρε αἷς, [στρ y - 
al σοφοὶ xal χερσὶ βιαταὶ περίγλωσσοί τ᾽ ἔφυν. ἄνδρα 
δ᾽ ἐγὼ χεῖνον 
αἰνῆσαι μενοινῶν ἔλπομαι 
μὴ χαλκοπάραον ἄχονθ᾽ ὡσείτ᾽ ἀγῶνος βαλεῖν ἔξω πα- 
λάμα δονέων, 
4. μαχρὰ δὲ ῥίψαις ἀμεύσασϑ᾽ ἀντίους. 
el. γὰρ ὁ πᾶς χρόνος ὄλβον μὲν οὕτω xal χτεάνων δόσιν 
εὐϑύνοι, χαμάτων δ᾽ ἐπίλασιν παράσχοι. 


τ ᾿ ’ r κε 
Ἢ χεν ἀμνάσειεν, οἵαις ἐν πολέμοισι μάχαις [ἀντ y - 
τλάμονι Ψψυχᾷ παρέμειν᾽, ἁνίχ᾽ εὑρίσχοντο ϑεῶν παλάμαις 

τιμᾶν, 


οἵαν οὔτις “Ἑλλάνων ὃρέπει, 
ὅ0 πλούτου στεφάνωμ᾽ ἀγέρωχον. νῦν γε μὰν τὰν Φιλοχτή- 
| tao δίχαν ἐφέπων 
ἐστρατεύϑη σὺν δ᾽ avayxa μὴ φίλον 


41. μαχαναὶ πᾶσαι, alles Vermögen. . 

41 u. 42. dienen als Uebergang zu dem Lobe des Hieron. Auch 
H. hat das Vermögen zu grossen Thaten und zum Erweis seiner 
Tugenden durch die Huld der Götter. 8. V. 48, ebploxovro ϑεῶν 
παλάμαις. 

Υ. 44. ἄχοντα βαλεῖν, cf. Ol. 2, 89. — ἔξω ἀγῶνος -Ξ παρὰ σχο- 

πόν. — Κατὰ σχοπὸν δοχῶ βαλεῖν τοὺς ὕμνους χαὶ ἄξιον ὄντα τὸν 

“Ἱέρωνα ἀνυμνεῖν. Schol. 


V.46. ὁ πᾶς χρόνος, alle Folgezeit. — οὕτω, sic, ut precor. — 
εὐθύνοι, auf gradem, richtigem Gange ihn erhalten, ἐπ᾿ εὐθείας 
ἀγάγοι. Schol, — χαμάτων, seiner Krankheit. 


V.47. 7 κεν ἀμνάσειεν schliesst sich ans Vorhergehende an: dann 
würde sie ihn erinnern. 


V.48, Mit τλάμονι Ψψυχᾷ scheint der Dichter zugleich andeuten zu 
wollen, dass H. auch in seiner Krankheit τλάμονα ψυχάν bewähren 
möge. — τιμήν de imperio dici nemo nescit. Id vero partum et 
amplificatum multis bellis erat, subactis Sieiliae urbibus, nuper etiam _ 
Catanaeis fusisque Carthaginiensibus, acnuperrime Hetruseis.Boeckh. 


V.50. νῦν γε μὰν etc. geht auf die Schlacht bei Kyme. 


V.51. σὺν δ᾽ dvdyxa etc. „durch die Noth getrieben, schmeichelt auch 
ein Stolzer dem, der nicht sein Freund ist.“ Der sprüchwörtliche 
Satz ist von den Cumanern zu verstehen, die bei dem Angriff 
der Hetrusker den Hieron um Hülfe ansprachen. So holten die 
Achäer und die stolzen Atriden den von ihnen gekränkten und 
vernachlässigten Philoktetes (Ilolavros υἱόν) in der Noth zur Hülfe 
herbei. — μὴ φίλον, die Freistaaten waren eifersüchtig auf die 
wachsende Macht der Tyrannen. 


Υ. 
Υ. 
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χαί τις ἐὼν μεγαλάνωρ ἔσανεν. φαντὶ δὲ Λαμνόϑεν ἕλχει 
τειρόμενον μετανάσσοντας ἐλϑεῖν 


ἥρωας ἀντιϑέους Ποίαντος υἱὸν τοξόταν " [ἐπ. γ. 
ὃς Πριάμοιο πόλιν πέρσεν, τελεύτασέν τε πόνους Δαναοῖς, 
ἀσϑενεῖ μὲν χρωτὶ βαίνων, ἀλλὰ μοιρίδιον ἦν. 55 


οὕτω δ᾽ ᾿ἱἸέρωνι ϑεὸς ὀρϑωτὴρ πέλοι 

τὸν προσέρποντα χρόνον, ὧν ἔραται, καιρὸν διδούς. 

Μοῖσα, καὶ πὰρ Δεινομένει χελαδῆσαι 

πίθεό μοι ποινὰν τεϑρίππων. χάρμα δ᾽ οὐχ ἀλλότριον 
νιχαφορία πατέρος. 


ἄγ᾽ ἔπειτ᾽ Αἴτνας βασιλεῖ φίλιον ἐξεύρωμεν ὕμνον᾽ 60 

τῷ πόλιν χείναν ϑεοδμάτῳ σὺν ἐλευϑερία [στρ. ©. 

“Ὑλλίδος στάϑμας “Ἰέρων ἐν νόμοις ἔχτισσ᾽, ἐϑέλοντι δὲ 
Παμφύλου 


χαὶ μὰν ᾿ Ηραχλειδᾶν ἔχγονοι | 

ὕχϑαις ὕπο Ταὐγέτου valovres αἰεὶ μένειν τεϑμοῖσιν ἐν 
Alyımod 

Δωρίοις. ἔσχον δ᾽ ᾿Αμύχλας ὄλβιοι, 65 


V.54. τελεύτασεν πόνους Δαναοῖς ist besonders zu betonen; dem 
entspricht V. 75 ᾿Ελλάδ' ἐξέλκων B. δουλίας. 


V.55. ἀλλὰ μοιρίδιον nv, dass nämlich der am Körper Kranke doch 
von den Stolzen um Hiülfe angerufen wurde und die Starken 
besiegte. 


V.56. οὕτω δ᾽ ΙΪέρωνι etc, wie dem Philoktet, der vor Troia siegte 
und gesundete. 


V.57. καιρόν, Genuss. 
V.60, ἔπειτα, demnach, drum. 


V.62ff. Die νόμοι “Υλλίδος στάϑμας und τεϑμοὶ Αἰγιμιοῦ sind die guten 
alten dorischen Gesetze, die auf Hyllos oder Aigimios zurück- 
geführt werden. — Aigimios, der alte Dorerkönig im Pindos, 
Zeitgenosse des Herakles, war Vater des Pamphylos und Dymas 
und adoptirte den ältesten Sohn des Herakles, Hyllos, von dem 
die Herakliden sich ableiten. Nach diesen drei Söhnen des Aig. 
sind die drei dorischen Phylen, Hylleer, Pamphylen und Dymanen 
benannt. Die Einwohner von Aetna waren Dorier (aus Gela, 
Megara, Syrakus, dem Peloponnes) und erhielten darum auch 
dorische Gesetze. Die Dorier, namentlich die Spartaner, ὄχϑαις 
Uno Taüytrov ναίοντες, hingen fest an ihren alten Institutionen. 
Diese Gesetze hatten ihrem Volke Kraft gegeben, so dass sie 
mit dem Speere neue Wohnsitze sich erobern konnten (ἔσχον 
᾿Αμύχλας etc.). 

V.65. Amyklae wohldeswegen besonders genannt, weil von dort viele 
Colonisten nach Aetna kamen. 
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Πινδόϑεν ὀρνύμενοι, λευχοπώλων Τυνδαριδᾶν βαϑύδοξοι 


γείτονες, ὧν χλέος ἄνϑησεν αἰχμᾶς. 


Ζεῦ τέλει, αἰεὶ δὲ τοιαύταν ᾿Αμένα rap’ ὕδωρ [ἀντ. ὃ. 
αἶσαν ἀστοῖς καὶ βασιλεῦσιν διαχρίνειν ἔτυμον λόγον ἀν- 


ϑρώπων. 


σύν τοι τίν χεν ἁγητὴρ ἀνήρ, 
Ὃ υἱῷ τ᾽ ἐπιτελλόμενος, δᾶμον γεραίρων τράποι σύμφωνον 


ἐς ἁσυχίαν. 


λίσσομαι νεῦσον, Κρονίων, ἅμερον 
ὄφρα ar’ οἶχον ὁ Φοίνιξ ὁ Tupsavav 7’ ἀλαλατὸς ἔχῃ, 


ναυσίστονον ὕβριν ἰδὼν τὰν πρὸ Κύμας᾽ 


οἷα Συραχοσίων ἀρχῷ δαμασϑέντες πάϑον, [ἐπ. δ΄. 
ὠχυπόρων ἀπὸ ναῶν ὅς σφιν ἐν πόντῳ βάλεϑ᾽ ἁλιχίαν, 
15 Ἑλλάδ᾽ ἐξέλχων βαρείας δουλίας. ἀρέομαι 
πὰρ μὲν Σαλαμῖνος ᾿Αϑαναίων χάριν 
μισϑόν, ἐν Σπάρτα δ᾽ ἐρέω πρὸ Κιϑαιρῶνος μάχαν, 


V.66. 


V.67. 


V.69. 
Υ. 12. 


eltoves Τυνδαριδᾶν, Therapnä in der Nähe von Amyklä war 
der Hauptsitz der Dioskuren, deren Cult vielleicht auch nach 
Aetna übertragen war. — ὧν, der Dorier. 
„Gib, dass die Rede der Menschen mit Wahrheit stets solches 
Glück der Stadt Aetna zutheile.“ — Amenas, Fluss bei Aetna. 


σὺν τίν, durch deine Hülfe. — ἀγητὴρ ἀνήρ (αὐτὸς) υἱῷ τὶ 
ἐπιτελλόμενος. 

Verb. κατέχῃ olxov ἅμερον. — Φοίνιξ, Και {Π 8 6 ΘΤ. --- Τυρσανῶν 
ἀλαλατός, Τυρσηνοὶ ἀλαλάζοντες, das Heer der Tyrrhener, wohl 
mit dem Nebenbegriff barbarischer Rohheit, cf. Hom, II. 3,1. ff, — 
ἰδών, auf ἀλαλατός bezogen, eine kühne Construction. — vau- 
σίστονος ὕβρις, die jammervolle Schmach, Niederlage der Schiffe. 


V.73u.74. beziehen sich noch auf die Schlacht bei Kyme. 
V.75. Ελλάδα, hier das griechische Land in Italien und Siecilien, 


Grossgriechenland. 


V.75—80. Auf die Erwähnung der Schlacht bei τ᾿ ἐμῶν folgt die der 


noch berühmteren Schlacht bei Himera. Der Glanz dieses Sieges 
tritt besonders dadurch hervor, dass er den berühmten Siegen 
bei Salamis und Platäa, wodurch Griechenland von der Gefahr 
der Barbarenherrschaft befreit wurde, als gleichbedeutend an die 
Seite gestellt wird. Bei solcher Zusammenstellung bedarf es nicht 
vieler Worte; daraus erklärt sich das V, 81. Folgende, 

ἀρέομαι etc. Den bei Salamis erworbenen Ruhm (χάριν, cf. 
Ol. 1, 18.) der Athener will ich zu preisen übernehmen, so dass 
dieser Preis ihres Sieges ihr gebührender Lohn ist, d. i. ich will 
lohnend preisen den Sieg der Athener bei Salamis, ἀρέομαι 
μισϑόν und ἐρέω und ὕμνον τελέσαις enthalten ähnliche Begriffe. 


«πρὸ Κιϑ. μάχαν, die Schlacht bei Platäa, das am Fusse des 


Kithäron lag. 
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ταῖσι Μήδειοι κάμον ἀγχυλότοξοι, 
x ᾿ a“ N . ἐ , σ 
παρὰ δὲ τὰν εὐυδρον ἀχτὰν ᾿ΙΪμέρα παίδεσσιν ὑμνον Δει- 
νομένευς τελέσαις, 
τὸν ἐδέξαντ᾽ ἀμφ᾽ apera, πολεμίων ἀνδρῶν χαμόντων. 80 


χαιρὸν εἰ φϑέγξαιο, πολλῶν πείρατα συντανύσαις [στρ. €. 
ἐν βραχεῖ, μείων ἕπεται μῶμος ἀνθρώπων. ἀπὸ γὰρ 

χόρος ἀμβλύνει 
αἰανὴς ταχείας ἐλπίδας" 
ἀστῶν δ᾽ ἀχοὰ χρύφιον ϑυμὸν βαρύνει μάλιστ᾽ ἐσλοῖσιν 

ἐπ᾽ ἀλλοτρίοις. 
ἀλλ᾽ ὅμως, χρέσσων γὰρ οἰχτιρμοῦ φϑόνος, 85 
μὴ παρίει χαλά. νώμα διχαίῳ πηδαλίῳ στρατόν" ἀψευ- 

δεῖ δὲ πρὸς ἄχμονι χάλχευε γλῶσσαν. 


v a [A f f + [4 
εἴ τι χαὶ φλαῦρον παραιϑύσσει, μέγα τοι φέρεται [ἀντ. ε΄. 


V.78. ταῖσι, 86. μάχαις, denn χάρις vertritt den Begriff von μάχη. 

Υ. 19. ὕμνον τελέσαις παίδεσσι Δεινομένους, τὸν ἐδέξαντο παρὰ τὰν ἀχτὰν 
“μέρα, Das Partie. τελέσαις ist abhäugig von ἀρέομαι und ἐρέω: 
‚Die Athener soll man preisen wegen des Sieges bei Salamis, 
in Sparta singen die Schl. an Kithäron, indem man aber zugleich 
wegen der Thaten am Himeras des Dein. Söhnen Lob zollt.“ 
Durch diese Verbindung entsteht der Sinn: wenn man Sal. und 
Plat. preist, muss man auch Himera preisen. — V. 79. δέ steht, 
um den Gegensatz der Orte zu bezeichnen. — Deinomenes 
ist hier der Vater des Hieron, Gelon, Polyzelos und Thrasybulos. 

V.80. ἐδέξαντο, sie erwarben, verdienten sich, 

V.81. καιρόν = κατὰ καιρόν — πολλῶν πείρατα, cf, Virg. Aen. 
1, 342. summa sequar fastigia rerum. 

V.82. ἀπὸ γὰρ κόρος — ἀλλοτρίοις, überhaupt ist allzugrosses Lob 
unangenehm, am unangenehmsten aber das Lob eines Mitbürgers. 

Υ. 88. ταχείας ἐλπίδας, die gleichsam zum Ende eilenden Gedanken 
der Hörer. 

V.84. ἀστῶν dxod, publice apud cives audita laus. Boeckh. 


V,85. aM ὅμως μὴ παρίει χαλά enthält den Uebergang zu dem letzten 
Theile, den Ermahnungen an Hieron: „Obgleich das Lob Neid 
erweckt, höre nicht auf durch edle Thaten dir Lob zu erwerben.“ 


V.86. στρατόν, das Volk. cf. Ol. 5. 12. 10, 17. — ἀψευδεῖ πρὸς 
Axpovı, auf dem Ambos der Wahrheit. 

V.87. enthält den Grund zum Vorhergehenden. „Sei gerecht, sei wahr 
und aufrichtig;: denn wenn auch etwas Geringes (ein milder, vor- 
sichtiger Ausdruck) von dir ausgeht, so gilt es doch für etwas 
Grosses, da es von dir kommt.“ φησὶ δὲ μεγάλα εἶναι τὰ τῶν 
ἀρχόντων ἁμαρτήματα, Av εὐτελῆ τυγχάνῃ. εἰ χαί τι οὖν εὐτελὲς 
ἁμάρτῃς, καὶ τοῦτο μέγιστον ἔσται. Schol. — παραιϑύσσει (in- 
transit.) ist wohl durch das vorausgehende Bild hervorgerufen, 
da es eigentlich von dem Sprühen der Funken gebraucht wird. — 
παρά, neben Anderm — Gutem., _ 
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πὰρ σέϑεν. πολλῶν ταμίας ἐσσί πολλοὶ μάρτυρες Aupo- 
᾿ τέροις πιστοί. 
εὐανϑεῖ δ᾽ ἐν ὀργὰ παρμένων, 

80 εἴπερ τι φιλεῖς ἀχοὰν ἁδεῖαν αἰεὶ χλύειν, μὴ χάμνε λίαν 

δαπάναις ' 

ἐξίει δ᾽ ὥσπερ χυβερνάτας ἀνήρ 
ἱστίον ἀνεμόεν. μὴ δολωϑῇς, ὦ φίλ᾽, ἐὐτραπέλοις χέρδεσσ᾽" 
ὀπιϑόμβροτον αὔχημα δόξας 


οἷον ἀποιχομένων ἀνδρῶν δίαιταν μανύει [ἐπ. ε΄. 
χαὶ λογίοις χαὶ ἀοιδοῖς. οὐ φϑίνει Κροίσου φιλόφρων 
ἀρετά" 


95 τὸν δὲ ταύρῳ χαλχέῳ χαυτῆρα νηλέα νόον 
ἐχϑρὰ Φάλαριν κατέχει παντὰ φάτις, 
οὐδέ μιν φόρμιγγες ὑπωρόφιαι χοινωνίαν 
μαλϑαχὰν παίδων ὀάροισι δέχονται. 
x ΔΙΆ - Ξ - “Fr F 4 “ ᾿ , 
τὸ δὲ παϑεῖν εὖ πρῶτον ἀέϑλων᾽ εὖ δ᾽ ἀχούειν δευτέρα 

μοῖρ᾽" ἀμφοτέροισι δ᾽ ἀνήρ 

a μὴ r ,. 9 ’ σ᾽ ni 

100 ὃς ἄν ἐγχύρσῃ xal ἕλῃ, στέφανον ὑψιστον δέδεχται. 


V. 88. πολλῶν ταμίας ἐσσί enthält wieder den Grund für das Nächst- 
vorhergehende. — ἀμφοτέροις, für beides, das Rechte und Wahre 
und andrerseit das Flasche und Schlechte. 

V,89—92. sei freigebig und mildthätig. — εὐανϑεῖ ἐν ὀργᾷ 
παρμένων, „bleibe deinem edlen Wesen treu.* — ὀργή, διά- 
vora, τρόπος. 

V.91. „Ziehe auf das Segel der Freigebigkeit,“ ἃ. i. sei freigebig in 
vollem Masse. cf. Isthm. 2, 39. οὐδέ ποτε ξενίαν οὖρος ἐμπνεύσαις 
ὑπέστειλ᾽ ἱστίον ἀμφὶ τράπεζαν. 

V.92f. „Lass dich nicht von Schmeichlern berücken, denn der Nach- 
ruhm allein richtet über das Leben der Hingeschiedenen.* — 
εὐτράπελα χέρδεα, die auf eigenen Gewinn gerichteten listigen 
Schmeichelreden. 

V.94. λόγιοι, Geschichtschreiber. 

v.f. Das Beispiel des Kroisos bezieht sich besonders auf die oben 
empfohlene Freigebigkeit, das des Phalaris mahnt ab von grau- 
samer Ungerechtigkeit, 

V.95. Phalaris, Tyrann von Akragas 570-554 v. Chr., war berüch- 
tigt wegen seiner ungerechten Erpressungen und unmenschlichen 
Mordlust. Man erzählte sich, dass er in einem ehernen Stier, 
den der athenische Erzgiesser Perillos ihm gefertigt, Menschen 
habe verbrennen lassen, wobei denn durch das Schreien der Ge- 
quälten ein stierähnliches Gebrüll entstand. — Φάλαρις νηλὴς 
νόον χαυτὴρ ταύρῳ. 


V.99u.100, cf. Solon 10, 3. 
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Diese grösste aller pindarischen Oden ist verfasst auf einen Pyth. 31. 
01. 78, 3. v. Chr. 466. zu Delphi errungenen Wagensieg des Arkesilaos IV., 
Herrschers von Kyrene, und wurde gesungen bei einem Festmahle in dem 
Hause des Fürsten. Arkesilaos stammte von dem Argonauten Euphemos, 
einem Minyer aus Panopeus am Kephissos in Phokis, aber zu Taenaron 
sesshaft (V. 44 ff), der bei der Rückkehr der Argonauten zu Lemnos mit 
Malache oder Maliche den Leukophanes gezeugt hatte. Leukophanes zog 
mit anderen zu Lemnos erzeugten Söhnen der minyeischen Argonauten 
nach Lakonika, und von da ging Sesamos oder Samos, im vierten Gliede 
von Euphemos abstammend, zur Zeit des Einfalls der Dorier in den Pelo- 
ponnes mit der von Theras geführten Minyercolonie nach der Insel Thera 
hinüber, welche früher Kalliste hiess. Von Thera aus gründete um Ol. 37. 
v. Chr. 632. Battos oder Aristoteles, von Euphemos an der siebzehnte 
dieses Geschlechtes, auf Geheiss des delphischen Orakels die Stadt Kyrene. 
Von Battos stammte im achten Gliede Arkesilaos IV. — Pindar hat nun 
nach seiner Weise die Familienverhältnisse des Siegers und die damit 
zusammenhängende Gründungssage Kyrenes besprochen, und da diese in 
der Argonautensage ruht, so ist auch ein grosser Theil dieser Sage in 
den Kreis der Erzählung hineingezogen. 

Der mythische Theil der Ode geht von V. 1—262.; von da an bis 
zu Ende folgen directe Bitten und Rathschläge an den König. Den my- 
thischen Theil kann man zunächst in zwei Abschnitte theilen:I. V. 1—67. 
die Gründungssage von Kryrene im engeren Sinn. II. 68—262. die Argo- 
nautenfahrt, in welche jene Gründungssage von Kyrene zum Theil hin- 
einfällt. 

I. V. 1-67. 

1) V. 1-8, Nach kurzer Einleitung wird das Thema vorausgeschickt, 
dass Battos auf Apollons Geheiss und mit dem Willen des Zeus die Colo- 
nie nach Libyen führte. Daran schliesst sich unmittelbar die Weissagung 
der die Argonauten begleitenden Medea bei Thera V. 9—56., welche 
mehrere Partien zerfällt: 2) V. (9) 13—23. sie weissagt, dass von Thera 
aus Kyrene gegründet werden würde, anknüpfend (V.19.) an die am Tri- 
tonsee in Libyen dem Euphemos mit dem Willen des Zeus eingehändigte 
Erdscholle. — 3) V. 24—37. Alsnämlich die Argonauten auf ihrer Rück- 
kehr (durch den Phasis, den östlichen Ocean, das erythräische Meer und 
die libysche Wüste) am Ausfluss des Tritonsees eben vom Ufer abstossen 
wollten, nahte sich dem Schiffe ein Gott in Menschengestalt und lud die 
Argonauten gastlich zu sich ein; da aber die Anker schon gelichtet waren 
und der Gott ihre Eile erkannte, so nahm er eine Scholle vom Boden auf 
und reichte sie dem ihm zunächst befindlichen Euphemos. — 4) V. 38—56. 
Aber gegen die Warnung der Medea wurde die Scholle nicht genugsam 
bewacht und fiel bei Thera ins Meer. Wenn, so spricht Medea, Euphemos 
die Scholle glücklich nach Taenaron gebracht hätte, so wäre von seinen 

I. 8 
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Nachkommen im vierten Gliede Kyrene direct vom Peloponnes aus gegrün- 
det worden, zur Zeit, wo die Achäer aus dem Peloponnes auswandern 
werden. Nun aber wird die Gründung durch Söhne fremder Weiber (der 
Lemnierinnen) und von Thera aus geschehen, und zwar unter Führung 
des Battos auf Apollons Geheiss. — An die Weissagung der Medea schliesst 
sich dann 5) V. 59-67. die Erwähnung des Dichters, wie Battos, als er 
zu Delphi wegen seiner misstönenden Stimme den Gott befragte, geheissen 
wird Kyrene zu gründen. Von Battos aber stammt im achten Gliede 
Arkesilaos ab, dem jetzt Apollon Ruhm zu Pytho gab. — So führt dieser 
Schluss zum Anfang des Gedichtes zurück, wie auch schon der Schluss 
von der Rede der Medea auf das im Anfang hingestellte Thema zurück- 
ging. Der erste vorzugsweise auf die Gründung Kyrenes bezügliche Theil 
wird in einem grösseren Kreise von dem zweiten Theile umschlossen: 
I V. 68—262. z 

Dieser Theil erzählt die Argonautensage, in welche jener Inhalt des 
ersten Theils verwebt ist, aber wird abgeschlossen durch die Erzählung 
von dem Ursprunge des Geschlechts der kyrenäischen Herrscher zu Lem- 
nos, worauf die Erwähnung von der Gründung Kyrenes wieder zu den 
Gedanken’ des ersten Theils zurückführt. Die Erzählung der Argonauten- 
fahrt kann man folgendermassen zerlegen: 

1) Veranlassung der Fahrt: V. 68—167. (68-78. 78—85, 86-9. 
94—119. 120—131. 132—168.) — 2) Zurüstung zur Fahrt und die Fahrt 
selbst: V. 169—212. (169—187. 188—202. 203—212.) — 3) Die Ereig- 
nisse in Kolchis: ΥὙ. 212—246. (212—223. 224—231. 232—246.) — 
4) Hierauf erwähnt der Dichter in wenigen Versen die Gewinnung des 
Vliesses und die Rückkehr der Argonauten, um nach Lemnos und wieder 
auf das Geschlecht des Euphemos zu kommen: V. 247—262. 


Bei der Erzählung von der Zurüstung zur Fahrt, von der Fahrt selbst 
und von den Ereignissen in Kolchis sucht der Dichter vor allem den Ge- 
danken herauszukehren, dass dieses ganze Unternehmen unter dem beson- 
deren Schutze der Götter steht; überhaupt aber wird durch den ganzen 
mythischen Theil der Ode von V. 1—262. gezeigt, wie nach dem Willen 
und auf ‚Verstalten der Götter bei der von den Göttern unterstützten 
Argonautenfahrt der Grund zu dem glänzenden Geschlechte der Herrscher 
von Kyrene gelegt wird, wie die Gründung der blühenden Stadt Kyrene, 
schon zu jener Zeit vorausbestimmt, in der Folge durch die Leitung gött- 
lichen Geschickes zur Ausführung kommt. Ueber diese von den Göttern 
gesegnete Stadt herrscht durch Fügung der Götter ein von ihnen gelieb- 
tes kluges Fürstengeschlecht, jetzt Arkesilaos, dem die Gunst Apollons 
den durch dieses Lied verherrlichten Sieg verliehen hat. Dem so durch 
die Götter begünstigten Herrscher eines blühenden Staates werden dann 
in dem dritten Theile 

III. V. 263—299, 
noch weise Rathschläge gegeben, wie er seinen Staat regieren soll, und 
zwar spricht der Dichter V. 263—276. im allgemeinen mit Bezug auf 
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den kyrenäischen Staat, von V. 277. bis zu Ende aber mit Bezug auf den 
Kyrenäer Damophilos. Hier müssen wir nun noch einen Nebenzweck des 
Dichters zur Sprache bringen. 

Arkesilaos war zwar ein kühner, kriegerischer, mit manchen Herrscher- 
tugenden begabter Fürst, aber er hatte einen harten, unbeugsamen Sinn, 
so dass die Bürgerschaft mit seiner Regierung nicht zufrieden war und er 
vor nicht langer Zeit eine Empörung mit Strenge hatte niederwerfen 
müssen. Von den bei diesem Aufruhr Betheiligten war ein junger Mann 
Namens Damophilos, ein Verwandter des Fürsten, von diesem in die Ver- 
bannung getrieben worden und lebte zu Theben, wohin ihn, wie es scheint, 
Verwandtschaft mit dem dortigen Aegidengeschlechte, zu dem Pindar selbst 
gehört, gezogen hatte. Pindar sucht nun in diesem Liede, das er viel- 
leicht auf Veranlassung des Damophilos gedichtet, den Arkesilaos zur 
Milde zu bewegen und namentlich zu dem Entschlusse, dass er dem Da- 
mophilos wieder die Rückkehr in sein Vaterland gestattet. Dies letztere 
thut er nun theils durch männlich offene und rückhaltslose Zusprache 
gegen das Ende des Gedichtes hin, theils durch feine Beziehungen in der 
Erzählung des Mythus. 

Besonders sind in dem Verhältnisse des Iason zu Pelias Beziehungen 
auf Damophilos und Arkesilaos niedergelegt, weshalb auch die Scenen, in 
denen der jugendliche Iason, das mythische Gegenbild des Damophilos, 
zum erstenmal in die Welt und dem Pelias gegenüber tritt (V. 71—168.), 
so weitläufig und mit solchem Aufwand der Kunst behandelt sind. Diese 
jugendliche Heldengestalt des Iason, wie sie uns Pindar vor Augen stellt, 
ist ein Meisterwerk der Poesie. Schön und kräftig wie Apollon und Ares, 
gewaltig wie die Aloaden, tritt er furchtlos unter das Volk auf dem Markte 
zu Iolkos; offen und frei und, was man anfangs von dieser jugendlich 
kecken Erscheinung nicht erwartet hätte, mit sanften Worten und ver- 
ständiger Mässigung spricht er bei all seinem Rechte zu dem Usurpator 
Pelias auf dem Markte sowohl als auch später in dessen Palaste, als er 
die ihm gebührende Herrschaft zurückfordert. Doch muss man sich hüten 
die Verhältnisse zwischen Iason und Pelias bis ins Einzelne für Damo- 
philos und Arkesilaos auszudeuten. Dass Härte gegen die Verbannten 
zum Unheil für den Urheber der Verbannung ausschlagen könne, hat 
wohl der Dichter in jener Geschichte des Iason andeuten wollen, aber 
durch die Ungleichheit, die doch in vieler Beziehung zwischen dem Ver- 
hältniss des Arkesilaos zu Damophilos und dem des Pelias zu Iason 
herrscht, hat eben der Dichter eine allzu nahe und für Arkesilaos empfind- 
liche Parallelisirung vermieden. 


Man hat die vorliegende Ode wegen ihrer ausgedehnten Behandlung 
eines mythischen Stoffes mit Unrecht für ein episches Gedicht erklären 
wollen. Das Gedicht ist lyrisch, nicht bloss deswegen, weil es in Iyrischen 
Massen abgefasst ist und einen lyrischen Eingang und Abschluss hat, 
sondern auch, weil die Behandlung des mythischen Stoffes, obgleich sie 
sich vielfach epischer Mittel bedient, durchaus Iyrischen Charakter trägt. 


g* 
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Der Mythus wird überall für die gegenwärtigen Zwecke des Dichters 
verwendet. Ohne Ricksicht auf die Zeitfolge werden die einzelnen Theile 
unter einander künstlich verflochten und auf einen Endpunkt hingeführt 
auf Kyrene und sein Herrschergeschlecht; anstatt dass der Stoff auf epi- 
sche Weise ohne alle Rücksicht auf ausser ihm liegende Zwecke in ruhi- 
gem Flusse und in gleichmässiger Ausführlichkeit sich darlegt, wird nach 
den Zwecken des Dichters die eine Partie des Mythus in breiter Entfal- 
tung vorgeführt, während andre Partien nur leise berührt oder ganz über- 
sprungen sind. (Vergl. Rauchenstein, p. 101 ff.). 


APKEZIAA. KTPHNAIM: 


APMATI. 
Strophae., 
zu Lvv_vvN 
tv Lv vv. Lv Lyvv_vvuV 
Ζω «ζωυ. ἕω. χω. PR, 
.ξωυω.-«-.-ἕἝ(Κ0.....᾽ ..ς 
5 Lwwv_wwvn  Lv_UTLvY 
tw — Lv. Lyvv_-vv_ vv 
wvw_ Lv. Lv Lu 
σου... L2r GV 
Epodi 
tu__ vv. vv.  Lu__ Lux 
tZuv_ vv. lv... Zuvv.vvuN 
tu. Zu Lv vu 
twvvn Lu tv. vv. vv 
5 —_ Lyvv_. vv. vu_.2u_0 
zw tv _ vvNY 


Lv.  Luv_ vv LI. Lv \S 


Σάμερον μὲν χρή os παρ᾽ ἀνδρὶ φίλῳ στρ. α. 

στᾶμιεν, εὐΐππου βασιλῆς Kopavas, ὄφρα χωμάζοντι σὸν 
᾿Αρχεσίλα, 

Μοῖσα, λατοίδαισιν ὀφειλόμενον Πυϑῶνί τ᾽ αὔξῃς οὖρον 
ὕμνων, 

ἔνϑα ποτὲ χρυσέων Διὸς αἰητῶν πάρεδρος 


Υ. 8. Δλατοίδαισιν. Apollon und Artemis, beide zu Delphi geehrt; 
doch herrscht der Gedanke an Apollon vor. 


Υ. 4 γρυσέων Δ. αἰν τῶν πάρεδρος, ipia, die Pythia. In der Cella 
es delphischen Tempels vor dem Adyton mit dem Dreifusse, 
von dem herab die Pythia wei ὃς befand sich das Bild des 
Erdunabels (iapadö;) aus weissem Marmor mit den auf beiden 
Seiten stehenden goldenen Bildern der Adler, welche einst, von 
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οὐχ ἀποδάμου ᾿Απόλλωνος τυχόντος ἱρέα 5 
χρῆσεν οἰχιστῆρα Βάττον χαρποφόρου Λιβύας, ἱεράν 

νᾶσον ὡς ἤδη λιπὼν χτίσσειεν εὐάρματον 

πόλιν ἐν ἀργάεντι μαστῷ, 


χαὶ τὸ Μηδείας ἔπος ἀγχομίσαιϑ᾽ [ἀντ. α΄. 
ἑβδόμᾳ xal σὺν δεχάτᾳ γενεᾷ Θήραιον, Αἴητα τό ποτε 10 
ζαμενής 


παῖς ἀπέπνευσ᾽ ἀϑανάτου στόματος, δέσποινα Κόλχων. 

εἶπε δ᾽ οὕτως 
ἡμιϑέοισιν ᾿Ιάσονος αἰχματᾶο ναύταις᾽" 
Κέχλυτε, παῖδες ὑπερϑύμων τε φωτῶν χαὶ ϑεῶν᾽ 
φαμὶ γὰρ τᾶἄσδ᾽ ἐξ ἁλιπλάχτου ποτὲ γᾶς ’Eraporo χόραν 
ἀστέων ῥίζαν φυτεύσεσϑαι μελησίμβροτον 15 
Διὸς ἐν ΓΑμμωνος ϑεμέϑλοις. 


den entgegengesetzten Enden der Erde von Zeus ausgesendet 
an diesem vermeintlichen Mittelpunkte der Erde zusammengetrof- 
fen sein sollten. In Wahrheit bezeichnen die Adler die Herrschaft 
des Zeus über dies Orakel, wo Apollon nur der Prophet seines 
Vaters ist. Unsere Stelle sagt: unter der Obhut des Zeus ver- 
kündete Pythia im Beisein des Apollon, — sie verkündete also 
sicherlich wahr. 


V.5. οὐχ ἀποδάμου, zu Delphi glaubte man, Apollon gehe mit dem 


Beginn des Winters in ferne Lande, zu den Hyperboreern (ἀπο- 
δημία) und kehre im Frühling zurück (ἐπιδημία), 


V.6. οἰχιστῆρα, prädicativ, explieirt durch ὡς κτίσσειεν. cf. Hom. 


Od. 1, 87. νόστον, ὡς χε venta. — xapropöpou. Kyrenaika 
war, verschieden von den umliegenden Ländern, reich bewässert 
und sehr fruchtbar. 


νᾶσον, Thera. 


ἀργάεντι μαστῷ. Kyrene lag auf einer aus Kalkstein bestehen- 
den Höhe. 


das bei Thera gesprochene. 


Var 
v.8 
V.9. ἀγκομίσαιτο, in Erfüllung brächte. — ἔπος θήραιον, 
vi 
v1 


.10. ζαμεν ἧς, muthig. 
1 


. ἀϑανάτου. Medea, durch Aietes Enkelin des Helios und Toch- 
ter der Okeanine Idyia (Hes. Theog. 956 ff.), ward unsterblich 
und erhielt göttliche Verehrung. 


V. 14—16. „Die Göttin Libye wird von 'Thera aus in Libyen Kyrene 


gründen, die Mutterstadt vieler Colonien.“ 


V.14. Ἐπάφοιο κόραν, die Göttin Libye, wonach das Land genannt 


sein soll. 


V.15. ἀστέων ῥίζαν, Kyrene, von dem viele Städte in Kyrenaika 


ee wurden, wie Apollonia, Hesperis (später Berenike), 
aucheira (sp. Arsinoe), Barka. 


V.16. Διὸς ἐν ’A, ϑεμέϑλοις, in Libyen. 
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[ἐπ- a . 
ἀντὶ δελφίνων δ᾽ ἐλαχυπτερύγων ἵππους ἀμείψαντες ϑοάς, 
ἁνία τ᾽ ἀντ᾽ ἐρετμᾶν δίφρους τε νωμάσοισιν ἀελλόποδας. 
χεῖνος ὄρνις ἐχτελευτάσει μεγαλᾶν πολίων 
ματρόπολιν Θήραν γενέσϑαι, τόν ποτε Τριτωνίδος ἐν 
προχοαῖς 
λίμνας ϑεῷ ἀνέρι εἰδομένῳ γαῖαν διδόντι 
ξείνια πρῴραϑεν Εὔφαμος xaraßas 
δέξατ᾽ αἴσιον δ᾽ ἐπί οἱ Κρονίων Ζεὺς πατὴρ ἔχλαγξε 
βροντάν᾽ 
ἁνίχ᾽ ἄγχυραν ποτὶ χαλχόγενον [στρ. β΄. 
ναὶ χρημνάντων ἐπέτοσσε, ϑοᾶς ᾿Αργοῦς χαλινόν. δώδεχα 
δὲ πρότερον 
ἁμέρας ἐξ ὭὨχεανοῦ φέρομεν νώτων ὕπερ γαίας ἐρήμων 
εἰνάλιον δόρυ, μήδεσιν ἀνσπάσσαντες ἀμοῖς. | 
τουτάκι δ᾽ οἰοπόλος δαίμων ἐπῆλϑεν, φαιδίμαν 
ἀνδρὸς αἰδοίου πρόσοψιν ϑηχάμενος " φιλίων δ᾽ ἐπέων 
ἄρχετο, ξείνοις ἅτ᾽ ἐλϑόντεσσιν εὐεργέται 
δεῖπν᾽ ἐπαγγέλλοντι πρῶτον. 


ἀλλὰ γὰρ νόστου πρόφασις γλυχεροῦ [ἀντ. β΄. 
χώλυεν μεῖναι. φάτο δ᾽ Εὐρύπυλος Γαιαόχου παῖς ἀφϑί- 
του Ἐννοσίδα 


V.17u.18. Statt Fischfang und Schifffahrt, wie in Thera, werden die 


Di 


Einwohner Rossezucht treiben; s. V. 2. εὔιππος Kupava, und V.7. 
εὐάρματον πόλιν. 


V.19. ὄρνις, augurium, näml, die Erdscholle. Man könnte den Satz 


durch ydp einleiten. 


V.21. γαῖαν, Erdscholle, Erde (und Wasser) war Symbol des Landes 


und der Herrschaft über dasselbe. — ϑεῷ eidop. ἀνέρι, Triton 
in der Gestalt des Eurypylos; 8. V. 33. . 


V.22. πρῷραδεν, Euphemos hatte als Untersteuermann der Argo (rpw- 


ράτης, πρῳρεύς) seinen Sitz auf dem Vordertheile des Schiffes. 


V.23. αἴσιον — Bpovrdv, wie eine Parenthese zu betrachten. 
V.24. ἐπέτοσσε (ϑεὸς ἡμῶν) ποτιχρημνάντων ἄγχυραν ναῖ. Sie wollten 


eben abfahren. 


V.26. νώτων ὑπὲρ y. ἐρήμων, durch die libysche Wüste. 
V.27, μήδεσιν ἀμοῖς, auf meinen Rath. 
V.30—-32. Der Gott wollte sie gastlich‘bewirthen, doch sie hatten zum 


Bleiben keine Zeit. 


V,32. πρόφασις ist nicht immer ein leerer Vorwand. 
V.33. Eurypylos, Euaimons Sohn oder des Poseidon, aus Ormenion 
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ἔμμεναι᾽ Ὑίγνωσχε δ᾽ ἐπειγομένους ἄν δ᾽ εὐθὺς ἁρπά- 
ξαις ἀρούρας 
δεξιτερᾷ προτυχὸν ξένιον μάστευσε δοῦναι. 35 
οὐδ᾽ ἀπίϑησέ iv, ἀλλ᾽ ἥρως ἐπ᾽ ἀχταῖσιν ϑορών 
χειρί οἱ χεῖρ᾽ ἀντερείσαις δέξατο βώλαχα δαιμονίαν. 
πεύϑομαι δ᾽ αὐτὰν χαταχλυσϑεῖσαν ἐκ δούρατος 
ἐναλίᾳ βᾶμεν σὺν ἅλμᾳ 
[ἐπ. β΄. 
ἑσπέρας, ὑγρῷ πελάγει σπομέναν. ἢ μάν νιν ὥτρυνον 4 
ϑαμά 
λυσιπόνοις ϑεραπόντεσσιν φυλάξαι τῶν δ᾽ ἐλάϑοντο φρένες " 
χαί νυν ἐν τᾷδ᾽ ἄφϑιτον νάσῳ χέχυται Λιβύας 
εὐρυχόρου σπέρμα πρὶν ὥρας. εἰ γὰρ οἴχοι νιν βάλε πὰρ 


χϑόνιον 
"Ara στόμα, Ταίναρον εἰς ἱερὰν Εὔφαμος ἐλϑών, 
υἱὸς ἱππάρχου [Ποσειδάωνος ἄναξ, 45 
τόν ποτ᾽ Εὐρώπα Τιτυοῦ ϑυγάτηρ τίχτε Καφισοῦ παρ᾽ 
ὄχϑαις" 
τετράτων παίδων χ᾽ ἐπιγεινομένων [στρ. Υ. 


᾿ [4 - v 
᾿ αἷμα οἱ χείναν λάβε σὺν Aavanis εὐρεῖαν ἄπειρον. τότε 


γὰρ μεγάλας 
ἐξανίστανται Λαχεδαίμονος ᾿Αργείου τε χόλπου καὶ Μυ- 
χηνᾶν. 


in der Nähe von Iolkos (Il. 2. 184 ff.), wurde von der Sage nach 
Libyen versetzt und zum König des dortigen Landes gemacht. 


V.35. Das Aufnehmen der Scholle war unvorbereitet; ebenso empfängt 
zufällig Euphemos die Scholle, weil er eben als πρῳρεύς dem 
Gotte sich am nächsten befindet. Gewöhnlich sind solche omina 
zufällig und ohne Absicht. 

V.36. ἀπίϑησε sc. Euphemos. — ἵν, dor. Dativ für oT, wie dulv, τίν. 

V.37. δαιμονίαν, fatalem, weil ein Geschick an sie geknüpft ist. 

V.43. πρὶν ὥρας, vor der Zeit, 

V.44. "Ara στόμα, Zu Tänaron befand sich bekanntlich ein Eingang 
zum Hades. 

V,45. Poseidon wurde zu Kyrene von den Nachkommen des Euphemos 
hoch verehrt; es ist aber natürlich, dass die Nachkommen des 
ἵππαρχος [Ποσειδῶν selbst Freunde der Rossezucht sind. 

V,48. σὺν Δαναοῖς, den von den Doriern aus dem Peloponnes ver- 
triebenen Achäern. 

Υ 49, ἐξανίστανται (sc. Δαναοί), Praesens propheticum. 
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50 γῦν γε μὲν ἀλλοδαπᾶν χριτὸν εὑρήσει γυναιχῶν 
"Ev λέχεσιν γένος, οἵ χεν τάνδε σὺν τιμᾷ ϑεῶν 
νᾶσον ἐλϑόντες τέχωνται φῶτα χελαινεφέων πεδίων 
δεσπόταν᾽ τὸν μὲν πολυχρύσῳ ποτ᾽ ἐν δώματι 
Φοῖβος ἀμνάσει ϑέμισσιν 


55 Πύϑιον ναὸν καταβάντα χρόνῳ [ἀντ. τ΄. 
ὑστέρῳ νάεσσι πολεῖς ἀγαγεῖν Νείλοιο πρὸς πῖον τέμενος 


Κρονίδα. 


ταί ῥα Μηδείας ἐπέων στίχες. ἔπταξαν δ᾽ ἀκίνητοι σιωπᾷ 
ἥρωες ἀντίϑεοι πυχινὰν μῆτιν χλύοντες. 
ὦ μάκαρ υἱὲ Πολυμνάστου, σὲ δ᾽ ἐν τούτῳ λόγῳ 

80 χρησμὸς ὥρϑωσεν μελίσσας Δελφίδος αὐτομάτῳ χελάδῳ᾽ 
ἅ σε χαίρειν ἐστρὶς αὐδάσαισα πεπρωμένον 
βασιλέ᾽ ἄμφανεν Κυράνᾳ, 


[ἐπ. y . 


δυσϑρόου φωνᾶς ἀναχρινόμενον, ποινὰ τίς ἔσται πρὸς ϑεῶν. 


V.50. 


Υ. 51. 


Υ. 52. 
V.56. 


V.57. 
V.59. 
V.60. 


K. 63. 


ἀλλοδαπᾶν γυναιχῶν, der Lemnierinnen, V. 251 ff. — Minyer 

aus Lemnos, unter denen das Geschlecht des Euphemos, kamen, 
von den Pelasgern vertrieben, nach Lakonika; wie die Sage 
erzählt, gingen die Söhne der Argonauten von Lemnos nach Lak., 
um ihre Väter zu suchen. Sie wohnten dort, bis sie unter Theras 
nach Thera zogen; unten ihnen war Samos, der Ahn des Battos. 
no ad ϑεῶν, unter Begünstigung, durch die Gunst 

er G. 


χελαινεφέων, wegen der häufigen Regen, die das Land frucht- 
bar machten. 


Νείλοιο πρὸς πῖον τ. Kpovida, „zu dem beim Nil liegenden 
heiligen Lande des Kroniden, des Zeus Ammon.“ τέμενος Kpov. 
bezeichnet dasselbe, was V. 16. Διὸς "Aupwvog ϑέμεϑλα, Libyen 
umfasste nach älterem Sprachgebrauch such das ägyptische Delta. 


ἐπέων στίχες, στιχομυϑία (Schol.), die Rede der M. Zeile für 
Zeile, Wort für Wort, also genau und ausführlich angegeben. 
υἱὲ Πολ., Battos, — ἐν τούτῳ λόγῳ, mit dieser Weissagung 
der Medea übereinstimmend. 

μέλισσα Δελφίς. Pythia. Die Biene galt als reines und heiliges 
Thier, und darum wurde μέλισσα Benennung der Priesterinnen. — 
αὐτομάτῳ xeiddw. οὐχ ἠρωτήϑ rap παρὰ τοῦ Bärrou περὶ 
τῆς ἀποικίας, ἀλλὰ περὶ τῆς φωνῆς. Seno h 

Battos fragte das Orakel, wie er von seiner misstönenden Stimme 
befreit werden könne. roıva, λύσις. Schol. — Battos oder Ari- 
stoteles sollte eine heisere Stimme gehabt oder gestammelt haben, 
Wahrscheinlich entstand die Fabel wegen des Gleichklanges von 
Βάττος und βατταρίζειν; nach Herod. 4, 155. war βάττος ein liby- 
sches Wort, gleich βασιλεύς. 
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n μάλα δὴ μετὰ xal νῦν, wre φοινιχανϑέμου Tpos ἀχμᾷ, 

παισὶ τούτοις ὄγδοον ϑάλλει μέρος ᾿Αρχεσίλας " 65 
τῷ μὲν ᾿Απόλλων ἅ τε Πυϑὼ χῦδος ἐξ ἀμφιχτιόνων ἔπορεν 
ἱπποδρομίας. ἀπὸ δ᾽ αὐτὸν ἐγὼ Μοίσαισι δώσω 

xal τὸ πάγχρυσον νάχος χριοῦ μετὰ γάρ 

χεῖνο πλευσάντων Μινυᾶν, ϑεόπομποί σφισιν τιμαὶ φύ- 


τευϑεν. 


τίς γὰρ ἀρχὰ δέξατο ναυτιλίας ; [στρ. ὅ. τὸ 
τίς δὲ χίνδυνος χρατεροῖς ἀδάμαντος δῆσεν ἅλοις; ϑέσ- 


φατον ἣν Πελίαν 


ἐξ ἀγαυῶν Αἰολιδᾶν ϑανέμεν χείρεσσιν ἢ βουλαῖς ἀχάμ- 


πτοῖς. 


ἴλϑε δέ οἱ χρυόεν πυχινῷ μάντευμα ϑυμῷ, 

πὰρ μέσον ὀμφαλὸν εὐδένδροιο ῥηϑὲν ματέρος" 

τὸν μονοχρήπιδα πάντως ἐν φυλαχᾷ σχεϑέμεν μεγάλα, 75 
eur’ ἂν αἰπεινῶν ἀπὸ σταϑμῶν ἐς εὐδείελον 

χϑόνα μόλῃ κχλειτᾶς Ἰωλχοῦ, 


ξεῖνος αἴτ᾽ ὧν ἀστός. ὁ δ᾽ ἄρα χρόνῳ [ἀντ. δ΄. 
V.64. μετά, Adverb. — ἦρος ἀχμᾷ geht sowohl auf das Glück als 


V.65. 
V.66. 


V.69, 


Vv.70. 


auf die Jugend des Arkesilaos. 


παισὶ τούτοις, diesem Geschlechte des Battos. — ὄγδοον μέ- 
ρος, das achte Glied, so dass Battos mitgezählt ist. 


ἐξ ἀμφιχτιόνων, von den Amphikt. her, durch die A,, 
als Kampfrichter bei den pyth. Spielen. ἀμφικίονες, die 
Umwohnenden {χτίω, χτίζω), die ursprünglich auch in delphi- 
schen Inschriften vorkommende Schreibart statt des gew. ἀμφι- 
χτύονες. 


Μινυᾶν. Dem Minyerstamme war die Argonautensage eigen, 
und ursprünglich nahmen nur Minyer an der Fahrt Theil; des- 
halb werden auch später, obgleich Helden aller Stämme hinzu- 
gekommen sind, die Argonauten Minyer genannt. 


Epischer Anfang wie Il. 1, 8. — δέξατο αὐτούς, nahmen siein 
ihre Gewalt, wurde ihnen. 


V‚T71l. τίς δὲ χίνδυνος — ἅλοις; „in welche unentrinnbare Gefahr 


Υ. 12. 


kamen sie?“ Die erste Frage wird beantwortet von V.71—167., 
die zweite V. 207—246., nachdem von V. 168. an die Zurüstung 
zur Fahrt eingeschoben worden ist. 

Alo/ıdäv. Des Aiolos Sohn war Kretheus, Herrscher in Iolkos, 
V. des Aison, dessen Sohn Jason. Od. 11, 237. 258. Pelias war 
Halbbruder des Aison und hatte diesem die Herrschaft von Iolkos 
entrissen, 8. zu V. 136. — ἀκάμπτοις, unüberwindlich. 


. ὀμφαλόν, 8. zu V. 4. — ματέρος, der Erde. 
. ὁ δέ, Jason, 
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ἴχετ᾽ αἰχμαῖσιν διδύμαισιν ἀνὴρ ἔχπαγλος᾽ ἐσθὰς δ᾽ ἀμ- 
φότερόν νιν ἔχεν, 
80 ἅ τε Μαγνήτων ἐπιχώριος ἁρμόζοισα ϑαητοῖσι γυίοις, 
ἀμφὶ δὲ παρδαλέᾳ στέγετο φρίσσοντας ὄμβρους᾽ 
οὐδὲ χομᾶν πλόχαμοι χερϑέντες ᾧχοντ᾽ ἀγλαοί, 
ἀλλ᾽ ἅπαν νῶτον χαταίϑυσσον. τάχα δ᾽ εὐϑὺς ἰὼν σφε- 
τέρας 
ἐστάϑη γνώμας ἀταρμύχτοιο πειρώμενος 
86 ἐν ἀγορᾷ πλήϑοντος ὄχλου. 


ῖ [ἐπ. δ. 
τὸν μὲν οὐ γίγνωσχον  ὀπιζομένων δ᾽ ἔμπας τις εἶπεν 
χαὶ τόδε" 
Οὔτι που οὗτος ᾿Απόλλων, οὐδὲ μὰν χαλχάρματός ἐστι 
πόσις 


᾿Αφροδίτας" ἐν δὲ Νάξῳ φαντὶ ϑανεῖν λιπαρᾷ 

Ἰφιμεδείας παῖδας, "Qrov χαὶ σέ, τολμάεις Ἐφιάλτα ἄναξ. 
90 χαὶ μὰν Τιτυὸν βέλος ᾿Αρτέμιδος ϑήρευσε χραιπνόν, 

ἐξ ἀνικάτου φαρέτρας ὀρνύμενον, 

ὄφρα τις τᾶν ἐν δυνατῷ φιλοτάτων ἐπιψαύειν ἐρᾶται. 


τοὶ μὲν ἀλλάλοισιν ἀμειβόμενοι στρ. €. 
γάρυον τοιαῦτ᾽" ἀνὰ δ᾽ ἡμιόνοις ξεστᾷ τ᾽ ἀπήναᾳ προτρο- 
πάδαν [Πελίας 
96 ἵχετο σπεύδων tape δ᾽ αὐτίχα παπτάναις ἀρίγνωτον πέ- 
διλον ᾿ 
δεξιτερῷ μόνον ἀμφὶ ποδί. χλέπτων δὲ ϑυμῷ 
δεῖμα προσέννεπε᾽ Ποίαν γαῖαν, ὦ ξεῖν᾽, εὔχεαι 


V.79. αἰχμαῖσιν διδύμαισι, nach Art homerischer Helden. Od. 1, 266. 
— ἀμφότερον, 8. Ol. 1, 104. 

V.80. Μαγνήτων. Iason ist bei dem Magneten Cheiron erzogen. Die 
Magneten trugen abweichend von griech. Sitte anschliessende 
Kleidung. 

Υ. 86. cf. Il. 6, 459. Soph. Ai. 500. — ἔμπας, obschon sie ihn nicht 
kannten. 

V.88. Die riesigen Söhne der Iphimedeia und des Aloeus, die Oloaden, 
waren zugleich durch Schönheit ausgezeichnet, Od. 11, 310. Ihre 
Gräber zeigte man auf Naxos, wo sie als culturverbreitende Hel- 
den verehrt wurden. 

V.90. Den Riesen Tityos erlegte Artemis, weil er, von Liebe getrieben, 
deren Mutter Leto angegriffen hatte, Od. 11, 576 ff, 

V,94, προτροπάδαν, sine hominum respectu, μὲ tyranni solent. Dissen. 
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πατρίδ᾽ ἔμμεν; χαὶ τίς ἀνθρώπων σε χαμαιγενέων πολιᾶς 
ἐξανῆχεν γαστρός ; ἐχϑίστοισι μὴ ψεύδεσιν 
χαταμιᾶναις εἰπὲ γένναν. 100 


τὸν δὲ ϑαρσῆσαις ἀγανοῖσι λόγοις [ἀντ. ε΄. 

ὧδ᾽ ἀμείφϑη Φοαμὶ διδασκαλίαν Χείρωνος οἴσειν. ἄν- 
τροϑε γὰρ νέομαι 

πὰρ Χαριχλοῦς χαὶ Φιλύρας, ἵνα Κενταύρου με χοῦραι 
ϑρέψαν ἁγναί. 

εἴχοσι δ᾽ ἐχτελέσαις ἐνιαυτοὺς οὔτε ἔργον 

οὔτ᾽ ἔπος εὐτράπελον χείνοισιν εἰπὼν ἱχόμαν 105 

οἴχαδ᾽, ἀρχὰν ἀγχομίζων πατρὸς ἐμοῦ, βασιλευομέναν 

οὐ κατ᾽ alsav, τάν ποτε Ζεὺς wracev λαγέταᾳ 

Αἰόλῳ καὶ παισὶ τιμᾶν. 


2 ’ 
[ἐπ. 8. 
, ν -- 
πεύϑομαι γάρ νιν Πελίαν ἀϑεμιν λευχαῖς πιϑήσαντα φρασίν 
ἁμετέρων ἀποσυλᾶσαι βιαίως ἀρχεδιχᾶν τοχέων᾽" 110 


τοί μ', ἐπεὶ πάμπρωτον εἶδον φέγγος, ὑπερφιάλου 
ἁγεμόνος δείσαντες ὕβριν, χᾶδος ὡσείτε φϑιμένου δνοφερόν 


V.98. τίς σε πολιᾶς ἐξ. γαστρός; „welches Weib gebar dich in 
spätem Alter?“ so dass er ein τηλύγετος, ein Gegenstand zärt- 
licher Sorge seiner Eltern, den jetzt erst die Mutter von sich 
entlassen hat. Pelias hat in diese Worte Spott und Verachtung 
legen wollen, um seine Furcht zu verbergen und den Umstehen- 
den, die den Jüngling anstaunen, zu zeigen, dass er in ihm nichts 
Furchtbares sehe. Auch in den folgenden Worten: „Besudle dein 
edles Geschlecht nicht durch Lügen“ liegt Ironie, sowie in ἐχϑί- 
στοισι eine Drohung. — Hartung schreibt oxorlas f. πολιᾶς. 

V.10r. Auf die stolze Anrede des P. antwortet Iason ἀγανοῖσι λόγοις. 

V.102. οἴσειν hat Präsensbedeutung. „Ich denke, dass ich die Unter- 

weisung des Cheiron mitbringe“, so dass er sich also Lug und Trug 

fern hält. Cheiron, διχαιότατος Κενταύρων (Il. 11, 932.), Sohn 
des Kronos, der Lehrer der berühmtesten Helden des Alterthums, 
wohnte in einer Höhle des Pelion; Chariklo ist seine Gemahlin, 

Philyra seine Mutter; von seinen Töchtern ist ausgezeichnet 

Endeis als Gemahlin des Aiakos, Mutter des Peleus und Telamon. 

In solcher Umgebung konnte Iason nichts Schlimmes lernen. 

V.105. εὐτράπελος, Gegentheil von schlicht und ehrlich. — οὔτε ἔργον 

οὔτ᾽ ἔπος εἰπών, Zeugma. 

V.106. &yxopl£wv,Praesens conatus. — βα σιλευομέναν οὐ κατ᾽ αἶσαν, 

wird erklärt durch den folgenden Satz mit γάρ. 

V.108. Αἰόλῳ καὶ παισί, 8. zu V. 72. 

V.109. λευχαὶ φρένες (im Gegensatz von μέλαιναι, tief), auf der Ober- 

fläche befindlich, oberflächlich, d. h. leichtsinnig, ohne Ver- 
nunft und obne Rücksicht auf Recht leicht und rasch zu- 
fahrend. Die Metapher ist hergenommen von tiefem Wasser, 
das in der Tiefe dunkel, auf der Oberfläche hell ist. 
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ἐν δώμασι ϑηχάμενοι, μίγα κωχυτῷ γυναιχῶν 
χρύβδα πέμπον σπαργάνοις ἐν πορφυρέοις, 
1156. γυχτὶ χοινάσαντες ὁδόν, Κρονίδᾳ δὲ τράφεν Χείρωνι δῶχαν. 


ἀλλὰ τούτων μὲν χεφάλαια λόγων [στρ. «. 
ἴστε. λευχίππων δὲ δόμους πατέρων, χεδνοὶ πολῖται, 


φράσσατέ μοι σαφέως" 


Αἴσονος γὰρ παῖς, ἐπιχώριος οὐ ξείναν ἱχοίμαν γαῖαν 


ἄλλων. 


Φὴρ δέ με ϑεῖος ᾿Ιάσονα χιχλήσχων προσηύδα. 

190 ὡς φάτο. τὸν μὲν ἐσελϑόντ᾽ ἔγνον ὀφθαλμοὶ πατρός" 
ἐχ δ᾽ ἄρ᾽ αὐτοῦ πομφόλυξαν δάχρυα γηραλέων γλεφάρων᾽ 
av πέρι ψυχὰν ἐπεὶ γάϑησεν, ἐξαίρετον 
γόνον ἰδὼν κάλλιστον ἀνδρῶν. 


χαὶ κασίγνητοί σφισιν ἀμφότεροι [ἀντ. ς΄. 
125. ἤλυϑον χείνου γε χατὰ χλέος ἐγγὺς μὲν Φέρης xpavav 


᾿ ὙὝπερῇδα λιπών, 


ἐχ δὲ Μεσσάνας ᾿Αμυϑάν᾽ ταχέως δ᾽ ᾿Αὗματος ἷχεν καὶ 


} Μέλαμπος 


εὐμενέοντες ἀνεψιόν. ἐν δαιτὸς δὲ μοίρα 

μειλιχίοισι λόγοις αὐτοὺς Ἰάσων δέγμενος, 

ξείνι᾽ ἁρμόζοντα τεύχων, πᾶσαν ἐν εὐφροσύναν τάνυεν, 
10 ἀϑρόαις πέντε δραπὼν νύχτεσσιν ἔν θ᾽ ἁμέραις 

ἱερὸν εὐζωᾶς ἄωτον. 


lex. Cd. 


ἀλλ᾽ ἐν Extra πάντα, λόγον ϑέμενος σπουδαῖον, ἐξ ἀρχᾶς ἀνὴρ 


Υ.119. 


Υ. 124, 


Υ. 128. 
Υ. 128, 


Υ. 129. 
Υ.181. 


Φήρ (= ϑήρ), Bezeichnung der halbthierischen Kentauren (Il. 1, 268, 
2, 743.), unter denen aber Cheiron, aus dem Zustande roher Na- 
türlichkeit herausgetreten, sich durch Weisheit und höhere Er- 
kenntniss auszeichnet. 

χασίγνητοι, die Brüder des Aison, Pheres, Herrscher in dem 
Iolkos benachbarten Pherae, und Amythaon, Gründer des messe- 
nischen Pylos (Od. 11, 258., 5. su V. 136.); des ersten Sohn ist 
Admetos, Sohn des Ämythaon ist Melampos. Der hypereische 
Quell ist zu Pherae, 

χατὰ χλέος xelvou, auf das Gerücht von Iason. 

ἀνεψιόν abhängig von ἵχεν. — ἐν δαιτὸς μοίρᾳ, bei dem 
gemeinschaftlichen Mahle. 

ἐντανύειν τι, intendere aliquid, etwas bis zu einem hohen 
Grade spannen und steigern, etwas mit Eifer treiben. 

ἱερόν, ein heiteres Mahl, das mit Opfern und Spenden und Ge- 
beten verbunden war, entbehrte der Begehwart er Götter nicht. 
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συγγενέσιν παρεχοινᾶϑ᾽. οἱ δ᾽ ἐπέσποντ᾽. αἶψα δ᾽ ἀπὸ χλισιᾶν 

7 x ‚ .} ὃς r 

wpro σὺν χείνοισι. χαί δ᾽ ηλϑον Πελία μέγαρον᾽ 

ἐσσύμενοι δ᾽ εἴσω χατέσταν. τῶν 6 ἀχούσαις αὐτὸὸῤ 135 


ὑπαντίασεν 


Τυροῦς ἐρασιπλοχάμου γενεά πραὺν δ᾽ Ἰάσων 

- - ᾿ “ 
μαλϑαχὰ φωνᾷ ποτιστάζων oapov j 
βάλλετο χρηπῖδα σοφῶν ἐπέων [Πα ΠΠοσειδᾶνος Πετραίου, 


ἐντὶ μὲν ϑνατῶν φρένες ὠχύτεραι [στρ. ζ. 
χέρδος αἰνῆσαι πρὸ δίχας δόλιον, τραχεῖαν ἑρπόντων πρὺς 140 


ἐπίβδαν ὅμως᾽ 


ἀλλ᾽ ἐμὲ χρὴ καὶ σὲ ϑεμισσαμένους ὀργὰς ὑφαίνειν λοι- 


πὸν ὄλβον. 


εἰδότι τοι ἐρέω᾽ μία βοῦς Κρηϑεῖ τε μάτηρ 

χαὶ ϑρασυμήδεϊ Σαλμωνεῖ᾽ τρίταισιν δ᾽ ἐν γοναῖς 

ἄμμες αὖ χείνων φυτευϑέντες σϑένος ἀελίου χρύσεον 
λεύσσομεν. Μοῖραι δ᾽ ἀφίσταντ᾽, εἴ τις ἔχϑρα πέλει 145 
ὁμογόνοις, αἰδῶ καλύψαι. 


οὐ πρέπει νὼ χαλχοτόροις ξίφεσιν [ἀντ. ζ. 
οὐδ᾽ ἀχόντεσσιν μεγάλαν προγόνων τιμὰν δάσασϑαι. μῆλά 


Υ. 188. 


Υ. 186, 


Υ, 188, 


Υ. 145. 


τε γάρ τοι ἐγώ 


ἐπέσποντο, gaben ihm Beifall. — ἀπὸ χλισιᾶν, von 
den Sitzen. 


Tup®, Tochter des Salmoneus, eines Bruders von Kretheus, 
gebar dem Poseidon den Pelias und Neleus, später dem Kretheus 
Aison, Pheres und Amythaon. — πραῦν δ᾽ ᾿Ιάσων etc. cf. V. 101. 
an xpnrida, ἤρχετο. — Πετραῖος, Beiname des Posei- 
on in Thessalien, weil er durch einen Stoss seines Dreizacks 
das Felsenthal Tempe eröffnet haben soll. 


. ὠχύτεραι χέρδος αἰνῆσαι ἢ δίκαν. 


In βοῦς. μεταφοριχῶς φησι μία βοῦς ἀντὶ τοῦ μία γυνή. 
chol. Die Mutter beider ist Enarea, Gem. des Aiolos. — τρί- 
ταισιῖν ἐν yovais. Salmoneus, Tyro, Pelias. Kretheus, 
Aison, Iason. 8. zu V. 136. 
Μοῖραι δ᾽ äploravr' etc, „Die Moiren (auf denen der Segen 
des Hauses beruht) wenden sich ab, wenn Zwietracht unter den 
Familiengliedern die heilige Scheu (die Pietät in der Familie) 


“ verbirgt, ἃ. i. beinahe verschwinden macht.“ Rauchenst. Dissen 


Υ. 148. 


erklärt: „Wenn Zwietracht unter den Verwandten herrscht, so 
wenden sich die Moiren ab, um ihre Scham zu verbergen.“ Sie 
schämen sich dann im Namen der Verwandten, 


γάρ bezieht sich auf einen vorher zu supplirenden Satz, etwa: 
wir können solchen unziemlichen Streit vermeiden. 
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χαὶ βοῶν ξανϑὰς ἀγέλας ἀφίημ᾽ ἀγρούς τε πάντας, τοὺς 
ἀπούραις 
150 ἁμετέρων τοχέων νέμεαι, πλοῦτον πιαίνων " 
χοῦ με δονεῖ τεὸν οἶχον ταῦτα πορσαίνοντ᾽ ἄγαν᾽ 
ἀλλὰ xal σκᾶπτον μόναρχον χαὶ ϑρόνος, ᾧ ποτε Κρη- 
ϑεΐδας 
ἐγχαϑίζων ἱππόταις εὔϑυνε λαοῖς δίχας. 
τὰ μὲν ἄνευ ξυνᾶς ἀνίας 
[ἐπ. ζ΄. 
155 λῦσον ἄμμιν, μή τι νεώτερον ἐξ αὐτῶν ἀνασταίῃ χαχόν. 
ὡς ἄρ᾽ ἔειπεν. ἀχᾶ δ᾽ ἀνταγόρευσεν καὶ Πελίας " "ἔσομαι 
τοῖος. ἀλλ᾽ ἤδη με γηραιὸν μέρος ἁλικίας 
ἀμφιπολεῖ᾽ σὸν δ᾽ ἄνϑος ἥβας ἄρτι χυμαίνει᾽ δύνασαι 
δ᾽ ἀφελεῖν 
μᾶνιν χϑονίων. χέλεται γὰρ ἑὰν ψυχὰν χομίξαι 
100 Φρίξος ἐλθόντας πρὸς Αἰήτα ϑαλάμους, 
δέρμα τε χριοῦ βαϑύμαλλον ἄγειν, τῷ ποτ᾽ dx πόντου 


σαώϑη 


ἔχ τε ματρυιᾶς ἀϑέων βελέων. [στρ. ἡ. 
ταῦτά μοι ϑαυμαστὸς ὄνειρος ἰὼν φωνεῖ. μεμάντευμαι 
δ᾽ ἐπὶ Κασταλίαᾳ, 


V.151. οὐχ ἀλγύνει με ταῦτα τὸν σὸν οἶχον αὔξοντα. Schol. 
V.152. ἀλλὰ oxäntov χαὶ ϑρόνος Sc. δονεῖ με. 
V.154. ἄνευ ξυνᾶς ἀνίας Zwang würde beiden unlieb sein. 


V.155. νεώτερον, gravius; 8o heisst νεωτερίζειν: ungewöhnliche, 
harte Massregeln ergreifen. — ἀνασταίῃ, Conjunctiv; vergl. 
era Il. 10, 346. — Beachte die Mässigung des Iason im 

rohen. 


V.159. κέλεται γάρ etc. Die Seelen der ausser Land Verstorbenen 
Bene man aus dem fremden Lande zurückzuführen, indem man 
eim Abziehen von dem Orte ihres Todes sie dreimal anrief 
nu 9, 64.) und zur Fahrt in die Heimat einlud (ἀνάχλησις), wo 
ihnen dann ein Kenotaphion errichtet ward. — Pindar weicht 
durch diesen Auftrag, durch dessen Ausführung der Zorn der 
Unterirdischen gesühnt werden soll, von der gangbaren Sage ab, 
wonach Iason nur das goldene Vliess holen soll. Das Zurück- 
bringen des Vliesses, das ein Schutz und Hort gegen den Zorn 
des Zeus Laphystios ist, durch Iason, den Heilenden und Ver- 
söhnenden (idop.aı), hat einen ähnlichen Sinn wie jene Zurück- 
führung der Seele des Phrixos. 


V.162. ματρυιᾶς, Ino; Pindar nannte sie Demodike, 
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εἰ μετάλλατόν τι. χαὶ ὡς τάχος ὀτρύνει με τεύχειν ναὶ 
πομπαν. 

τοῦτον ἄεϑλον ἐχὼν τέλεσον΄ χαί Tor μοναρχεῖν 165 

χαὶ βασιλευέμεν ὄμνυμι προήσειν. χαρτερός 

ὅρχος ἄμμιν μάρτυς ἔστω Ζεὺς ὁ γενέϑλιος ἀμφοτέροις. 

σύνϑεσιν ταύταν ἐπαινήσαντες οἱ μὲν χρίϑεν" 

ἀτὰρ Ἰάσων αὐτὸς ἤδη, 

ὥρνυεν χάρυχας ἐόντα πλόον [ἀντ. τ΄. τὸ 

φαινέμεν παντᾶ. τάχα δὲ Κρονίδαο Ζηνὸς υἱοὶ τρεῖς 
ἀχαμαντομάχαι 

ἴλϑον ᾿Αλχμήνας 9° ἑλιχόβλεφάρου Λήδας τε, δοιοὶ δ᾽ 

, ὑψιχαῖται 

ἀνέρες, Ἔννοσίδα' γένος, αἰδεσϑέντες ἀλχάν, 

ἔχ τε Πύλου χαὶ ἀπ᾽ ἄχρας Ταινάρου" τῶν μὲν χλέος 

ἐσλὸν Εὐφάμου τ᾽ ἐχράνϑη σόν τε, Περιχλύμεν᾽ εὐρυβίαι 175 

ἐξ ᾿Απόλλωνος δὲ φορμιχτὰς ἀοιδᾶν πατήρ 

ἔμολεν, εὐαίνητος ᾿Ορφεύς. 


V.164. εἰ μετάλλατόν τι. εἰ ἐρευνητέον τι τούτων χαὶ φροντιστέον, 
ὧν ὁ ὄνειρος χκαϑ' ὕπνους ὑπέϑετο, τουτέστιν εἰ πραχτέον. Schol. 
a  ὑπρρῃ kann auch falsch sein. Od. 19, 560 ff. — ὀτρύνει, 
Sc. ὁ ϑεός. 

V.167. Zebs ὁ γεν. ἀμφ. Hellen, der Vater des Aiolos, sollte nach 
Einigen Sohn des Zeus sein. 


V.171. Pindar nennt aus der Zahl der Argonauten nur wenige. Bei der 
Auswahl kann er bestimmt worden sein durch den Ruhm und 
die glänzende Abstammung der Helden, theils auch durch Be- 
ziehungen derselben zu Kyrene. Die Genannten, unter denen 
der Ahn der Herrscher von Kyrene, sind Söhne von Göttern, 
die besonders in Kyrene verehrt wurden, von Zeus, Poseidon, 
Apollon, Hermes und Herakles, und die Dioskuren wurden selbst 
in K. verehrt. Die Boreaden mag er zugefügt haben, um ihre 
Heimat, den fernen Norden, dem fernen Süden, Pylos und Tae- 
naron entgegenzustellen und so durch die weite Ausdehnung der 
Länder, aus denen die theilnehmenden Göttersöhne sich sammeln, 
die Grösse und Wichtigkeit der Unternehmung hervortreten zu 
lassen. Den Dichterheros Orpheus konnte der Dichter nicht wohl 
übergehen; er hat ihm in der Gruppirung der Namen eine aus- 

ezeichnete Stelle in der Mitte gegeben. Dass die Götter ihre 
öhne schicken und Hera sie antreibt, zeigt, dass die Götter die 
Fahrt begünstigen. 

V.173. αἰδεσϑέντες ἀλχάν, ἐντραπέντες ἣν εἶχον ἀλχὴν καταισχῦναι 
εἰ μὴ ὑπαχούσειαν τοῖς χαλοῦσι. Schol. Οἵ, V. 185 ff. u. Ol. 1, 81 f 

V.175. Periklymenos aus Pylos, Sohn des Neleus und Enkel des 
Poseidon. 

V.176. ἐξ ᾿Απόλλωνος, von Ap., seinem Vater, gechickt. 
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[ἐπ. ἡ . 


πέμπε δ᾽ “Ἑρμᾶς χρυσόραπις διδύμους υἱοὺς ἐπ᾽ ἄτρυτον 


πόνον, 


τὸν μὲν Ἐχίονα, χεχλάδοντας ἥβα, τὸν 8’ "Eputov. τα- 


χέως δ᾽ . 


180 ἀμφὶ Παγγαίου ϑέμεϑλ᾽ ol voreraovres ἔβαν" 
χαὶ γὰρ ἑχὼν ϑυμῷ γελανεῖ ϑᾶσσον ἔντυνεν βασιλεὺς 


ἀνέμων 


Ζήπαν Karatv τε πατὴρ Βορέας; ἄνδρας πτεροῖσιν 
νῶτα πεφρίχοντας ἄμφω πορφυρέοις. 
τὸν δὲ παμπειϑῇ γλυχὺν ἡμιϑέοισιν πόϑον ἔνδαιεν Ἥρα 


186 γαὸς ᾿Αργοῦς, μή τινα λειπόμενον [m ϑ΄. 
τὰν ἀχίνδυνον παρὰ ματρὶ μένειν αἰῶνα πέσσοντ᾽, ἀλλ᾽ 


ἐπὶ χαὶ ϑανάτῳ 


φάρμαχον κάλλιστον ἑᾶς ἀρετᾶς ἅλιξιν εὑρέσϑαι σὺν ἄλλοις. 
ἐς δ᾽ Ἰαωλχὸν ἐπεὶ κατέβα ναυτᾶν ἄωτος, 
λέξατο πάντας ἐπαινήσαις Ἰάσων. xal ῥά οἱ 

190 μάντις ὀρνίχεσσι χαὶ χλάροισι ϑεοπροπέων ἱεροῖς 
Μόψος ἄμβασε στρατὸν πρόφρων. ἐπεὶ δ᾽ ἐμβόλου 
χρέμασαν ἀγχύρας ὕπερϑεν, 


χρυσέαν χείρεσσι λαβὼν φιάλαν [ἀντ. ϑ΄. 
ἀρχὸς ἐν πρύμνᾳ πατέρ᾽ Οὐρανιδᾶν ἐγχειχέραυνον Ζῆνα, 


xal ὠχυπόρους 


195 χυμάτων ῥιπὰς ἀνέμων τ᾽ ἐχάλει, νύχτας τε χαὶ πόντου 


χελεύϑους 


ἄματά τ᾽ εὔφρονα χαὶ φιλίαν νόστοιο μοῖραν᾽ 


Υ. 119. 


V.185. 
Υ. 181. 
Υ. 191. 


Υ. 198. 


Echion undErytos aus Alope in Thessalien. — τὸν μὲν᾽ Ἐχίονα, 
χεγλάδοντας ἧβᾳ, τὸν δ᾽ Ep. ein σχῆμα ᾿Αλχμανικόν. & ῃ. 
5. 774. 20, 138. -- Pie Form χεχλάδοντας vergl. mit πεφρίχοντας 
V. 183. Perfectformen mit Präsensendungen, bei den lesbischen 
Dichtern gebräuchlich. 


μή τινα μένειν, dass keiner zurückbleiben wollte. 
φάρμακον ἀρεταῖς, Befriedigung ihres Thatendranges. 


Mopsos, Sohn des Ampyx aus Oichalia oder aus Titairon in 
Thessalien, Seher der Argonauten. — ἐπεί — ὕπερϑεν. cf. V.24. 
Spenden waren bei der Abfahrt einer Flotte gewöhnlich. Arrian, 
Anab. 1. 11. 6. ᾿Αλέξανδρον --- λόγος κατέχει —, ἐπειδὴ κατὰ μέσον 
τὸν πόρον τοῦ ᾿Ελλησπόντου ἐγένετο, σφάξαντα ταῦρον τῷ Ποσειδῶνι 
χαὶ Νηρηίσι σπένδειν ἐχ χρυσῆς φιάλης ἐν τὸν πόντον. cf μα, 6, 32. 
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ἐχ νεφέων δέ οἱ ἀντάυσε βροντᾶς αἴσιον 
φϑέγμα: λαμπραὶ δ᾽ ἤλθον ἀχτῖνες στεροπᾶς ἀπορη- 
γνύμεναι. 

ἀμπνοὰν δ᾽ ἥρωες ἔστασαν ϑεοῦ σάμασιν 

πιϑόμενοι" χάρυξε δ᾽ αὐτοῖς 200 
᾿ [ἐπ 8. 

ἐμβαλεῖν κώπαισι τερασχόπος ἁδείας ἐνίπτων ἐλπίδας " 

εἰρεσία δ᾽ ὑπεχώρησεν ταχειᾶν ἐχ παλαμᾶν ἄχορος. 

σὺν Νότου δ᾽ αὔραις ἐπ᾽ ᾿Αξείνου στόμα πεμπόμενοι 

ἤλυϑον ἔνϑ᾽ ἁγνὸν Ποσειδάωνος ἕσσαντ᾽ εἰναλίου τέμενος, 

φοίνισσα δὲ Θρηϊχίων ἀγέλα ταύρων ὑπᾶρχεν 205 

xal νεόχτιστον λίϑων βωμοῖο ϑέναρ. 

ἐς δὲ χίνδυνον βαϑὺν ἱέμενοι δεσπόταν λίσσοντο ναῶν, 


συνδρόμων χινηϑμὸν ἀμαιμάκετον [στρ. ı. 
ἐχφυγεῖν πετρᾶν. δίδυμοι γὰρ ἔσαν ζωαί, χυλινδέσχοντό 
τε χραιπνότεραι 
ἢ βαρυγδούπων ἀνέμων στίχες ἀλλ᾽ ἤδη τελευτὰν χεῖνος “10 
αὐταῖς ᾿ 
ἡμιϑέων πλόος ἄγαγεν. ἐς Φᾶσιν δ᾽ ἔπειτεν 
1Audov‘ ἔνϑα χελαινώπεσσι Κόλχοισιν βίαν 


V.199. ἀμπνοὰν ἔστασαν, ἀνέπνευσαν, sie bekamen Muth. 


V.204. ἔνϑα χαὶ προχαϑιερωμένον εὑρόντες βωμὸν ἔχτισαν χαὶ αὐτοὶ Ποόσει- 
δῶνος τέμενος χαὶ δεξάμενοι θρᾳχιχοὺς ταύρους πυρροὺς τὴν χροιὰν 
ἱερούργησαν τῷ ϑεῷ. Schol. --- Der Ort war die Anhöhe Hieron 

‘ mit einem Hafen, der durch die Heiligkeit des Ortes auch später 
ein gemeinsamer Freihafen für alle Schiffer war, unmittelbar an 
der Mündung des Pontos auf bithynischer Seite. Der erwähnte 
Altar ist der des Zeus Urios, den die Söhne des Phrixos gestiftet 
haben sollten, nach alter Sage’ aber den zwölf Göttern geweiht, 
weshalb die Arg. auch dem Poseidon auf demselben opfern konnten. 
Stiere sind das gewöhnliche Opfer für Poseidon (Od. 3, 6. 178.). 
Das Erscheinen der Heerde war ein Zeichen, dass die Arg. hier 
opfern sollten; thrakisch heisst sie, weil die Bithyner thrakischen 
Stammes. Herod. 7, 75. 


V.207 fi. Der Dichter hebt aus der Hinfahrt nur die grösste Gefahr her- 
aus, die Fahrt durch die Symplegaden; sie kommen durch Hülfe 
Poseidons glücklich hindurch. 


V.210. τελευτάν, gewählt mit Bezug auf ζωαί. Seit der Durchfahrt der 
Argo standen die Felsen still. 


V.212. βίαν μῖξαν ist von einem Kampfe zu verstehen, obwohl die 
gewöhnliche Sage davon nichts berichtet, — Αἰήτα rap αὐτῷ, 
h. e. ad ipsam urbem progressi. Dissen. 


u. 9 


1350 
ulzav Αἰττὰ zap αὐτῷ. πότνια 6 burn 3ελέων 
En m. - -. s 
ποιχίλαν Tara τετραχναμον (ἡυλυμπόϑεν 
21: ἐν ἀλύτω ζεύξαισα χύχλῳ 


- 2 >>. 2 2,2_' ᾿ 
πρῶτον ανϑοώποισι, λιτὰς T ERAMGAS ἐχϑιύασχγσεν σοφὸν 


75 χαὶ zaya meisar ἀξϑλων δείχνοεν πατρωΐων" 
σὺν ὃ᾽ ἐλαίῳ φαρμαχώτα!σ ἀντίτομα στερεὰν ὀδυνᾶν 
δῶχξ γοίξεν αι. χαταίντησαν τε χοιϊνὼν γάμον 

haus ἐν ἀλλαάλοῖσι αἴξαι. 
Ξ 
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Thor απὸ τανῦαν γενύων TVEUV χαιομέ- 
vol πυρός, 


ἡ Στ δι ὡς ERELST 
ὁπλαῖς ἀράσσεσχον χϑύν᾽ ἀμειβόμενοι" 


χαλχέαις ὃ 
5 - 5» κω. ω»] B4 = - 5 - N nr Vu 
τοὺς ἀγαγὼν ζεύγλα πέλασσεν μοῦνος. ὁρϑὰς δ᾽ αὐλαχας 
ἐντανύσα!: 
#. - .« . ! “} * [4 r - 
τλαυν᾽, ἀνὰ βωλαχίας ὃ ὀρόγυιαν σχίζε νῶτον 


: 


V.213#. Auch hier hilft eine Gottheit. Aphrodite gab zuerst den Men- 
schen den Wendehals, das Sinnbild leidenschaftlicher, unruhig 
bewegter Liebe, mit den Füssen und den Flügeln {τετράχναμον) 
auf einen vierspeichigen Kreisel gespannt, und lehrte den Iason 
ihn unter Zaubersprüchen drehen, um die Liebe der Medea zu 
gewinnen. Dies war die Weise, wie bei den Alten Zauberinnen 
den Vogel gebrauchten, um durch magische Gewalt Jemanden 
zur Liebe zu entflammen. — Um die königliche Jungfrau zu 
vermögen die Eltern zu verlassen und dem Fremden zu folgen, 
bedurfte es besonderer Mittel; daraus erklärt sich auch bei dem 
Dichter der grosse Aufwand der Worte, 


V.217. λιτάς adjeetivisch gebraucht. 

V.220. πείρατ᾽ ἀέϑλων, die Ausführung der Kämpfe. 

V.221. σὺν ἐλαίῳ φαρμ. ἀντίτομα ὀδυνᾶν, Kräuter, geschnitten und 
bereitet gegen die Schmerzen, mischte sie mit Oel zu einem 
φάρμαγον. 

V.224. σκίμψατο ἄροτρον χαὶ βόας, Zeugma. ὅτε Αἰήτης ἐν μέσοις 
τὸ Ab. χατέϑηχεν ἄροτρον χαὶ τοὺς βοῦς. Schol. 

V.227. πέλασσεν, sc. Aietes. 

V.228. ὀρόγυιταν, ein Klafter tief. — ἀνά verb. mit σχίζ ε. 
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> v I Ta , Mm, y , 
γᾶς. ἔειπεν δ᾽ ωδε΄ Τοῦτ᾽ ἔργον βασιλεύς, 
f 7 ’ Σὸν r v ι "ἢ 
ὁστις ἄρχει ναός, ἐμοὶ τελέσαις ἀφϑιτον στρωμνὰν ἀγέσϑω, 250 
-- Ἴ » ’ { ‚ [4 
was αἰγλᾶεν χρυσέῳ ϑυσάνῳ. [στρ. ια΄. 
Δ vy un r "κι έ t A I ’ > { - 
ὡς ap αὐδάσαντος ἀπὸ χρόχεον ῥίψαις Ἰάσων εἶμα ϑεῷ 
πίσυνος 
Μ) ’ vw Ξ -“ nr Ὗ 2 [4 ’ » ἢ 
εἴχετ᾽ ἔργου" πῦρ δέ νιν οὐχ ἐόλει παμφαρμάχου ξείνας 
ἐφετμαῖς. 
’ Y ’ --Ὄ “ ᾿ 
σπασσάμενος δ᾽ ἄροτρον, βοέους δήσαις ἀνάγχα 
ἔντεσιν αὐχένας ἐμβάλλων τ᾽ ἐριπλεύρῳ Yua 235 
xevrpov αἰανὲς βιατὰς ἐξεπόνησ᾽ ἐπιταχτὸν ἀνήρ 
. > » 
μέτρον. ἴῦξεν δ᾽ ἀφωνήτῳ περ ἔμπας ἄχει 
δύνασιν Αἰήτας ἀγασῦείς. 


\ π᾿ - Vom 5 > 
πρὸς δ᾽ ἑταῖροι xaptepbv ἀνὸρα φίλας [ἀντ. ια΄. 
Μ - ‚ , [4 f 
wpeyov χεῖρας, στεφάνοισί TE μιν ποίας ἔρεπτον, μειλι- 240 


χίοις τε λόγοις 
ἀγαπάϊζοντ. αὐτίχα δ᾽ ᾿Αελίου ϑαυμαστὸς υἱὸς δέρμα 
λαμπρόν 
ἔννεπεν, ἔνϑα νιν ἐχτάνυσαν Φρίξου μάχαιραι" 
ὕλπετο δ᾽ οὐχέτι οἱ χεῖνόν γε πράξασϑαι πόνογ. 
χεῖτο γὰρ λόχμα, ὃδράχοντος δ᾽ εἴχετο λαβροτατᾶν γενύων, 
ὃς πάχει μάχει τε πεντηχόντορον ναῦν χράτει. 245 
τέλεσαν Av πλαγαὶ σιδάρου. 
[ἐπ, τα. 
μαχρά wor νεῖσϑαι zur ἀμαξιτόν᾽ ὡρα γὰρ συνάπτει" 
χαΐ τινα 


V.230. στρωμνάν, Schaffelle wurden als Unterbetten gebraucht. 

V.233. ἐόλει, Praes. ὀλέω, Nebenform von εἴλω. — ξείνας ἐφετμαῖς. 
Medea hatte ihn geheissen sich mit dem oben genannten Zauber- 
mittel zu salben ; auch soll sie ihm gerathen haben, damit das Feuer 
ihn nicht treffe, nicht gegen den Wind und also stets in einer 
Richtung zu pflügen. 

V.235. ἔντεα, das Geschirr des Pflugs. 

V.241.’Asrlov υἱός, Aietes. 

V.242. Φρίξου μάχαιραι, eine auffallende Kürze. Der Dichter will mit 
wenig Worten sagen, dass Phrixos das Fell (im Haine des Ares) 
ausbreitete, nachdem er den Widder (dem Zeus Phyxios) geopfert. 

V.244. ὃράχ. εἴχετο γενύων. Nach Pindar lag das Vliess auf der Erde 
und wurde von den Zähnen eines Drachen festgehalten, hing in 
dessen Zähnen, 

V.247. μαχρά, zu weit. 
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= eo 
οἶμον ἴσαμι βραχύν" πολλοῖσι δ᾽ ἀγημαι σοφίας ἑτέροις. 
ται - 4 7 aM 
χτεῖνε μὲν γλαυχῶπα τέχναις ποιχιλόνωτον Ὄφιν, 
3 = ΕΣ Ν 
250 ὦ ᾿ρχεσίλα, χλέψεν τε Μήδειαν σὺν αὐτὰ, τὰν [Πελίαο 


φόνον᾽ 


ἔν τ᾽ ᾿θΟχεανοῦ πελάγεσσι μίγεν πόντῳ τ᾽ ἐρυϑρῷ 
Λαμνιᾶν τ᾽ ἔϑνει γυναικῶν ἀνδροφόνων " 
ἔνϑα καὶ γυίων ἀέϑλοις ἐπεδείξαντ᾽ ἀγῶν᾽ ἐσθᾶτος ἀμφίς, 


χαὶ συνεύνασϑεν. χαὶ ἐν ἀλλοδαπαῖς στρ. 9. 
, 3 , ’ r N ΝΜ ᾿ 
35 σπέρμ᾽ ἀρούραις τουτάχις ὑμετέρας ἀχτίνος ὀολβου δέξατο 


μοιρίδιον 


ἄμαρ ἢ νύχτες. τόϑι γὰρ γένος Εὐφάμου φυτευϑὲν Aot- 


πὸν αἰεί 


, \ n 7 0% 

τέλλετο᾽ χαὶ Λαχεδαιμονίων μιχϑέντες ἀνδρῶν 

δ r r f " ’ έ 

ἥϑεσι τάν ποτε Καλλίσταν ἀπῴχησαν χρόνῳ 

Ev > νΜ 

νᾶσον" ἔνϑεν δ᾽ vun Λατοίδας ἔπορεν Λιβύας πεδίον 

Ev m μ᾿ 

2060 σὺν ϑεῶν τιμαῖς ὀφέλλειν, ἄστυ χρυσοϑρόνου 

διανέμειν ϑεῖον Κυράνας 


ὀρϑόβουλον μῆτιν ἐφευρομένοις. | [ἀντ. ιβ΄. 
γνῶϑι νῦν τὰν Οἰδιπόδα σοφίαν. εἰ γάρ τις ὄζους ὀξυ- 


Υ. 250. 


V.251. 


V.253. 
V. 254. 


V.260. 
V. 261. 
V.262. 
V,263. 


τόμῳ πελέχει 


σὺν αὐτᾷ, mit ihrer eignen Hülfe. — τὰν Πελίαο φόνον, 
cf. Eurip. Eleg. V. 1. Πάρις οὐ γάμον, ἀλλά τιν ἄταν ἠγάγετο 
᾿Ελέναν. — Medea rächte den Iason an Pelias, weil dieser in 


dessen Abwesenheit seine ganze Familie ausgerottet hatte. 

ἐν — μίγεν, sie kamen in die Fluth des Okeanos und zu den 
lemnischen Frauen, welche kurz vorher ihre ungetreuen Männer 
gemordet hatten (ἀνδροφόνων), Nach anderer Sage kamen sie 
auf der Hinfahrt nach Lemnos. 

8. zu Ol. 4, 19. — ἀμφίς = ἀμφί. Ein Gewand ist der Kampf- 
preis. 
„und sie vermählten sich. Da empfing in fremdem Lande der 
vom Schicksal bestimmte Tag (oder waren es die Stunden der 
Nacht?) den Samen eures Glücksstrahls.*“ Die Erklärung im fol- 
genden Satze. 

σὺν Yewv τιμαῖς, cf. V. 51. 

Kyrene, die Nymphe der Stadt. 

Uebergang zu dem folgenden Theile. 

ἡνῶϑι — σοφίαν, „lerne jetzt die Weisheit des Oidipus,“ ἃ. h, 
zeige jetzt Weisheit im Lösen der Räthsel wie Oidipus. — In 
dem folgenden Räthsel bedeutet die Eiche den kyrenäischen Staat, 
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ἐξερείψῃ κεν μεγάλας δρυός, αἰσχύνῃ δέ οἱ ϑαητὸν εἶδος " 
χαὶ φϑινόχαρπος ἐοῖσα διδοῖ ψᾶφον περ᾽ αὐτᾶς, 265 
εἴ ποτε χειμέριον πὺρ ἐξίχηται λοίσϑιον᾽ 
ἢ σὺν ὀρϑαῖς χιόνεσσιν δεσποσύναισιν ἐρειδομένα 
μόχϑον ἄλλοις ἀμφέπει δύστανον ἐν τείχεσιν, 
᾿ ξὸν ἐρημώσαισα χῶρον. 


[ἐπ. (β΄. 


ἐσσὶ δ᾽ ἰατὴρ ἐπιχαιρότατος, Ilarav τέ σοι τιμᾷ φάος. 210 
χρὴ μαλαχὰν χέρα προσβάλλοντα τρώμαν ἕλχεος ἀμφι- 
πολεῖν. 


badıov μὲν γὰρ πόλιν σεῖσαι χαὶ ἀφαυροτέροις " 
ἀλλ᾽ ἐπὶ χώρας αὖτις ἕσσαι δυσπαλὲς δὴ γίγνεται, ἐξα- 


πίνας 
εἰ μὴ ϑεὸς ἁγεμόνεσσι χυβερνατὴρ γένηται. 
τὶν δὲ τούτων ἐξυφαίνονται χάριτες. 215 


τλᾶϑι τᾶς εὐδαίμονος ἀμφὶ Κυράνας ϑέμεν σπουδὰν ἅπασαν. 


τῶν δ᾽ “Ομήρου καὶ τόδε συνϑέμενος στρ. ıY . 

ῥῆμα πόρσυν᾽ " ἄγγελον ἐσλὸν ἔφα τιμὰν μεγίσταν πρά- 
γματι παντὶ φέρειν. 

αὔξεται χαὶ Μοῖσα δι᾽ ἀγγελίας ὀρϑᾶς. ἐπέγνω μὲν Κυράνα 

χαὶ τὸ χλεεννότατον μέγαρον Βάττου διχαιᾶν 280 

Δαμοφίλου πραπίδων. κχεῖνος γὰρ ἐν παισὶν νέος, 


deren abgehauene Zweige die verbannten Edlen, das Feuer Em- 
pörung, der fremde Herrscherpalast, in dem die Eiche unter 
andere Säulen zu schmählichem Dienste aufgestellt wird, ein 
fremdes eroberndes Reich (wie Persien), dem das Volk sich in 
der Verzweiflung unterwirft. 


V.265. διδοῖ ψΨψᾶφον περ αὐτᾶς, sie gibt Zeugniss von ihrer Kraft. 
V.268. ἐρειδομένα. sich auf den Boden stemmend. 


V.270. „Du vermagst eine Krankheit des Staates zu heilen, und Apollon 
Paian, der heilende, gibt deinem Beginnen Erfolg.“ — Apollon 
ist ein Freund der Battiaden. — Παιάν σοι τιμᾷ φάος, ὁ ᾽Απ. 
σοι τετίμηχε τὴν ζωήν. Schol. 


V.271. χρή, du musst daher. 


V.275. Dir wird durch die Götter die Gunst dieser Dinge zu Theil, das, 
Glück den Staat heilen und fest gründen zu können; darum nimm 
es über dich: Aid. 


V.278. Hom. Il. 15, 207. - ἄγγελον ἐσθλόν etc. „Ein guter Bote 
bringt jegliehem Werke die grösste Förderung. Auch die Muse 
fördert sich durch gute und gerechte Verkündigung.“ In der 
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ἐν δὲ βουλαῖς πρέσβυς ἐγχύρσαις ἑχατονταετεῖ Brot, 
ὀρφανίζει μὲν χαχὰν γλῶσσαν φαεννᾶς ὀὁπός, 
ἔμαϑε δ᾽ ὑβρίζοντα μισεῖν, 


285 οὐχ ἐρίζων ἀντία τοῖς ἀγαϑοῖς, [ἀντ. ιγ΄. 


+ ! 


ΝᾺ 


οὐδὲ μαχύνων τέλος οὐδέν. ὁ γὰρ χαιρὸς πρὸς ἀνθρώπων 


βραχὺ μέτρον ἔχει. 


7 ») ᾿ ͵ [4 ᾿] ᾿- ᾿ Ps 
εὖ νιν ἔγνωχεν᾽ ϑεράπων δέ οἱ, οὐ Öpdoras ὀπαδεῖ. 


ΝΥ ΜΝ 
φαντὶ δ᾽ ἔμμεν 


ἂν Ἢ 2 ᾿ 4 # 
τοῦτ᾽ ἀνιαρότατον, χαλὰ γιγνώσχοντ᾽ ἀνάγχα 


-᾿ - Y -. 
ἐχτὸς ἔχειν πόδα. χαὶ μὰν χεῖνος Ατλας οὐρανῷ 
290 προσπαλαίει νῦν γε πατρῴας ἀπὸ γᾶς ἀπό τε χτεάνων᾽ 
- ” \ v v - 
λῦσε δὲ Ζεὺς apdıros Τιτᾶνας. ἐν δὲ χρόνῳ 
"Ὲ ni ᾿ 
μεταβολαὶ λήξαντος οὔρου 


[ἐπ. ιγ΄. 


ς h) ’ ν 3 , - ᾿ ’ ’ 
ἱστίων. ἀλλ᾽ εὐχεται οὐλομέναν νοῦσον διαντλήσαις ποτέ 
7 m _- | f [4 μ } , 

οἶχον ἰδεῖν, ἐπ᾽ ᾿Απόλλωνός τε χράνα συμποσίας ἐφέπων 


V, 288. 
V.286. 


V. 293. 
Υ. 294. 


homerischen Stelle räth die von Zeus gesandte Botin Iris dem 
Poseidon zur Nachgiebigkeit, indem sie diesen darauf aufmerksam 
macht, dass er nach dem Familienrechte dem älteren Bruder 
gehorchen müsse. Durch diesen guten Rath ist sie eine gute 
Botin und erreicht den Zweck ihrer Sendung. So will auch jetzt 
die Muse dadurch, dass sie Gerechtes und Billiges räth und auf 
die Tugenden des Damophilos hinweist, ihren Zweck erreichen, 
dass Ark. nämlich dem Dam. verzeiht. 


lästernde Zungen macht er verstummen, er ist der Lästerung 
feind. 

ὁ yap χαιρός -- ἔχει. „Eine gute Gelegenheit hat bei den Men- 
schen ein kurzes Mass, sie geht schnell vorüber.“ Der Dichter 
will durch diese Worte zugleich dem Ark. einen Wink geben, 


εὖ νιν ἔγνωχεν, Dam. beobachtet wohl die rechte Gelegenheit. — 
ϑεράπων, οὐ δράστας ὁπαδεῖ, Zeugma. „Er geht ihr nach 
wie ein Diener, nicht wie εἴη Ausreisser wendet er sich von ihr 
ab.“ Damophilos wird also dem Ark. treffliche Dienste leisten 
können. — ὃράστης = δραπέτης. 

"Arıas, Damophilos ein zweiter Atlas. — Atlas hat neben seiner 
Last auch noch das harte Loos, am fernen Rande der Erde von 
den übrigen Göttern ausgeschlossen zu sein. 


. νῦν γε, früher war er glücklich. 
,. λῖσε. Er konnte es ohne Gefahr, nachdem seine Herrschaft be- 


festigt war; so kann auch jetzt Arkesilas den Damophilos in sein 
Reich zurückrufen. 

νοῦσον, die Verbannung und Ungnade des Fürsten, _ 

ἐπ᾿ 'Ar. xpdva, die Quelle Kyre, um welche der ältere Theil 
der nach ihr genannten Stadt Kyrene lag. 
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ϑυμὺν ἐχδόσϑαι πρὸς nBav πολλάχις, ἔν τε σοφοῖς 295 
δαιδαλέαν φόρμιγγα βαστάζων πολίταις ἁσυχία ϑιγέμεν, 

μήτ᾽ ὧν τινι πῆμα πορών, ἀπαϑὴς δ᾽ αὐτὸς πρὸς ἀστῶν. 

χαί χε μυϑήσαιϑ', ὁποίαν ᾿Αρχεσίλα 

εὗρε παγὰν ἀμβροσίων ἐπέων, πρόσφατον Θήβα ξενωϑείς. 


V.29. ϑυμὸν ἐχδόσϑαι πρὸς ἥβαν, seinen Sinn der jugendlichen 
Freude hingeben, tBav. Diese Verse sind mit Bezug auf das 
gegenwärtige Gastmahl, bei dem diese Ode gesungen wird, ge- 
sprochen. — σοφοῖς, der Musik und Poesie kundig. 

V.298. „dann möchte er auch wohl erzählen, welche Quelle göttlicher 
Lieder er dem Ark. gefunden, da er N zu Theben der Gast- 
freundschaft genoss.“ Bei Pindar hat Dam, erwirkt, dass dem 
Ark. auch noch in Zukunft Lieder werden gedichtet werden. 


Digitized by Google 
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IV. 


IDYLLEN. 
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Die Idylle. 


Theokrites,. Bion,  Moschos. 


Die bukolische Dichtungsart, welche übrigens, genau 
genommen, nicht zur lyrischen Poesie gehört, ist der einzige 
neue Zweig, den in alexandrinischer Zeit die griechische 
Poesie noch getrieben hat. Der Erfinder und Vollender und, 
man darf sagen, der einzige Repräsentant derselben ist 


Theokritos aus Syrakus, blühend um Ol. 127. v. Chr. 
272. Von seinen Lebensverhältnissen wissen wir wenig; er 
lebte theils in Alexandrien, von Ptolemaeos Philadelphos 
wegen seiner gelehrten und feinen Bildung begünstigt, theils 
in seiner Vaterstadt unter der Regierung von Hieron 11. 
Lange vor ihm hatten die Hirten Siciliens auf ihren freund- 
lichen Triften die bukolische Dichtung geübt in Wechsel- 
und Wettgesängen, in denen besonders die Liebe und der 
Tod des Daphnis, des Ideals der Hirten, besungen wurde. 
Daher galt auch dieser mythische Daphnis als der Erfinder 
des bukolischen Gesanges; auch nennt man Stesichoros als 
einen solchen, der μέλη βουχολιχά gedichtet habe; allein zu 
einer eigenen Kunstform, die auf eine besondere Stellung in 
der L.itteratur Anspruch machen kann, hat die bukolische Dich- 
tungsart erst Theokrit erhoben. Indem er manche Eigenthüm- 
lichkeiten des unausgebildeten Hirtenliedes, wie die Form 
des symmetrischen Wettgesanges und die Intercalarverse, bei- 
behielt, schilderte er das einfache Leben der Hirten seiner 
Heimat in Gedichten, welche Εἰδύλλια heissen, weil sie uns 
einzelne Scenen aus der Hirtenwelt wie kleine Bilder vor Augen 
führen. Doch beschränkte er sich in diesen Idyllen nicht bloss 
auf das Hirtenleben, sondern er wählte seine Scenen und Charak- 
tere überhaupt aus dein Leben der niederen Stände, der Hirten, 
Fischer, Landleute, gemeinen Städter. Mit scharfer Beobach- 
tungsgabe hat er das Leben und Treiben dieser Classen aufgefasst 
und naturgetreu mit heiterer Laune in oft derben Zügen und 
in lebhaften Farben gezeichnet, ohne jedoch ins Rohe und 
Gemeine zu verfallen. Die Griechen Siciliens besassen über- 
haupt die Gabe scharfsinniger Beobachtung und lebendiger 
Nachahmung und hatten eine ausgezeichnete Anlage zu Scherz . 
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und Witz. So hatte sich schon früh unter ihnen eine eigene 
Gattung von komischer Dichtung gebildet, die Mimen (Mipot), 
kleine Schauspiele, in denen in scherzhafter Weise Charaktere 
und Scenen aus den niedern Kreisen des sicilischen Lebens 
dargestellt wurden. Der geniale Geist des Sophron aus Syra- 
kus (c. Ol. 90. v. Chr. 420.) hat diese Dichtungsart zur höchsten 
Ausbildung gebracht; seine naturgetreuen Sittenzeichnungen 
voll bewegten, lustigen Lebens, denen auch die Bewunderung 
des Platon zu Theil ward, waren für Theokrit hohe Muster, 
nach denen er seine Darstellungsweise bildete. Id. 15., die 
gelungenste Idylle Theokrits, wird vorzugsweise von den Scho- 
liasten als eine Nachahmung der Mimen des Sophron bezeichnet. 
Theokrit zeichnet seine Lebensbilder auf kleinem, be- 
schränktem Felde; aber innerhalb dieses engen Rahmens ist 
ein mannigfaltiges, bewegtes Leben. Seine Idyllen haben alle 
einen dramatischen Charakter. Die Personen treten selbst- 
redend auf, im Gespräch oder im Weschelgesang, nur bisweilen 
durch einige Worte des Dichters eingeführt, und sind scharf 
und bestimmt gezeichnet; sie sind wirkliche Menschen von 
Fleisch und Blut, welche fühlen und reden und handeln, 
wie es der Stand ihrer Bildung und die Sitten ihrer Zeit mit 
sich bringen, ganz verschieden von den allegorischen Figuren 
in den Eclogen des Virgil und den sentimentalen leidenschafts- 
losen Kindern einer idealen Unschuldswelt, wie wir sie in 
Gessners Idylien antreffen. Weil Theokrit volle Menschen mit 
bestimmtem Charakter auftreten lässt, darum kann er in seinen 
Idyllen auch Bewegung und Leben hervorrufen, das man bei 
unseren neueren Idyllendichtern vergebens sucht. Er zeichnet 
seine Bilder nach dem wirklichen Leben und erhebt sie nur in 
etwas über dasselbe durch poetische Auffassung und Darstellung. 
Ueberall ist er treu und wahr und anschaulich, und dabei 
einfach und natürlich; doch weiss sein feiner poetischer Sinn 
über diese gewöhnlichen Zustände und Verhältnisse einfacher 
Menschen in gemüthlicher Laune eine grosse Anmuth und 
Lieblichkeit auszugiessen. Die Schilderungen der seine Personen 
umgebenden Natur zeigen ein warmes Gefühl für die Schön- 
heiten derselben und sind anschaulich, ohne breit und ermüdend 
zu sein. In seiner Sprache weiss Theokrit überall den rechten 
Volkston zu treffen; sie ist kräftig, einfach und klar. Der 
Dialect ist gemischt. Als Grundlage ist die Sprache seiner 
Heimat, der dorische Dialect in Sicilien, anzusehen; doch 
hat er ihn durch Aufnahme von Formen aus anderen Dialecten 
veredelt. Auch herrscht in einzelnen Gedichten jenach ihrem 
Stoffe und Charakter Verschiedenheit des Dialects. 
ον Die Sammlung der dem Th. zugeschriebenen Gedichte ent- 
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hält ausser 22 Epigrammen und dem Bruchstück eines Gedichtes 
Βερενίχη. 30 Stücke, die sämmtlich den Namen Idylle tragen. 
Ihre Aechtheit wird zum Theil bezweifelt; jedenfalls ist No. 30., 
ein Gedicht in Form der Anakreontea, nicht von Theokrit. Die 
theokritischen Gedichte sind von verschiedener Art; nur ein 
Theil derselben ist bukolisch-mimisch (z. B. Id. 1. 3. 6.), 
andere haben epischen Charakter (Id. 13.), einsistreinlyrischer 
Art (Id. 28.). 

Als Schüler und Nachahmer des Theokrit gilt sein Zeit- 
genosse Bion aus Smyrna, der seine späteren Jahre in Sy- 
rakus verlebte. Wir besitzen von ihm ein grösseres Gedicht 
᾿Επιτάφιος ᾿Αδώνιδος (No. 1.) und eine Anzahl kleinerer, zum 
Theil fragmentarischer Stücke. Als dessen Schüler wird angesehen 

Moschos aus Syrakus, ein jüngerer Zeitgenosse der bei- 
den vorhergehenden, von welchem ausser einigen kleineren 
Dichtungen ein ᾿πιτάφιος Βίωνος und zwei grössere Idyllen 
epischen Inhalts und Charakters (Εὐρώπη παπᾶ Meyapa) erhalten sind. 

Beide sind keine eigentlichen Bukoliker, wie Theokrit; 
sie ahmen diesen nur in den Aeusseren der Darstellung nach. 
Man sucht in ihren - Gedichten vergebens das dramatische 
Leben, die kräftige Einfachheit und Natürlichkeit der theo- 
kreteischen Muse; sie sind weich, sentimental, elegant, doch 
geht ihre Eleganz oft ins Gezierte über. Am besten gelingen 
ihnen die kleinen allegorischen Tändeleien erotischer Art, wie 
Bion No. 2 und 3. | 

Das Gedicht des Meleagros (s. I. p. 87.) auf den 
Frühling kann den Idyllen zugezählt werden. 


Ueber den dorischen Dialeet in den Bukolikern merke 
man sich im Voraus Folgendes: 

Das gewöhnliche „ wird wie bei den Aeoliern ä, wo es aus 
a entstanden ist; es bleibt „, wo es aus ε entstanden ist: 
ἁδύ, λαψῇ (λήψῃ). | 

oo wird wie im Aeol. öfter w. τῶ Πριήπω, ἐρίφως. Im Acc. 
Plur. wird durch die dem Dorier eigenthümliche Neigung 
die Endung zu verkürzen aus diesem ws öfter os. ef. Pind. 
Ol. 2, 71. 

ao und aw werden contrahirt in ἃ. Bekannt ist der dor. Genit. 
᾿Ατρείδα für ᾿Ατρείδαο. Genit. Pl. 1. Decl. av Νυμφᾶν. 
Part. Praes. Act. πεινάων = πεινᾶν (15, 148.), γελᾶν, γελᾶσα 
(1, 35.). βᾶμες für, βῶμεν (15, 22.). 

ae contrabirt in ἢ. ὅραε --- ὅρη. ποϑορῇ τεΞ προσορᾷ. λῇς von 
λάω (1, 12.). 
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eu contrahirt in zu. ἀλεῦμαι; ebenso die Partic. ποιολογεῦσα, 
χαλεῦσα AUS ποιολογέουσα. 

εἰ. wird verkürzt in e in 2. Pers. Sing. Praes. Act. συρίσδες 
für συρίζεις und Inf. Praes. Act. ouplodev. So wird auch 
ἡμϑῖς -- Οἁμές. 

o verwandelt sich oft in τ φατί (φησί), προΐητι; Pronom. 2. 
Pers. τύ, τέ, τοί etc. für σύ etc. In der 3. Plur. Act. hat 
sich die alte Endung vu erhalten: μοχϑίζοντι, wörxavır, 
φαντί, ποϑεῦντι, ἐντί (εἰσί), ἴσαντι. 

v wird σ in 1. Pers. Plur. Act. λέγομες, ἐδοχεῦμες, ὦμες, 
δεδοίχαμες: auch ἣν wird so ἧς. 

Ferner ‘ist von dem Verbum zu merken, dass das Futur. nicht 
das einfache o als Charakter hat, sondern os, dass also 
überall die Endung des Futur. circumflectirt erscheint. 
ἑξῶ, ἑξεῖς, νομευσῶ, δωσῶ, ἀσεῦμαι, χεισεῦμαι. Die Verba auf 
fo» bilden das Futur. auf ξῶ und Aor. I. Act. auf ξα. 
ἀγοραξῶ, χαϑίξας. χαϑίξῃ (1, 12. 51.). Bei Theokrit haben 
dieses £ auch einige Verba, welche gewöhnlich im Praes. 
kein £ haben: χλαξῶ (15, 43. 77.). Diese Form kommt 
von dem dor. Praes. χλάζω. 


Ausserdem finden sich bei Theokrit häufig die äol. Endung 
des Part. fem. orsa (ἔχοισα) und die Auflösung des ζ in σὸ. 
Aeolisch ist auch die Form ποϑόρημι (6, 25.). Siehe Einl. 
zu Alkaios. 


. Theokritos. 
1. ΙΔ 1. 


Der Schafhirt Thyrsis bittet einen Ziegenhirten, der die Syrinx treff- 
lich zu blasen versteht, auf derselben etwas vorzutragen, Dieser aber 
lehnt es ab, weil er den jetzt. in der Mittagszeit, ruhenden Pan durch 
den gellenden Ton der Syrinx in seinem Schlummer zu stören befürchtet, 
und fordert den im bukolischen Gesang geschickten Thyrsis auf, das Lied 
von den Leiden des Daphnis zu singen (daher die Ueberschrift dr, 2615. 2 
γι 61.1: denn blosser Gesang stört die Ruhe nicht. Er bietet ihm als 
Preis seines Gresanges eine Ziege und einen mit kunstvollen Bildwerken 
geschmückten Becher, der V. 26—59, beschrieben wird. Hierauf sinzt 
Thyrsis das verlangte Hirtenlied von den Liebesleiden und dem Tode des 
Hirten Daphnis (γ΄. 68—128.). Der Ziegenhirt, von dem schönen Liede 
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entzückt, gibt dem Sänger gerne den versprochenen Lohn. Das Gedicht 
ist in der theokritischen Sammlung an den Anfang gestellt, weil es für 
eins der vorzüglichsten galt und nach dem Scholiasten der pindarische 
Spruch angewendet ist: ἀρχομένου δ᾽ ἔργου πρόσωπον γρὴ ϑέμεν τηλαυγές, 
(Pind. Ol. 6, 3.) 


ΘΥΡΣΙΣῊ QIAH. 
ΘΥΡΣΙΣ. 


᾿Αδύ τι τὸ ψιϑύρισμα καὶ ἁ πίτυς, αἰπόλε, τῆνα 
e x er - ,“᾿Ν tat ar " ’ 
ἁ ποτὶ ταῖς παγαῖσι μελίσδεται, ἁδὺ δὲ xal τύ 
5 > ἢ 5 . - 
συρίσδες᾽ μετὰ [Πᾶνα τὸ δεύτερον αϑλον ἀποισῇ. 
αἴχα τῆνος ἕλῃ χεραὸν τράγον, αἴγα τὺ λαψῇ᾽" 
αἴχα δ᾽ αἷγα λάβῃ τῆνος γέρας, ἐς τὲ χαταῤῥεῖ 5 
ἁ χίμαρος" χιμάρῳ δὲ χαλὸν χρέας, ἔστε χ᾽ ἀμέλξῃς. 


ΑΙΠΟΛΟΣ. 


ἽΑδιον, ὦ ποιμήν, τὸ τεὸν μέλος ἢ τὸ χαταχές 

τῆν ἀπὸ τᾶς πέτρας χαταλείβεται ὑψόϑεν ὕδωρ. 

αἴχα ταὶ Μοῖσαι τὰν οἰίδα δῶρον ἄγωνται, 

ἄρνα τὺ σαχίταν λαψῇ γέρας᾽ al δέ χ᾽ ἀρέσχῃ 10 
τήναις ἄρνα λαβεῖν, τὺ δὲ τὰν Div ὕστερον ἑξεῖς. 


ΘΥΡΣΙΣ. 


Λῇς ποτὶ τὰν Νυμφᾶν, λῇς, αἰπόλε, τεῖδε χαϑίξας, 
guptoßev; τὰς δ᾽ αἶγας ἐγὼν ἐν τῷδε νομευσῶ. 


Υ. 1--ὃ. Constr. χαὶ ἁ πίτυς τήνα ἁ ποτὶ ταῖς παγαῖσι μελίσδεται ἀδύ τι 


V.10. 


τὸ Lıdöproum" ἁδὺ δὲ καὶ τὺ συρίσδες, Es entsprechen sich χαὶ & 
πίτυος und χαὶ τύ. ἀδύ τι τὸ ψιϑύρισμα ist Object zu μελίσδεται. 
Die Worte enthalten den Vergleich: ὡς ἢ πίτυς ἐκείνη ἠδύ db. 
μελίζεται, οὕτω χαὶ σὺ ἡδὺ συρίζεις, in selbständig neben einander 
stehenden Sätzen. cf. Pind. Ol. 1. in. 2, 98. Der Artikel bei 
νιϑύρισμα bezeichnet das wirklich vorhandene, ins Ohr 
allende Säuseln: „Dieses Geflüster, das die Fichte dort am 
Quell herniedersäuselt, ist süss.“ „Das τί gibt dem Sinne etwas 
Magisches, etwas, das man nur fühlen, nicht aussprechen kann,“ 
Greverus. Vgl. Mosch, Id. 5, 8. ἁ πίτυς aber. 


. Pan, der Syrinxbläser, vgl. Hom. Hymn, in Pan. 16. Ovid. Met, 


1, 690 ff. 


. καταῤῥεῖ, Bion 1, 54. Horat. Carm. 1, 28, 28. &ibi defluat aequo 


ab Jove. 

= Μ δ U € - 
σαχίταν. σηχῖται ἄρνες, οὺς οὐχέτι γάλαχτος δεομένους οἱ νομεῖς 
τῶν μητέρων χωρίζοντες ἰδίᾳ βόσχουσι χαὶ ἐν ἰδίῳ σηχῷ χλείουσιν. 


Schol. 


. δέ im Nachsatz wie V. 24. cf. Hom. 1]. 1, 137. 4, 261. 12, 245. 
. vetde für τῦὸε. Bei den Doriern endigen die Adverbia des Ortes 


auf die Frage wo, bisweilen auch auf die Frage wohin, auf eı 
statt des gewöhnlichen οὐ. αὐτεῖ (15, 2.), τηνεῖ (11, 45.). 


. ἐν τῷδε 80. χρόνῳ. 
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AITOAO2. 


Οὐ ϑέμις, ὦ ποιμήν, τὸ μεσαμβρινόν, οὐ ϑέμις ἅμιν 

15 συρίσδεν. τὸν Πᾶνα δεδοίχαμες ἢ γὰρ ἀπ᾽ ἄγρας 
τανίχα χεχμαχὼς ἀμπαύεται᾽ ἔστι δὲ πιχρός, 
χαί οἱ ἀεὶ δριμεῖα χολὰ ποτὶ ῥῖνα χάϑηται. 
ἀλλὰ τὺ γὰρ δή, Θύρσι, τὰ Δάφνιδος ἄλγε᾽ ἀείδες 
χαὶ τᾶς βουχολιχᾶς ἐπὶ τὸ πλέον ἵχεο μοίσας, 

20 δεῦρ᾽ ὑπὸ τὰν πτελέαν ἑσδώμεϑα, to τε Πριήπω 
χαὶ τᾶν Κρανιάδων χατεναντίον, ἅπερ ὁ ϑῶκχος 
τῆνος ὁ ποιμενιχὸς χαὶ ταὶ δρύες. αἱ δέ x’ ἀείσῃς, 
ὡς ὅχα τὸν Λιβύαϑε ποτὶ Χρόμιν ἀσας ἐρίσδων, 
alya δέ τοι δωσῶ διδυματόχον ἐς τρὶς ἀμέλξαι, 

> ἃ δύ᾽ ἔχοισ᾽ ἐρίφως ποταμέλγεται ἐς δύο πέλλας, 
χαὶ βαϑὺ χισσύβιον χεχλυσμένον ἁδέϊ χηρῷ, 


γ.14. 
v.17. 
V.19. 
V.20, 
Υ. 28. 
V.24. 


V. 26. 


Das Syrinxblasen könnte den ruhenden Pan wie eine Herausfor- 
derung reizen; Singen dagegen ist erlaubt. 
Die Nase galt als Sitz des Zornes. Od. 24, 318. Pers. Sat. 5, 91. 
disce, sed ira cadat naso, 
cf. 3, 47. Tyrt. 3, 43. ἀρετῆς εἰς ἄκρον ἰχέσϑαι. — ἐπὶ τὸ πλέον, 
als Andere, also zu sehr hohem Grade. 
Bilder des Priapos (s. zu V.80) in Gärten und Weinbergen, auch 
auf Weideplätzen. 
τὸν Λιβύαϑε. Libyen war heerdenreich. Od. 4, 85. vgl. Id. 3, 5. 
εν ποτὶ τὸν Xp. — ὅχα für ὅτε, 80 πόχα, ἄλλοχα. 

irg. Bue. 8, 80. — ἐς τρίς, dreimal des Tages. — διδυμα- 
τόχον, ein stehendes Beiwort der Ziege (3, 34.), während 3% 
ἔχ. ἐρίφως sich Be auf die gegenwärtige Zeit bezieht: 
„obgleich sie zwei Böcklein nährt, so füllt sie doch täglich noch 
zwei Gelten mit Milch.“ 
Das grosse mit erhabener Arbeit gezierte hölzerne Trinkgeschirr 
(χισσύβιον, Od. 9,346. 14, 78.) ist mit zwei Ohren versehen. Oben 
am Rande zieht sich ringsum ein Epheugeranke hin, an seinen 
Aestchen mit safranfarbenen Beerchen geschmückt, durchflochten 
mit Helichrysos., An dem Bauche auf beiden Seiten zwischen den 
Ohren sind die V. 32—54. beschriebenen Scenen abgebildet, und 
zwar so, dass auf der einen Seite sich das von zwei Männern um- 
worbene, coquette Weib befindet, auf der andern eine Landschaft 
mit Meer und Felsengestade und Weingarten. In dieser Land- 
schaft sind angebracht nach der einen Seite hin der alte Fischer, 
nach der andern (V. 44. τυτϑὸν δ᾽ ὅσσον arnwdev) der Knabe und 
die Füchse. Die alten Dichter lieben solche Beschreibungen von 
erdachten Kunstwerken; bekannt ist die des Schildes des Achilleus 
bei Hom. Il. 18, 478 ff. Aehnlich beschreibt Hesiod den Schild 
des Herakles, Scut. Here. 139 ff. Lateinische Dichter ahmen dies 
nach; siehe Virgil Aen. 5, 250. 6, 20. 8, 625. Ovid Met. 2,5. 
13,682. Der Dichter befolgt natürlich in solchen Beschreibungen 
ganz andere Gesetze als der bildende Künstler. Dieser vermag 
nur einen Moment der Handlung darzustellen und wählt einen 
charakteristischen Moment, einen solchen, in dem sich die Hand- 
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ἀμφῶες νεοτευχές, ἔτι γλυφάνοιο ποτόσδον. 

τῷ περὶ μὲν χείλη μαρύεται ὑψόϑι χισσός, 

χισσὸς ἑλιχρύσῳ χεχομημένος ἁ δὲ χατ᾽ αὐτό 

χαρπῷ ἕλιξ εἱλεῖται ἀγαλλομένα χροχόεντι. | 80 
ἔντοσϑεν δὲ γυνά, τὶ ϑεῶν δαίδαλμα, τέτυχται, 

ἀσχητὰ πέπλῳ τε χαὶ ἄμπυχι. πὰρ δέ οἱ ἄνδρες 

χαλὸν ἐϑειράζοντες ἀμοιβαδὶς ἄλλοϑεν ἄλλος 

νειχείουσ᾽ ἐπέεσσι. τὰ δ᾽ οὐ φρενὸς ἅπτεται αὐτᾶς᾿" 

ἀλλ᾽ ὅχα μὲν τῆνον ποτιδέρχεται ἄνδρα γελᾶσα, 35 
ἄλληγα ὃ᾽ αὖ ποτὶ τὸν ῥιπτεῖ νόον. οἵ δ᾽ ὑπ᾽ ἔρωτος 

δηϑὰ χυλοιδιόωντες ἐτώσια μοχϑίζοντι. 

τὼς δὲ μέτα γριπεύς τε γέρων πέτρα τε τέτυχται 

λεπράς. ἐφ᾽ ἅ σπεύδων μέγα δίχτυον ἐς βόλον ἕλχει 

6 πρέσβυς, χάμνοντι τὸ χαρτερὸν ἀνδρὶ ἐοιχώς. 40 
φαίης χα γυίων νιν ὅσον σϑένος ἐλλοπιεύειν᾽ 

ὧδέ οἱ φδήχαντι xar' αὐχένα πάντοϑεν ἵνες 

χαὶ πολιῷ περ ἐόντι, τὸ δὲ σϑένος ἄξιον ἅβας. 

τυτϑὸν δ᾽ ὅσσον ἄπῳϑεν ἁλιτρύτοιο γέροντος 

πυρραίαις σταφυλαῖσι καλὸν βέβριϑεν ἀλωά, 45 
τὰν ὀλίγος τις χῶρος ἐφ᾽ αἱμασιαῖσι φυλάσσει 


Υ. 28, 
Υ. 29. 


V.30. 
Vv.31. 
Υ. 88, 
γ. 89. 


V.40. 


V.4. 
Υ. 44. 


Υ. 45. 
II. 


lung möglichst concentrirt; der Dichter dagegen tritt gleichsam 
als Erklärer an ein solches Kunstwerk heran, macht jeden fixirten 
Moment flüssig und erzählt die Handlung in ihrem Verlauf. — 
Das Gefäss ist innen mit süss duftendem Wachse gebohnt, damit 
es die Flüssigkeit nicht durchsickern lässt (vgl. Ovid, Met. 8, 671.); 
denn das Holz des Epheu ist sehr weich und porös. Aussen 
riecht das Geschirr noch nach dem Schnitzmesser. 

Vergl. Virg. Buc. 3, 38 ff. 

κεχομημένος, συμπεπλεγμένος, Schol. χομέομαι — χομάω, cf. Id, 
4, 57. Callim. H. in Dian, 41. ὄρος χεχυμημένον ὕλῃ. 

ἡ τοῦ χισσοῦ ἕλιξ εἰλεῖται ἀγαλλομένη τῷ οἰχείῳ χαρπῷ τῷ χροχό- 
εντι. Schol. 

ἔντοσθεν übersetzt Virg. Buc. 8, 40. mit ἐπὶ medio, in der Mitte, 
am Bauche des Bechers, 

eEdzıpalovres, χόμην τρέφοντες" χομᾶν yap καὶ ἐδειράζειν ταὐτό, 
πλὴν ὅτι τὸ μὲν χομᾶν ἐστὶ χοινόν, τὸ δὲ ἐὴδειράξζειν ποιητιχόν, Schol. 
δίχτυον ἐς βόλον ἕλχει. Die Worte sind nicht von dem 
Ziehen des Netzes durch die Wellen, von dem Einziehen zu ver- 
stehen, sondern der Fischer will eben das Netz auswerfen. Th. 
hatte die Verse des Hesiod, Scut. Here. 213—15 vor Augen: 
αὐτὰρ ἐπὶ ἀχταῖς ἧστο ἀνὴρ ἁλιεὺς δεδοχημένος" εἶχε δὲ γερσὶν 
ἐχϑύσιν ἀμφίβληστρον, ἀποῤῥίψοντι ἐοιχώς, 

τὸ χαρτερόν — καρτερῶς. cf. V. 45, 8, 3. 18. 

γυίων ὅσον σϑένος sc. ἐστίν, mit allen seinen Kräften. 
τυτϑὸν ὅσσον, nur ein wenig. 

cf. Hom, Il. 18, 561. πυρραῖος v. πυρρός, wie ἐρυϑραῖος γ΄, ἐρυϑρός, 
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u δ οἷ τω FRE TE a ἡ ὦ 
ἥμενος ἀμφὶ δέ νιν δύ᾽ ἀλώπεχες, ἃ μὲν Av’ ὀρχως 
φοιτῇ σινομένα τὰν τρώξιμον, ἃ δ᾽ ἐπὶ πήρᾳ 
πάντα δόλον χεύϑοισα τὸ παιδίον οὐ πρὶν ἀνησεῖν 

50 φατί, πρὶν ἢ ἀχράτιστον ἐπὶ ξηροῖσι χαϑίξῃ. 
αὐτὰρ ὁγ᾽ ἀνϑερίχοισι χαλὰν πλέχει ἀχριδοϑήραν 
σχοίνῳ ἐφαρμόσδων" μέλεται δέ οἱ οὔτε τι πήρας 
οὔτε φυτῶν τοσσῆνον, ὅσον περὶ πλέγματι γαϑεῖ. 
παντᾷ δ᾽ ἀμφὶ δέπας περιπέπταται ὑγρὸς ἄχανϑος᾽ 

δ αἰολίχον τοι ϑᾶμα τέρας τέ τι ϑυμὸν ἀτύξαι. 
τῷ μὲν ἐγὼ πορϑμεῖ Καλυδωνίῳ alya τ᾽ ἔδωχα 
ὦνον καὶ τυρόεντα μέγαν λευχοῖο γάλαχτος᾽" 
οὐδέ τί πω ποτὶ χεῖλος ἐμὸν ϑίγεν, ἀλλ᾽ ἔτι χεῖται 
ἄχραντον. τῷ χά τὸ μάλα πρόφρων ἀρεσαίμαν, 

80 αἴχα μοι τὺ φίλος τὸν ἐφίμερον ὕμνον ἀείσαις. 
χοῦτι τὸ χερτομέω. πόταγ᾽ ὠγαϑέ᾽ τὰν γὰρ ἀοιδάν 
οὔτι na εἰς ᾿Αἴδαν γε τὸν ἐχλάϑοντα φυλαξεῖς. 


Υ. 49. 


V.50. 


V.54. 


V.55. 


V.58. 


V.59. 
V.61. 


V.62. 


πάντα ὃ. χεύϑοισα, „allerlei heimliche List gegen den Ranzen im 
Sinne führend.“ 

Man erklärt: „bevor er ihm das Frühstück (welches in dem Ran- 
zen ist) hat scheitern od, stranden machen (genommen hat).“ cf. 
Thuk. 1, 109. τὰς ναῦς ἐπὶ ξηροῦ ἐποίησε. Anthol. Pal. 12, 145. 
ὁ γὰρ πάρος εἰς xeviv ἡμῶν μόχϑος ἐπὶ ξηροῖς ἐχχέχυτ᾽ αἰγιαλοῖς. 
Oder: „bevor er sich das Frühstück aufs Trockene, in Sicherheit 
gebracht habe.* dxpattoro;g wird dann genommen für ἀχρατισμός, 
Frühstück. Aber die Worte τὸ παιδίον οὐ πρὶν ἀνησεῖν φατι, „er 
hat im Schilde den Knaben nicht eher loszulassen,“ verlangen zu 
ἐπὶ ζηροῖσι χαϑίξῃ als Object τὸ παιδίον. Der Ausdruck ἐπὶ E χαϑ. 
ist verwandt mit ἐπ οὐδεῖ χαϑίσσαι, Hom. Hymn. in Merc. 284, 
„einen aufs Pflaster setzen, ihn um alles bringen,“ und heisst: 
„einen aufs Trockene setzen.“ Dann muss in ἀχράτιστον ein Ad- 
jeetiv stecken, das „ohne Frühstück“ heisst. Wir vermuthen 
ἀνάριστον. Eberz übersetzt: „bis er den Frühstücklosen aufs 
Trockene habe gesetzet.“ 

In den vorhergehenden Versen sind die Scenen auf den beiden 
Seiten des Bechers beschrieben. παντᾷ ἀμφὶ δέπας bezeichnet 
nun ringsum um den Becher, und da um den Rand oben 
sich Epheu und Helichrysos zieht, so bleibt für den Akanthus 
nur der Raum unter jenen Scenen und an den beiden Ohren übrig. 
Der Akanthus läuft unter denselben her, so dass er zu den beiden 
Ohren sich hinaufzieht und also die beschriebenen Scenen von 
unten und von der Seite einschliesst. Virg. Buc. 3, 45. et molli 
circum est ansas amplexus acantho. 

aloAlyov, ποιχίλον, v. αἰόλος, wie rupplyos ν. πυρρός. — ϑᾶμα, 
dor. f. ϑέαμα, cf. V. 132. ϑᾶσαι v. Hedonar, 

cf. Virg. Buc. 3, 43. 

τὸ ist Accusativ. 

χοῦτι Tu χερτομέω, „wahrlich es ist kein Spott.“ Eberz, 
ἐχλάϑοντα v. ἐχλήδειν, vergessen machen. 
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ΝΜ -- - , = -- Ἢ 

Apyste βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, ἄρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 
Be) Im ‚ 

θύρσις 08° ὡξ Altvas, al Θύρσιος ad’ ἁ φωνά. 

- , #9, 53 ’ Ὁ ᾿ , - , 
πεῖ ποχ᾽ ap ησϑ᾽, oxa Δάφνις ἐτάχετο, πεῖ ποχα Νύμφαι; 65 
Rn --. τ ΄ον 
ἡ κατὰ [Πηνειῷ χαλὰ τέμπεα, ἡ χατὰ [Πίνδω ; 

> Ν᾿ x - ! ς » 2.ϑ.,} U 

οὐ γὰρ δὴ παταμοῖο μέγαν ῥόον εἴχετ᾽ ᾿Ανάπω, 
ἽΝ 3 , v σι 

οὐδ᾽ Αἴτνας σχοπιάν, οὐδ᾽ Αχιδος ἱερὸν ὑδωρ. 


ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, ἄρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 


τῆνον μὰν ϑῶες, τῆνον λύχοι ὠρύσαντο, 0 
τῆνον χὡὼχ δρυμοῖο λέων ἔχλαυσε ϑανόντα. 


δ - - N » αν 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, ἀρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 


πολλαί οἱ πὰρ ποσσὶ βόες, πολλοὶ δέ τε ταῦροι, 
Ύ , " 
πολλαὶ δ᾽ au δαμάλαι χαὶ πόρτιες ὠδύραντο. 


ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, ἄρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 5 


= ᾽ cm - ’ 4 “ ᾿ 
ἡνϑ᾽ Ερμᾶς πράτιστος ἀπ’ ὡρεος, εἶπε δέ" Δάφνι, 
τίς τὸ χατατρύχει; τίνος, ὠγαϑέ, τόσσον ἔρασσαι; 


Υ. 68, 


Ν » - Ψ > En Bert 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, ἀρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 


Lied von den Leiden und dem Tode des Daphnis. Es 
ist hier um einige Verse gekürzt. — Daphnis war ein jugend- 
licher Hirt in Sieilien, ein Göttersohn ‘und von den sicilischen 
Hirten wie ein Halbgott gefeiert und besungen. Theokrit spricht 
an mehreren Stellen von ihm; die Grundzüge der von ihm befolgten 
Fabel scheinen folgende gewesen zu sein. Daphnis war früher 
einer Nymphe, Nais, in treuer Liebe ergeben gewesen, und seit 
dieses Verhältniss gelöst war, entsagte er jeder anderen Liebe. 
Aphrodite und Eros versuchten vergebens ihre Macht an ihm; 
ein Mädchen, das nach dem Willen der Aphrodite Liebe in ihm 
erwecken soll und ihn selbst leidenschaftlich liebt, wird von ihm 
verschmäht und gemieden. Darüber erzürnt, beschliesst Aphrodite 
den Jüngling zu strafen; sie entzündete in ihm heftige Liebe zu 
einer Fremden (7, 73.), die er wohl nur flüchtig gesehen und 
nimmer erreichen kann. Indem er so ein Mädchen, das ihn liebt 
und das er lieben sollte, flieht, sucht er in verzehrender Sehn- 
sucht eine Andere, die ihm versagt ist. Diese Sehnsucht bringt 
ihm den Tod. — ἄρχετε etc. cf. Virg. Buc. 8, 21. Man nennt 
solche öfter wiederkehrenden Verse, deren Gebrauch die Bukoliker 
von den alten Hirtenliedern überkommen haben, Schaltverse (ver- 
sus intercalares). Man hat sie bisher bei den griech. Bukolikern 
als an den Anfang der einzelnen Strophen gehörig angesehen, 
nach Ahrens dienen sie als Ephymnia zum Abschluss der Strophen, 
so dass also der Vers bloss das erstemal ein Prohymnium wäre, 


. ef. Virg. Bue. 10, 9 ft. 
. Anapos, Fluss, südlich von Syrakus ins Meer fliessend. — Der 


Akis entsprang an den nördlichen Abhängen des Aetna und floss 
östlich ins Meer. 


. τῆνον ἡ ῶες, cf. Bion 1, 18. Virg. Buc. 10, 27. 
. Hermes, als Hirtengott Vater des Daphnis. 


10” 
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ἦνϑον τοὶ βοῦται, τοὶ ποιμένες αἰπόλοι ἤνϑον᾽ 
80 πάντες ἀνηρώτων, τί πάϑοι χαχόν. ἦνϑ᾽ ὁ Πρίηπος 
χῆφα΄ Δάφνι τάλαν, τί τὺ τάχεαι; ἁ δ᾽ ἔτι χώρα 
πάσας ἀνὰ χράνας, πάντ᾽ ἄλσεα ποσσὶ φορεῖται 
ζατεῦσ᾽ ἃ δύσερώς τις ἄγαν καὶ ἀμήχανος ἐσσί. 
"“ A = BG Ὶ % «-- y 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, apyer' ἀοιδᾶς. 
86 τὼς δ᾽ οὐδὲν ποτελέξαϑ᾽ ὁ βουχόλος, ἀλλὰ τὸν αὑτῷ 
ἄνυε πιχρὸν ἔρωτα, xal ἐς τέλος ἄνυέ μοίρας. 
ΕἾ - m ’ HM ı.» - 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι φίλαι, ἀρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 
ἴνϑέ γε μὰν ἁδεῖα nal ἁ Κύπρις γελόωσα, 
λάϑρα μὲν γελόωσα, βαρὺν δ' ἀνὰ ϑυμὸν ἔχοισα, 
90 χεῖπε᾽ τύ ϑην τὸν Ερωτα xar’ εὔχεο, Δάφνι, λυγίζειν" 
np’ οὐκ αὐτὸς "Epwros ὑπ᾽ ἀργαλέω ἐλυγίχϑης; 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, πάλιν ἄρχετ' ἀοιδᾶς. 
τὰν δ᾽ ἄρα χὡ Δάφνις ποταμείβετο᾽ Κύπρι βαρεῖα, 
Κύπρι νεμεσσατά, Κύπρι ϑνατοῖσιν ἀπεχϑῆς" 
95 ἤδη γὰρ φράσδῃ πάντ᾽ ἅλιον ἄμμι δεδυχεῖν; 
Δάφνις χὴν "Aldo κακὸν ἔσσεται ἄλγος "ἔρωτι. ᾿ 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, πάλιν ἄρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 
3᾽ r F - Ωγ ΚΓ Pi Δ’ 
w λύχοι, ὦ ϑώες, ὦ ἂν ὠρεὰα φωλάδες ἄρχτοι, 
χαίρεϑ᾽" ὁ βουχόλος μιν ἐγὼ Δάφνις οὐχέτ᾽ ἀν᾽ ὕλαν, 
100 οὐχέτ᾽ ἀνὰ δρυμώς, οὐχ ἄλσεα. χαῖρ᾽ ᾿Αρέϑοισα 
χαὶ ποταμοί, τοὶ χεῖτε χαλὸν κατὰ Θύμβριδος ὕδωρ. 
ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, πάλιν ἄρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 
Δάφνις ἐγὼν ὅδε τῆνος ὁ τὰς βόας ὧδε νομεύων, 
Δάφνις ὁ τὼς ταύρως χαὶ πόρτιας ὧδε ποτίσδων. 
10 ἄρχετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, πάλιν ἄρχετ᾽ ἀοιδᾶς. 

V. 19. οὗ Virg. Buc. 10, 19 ff. 

V. 80. Priapos, ein Gott ländlicher Fruchtbarkeit und zugleich Hirten- 
gott von sehr sinnlicher Natur. Das Mädchen, von dem er spricht, 
ist das den Daphnis liebende, aber von ihm verschmähte. Pria- 
pos kennt die wahre Ursache von dem Leiden des Daphnis nicht; 
er setzt voraus, dass dieser, von Liebe zu jenem Mädchen gequält, 
zu blöde sei sich ihr zu nähern. 

V. 82. πάσας, 8. zu Id. 3, 2. 

V. 86. Soph. Ai. 925. ἔμελλες ἐξανύσσειν χαχὰν μοῖραν ἀπειρεσίων πόνων. 

Υ. 89. ἀνέχοισα (auf der Oberfläche) zeigend. 

Υ. 90. καταλυγίζειν. 

V. 9. δεδυκεῖν --Ξ- δεδυχέναι. 

Υ. 100. Arethusa, die berühmte Quelle zu Syrakus. — Thymbris 
soll nach den Scholien ein Fluss Siciliens sein, nach Servius ad 


Virg. Aen. 3,500. fossa eirca Syracusas, wahrscheinlicher ein Berg. 
V.103. ef. Virg. Buc. 5, 43. 
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ὦ Πὰν Πάν, εἴτ᾽ ἐσσὶ κατ᾽ ὥρεα μαχρὰ Λυχαίω, 
εἴτι τύγ᾽ ἀμφιπολεῖς μέγα Μαίναλον, ἔνϑ᾽ ἐπὶ νᾶσον 
τὰν Σιχελάν, ᾿ Ελίχας δὲ λίπ᾽ ἠρίον αἰπύ τε σᾶμα 
τῆνο Λυχαονίδαο, τὸ χαὶ μαχάρεσσιν ἀγατόν. 


λήγετε βουχολικχᾶς, Μοῖσαι, ἴτε λήγετ᾽ ἀοιδᾶς. 110 


ἔνϑ᾽ ὦναξ χαὶ τάνδε φέρευ παχτοῖο μελίπνουν 
ἐχ χηρῶ σύριγγα χαλάν, περὶ χεῖλος ἑλιχτάν᾽ 
ἢ γὰρ ἐγὼν ὑπ᾽ ἔρωτος ἐς "Αἴδος ἕλχομαι ἤδη. 


ν 


λήγετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, ἴτε λήγετ᾽ ἀοιδᾶς. 
ῦν δ᾽ ἴα μὲν φορέοιτε βάτοι, φορέοιτε δ᾽ ἄχανϑαι, 115 


ἁ δὲ χαλὰ νάρχισσος ἐπ᾽ ἀρχεύϑοισι κομάσαι᾽ 
, ᾽ , Lt 4 
πάντα δ᾽ ἔναλλα γένοιντο, χαὶ ἁ πίτυς oyvas &velxaı, 
, 4 
Δάφνις ἐπεὶ ὕνάσχει, χαὶ τὰς χύνας ὠλαφος ἕλχοι, 
an: ὀρέων τοὶ σχῶπες ἀηδόσι δαρίσαιντο. 


. λήγετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, ἴτε λήγετ᾽ ἀοιδᾶς. 120 


a Ἄ x > 
χω μὲν τόσσ᾽ εἰπὼν ἀνεπαύσατο᾽ τὸν δ᾽ ᾿Αφροδίτα 
ν ᾿ “- ’ 2 
ἡϑελ᾽ ἀνορϑῶσαι᾽ τά γε μὰν Alva πάντα λελοίπη 


ἐ 


x Μοιρᾶν, ya Δάφνις ἔβα ῥόον. ἔχλυσε δίνα 


τὸν Μοίσαις φίλον ἄνδρα, τὸν οὐ Νύμφαισιν ἀπεχϑῆ. 


λήγετε βουχολιχᾶς, Μοῖσαι, ἴτε λήγετ᾽ ἀοιδᾶς. ev 


χαὶ τὺ δίδου τὰν αἶγα τό τε σχύφος, ὡς xev ἀμέλξας 


V.106 


V.107. 
Υ. 108. 


V.110. 
w.ıu. 
Υ. 118. 


V.121. 
V.123. 


ff. Pan, der arkadische Hirtengott, wurde besonders auf und an 
dem mänalischen und lykäischen Gebirge in Arkadien verehrt. 
εἴτε τύγ᾽, oder auch, 

Helike = Kallisto, eine Tochter des arkad. Königs Lykaon, 
von Zeus Mutter des Arkas, von Hera oder Zeus in eine Bärin 
verwandelt, von Artemis erschossen, als der grosse Bär unter die 
Gestirne versetzt. Die Arkader zeigten nicht ferne von dem Mai- 
nalon auf einem Hügel ihr Grab mit einem Tempel der Artemis 
Kalliste. Paus. 8. 35, 7. -—— Auzaovilänz ist Arkas, der Enkel 
des Lykaon, der auf dem Mainalos begraben war. 

οἵ; Virg. Buc. 8, 61. 

Pan hatte den Daphnis das Blasen der Syrinx gelehrt. 

ef. Virg. Buc. 8, 52 ff. „Diese Worte sollen eher die letzte Wir- 
kung des Leidens auf den mehr und mehr bewegten Hörer, als 
das Gefühl des Daphnis selbst ausdrücken, nämlich die innere 
Zerrissenheit durch das Eine, wodurch alles andere gleichgültig 
wird und die Natur sich immerhin ganz verkehren möchte.“ Welcker. 
Aphrodite wollte nicht den Tod des Da; hnis. 

Nach Servius zu Virg. Bue. 5, 20. liess Hermes an der Stelle, 
wo Daphnis starb, eine Quelle entstehen, an welcher die Sieilier 
jährlich ein Opfer brachten. Unsere Stelle scheint so zu ver- 
stehen zu sein, das D. in eine Quelle zerfloss. ἔβα ῥόον, 
wie τρέχειν τὸν ἡμίονον, muli instar currere. Gewöhnlich erklärt 
man pön; als Acheron; das folgende ἔχλυσε δίνα scheint dagegen 
zu sein, 
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σπείσω ταῖς Μοίσαις. ὦ χαίρετε πολλάχι, Μοῖσαι, 

χαίρετ᾽, ἐγὼ δ᾽ ὗμιν χαὶ ἐς ὕστερον ἅδιον dom. 
ΑἸΠΌΛΟΣ. 

Πλῆρές τοι μέλιτος τὸ χαλὸν στόμα, Θύρσι, γένοιτο, 

10 πλῆρές Tor σχαδόνων, χαὶ ἀπ᾽ Αἰγίλω ἰσχάδα τρώγοις 

ἁδεῖαν, τέττιγος ἐπεὶ τύγα φέρτερον ἄδεις. 

ἠνίδε τοι τὸ δέπας ϑᾶσαι φίλος, ὡς χαλὸν Hader‘ 
᾿ΩὩρᾶν πεπλύσϑαι νιν ἐπὶ χράναισι δοχησεῖς. 

ὧδ᾽ ἴϑι Κισσαίϑα, τὸ δ᾽ ἄμελγέ νιν᾽ αἱ δὲ χίμαιραι, 

185 οὐ μὴ σχιρτασεῖτε, μὴ ὁ τράγος ὕμιν ἀναστῇ. 

V.130. ἰσχὰς an’ Αἰγίλω. οὗ, V. 28, τὸν Ἀβιὰ Χρόμιν, Aigilos, 
ein attischer Demos, gewöhnlich Aigilia genannt, durch seine 
Feigen beriihmt. 

V.131. ef. Hom. Il. 3, 150 ff. Anakreont. 6. τύγα = σύγε, wie ἔγωγα. 

V.132. ϑᾶσαι. Die Verba der Sinne werden im Griechischen wie in 
anderen Sprachen oft vertauscht. Soph. El. 1410. ἰδού, μάλ᾽ αὖ 
ϑροεῖ τις. Od. 17, 545. 18, 11. 

V.133. Die Horen vermochten allen Dingen Schönheit und Reiz zu 


geben, gleich den Chariten., 
V.134. Κισσαίϑα, Name der Ziege. 


2. Id. II. 

Ein Ziegenhirt geht, nachdem er seine Heerde dem Tityros zu weiden 
übergeben, vor die Grotte seiner Geliebten, die ihm in letzter Zeit untreu 
geworden, und sucht ihre Liebe durch Geschenke, Bitten und Drohen wie- 
derzugewinnen. Als ihm dies nicht gelingt, versucht er sie durch ein 
Lied zu erweichen; allein er merkt bald, dass alles umsonst ist. V. 1—5. 
dienen als Einleitung und werden gesprochen, während sich der Hirte 
von seiner Heerde zur Grotte des Mädchens begibt. Von V.6. an befindet 
er sich vor der Grotte und singt der Geliebten bis V. 36. ein improvi- 
sirtes Lied. Nachdem er V. 37—39. mit sich selbst geredet, setzt er 
seinen Gesang fort V. 40-51. Die letzten drei Verse gehören nicht 
mehr zu dem Liede. Die Verse 6--54.sind zu kleinen Strophen geordnet, 
so dass die drei ersten (6-11.) aus Distichen, die folgenden, mit Aus- 
schluss von V. 24, aus Tristichen bestehen. Man vergl. die Nachahmung 
Virg. Buc. 2. und die παραχλαυσίϑυρα Horat. Od. 3, 10. Ovid. Amor. 1,6, 
Propert. 1, 16, 17 ft. 


ΑΙΠΟΛΟΣ Η AMAPYAAIZ Η KQMAZTHE. 
Κωμάσδω ποτὶ τὰν ᾿Αμαρυλλίδα, ταὶ δέ μοι αἶγες 
βόσχονται κατ᾽ ὅρος, χαὶ ὁ Τίτυρος αὐτὰς ἐλαύνει. 
Τίτυρ᾽ ἐμὶν τὸ καλὸν πεφιλημένε, βόσχε τὰς αἶγας 


V.1. xwpdodw, ich gehe, um der A.ein Ständchen zu bringen. 

V.2. αὐτὰς und V. 8. τάς. Der Accus. Plur. 1. Deel. wird von den 
Doriern öfter verkürzt, wie auch der Accus. Plur, 2. Deel. 

V.3. ἐμίν dor. für ἐμοί, wie τίν für τοί V. 33. — τὸ χαλόν siehe 
1, 40. Man vergl. die Nachahmung Virg. Buc. 9, 23. 


᾿ . N ’ μά , x _\ 
χαὶ ποτὶ τὰν χράναν aye, Τίτυρε, χαὶ τὸν ἐνόρχαν, 
τὸν Λιβυχὸν χνάχωνα φυλάσσεο, μή τὺ χορύψῃ. δ 


F « 3 > 
ὦ χαρίεσσ᾽ ᾿Αμαρυλλί, τί μ᾽ οὐχέτι τοῦτο κατ᾽ ἄντρον 


παρχύπτοισα χαλεῖς τὸν ἐρωτύλον; ἢ ῥά με μισεῖς; 


JE SR , , Ψ , + 
ἢ δά γέ Tor σιμὸς χαταφαίνομαι ἔγγύϑεν εἶμεν, 


νύμφα, xal προγένειος ; ἀπάγξασϑαί με ποιησεῖς. 


ἠνίδε τοι δέχα μᾶλα φέρω τηνῶϑε χαϑεῖλον, 10 


T PR Yv w « 
ὦ μ᾽ ἐχέλευ χαϑελεῖν Tb‘ χαὶ aupıov ἀλλα τοι οἰσῶ. 


ϑᾶσαι μὰν ϑυμαλγὲς ἐμὸν ἄχος" αἴϑε γενοίμαν 


Ὧν Δ " 

ἁ βομβεῦσα μέλισσα καὶ ἐς τεὸν ἄντρον ἱχοίμαν 
x ? r 

τὸν χισσὸν διαδὺς χαὶ τὰν πτέριν, α TU πυκάσδει. 


νῦν ἔγνων τὸν "Epwra" βαρὺς ϑεός ἢ da λεαίνας 15 


μαζὸν ἐϑήλαζε, δρυμῷ τέ νιν ἔτραφε μάτηρ, 
05 με χατασμύχων χαὶ ἐς ὄστιον ἄχρις ἰάπτει. 


3 -οψ -- " ᾿ 
ὦ τὸ χαλὸν ποϑορῶσα, τὸ πᾶν λίπος" ὦ χυάνοφρυ 


νύμφα, πρόσπτυξαί με τὸν αἰπόλον, ὥς tu φιλήσω. 
ἔστι χαὶ ἐν χενεοῖσι φιλήμασιν ἁδέα τέρψις. 20 


a 
som 


V.10. 


V.12. 


V.14. 


V.15. 
Υ. 18. 


v.19. 
V.20. 
V.21. 


τὸν στέφανον τῖλαί με xal αὐτίχα λεπτὰ ποιησεῖς, 


ἐνόρχαν, den Bock. 
S. Id. 1, 23. 
προγένειος, mit vorstehendem Kinn, an welchem ein lan- 
ger Bart hängt. Schol. προμήχης τὴν γενειάδα. Virg. Buc. 8, 34. 
romissaque barba. — σιμὸς καὶ προγένειος, wie hässliche 
Satyrn, welche die Züge des Bocks an sich tragen. — Virg. Buc, 
2, T. mori me denique coges. 
Virg. Bue. 3, 71., 
μᾶλα, Aepfel, worunter die Griechen auch Quitten, Granaten, 
Pfirsiche, Pomeranzen, Citronen begriffen, waren bei den Griechen 
wie auch bei manchen anderen Völkern ein Zeichen der Liebe; 
Aepfel schenken, mit Aepfeln werfen, Aepfel mit einander essen 
war eine Liebesbezeugung, cf. Id. 6, 6. Plat. Ep. 2. — τηνῶϑε, 
von dort, ὦ, von wo, 80 V. 25. τηνῶ, ὦ. Bei den Doriern 
endigten die Adverbia des Orts auf die Frage woher auf ein 
eircumflectirtes ὦ. πῶ — πόϑεν, αὐτῶ — αὐτόϑεν. 
In der vierten Arsis des Hexameters ist die letzte Sylbe von 
Wörtern mit zwei kurzen Sylben auch ohne Position bisweilen 
lang gebraucht. Il. 1, 51. Od. 4, 62. 
πτέρις. Das Farrenkraut erreicht in südlichen Gegenden die 
Höhe eines Mannes. 
cf. Virg. Buc. 8, 43. Aen. 4, 367. — Il. 16, 33. 
λίπος, Benennung der (Geliebten, wie 11, 39. μελίκαλον. 20, 44. 
ἁδύς͵ der Geliebte. „Strahlend im Glanz“, Eberz. 
τὸν αἰπόλον, deinen Geishirten., 
Spriüchwörtlich. M 
λεπτὰ τῖλαι, klein reissen, in kleine Stücke zerreis- 
sen, wie Hom. Od. 12, 358, τυτϑὰ xedsam:, kleinspalten. 
ll. 20, 487. λεπτὰ γενέσθαι, 
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τόν τοι ἐγών, ᾿Δμαρυλλὶ φίλα, χίσϑοιο φυλάσσω 
μι ἐέ λ ΗΝ x ar λί ΕΝ 
ἀμπλέξας χαλύχεσσι χαὶ εὐῤδμοισι σελίνοις. 


w ‚ , e , > t [A 
ὦ μοι ἐγών, τί πάϑω; ἁ δύσσοος, οὐχ ὑπαχούεις : 
τὰν βαίταν ἀποδὺς ἐς χύματα την ἁλεῦμαι, 


T ’ v r 
wrep τὼς ϑύννως σχοπιάζεται Ολπις ὁ τριπεύς" 
χαΐχα δὴ ἀποϑάνω, τό γε μὰν τεῖν ἁδὺ τέτυχται. 


ἔγνων πρᾶν, ὅχα μοι μεμναμένῳ, εἰ φιλέεις με, 


οὐδὲ τὸ τηλέφιλον ποτεμάξατο τὸ χλατάγημα, 
80 ἀλλ᾽ αὕτως ὁμαλῶ ποτὶ πάχεος ἐξεμαράνϑη. 


εἶπε χαὶ ἁ γραία τἀλαϑέα χοσχινόμαντις, 


“« ud ’ u 
ἁ πρᾶν ποιολογεῦσα [Παραιβάτις, ὠνεχ᾽ ἐγὼ μέν 


V.22. 
Υ. 24. 


Verbinde χαλύχεσσι κίσϑοιο. χάλυχες sind hier die den Rosen ähn- 
lichen, aber geruchlosen Blüthen des χίσϑος. — ἀναπλέκω, winden. 
der aus kurzen Ausrufungen besteht (cf. 1]. 11, 404.) und einen 
von den übrigen Versen ganz verschiendenen Charakter hat, unter- 
bricht den Gang der Strophen. Der Hirte hat vergebens geschmei- 
chelt und geklagt und gedroht, seine Aepfel und sein Kranz 
machen keinen Eindruck; da bricht er in die verzweifelten Worte 
aus: ὦ μοι ἐγών. τί πάϑω; u. 8. w. und kommt dann zu der 
äussersten Drohung, dass er sich ins Meer stürzen will. Doch 
da er erst sein Kleid ausziehen will, so brauchen wir nicht zu 
befürchten, dass er ins Wasser springen wird, so wenig, als wir 
V. 9. glauben, dass er sich erhängen werde. 


V.25.ff. Virg. Buc. 8,59 ἢ Praeceps aerii specula de montis in undas 


V.31. 


Υ. 82. 


deferar; extremum hoc munus morientis habeto. — „Die Thun- 
fischer nehmen ihren Stand auf Felsen am Ufer des Meeres, um 
das Thier zu beobachten. cf. 21, 41. elöov ἐμαυτὸν ἐν πέτρᾳ βε- 
βαῶτα, καϑεζόμενος δ᾽ ἐδόχευον ἰχῆύας, ἐκ χαλάμων δὲ πλάνον χα- 
τέσειον ἐδωδάν. Noch jetzt fängt man inItalien die Thunfische so, 
dass einer der Fischer beständig lauert und, wenn sich die Fische 
durch die offen gelasssenen Eingänge der Netze begeben haben, diese 
geschlossen und die FThiere weiter getrieben werden.“ Moerike, 


. teiv, Dat. von σύ. Conjectur Bergks statt des handschriftlichen xeöv. 
. ἔγνων πρᾶν, „neulich erkannte ich dieses,“ nämlich dass dir 


mein Tod angenehm sei. — μοι μεμναμένῳ, „als ich gedachte, 
ob du mich liebtest, und dies untersuchen wollte,“ 
ποτεμάξατο, προσήνεγχεν, antöwxev, ἀπετέλεσεν, das Fern- 
lieb gab mir nicht den klatschenden Ton. — τηλέφιλον, 
Rerutieh, wohl nicht eine bestimmte Pflanze, sondern jedes 

rössere Blumenblatt, z.B. von einer Rose, dem Mohn (Id. 11, 57), 
as als Liebesorakel so gebraucht werden konnte, dass man das 
Blatt mit 3 Fingern schlauchartig fasste und gegen den Arm stiess; 
wenn es zerspringend klatschte, so war dies ein gutes Zeichen. 
χοσχινόμαντις. Man hängte das Sieb an einen oder mehrere 
Fäden auf oder stellte es auf eine Scheere und weissagte aus 
dem Stillstehen und der Bewegung desselben. Wenn man z. B 
einen Dieb entdecken wollte, so napnte man eine Anzahl Namen; 
bei wessen Namen das Sieb sich bewegte, der galt für den Dieb. 
Auf ähnliche Weise wird man die Verliebte entdeckt haben, 
roroAoy&w, Kräuter sammeln. 


® 


x μ4 ν ἃ. [4 ar -- 
τὶν oAng ἔγχειμαι, τὸ δέ μευ λόγον οὐδένα ποι. 


Ύ ῃ x , 7 λ , 
ἢ μᾶν τοι λευχὰν διδυματόχον αἴγα φυλάσσω, 


τάν με χαὶ a Μέρμνωνος ᾿Εριϑαχὶς, ἁ μελανόχρως 35 
αἰτεῖ, nal δωσῶ ol, ἐπεὶ τύ μοι ἐνδιαϑρύπτῃ. 


ἅλλεται ὀφθαλμός μευ ὁ δεξιός" ἢ pa γ᾽ ἰδησῶ 


‚ - 4 N 
αὐτάν; ἀσεῦμαι ποτὶ τὰν πίτυν wö' ἀποχλινϑείς, 
χαί x ἔμ᾽ ἴσως ποτίδοι, ἐπεὶ οὐχ ἀδαμαντίνα ἐστίν᾽ 


σ ᾿ \ ’ NY - 
“Ἱππομένης oxa δὴ τὰν παρϑένον ἡϑελε γᾶμαι, 40 


wär’ ἐνὶ χερσὶν ἑλὼν δρόμον ἄνυεν᾽ ἁ δ᾽ ᾿Αταλάντα 
ὡς ἴδεν, ὡς ἐμάνη, ὡς εἰς βαϑὺν ἅλατ᾽ ἔρωτα. 


τὰν ἀγέλαν χὡ μάντις an’ “Ὄϑρυος ἀγε Μελάμπους 


ἐς Πύλον" ἁ δὲ Βίαντος ἐν ἀγχοίνῃσιν ἐχλίνϑη, 
μάτηρ ἁ χαρίεσσα περίφρονος ᾿Αλφεσιβοίης. 45 


τὰν δὲ χαλὰν Κυϑέρειαν ἐν ὥρεσι μῆλα νομεύων 


οὐχ οὑτῶς ὥδωνις ἐπὶ πλέον ἄγαγε λύσσας, 


Υ. 84. 


45. 
46. 


V. 
Υ. 
Υ. 41. 


Virg. Buc. 2, 40 ff. Während der Erinnerungen in V. 28-- 88, 
hat sich der Liebende wieder etwas gesammelt und macht V. 34 ff. 
ein neues, grösseres Anerbieten, zugleich aber sucht er die Eifer- 
sucht der Geliebten zu erwecken. Er nennt die gebräunte Eri- 
thakis, um die spröde Amaryllis zu reizen, dass sie der hässlichen 
Nebenbuhlerin nicht den Vorzug lasse. Da auch dies nicht wirkt, 
so sollte er an allem Erfolg verzweifeln, aber ein glückliches 
Omen, das Zucken des rechten Adges (V.37. das des linken hatte 
üble Vorbedeutung), erregt neue Hoffnung, so dass er versucht 
durch einen Gesang die Spröde zu erweiclien. 


. önew Futur, von ἰδεῖν gebildet. 
. Das Lied enthält Beispiele von erhörter, glücklicher Liebe. — 


Die Geschichte von der böotischen Atalante, welche im Wett- 
lauf von Hippomenes. dem Sohne des Megareus aus Onches- 
tos, besiegt ward mit Hülfe der Aepfel der Aphrodite, siehe Ovid. 
Met. 10, 565 ff. 


.μᾶλ ἐν γερσὶν ἑλών Auch der Hirte hat Aepfel in den Händen. 
. ὡς (dev, ὡς ἐμάνη, wie sie ihn sah, so raste sie. Id. 2, 


82. yws ἴδον, ὡς ἐμάνην, ὡς μοι πυρὶ ϑυμὸς ἰάφϑη. cf. Virg. Buc. 
8, 41. μέ vidi, ut perii, ut me malus abstulit error. Diese Con- 
struction dient zur Bezeichnung einer schnellen Folge und ist 
entstanden aus dem gleichbedeutenden Homerischen: ὡς — ὥς, 
ll. 14, 294. ὡς δ᾽ ἴδεν, ὡς μιν ἔρως πυχινὰς φρένας ἀμφεχάλυψεν. 
19, 16. 20, 424. Aehnliche Verbindungen | ὅσον — ὅσον für 
ὅσων — τόσον Id. 4, 39. 


. Neleus in Pylos wollte seine Tochter Pero nur dem zur Gemahlin 


geben, der ihm die Rinder des Iphiklos, die in T'hessalien streng 
bewacht wurden, als Brautgabe brächte. Melampus, der Weis- 
sager, holte sie für seinen Bruder Bias, der dadurch die Pero ge- 
wann. Od. 11, 281 ff. 15, 225 ff. 

"AAyesıßolns,sonst Anaxibia, dieGemahlin desPelias. Apoll.1,9,10. 
Ueber Adonis siehe Einl. zu Id. 15. 

S. zu Id. 1. 19. 
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" ’ w - 
wor οὐδὲ φϑίμενόν νιν ατερ μαζοῖο τίϑητι:; 
Ἁ % v ou 7 
ζαλωτὸς μὲν ἐμὶν ὁ τὸν Atponov unvov ἰαύων 
80 ᾿Ενδυμίων, Laim δέ, φίλα γύναι, Ἰασίωνα, 
a -, ‚ 0; > - r 
ὃς Tooany’ ἐχύρησεν, 00 οὐ πευσεῖσϑε βέβαλοι. 
ἀλγέω τὰν χεφαλάν, τὶν δ᾽ οὐ μέλει. οὐχέτ᾽ ἀείδω, 
- > , ᾿ τς Ἂν 
χεισεῦμαι δὲ πεσών, χαὶ τοὶ λύχοι ὠδέ μ᾽ ἔδονται. 
ὡς μέλι Tor Ὑλυχὺ τοῦτο χατὰ βρόχϑοιο γένοιτο. 


V.49. Die Liebe des Endymion, des Hirten auf dem karischen Ge- 
birge Latmos, und der Selene ist bekannt. cf. 20, 37. 


V.50. Iasion siehe zu Scol. 3. Hom. Od. 5, 125. Diese Liebe des 
Iasion und der Demeter war ein Gegenstand der Mysterien. 


V,51. Der Sänger bricht ab, da sein Gesang ja doch nichts hilft. 
V.53. Il. 24, 642. λαυχανίης χαϑέηχα. 


- 


3. Id. IV. 


Korydon weidet dem Hirten Aigon, der mit dem berühmten Athleten 
Milon von Kroton (c. 510 v. Chr.) nach Olympia gezogen ist, um dort als 
Faustkämpfer aufzutreten, als Miethling die Rinder. Battos, ein Ziegen- 
hirt (V. 39.), stösst zu ihm und sucht ihn in einem Gespräche über das 
Vieh und über den Herrn zu necken und aufzuziehen, bis er durch die 
Erwähnung der jüngst verstorbenen, von ihm geliebten Amaryllis und die 
gutmüthige Theilnahme Korydons umgestimmt wird und dem Korydon, 
dessen Rinder während ihres Gesprächs in eine nahe Oelpflanzung ein- 
gebrochen sind, das Vieh zurücktreiben hilft. Dabei aber sticht er sich 
einen Dorn in den Fuss, den ihm Korydon herauszieht. Das Gespräch 
erhält Leben und Interesse durch die Verschiedenheit beider Hirten. Battos 
scheint ein guter Kopf und ist ein neckischer Spötter, ohne jedoch bös- 
artig zu sein. Er, der Geishirt, ist ärgerlich darüber, dass Korydon zum 
Rinderhirten erhoben ist, welches die angesehenste Classe unter den 
Hirten ist, und reibt sich aus Neid an dem gutmüthigen und beschränkten 
Korydon, der seine Sticheleien nicht versteht oder doch nicht übel nimmt. 
Der Ort der Handlung ist in der Nähe von Kroton. Virg. Buc. 3. enthält 
manche Nachbildungen dieses Idylis. 


NOMEI2. 
BATTOEZ. 
Εἰπέ μοι, ὦ Κορύδων, τίνος αἱ βόες; ἦρα Φιλώνδα; 
ΚΟΡΥΔΩΝ, 
οὐχ, ἀλλ᾽ Alywvos' βόσχειν δέ μοι αὐτὰς ἔδωχεν. 


V.1. cf. Virg. Bue. 3, 1 ἢ, 


u 
X 
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ἢ na ψε χρύβδαν τὰ ποϑέσπερα πάσας ἀμέλγεις; 


ΚΌΟΡΥΔΩΝ, 


ἀλλ᾽ ὁ γέρων ὑφίητι τὰ μοσχία χἠμὲ φυλάσσει. 


αὐτὸς δ᾽ ἐς τίν᾽ ἄφαντος ὁ βουχόλος ᾧχετο χώραν: 


ΒΑΤΤΟΣ. 


“ον 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


οὐχ ἄχουσας; ἄγων νιν ἐπ᾽ ᾿Αλφεὸν wyero Μίλων. 


BATTO2. 


καὶ πόχα τῆνος ἔλαιον ἐν ὀφθαλμοῖσιν ὀπώπει: 


ΚΟΡΥΔΩΝ, 


φαντί νιν ᾿Ηραχλῆμ βίην χαὶ χάρτος ἐρίσδειν. 


ΒΑΤΤΟΣ. 


v ᾽ # n [4 > 4 
ur ἔφαϑ᾽ ἁ μάτηρ Πολυδεύχεος εἶμεν ἀμείνω. 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


v ’ ‚ , ir 
χῴχετ᾽ ἔχων σχαπάναν τε χαὶ εἴχστι τουτόϑε μῆλα. 10 


BATTU2. 


# # PR 3 “ - 
πείσαι χα Μίλων χαὶ τὼς λύχος αὐτίχα λυσσην. 


ΚΟΡΥΔΩΝ, 


ταὶ δαμάλαι δ᾽ αὐτὸν μυχώμεναι alde ποϑεῦντι. 


BATTOR. 


- I 7 " An t τ 
δειλαῖαί δ᾽ αὐται, τὸν βουχόλον ὡς χαχὸν εὑρον. 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


Ύ - - 
Ἢ μὰν δειλαῖαί ye, χαὶ οὐχέτι λῶντι νέμεσϑιαι. 


-- 
Im 09 


<< << 
a mm 


.9. 


.9 


ψέ, dor. = σφέ — αὐτάς. 

Wenn der Alte, der Vater des Aigon, nicht selbst die Kälber an 
ihren Müttern saufen liesse, könnte on im Fall er sie heim- 
lich melkte, sagen, die Kälber hätten die Kühe ausgesogen. 

ἐπ᾿ ᾿Αλφεόν, zu den Spielen nach Olympia. 

Die Athleten salbten sich bekanntlich mit Oel. Battos bezweifelt, 
dass Aigon sich je mit gymnastischen Künsten abgegeben. 


. ef. Virg. Buc. δ, 8. 9. 


Polydeukes warder berühmteste Faustkämpfer der mythischen Zeit. 


V.10, Die Athleten übten sich in Olympia 30 Tage lang vor der Feier 


γ.11. 


der Spiele. Für diese lange Zeit hat sich Aigon mit hinlänglicher 
Kost versehen. Zu den Vorübungen der Athleteu gehörte auch 
dass sie, um die oberen Theile des Körpers zu stärken, den San 

in der Palästra schaufelten; darum hat sich Aigon einen Spaten 
mitgenommen. 


τώς = ὡς, „Milon, der den Aigon schon bestimmt hat, 20 Schafe 
aus der Heerde mitzunehmen, bringt ihn gewiss noch dazu, gleich 
Wölfen zu wüthen, ἃ, i. in die Heerde zu fallen und sie gänzlich 
zu vernichten.“ Eberz. Der Spötter denkt hierbei auch an die 
Gefrässigkeit des Athleten Aigon. 


V,13. τὸν βουχόλον ist zweideutig. 
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ΒΑΤΤΟΣ. 


ιδ τήνας μὲν δή Tor τᾶς πόρτιος αὐτὰ λέλειπται 
- u 
τῶὥστια. μὴ πρῶχας σιτίζεται worep ὁ τέττιξ; 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


οὐ Δᾶν, ἀλλ᾽ ὅκα μέν νιν dm’ Αἰσάροιο νομεύω 
χαὶ μαλαχῶ χόρτοιο χαλὰν χώμυϑα δίδωμι, 
ἄλλοχα δὲ σχαίρει τὸ βαϑύσχιον ἀμφὶ Λάτυμνον. 


ΒΑΤΤΌΣ. 


20 λεπτὸς μὰν χὡ ταῦρος ὁ πυρρίχος. αἴϑε λάχοιεν 
τοὶ τῷ Λαμπριάδα τοὶ δαμόται, ὅὄχχα ϑύωντι 
τᾷ Ἥρα, τοιόνδε χαχογράσμων γὰρ ὁ δᾶμος. 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


χαὶ μὰν ἐς Στομάλιμνον ἐλαύνεται ἔς τε τὰ Φύσχω, 
χαὶ ποτὶ τὸν Ναύαιϑον, ὁπεῖ χαλὰ πάντα φύοντι, 
25 αἰγίπυρος χαὶ χνύζα χαὶ εὐώδης μελίτεια. 


BATTO2. 


- - - x τ ᾿ 
φεῦ φεῦ, βασεῦνται χαὶ ταὶ βόες, ὦ τάλαν Αἴγων, 
εἰς ᾿Αἴδαν, ὅχα χαὶ τὸ χαχᾶς ἠράσσαο νίχας, 
- - r 7 ᾿ 
χὰ σῦριγξ εὐρῶτι παλύνεται, av ποχ᾽ ἐπάξα. 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


οὐ τήνα γ᾽, οὐ Νύμφας, ἐπεὶ ποτὶ Πῖσαν ἀφέρπων 
80 δῶρον ἐμίν νιν ἔλειπεν" ἐγὼ δέ τις εἰμὶ μελιχτᾶς, 
χεὺ μὲν τὰ Γλαύχας ἀγχρούομαι, εὖ δὲ τὰ Πύρρω. 


Υ. 15. 
V.16. 


ef. Virg. Buc. 3, 102. — αὐτά = μόνα, Id. 11, 12. zeigt, wie 
das Wort zu dieser Bedeutung kommen konnte. 
ὥσπερ ὁ τέττιξ, cf. Anakreont. 6. 


V.17.19. Aisaros, Fluss (Strabo 6,262. Liv. 24, 3.), und Latymnos, 


V.20. 


Berg bei Kroton. 

Lampriades ist unbekannt; der Demos des Lamp., welchem 
hier B. etwas anhängen will. scheint ein Demos von Kroton zu 
sein, wo Hera sehr verehrt wurde. Vielleicht wird an ein Opfer 
der Hera auf dem Vorgebirge Lakinion (s. V. 33.) gedacht. Die 
einzelnen Phylen und Demen, welche bei solchen Festen ihre 
Opfer darbrachten, snchten sich durch gutes Aussehen ihrer 
Opferthiere zu überbieten. Aber der Demos desL. ist filzig, xa- 
xoysäisuwy, hungerleidig. 


. Physkos, nach ἃ. Scholien Berg bei Kroton; Eberz vermuthet 


in ihm einen Fluss, Fritsche den Besitzer eines Weideplatzes, 
Nauaithos, Fluss bei Kroton; woher sein Name, 8. Strab. 6, 262, 


. ἐπάξα aus ἐπάξχο — irikw, 
. τίς, vgl. zu Id. 11, 72. 
. ἡ Γλαύχα, Nia τὸ γένος, χρουπατοποιός, γέγονε δὲ ἐπὶ Πτολεμαίου 


τοῦ Φιλαδέλφουι ὁ δὲ Πύρρος ᾿Ερυϑριαῖος ἢ Λέσβιος μελῶν ποιη- 
τῆς (Schol.); auch dieser war Zeitgenosse Theokrits. 
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αἰνέω τάν τε Κρότωνα᾽ χαλὰ πόλις a τε Zaxuvdos 

χαὶ τὸ ποταῷον τὸ Λαχίνιον, εἶπερ ὁ πύχτας 

Αἴγων ὀγδώχοντα μόνος χατεδαίσατο μάζας. 

τηνεῖ χαὶ τὸν ταῦρον ἀπ᾽ ὥρεος ἄγε πιάξας 35 
τὰς ὁπλᾶς χγδωχ᾽ ᾿Αμαρυλλίδι, ταὶ δὲ γυναῖχες 

μαχρὸν ἀνάῦσαν, χὡ βουχόλος ἐξεγέλασσεν. 


ΒΑΤΤΟΣ. 


ὦ χαρίεσσ᾽ ᾿Αμαρυλλί, μόνας σέϑεν οὐδὲ ϑανοίσας 
λασεύμεσϑ᾽" ὅσον αἶγες ἐμὶν φίλαι, ὅσσον ἀπέσβης. 
αἰαὶ τῶ σχληρῶ μάλα δαίμονος, ὅς με λελόγχει. 40 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 


ϑαρσεῖν χρή. φίλε Βάττε. τάχ᾽ αὔριον ἔσσετ᾽ ἄμεινον. 
ἐλπίδες ἐν ζωοῖσιν, ἀνέλπιστοι δὲ ϑανόντες. 

x u 
χὼ Ζεὺς ἄλλοχα μὲν πέλει αἴϑριος, ἄλλοκα δ᾽ ὕει. 


V,32. 


Υ͂. 88. 


V.34. 


Υ. 88. 


Υ. 89. 


Man hat geglaubt, dass in diesem Verse die Anfänge zweier 
Lieder auf Kroton und auf Zakynthos, welche Kor. vorzutragen 
verstände, enthalten seien; Andre erklären die Worte für ana- 
koluthisch statt: Αἰνέω τάν τε Κρότωνα τάν re Ζάχυνθον καὶ τὸ 
Λαχίνιον. Zakynthos kann nicht die Stadt auf der gleichnamigen 
Insel sein, sondern muss in der Nähe von Lakinion liegen; man 
vermuthet, es sei ein Stadttheil von Kroton oder Kroton selbst 
(Κρότων χαὶ Zaxuvdog ἡ αὐτή. Schol.). Wahrscheinlich hat Har- 
tung richtig geändert: Köxuv#os; dies ist ein Vorgebirg und 
eine Stadt an der östlichen Küste von Bruttium südlich von 
Lakinion. 

Das Vorgebirg Lakinion mit dem Tempel der Hera Lakinia | 
in der Nähe von Kroton (Liv. 24, 3.). Hier versammelten sie 
sämmtliche italiotische Griechen zu einer Panegyris, wo wahr- 
scheinlich auch musische und gymnische Wettkämpfe stattfanden. 


Der Scholiast bemerkt zu diesem Verse, man weiss nicht, ob im 
Scherz oder im Ernst: ὡς ἔοικε, διὰ τὴν adönpaylav ὁ Μίλων τὸν 
Αἴγωνα ἐπὶ ἄϑλησιν προτέτραπται. 


ὁ Θεόχριτος τὰ περὶ τοῦ Μιλησίου ἀϑλητοῦ ᾿Αστυάναχτος ἱστορού- 
μενα εἰς Αἴγωνα μετήνεγχε. φασὶ γὰρ τοῦτον “Ισῦμια νικήσαντα 
καὶ οἴχοι παραγενόμενον ἐκ τῆς ἰδίας ἀγέλης τοῦ μεγίστου λαβέσϑαι 
Pe χαὶ μὴ ἀνεῖναι. ἕως ὁ ταῦρος re τὸ σῶμα τῇ βίᾳ κατέ- 
me τὴν ὁπλὴν ἐν Rn αὐτοῦ. Schol. Von einem Titormos 
Aelian Var. Hist. 12,22. Τίτορμος ἐπὶ τὴν ἀγέλην ἦλϑε, zul στὰς ἐν 
μέσῳ τὸν μέγιστον ταῦρον ἄγριον ὄντα λαμβάνει τοῦ ποδὸς, καὶ 6 
μὲν ἀποδρᾶναι ἔσπευδεν, οὐ μὴν ἐδύνατο, παριόντα δὲ ἕτερον τῇ 
ἑτέρᾳ χειρὶ συναρπάσας τοῦ ποδὸς ὁμοίως εἶχεν, Vgl. über Milon 
Cic, Cat. mai. 10. — Aigon mag selbst dem Korydon die Ge- 
schichte von seinen Heldenthaten aufgebunden haben. 


ὅσον — ὅσσον, 8. zu Id. 3, 42. ὅσον alyes ἐμοὶ φίλαι, τοσοῦτον 
σύ μοι φίλη ἀπέσβης, ἤγουν ἀπέϑανες. 


V.41—43. Wie kommt der dumme Korydon zu diesen schönen Aus- 


sprüchen? — cf. Horat. Od. 2, 10, 15 ff. 
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BATTOZ 
ϑαρσέω. βάλλε χάτωϑε τὰ pooyla' τὰς γὰρ ἐλαίας 
45 τὸν ϑαλλὸν τρώγοντι, τὰ δύσσοα. σίτϑ᾽ ὁ Λέπαργος. 
ΚΟΡΥΔΩΝ. 
σίτϑ᾽ ἁ Κυμαίϑα ποτὶ τὸν λόφον᾽ οὐχ ἐσαχούεις ; 
no, ναὶ τὸν Πᾶνα, χαχὸν τέλος αὐτίχα δωσῶν, 
εἰ μὴ ἄπει τουτῶϑεν. ἴδ᾽ αὖ πάλιν ἅδε ποϑέρπει. 
πεῖ ϑήν μοι ῥοιχὸν τὸ λαγωβόλον, ὥς τὺ πατάξω. 
ΒΑΤΤΟΌΣ. 
so ϑᾶσαί μ᾽, ὦ Κορύδων, πὸτ τῶ Διός" ἁ γὰρ ἄχανϑα 
ἀρμοῖ μ᾽ ὧδ᾽ ἐπάταξ' ὑπὸ τὸ σφυρόν. ὡς δὲ βαϑεῖαι᾽ 
τἀτραχτυλλίδες ἐντί. χαχῶς ἁ πόρτις ὅλοιτο 
ἐς ταύταν ἐτύπην χασμεύμενος. Τρά ἑ λεύσσεις; 


ΚΟΡΥΔΩΝ. 

ναὶ vol, τοῖς ὀνύχεσσιν ἔχω τί vv ade xal αὐτά. 
ΒΑΤΤΟΣ. 

δδ ὁσσίχον ἐστὶ τὸ τύμμα χαὶ ἁλίχον ἄνδρα δαμάζει. 
ΚΟΡΥΔΩΝ, 


N u ’ \ x ’ v ’ 
εἰς opos οχχ ἕρπῃς, μὴ ἀνάλιπος ἔρχεο, Barte‘ 
ἐν γὰρ ὄρει ῥάμνοι τε καὶ ἀσπάλαϑοι χομέονται. 


V.51. βαϑεῖαι, „gar zu gedeihlich wuchert das Distelgewächs.“ Voss. 


V.55. δειχτιχῶς ἐμφαίνει τό τε μέγεθος τοῦ ἀνδρὸς xal τὴν σμιχρότητα 
τῆς ἀχάνϑης. Schol. cf. Anakreont. 16. a 


V.58. χομέονται, 8. Id. 1, 29. 


4. Id. VI. 


Zwei Hirten, Daphnis und Damoetas, stellen im Wechselgesange 
scherzend die Liebe des Kyklopen Polyphemos zu der Meernymphe Ga- 
latea dar. Siehe Id. 11. Damoetas repräsentirt den Polyphem; Daphnis 
macht ihn in seinem Liede aufmerksam, wie die verliebte Nymphe ihn, 
den kalten Kyklopen, durch neckisches Spiel zur Liebe zu reizen suche. 
In dem antwortenden Liede des Damoetas erklärt darauf Polyphem, stolz 
und im Vertrauen auf seine Schönheit, er stelle sich absichtlich kalt und 
gleichgültig, um ihre Liebe zur höchsten Gluth anzufachen und sie zu 
zwingen, endlich den Wünschen seines Herzens nachzugeben. 


1 
2. 
. ὃ. 
. 5. πρᾶτος für πρῶτος. 
+ 6. 
In 
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BOYKOAIAZTAI. 
Δαμοίτας χὼ Δάφνις ὁ βουχόλος εἰς Eva χῶρον 
τὰν ἀγέλαν ποχ᾽, “Ἄρατε, συνάγαγον᾽ ἧς δ᾽ ὃ μὲν αὐτῶν 
πυρρός, ὃ δ᾽ ἡμιγένειος " ἐπὶ χράναν δέ τιν᾽ ἄμφω 
ἑζόμενοι ϑέρεος μέσῳ Aparı τοιάδ᾽ ἄειδον. 
πρᾶτός δ᾽ ἄρξατο Δάφνις, ἐπεὶ χαὶ πρᾶτος ἔρισδεν. δ 
Βάλλει τοι, Πολύφαμε, τὸ ποίμνιον ἁ [Γαλάτεια 
μάλοισιν, δυσέρωτα τὸν αἰπόλον ἄνδρα χαλεῦσα᾽ 
χαὶ τύ νιν οὐ ποϑόρῃσϑα, τάλαν, τάλαν, ἀλλὰ κάϑησαι 
ἁδέα συρίσδων. πάλιν ad’, ἴδε, τὰν κύνα βάλλει, 
a τοι τἂν ὀΐων ἕπεται σχοπός᾽ ἃ δὲ βαύσδει 10 
εἰς ἅλα δερχομένα, τὰ δέ νιν χαλὰ χύματα φαίνει 
ἅσυχα rapkalovra ἐπ᾽ αἰγιαλοῖο ϑέοισαν. 
φράζεο, μὴ τᾶς παιδὸς ἐπὶ χνάμῃσιν ὀρούσῃ 
ἐξ ἁλὸς ἐρχομένας, χατὰ δὲ χρόα χαλὸν ἀμύξῃ. 
ἃ δὲ χαὶ αὐτόϑε τοι διαϑρύπτεται, ὡς ἀπ᾽ ἀχάνϑας 15 
ταὶ χαπυραὶ χαῖται, τὸ καλὸν ϑέρος ἁνίχα φρύγει᾽ 
χαὶ φεύγει φιλέοντα χαὶ οὐ φιλέοντα διώχει, 
χαὶ τὸν ἀπὸ γραμμᾶς χινεῖ λίϑον᾽ ἢ γὰρ ἔρωτι 
πολλάχις; ὦ Iloröyape, τὰ μὴ καλὰ χαλὰ πέφανται. 


u. 2. Virg. Buc. 7, 2. 
Aratos, der bekannte Dichter aus Soli, ein Freund des Theokrit. 


πυῤῥός, ὁ ἄρτι γνοάζων τὸ γένειον (Schol.), jünger?als der ἡμι- 
γένειος. οὗ, zu Id. 15, 130. 


S. zu 3, 10. und Plat. Ep. 2. . 

Geishirt nennt G. den Polyphem, obgleich er ein Schafhirt ist 
(V. 10.), absichtlich, um ihn zu schelten und zu necken; denn 
der Geishirt ist verachtet. 


V.11. viv, den Hund. 
V,12. χαχλάζοντα ἐπί, der Hiatus an dieser Stelle des Verses öfter, 


auch bei Homer, Il. δ, 898. 


V.15. Das Unbeständige des Kokettirens wird verglichen mit dem un- 


stäten Umherfliegen des haarigen Distelsamens. — χαὶ abröße, 
„auch von dem Meere aus“ im Gegensatze zu den vorhergehen- 
den Worten: ἐξ ἁλὸς ἐρχομένας. 


V.17. ist nähere Explication von V. 15 u. 16. — cf. Sappho 1, 21. 
V.18. τὸν —  λίϑον, den Stein von der Linie bewegen, d.h 


das Aeusserste versuchen. Das Sprüchwort: τὸν ἀφ᾽ ἱερᾷς 
oder τὸν ἀπὸ γραμμᾶς κινεῖν sc. λίθον, ist von einem Spiel, das 
πεττεία hiess, hergenommen. Auf einer Tafel waren zehn Linien 
gezogen, von denen jeder der beiden Spieler fünf mit ebenso vielen 
Steinchen erbielt. In der Mitte zwischen diesen Linien war eine 
elfte gezogen, welche die heilige hiess und auf welche man nur, 
wenn man aufs Aeusserste getrieben war, den Stein rückte, 


100 


20 


Τῷ δ᾽ ἐπὶ Δαμοίτας ἀνεβάλλετο χαὶ τάδ᾽ deldev' 


εἶδον, ναὶ τὸν Πᾶνα, τὸ ποίμνιον ἁνίχ᾽ ἔβαλλε, 
᾿ Δ " ’ T - 
χοῦτι AAN’, οὐ, τὸν ἐμὸν τὸν Eva γλυχύν, ᾧ ποθϑορῷμι 
ΓΝ: ς , ‚ v ı. ᾿ 
ἐς τέλος, αὐτὰρ ὁ μάντις ὁ Τήλεμος ἐχϑρ᾽ ἀγορεύων 
ἐχϑρὰ φέροιτο ποτ᾽ οἶχον, onwg τεχέεσσι φυλάσσοι. 
3 ἀλλὰ χαὶ αὐτὸς ἐγὼ χνίζων πάλιν οὐ ποϑόρημι, 
ἀλλ᾽ ἄλλαν τινά φαμι γυναῖχ᾽ ἔχεν" ἁ δ᾽ ἀΐοισα 
- τ 2 ’ ’ 
ζαλοῖ μ᾽, ὦ Ilauav, χαὶ τάχεται, ἐχ δὲ ϑαλάσσας 
- w 
οἰστρεῖ παπταίνοισα ποτ᾽ avıpa τε nal ποτὶ ποίμνας. 
-" [4 - “-- σ Y 
alka δ᾽ ὑλαχτεῖν νιν χαὶ τὰ xuvi’ χαὶ γὰρ 0x TpwWv 
80 αὐτᾷς, ἐχνυζεῖτο ποτ᾽ ἰσχία ῥύγχος ἔχοισα. 
ταῦτα δ᾽ ἴσως ἐσορῶσα ποιεῦντά με πολλάχι πεμψεῖ 
» > »ἡ x {ar “ ’ r 
ayyekov. αὐτὰρ ἐγὼ χλασῶ ϑύρας, ἕστε x ὀμόσσῃ 
αὐτά μοι στρορεσεῖν χαλὰ δέμνια τἄσδ᾽ ἐπὶ νάσω. ἡ 
Ω > a u Du) 
χαὶ γάρ Urv οὐδ᾽ εἶδος ἔχω καχόν, ὡς mE λέγοντι. 
ΕΙ Mi - , F + 
35 Ἢ γὰρ πρᾶν ἐς πόντον ἐσέδραχον, Ὡς δὲ yakdva, 
χαὶ χαλὰ μὲν τὰ γένεια, χαλὰ δέ μευ ἁ μία χώρα, 
ὡς παρ᾽ ἐμὶν χέχριται, χατεφαίνετο, τῶν δέ τ᾽ ὀδόντων 
[4 > ᾿ « ’ 3 
λευχοτέραν αὐγὰν ΠΙαρίας ὑπέφαινε λίϑοιο. 
ὡς μὴ βασχανθϑὼ δέ, τρὶς εἰς ἐμὸν ἔπτυσα χόλπον᾽ 
ed % [4 % μ nimn » 
40 ταῦτα γὰρ ἁ γραία με Κοτυταρὶς ἐξεδίδαξεν. 


V.20. 
Υ. 22. 
Υ, 28. 


ἀνεβάλλετο deldev, οἵ, Od. 1, 155. 8, 266. 

τὸν ἕνα yAuxbv sc. ὀφθαλμόν. 

ἐς τέλος, bis ans Ende meines Lebens. --- Der Seher Telemos 
hatte dem Polyphem geweissagt, dass er von Odysseus geblendet 
werden würde. Hom. Od. 9, 508 ff. Polyphem wünscht dem 
Seher für die unheilvolle Verkündigung selbst Unheil. Die Stelle 
ist nachgebildet Hom. Od. 2, 178. 


. Warum wird grade Päan angerufen ? 
. Damit erklärt Polyphem V. 10. 
. σέξα, ich hetzte, v. σίττω (vgl. olrra, 4, 46.) od. σίζω, ist Con- 


jectur von Ruhnken: „sibilo canem ineitavi, ut eam allatraret 

tanquam inimicam, quam antea adulabatur ut amicam.* Ruhnken 
qui | 

schreibt aber τὰν χύνα. 


. ef. Virg. Buc. 2, 25. Ovid. Met. 13, 840. 
. Beachte den Conjunctiv nach dem Aor. ἔπτυσα. Man hatte den 


Aberglauben, wenn Einer sich schön fand oder seine Schönheit 
lobte, habe er zu befürchten, dass ihm böse, neidische Menschen 
etwas anthäten und ihn durch bösen Blick, böses Wort oder 
irgend eine andere Zauberei hässlich machten. Eine solche un- 
heilvolle Einwirkung suchte man dadurch abzuhalten, dass man 
sich dreimal in den Busen spuckte. cf, 20, 11. ποιοῦσι καὶ μέχρι 
τοῦ νῦν μάλιστα τοῦτο al γυναῖχες, τὸ νεμεσητὸν ἐχτρεπόμεναι. Schol. 
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Τόσσ᾽ εἰπὼν τὸν Δάφνιν ὁ Δαμοίτας ἐφίλησεν, 
ya μὲν τῷ σύριγγ᾽, ὃ δὲ τῷ χαλὸν αὐλὸν ἔδωκεν. 
αὔλει Δαμοίτας, σύρισδε δὲ Δάφνις ὁ βούτας, 
ὠρχεῦντ᾽ ἐν μαλαχᾷ ταὶ πόρτιες αὐτίκα ποία. 
γίχη μὰν οὐδάλλος, ἀνήσσατοι δ᾽ ἐγένοντο. ᾿46 


Υ. 45. οὐδάλλος für οὐδέτερος, 


5. Id. ΝΠ. 


Simichidas erzählt, wie er mit Eukritos und Amymntas aufs Land zu 
zwei Freunden, Phrasidamos und Antigenes, gewandert sei, um bei ihnen 
das Erntefest zu feiern. Bis V. 131. wird der Weg zu den Freunden 
beschrieben, darauf die Feier des Festes. Unterwegs stossen die Wan- 
derer auf einen als Dichter bekannten Ziegenhirten Lykidas (V. 11.) der 
auf des Simichidas Aufforderung ein Lied singt von seiner Liebe zu dem 
Knaben Ageanax (V. 52—89.), worauf Simichidas ein Lied folgen lässt 
von der unglücklichen Liebe seines Freundes Aratos zu dem schönen 
Philinos (V. 96—127.). — Die Scholiasten des Theokrit, und ihnen fol- 
gend die meisten späteren Erklärer, haben angenommen, dass unter der 
Person des Simichidas Theokrit selbst zu verstehen sei, und haben, ver- 
leitet durch V. 4 ff, die Handlung des Gedichtes auf die Insel Kos ver- 
legt. Man vermuthet, Theokrit habe, als er in seinen Jünglingsjahren 
eine Zeitlang zu Kos verweilte und dort den Unterricht des Dichters 
Philetas von Kos genoss, durch dieses Idyll seinen dortigen Freunden ein 
ehrendes Denkmal der Dankbarkeit setzen wollen. Was die Scholiasten 
über die in dem Gedichte vorkommenden Oertlichkeiten sagen, sind leere 
Vermuthungen. Der Ort der Handlung ist Lukanien, die V. 2. genannte 
Stadt ist Velia, eine Colonie der Phokaeer, in deren Nähe der Fluss 
Hales (V.1.) fliesst, Nicht weit davon ist Buxentum, das bei den Griechen 
Πυξοῦς oder Πυξίς heisst, Theokrit nennt es V. 130. Πύξα. Dass Nach- 
kommen eines alten koischen Heros, Phrasidamos und Antigenes, in Gross- 
griechenland wohnen, darf nicht befremden. Als zur Zeit des syraku- 
sischen Tyrannen Gelon (0, 480 v. Chr.) der koische König Kadmos nach: 
Niederlegung seiner Herrschaft sich nach Sieilien begab und sich in Zankle 
niederliess (Herod. 7, 164.), haben höchst wahrscheinlich noch manche an- 
dere Koer mit ihm ihre Heimat verlassen und in Sicilien und dem benach- 
barten Italien neue Wohnsitze gefunden. Unter ihnen mögen auch die 
Vorfahren des Phrasidamos und Antigenes gewesen sein. Hiermit fällt 
also auch die obige Ansicht von der Bestimmung des Gedichtes; ob aber 
Theokrit unter Simichidas sich selbst oder einen andern hat verstanden 
wissen wollen, ist für den Inhalt des Gedichtes gleichgültig. — Virgil 
hat Buc. 9. dieses Idyll vor Augen. 

Π, 11 
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ΘΑΛΥ͂ΣΤΑ. 
"He χρόνος ἁνίχ᾽ ἐγώ τε χαὶ Εὔχριτος ἐς τὸν “Αλεντα 
εἵρπομες &x πόλιος, σὺν καὶ τρίτος ἅμιν ᾿Αμύντας. 
τᾷ Δηοῖ γὰρ ἔτευχε ϑαλύσια χαὶ Φρασίδαμος 
χἀντιγένης, δύο τέχνα Λυχωρέος, εἴ τί περ ἐσϑλόν 
λαῶν, τῶ δ᾽ ἔτ᾽ ἄνωϑεν ἀπὸ Κλυτίας τε χαὶ αὐτῶ 
Χάλχωνος, Βούριναν ὃς ἐχ ποδὸς ἄνυσε χράναν 
εὖ γ᾽ ἐνερεισάμενος πέτρᾳ γόνυ" ταὶ δὲ παρ᾽ αὐτάν 
αἴγειροι πτελέαι τε ἐύσχιον ἄλσος ὕφαινον, 
χλωροῖσιν πετάλοισι χατηρεφέες χομόωσαι. 
χούπω τὰν μεσάταν ὁδὸν ἄνυμες, οὐδὲ τὸ σᾶμα 
ἁμὶν τὸ Βρασίλα ἀνεφαίνετο, καί τιν᾽ ὁδίταν 
ἐσθλὸν σὺν Μοίσαισι Κυδωνιχὸν εὕρομες ἄνδρα, 
οὔνομα μὲν Λυχίδαν, ἧς δ᾽ αἰπόλος, οὐδέ χέ τίς μιν 
ἠγνοίησεν ἰδών, ἐπεὶ αἰπόλῳ ἔξοχ᾽ ἐῴχει. 
ἐχ μὲν γὰρ λασίοιο δασύτριχος εἶχε τράγοιο 
χναχὸν δέρμ᾽ ὦμοισι νέας ταμίσοιο ποτόσδον, 
ἀμφὶ δὲ οἱ στήϑεσσι γέρων ἐσφίγγετο πέπλος 


V.3. Δηώ (die Suchende), Name der Getreidegöttin Demeter. Die 


Thalysien, zu Athen ᾿Αλῷα, Tennenfest, genannt, waren ein 
ländliches Erntefest, der Demeter, der Kora und Dionysos wegen 
des von ihnen geschenkten Segens unter grosser Lustbarkeit 
durch Opfer und Schmäuse gefeiert. 


V.4 εἴ τί περ ἐσθλὸν λαῶν, zu vergleichen mit der bekannten 


Redensart: ὅτι περ ὄφελος, 

τῷ ἄνωϑεν, zu vergl. mit (ἰέναι) τοῦ πρόσω. 

Chalkon scheint identisch mit Chalkodon, der den Herakles bei 
seiner nächtlichen Landung auf Kos verwundete. Apollod. 2, 7,1. 
Der Scholiast sagt, Klytia, Tochter des Merops, sei die Mutter 
des Chalkon von dem koischen König Eurypylos, der bei jener 
Landung von Herakles getödtet wird; nach des Eurypylos Tode 
sei Chalkon König geworden. Klytia und Eurypylus sollen die 
Demeter auf ihren Irren in Kos aufgenommen haben. — Burina, 
Quelle auf Kos. — ἐκ ποδός statim ex pedis ictu. 


V.10. ef. Virg. Buc. 9, 59. — Die Begräbnissstätten waren oft an den 


Landstrassen; Grabmäler konnten daher leicht zur Bezeichnung 
ΓΕ Wegelängen gebraucht werden. — ΒΓ 8.81] 8.8 ist weiter nicht 
ekannt. 


V,11. χαί τιν ὀδίταν οἷο. Nachsatz. 
V.12. σὺν Μοίσαισι. mit Hülfe, durch den Beistand der 


Musen, cf. Pind. Ol. 14, 5. Meleagr. 12, 3. — Κυδωνιχός, 
aus Kydonia in Kreta. Auch in Kreta blühte das bukolische Lied, 


s. Kallimach. 3. 


V.16. τάμισος gebraucht der Hirte, um die Milch gerinnen zu machen, 
11, 66. 


V.17. γέρων πέπλος. γέρων adjeetivischer Begriff, cf. Od. 22, 184. 


σάχος γέρον. 
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ζωστῆρι πλαχερῷ, porxav δ᾽ ἔχεν ἀγριελαίω 
δεξιτερᾶ χορύναν. χαί μ᾽ ἀτρέμας εἶπε σεσαρώς 
ὕμματι μειδιόωντι, γέλως δέ οἱ εἴχετο χείλευς᾽ 20 


Σιμιχίδα, na δὴ τὺ μεσαμέριον πόδας ἕλχεις, 


ἁνίχα δὴ χαὶ σαῦρος ἐν αἱμασιαῖσι χαϑεύδει, 
οὐδ᾽ ἐπιτυμβίδιαι χορυδαλλίδες ἠλαίνοντι; 
ἢ μετὰ δαῖτ᾽ ἄχλητος ἐπείγεαι; ἢ τινος ἀστῶν. 


ν , u r 
λανὸν ἔπι ϑρώσχεις ; ὡς τοι ποσὶ νισσομένοιο 25 


πᾶσα λίϑος πταίοισα ποτ᾽ ἀρβυλίδεσσιν ἀείδει. 


τὸν δ᾽ ἐγὼ ἀμείφϑην᾽ Λυχίδα φίλε, φαντί tu πάντες 


ἔμμεν συριχτὰν μέγ᾽ ὑπείροχον ἔν τε νομεῦσιν 

ἔν τ᾽ ἀμητήρεσσι. τὸ δὴ μάλα ϑυμὸν ἰαίνει 

ἁμέτερον᾽ xal tor χατ᾽ ἐμὸν νόον ἰσοφαρίζειν 30 
ἔλπομαι. ἁ δ᾽ ὁδὸς ade ϑαλυσιάς" 7, γὰρ ἑταῖροι 

avepes εὐπέπλῳ Δαμάτερι δαῖτα τελεῦντι 

ὄλβω ἀπαρχόμενοι" μάλα γάρ σφισι πίονι μέτρῳ 

ἁ δαίμων εὔχριϑον ἀνεπλήρωσεν ἀλωάν. 

ἀλλ᾽ ἄγε δή --- ξυνὰ γὰρ ὁδός, ξυνὰ δὲ χαὶ ἀώς — 35 
βουχολιασδώμεσϑα᾽ τάχ᾽ ὥτερος ἄλλον ὀνασεῖ. 

χαὶ γὰρ ἐγὼν Μοισᾶν χαπυρὸν στόμα, χὴμὲ λέγοντι 

πάντες ἀοιδὸν ἄριστον" ἐγὼ δέ τις οὐ ταχυπειϑύς, 

οὐ Δᾶν' οὐ γάρ πω nat’ ἐμὸν νόον οὔτε τὸν ἐσΐλόν 
Σιχελίδαν νίχημι τὸν ἐκ Σάμω οὔτε Φιλητᾶν 40 
ἀείδων, βάτραχος δὲ ποτ᾽ ἀχρίδας ὡς τις ἐρίσδω. 


ὡς ἐφάμαν ἐπίταδες" ὁ δ᾽ αἰπόλος ἁδὺ γελάσσας, 


, ν ‚ , ς Ψ , 
τὰν τοι, ἔφα, χορύναν δωρύττομαι, οὐνεχεν ἐσσί 


V.21. 
V.22. 
V.26. 


Υ. 82. 
Υ, 88. 
Υ. 


ef. Virg. Bue. 9, 1. 

cf. Virg. Buc. 2, 8f. 

ἀείδει, tönt. Er hat einen starken Schritt, besonders für die‘ 
heisse Mittagszeit. 

εὐπέπλῳ, Demeter wird gewöhnlich in langem Gewande dar- 
gestellt. 

ὄλβος, der reiche Ertrag der Ernte. Demeter heisst ᾿Πλβιοδῶτις. 


35. οἵ, Virg. Bue. 9, 64. — ἀώς, bezeichnet hier den Tag. So sind 


Υ. 86, 
V.37. 


Υ. 40. 


auch die Göttinnen Eos und Hemera identisch geworden. 
ἄλλον, cf. Id. 6, 45. 

ef. Virg. Bue. 9, 32 ff. 

Σιχελίδαν, der Epigrammen- und Hymnendichter Asklepiades 
von Samos (s. Epigramme No. XVI.), nach seinem Vater Sike- 
lidas also genannt, Zeitgenosse und wahrscheinlich Freund Theo- 
krits. — Philetas von Kos, Lehrer des Theokrit, s. Einl. z. Elegie. 


11” 
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πᾶν ἐπ᾽ ἀλαϑεία πεπλασμένον &x Διὸς ἔρνος. 

45 ὡς μοι χαὶ τέχτων μέγ᾽ ἀπέχϑεται, ὅστις ἐρευνῇ 
ἶσον ὄρευς χορυφᾷ τελέσαι δόμον εὐρυμέδοντος, 
χαὶ Μοισᾶν ὄρνιχες, ὅσοι ποτὶ Χῖον ἀοιδόν 
ἀντία χοχχύζοντες ἐτώσια μοχϑίζοντι. 
ἀλλ᾽ ἄγε βουχολιχᾶς ταχέως ἀρχώμεϑ᾽ ἀοιδᾶς, 

50 Σιμιχίδα᾽ χἠγὼ μέν — ὅρη φίλος, εἴ τοι ἀρέσχει 
τοῦϑ᾽ ὅτι πρᾶν ἐν ὄρει τὸ μελύδριον ἐξεπόνασα. 

"Eoostar ᾿Αγεάναχτι χαλὸς πλόος ἐς Μυτιλάναν, 
χῶταν ἐφ᾽ ἑσπερίοις ἐρίφοις νότος ὑγρὰ διώχῃ 
χύματα, χὡρίων ὅτ᾽ ἐπ᾽ ᾿Ωχεανῶ πόδας ἴσχει, 

δδ αἴχεν τὸν Λυχίδαν ὀπτώμενον ἐξ ᾿Αφροδίτας 
ῥύσηται᾽ ϑερμὸς γὰρ ἔρως αὐτῶ με κχαταίϑει. 
χάλχυόνες στορεσεῦντι τὰ χύματα τάν τε ϑάλασσαν, 
τόν τε νότον τόν τ᾽ εὖρον, ὃς ἔσχατα φυχία χινεῖ᾽ 
ἁλχυόνες, γλαυχαῖς Νηρηίσι ταὶ τὰ μάλιστα 

60 ὀρνίϑων ἐφίληϑεν, ὅσαις τέ περ ἐξ ἁλὸς ἄγρα. 
᾿Αγεάναχτι πλόον διζημένῳ ἐς Μυτιλάναν 


γ.44. πᾶν ἐπ᾿ ἀλαϑείᾳ πεπλ., ganz für die Wahrheit gemacht. 
ὅτι φιλαλήϑης πέφυχας. Schol. — ἔρνος, cf. Id. 28, 7. χαρίτων 
ἴερον φύτον. 

V.46. Pind. Nem, 2, 19. ὑψιμέδοντι Παρνασῷ. 

V.47. Μοισᾶν ὄρνιχες, Dichter; cf. Horat, Od. 1, 6, 2. Maeonii 
carminis ales. Pind. Ol. 2, 87. — Χῖον ἀοιδόν, Homer; ®. 
Simonid. Eleg. 1, 2. — Theokrit hat wohl hier Dichter seiner 
Zeit im Auge, welche grössere epische Stoffe mit homerischer 
Kunst zu behandeln suchten, ein Beginnen, das die Einsichts- 
volleren unter den damaligen Dichtern, wie Philetas, Kallimachos 
und auch Theokrit, als ungeeignet erkannten. 

V.50. χὴγὼ μέν sc. ἄρξομαι, ᾷσομαι. Das Abbrechen der Rede beruht 
auf einer gewissen Bescheidenheit. - 

V.52—89. Lied des Lykidas. Er wünscht seinem Geliebten Ageanax 
eine glückliche Fahrt nach Mytilene, — ἔσσεται, Futur statt 
Imperativs. Soph. Ai. 573. 

Υ͂. ὅ8. ἐφ᾽ ἑσπερίοις ἐρίφοις, „beim Sinken der Böckchen“, Eberz.. οἱ ἔριφοι, 
hoedi, zwei Sterne im linken Arme des Fuhrmanns (Erichthonios), 
bei deren Aufgang und besonders bei deren Untergang (Anfang 

᾿ October) gefährliche Stürme wehten. pluviales hoedi, Virg. 
Aen. 9, 668. ef. Georg. 1, 205. 

V.54 Χὡρίων, καὶ ὁ ’Oplwv, 8. zu Anakreont. 1, 8, Wenn Orion 
sich zum Untergange neigt, was im November um Tagesanbruch 
geschieht, so scheint das Sternbild mit den Füssen auf dem Ocean 
zu stehen. 

V.57. Wenn die Eisvögel brüten, ist das Meer ohne Sturm und Gefahr. 
cf. Ov. Met. 11. 745 ff. — oropeseövrı τὰ χύματα, cf. Hom. 
Od. 3, 158. Virg. Buc. 9, 57. stratum silet aequor. 

V.58. Notos und Euros, seit Homer gewöhnlich zusammen genannt, 
Il, 2, 145. cf. Virg. Aen. 1, 84. | 
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ὥρια πάντα γένοιτο, χαὶ εὔπλοος ὅρμον ἵκοιτο. 

κἠγὼ τῆνο χατ᾽ ἅμαρ ἀνήτινον ἢ ῥοδόεντα 

ἢ καὶ λευχοΐων στέφανον περὶ χρατὶ φυλάσσων 

τὸν [Πτελεατιχὸν οἶνον ἀπὸ χρατῆρος ἀφυξῶ 66 
πὰρ πυρὶ χεχλιμένος, χύαμον δέ τις ἐν πυρὶ φρυξεῖ. 

χὰ στιβὰς ἐσσεῖται πεπυχασμένα ἔστ᾽ ἐπὶ πᾶχυν 

χνύζα τ' ἀσφοδέλῳ τε πολυγνάμπτῳ τε σελίνῳ. 

χαὶ πίομαι μαλαχῶς μεμναμένος ᾿Αγεάναχτος 

αὐταῖς ἐν χυλίχεσσι χαὶ ἐς τρύγα χεῖλος ἐρείδων. τὸ 
αὐλησεῦντι δέ μοι δύο ποιμένες, εἷς μὲν ᾿Αχαρνεύς, 

εἷς δὲ Λυχωπίτας᾽ ὁ δὲ Τίτυρος ἐγγύϑεν ἀσεῖ, 

ὥς ποχα τᾶς ξενέας ἠράσσατο Δάφνις ὁ βούτας, 

χὡὼς ὅρος ἄμφ᾽ ἐπονεῖτο, χαὶ ὡς δρύες αὐτὸν ἐϑρήνευν, 
"Iptpa αἴτε φύοντι παρ᾽ ὄχϑῃσιν ποταμοῖο 15 
εὖτε χιὼν ὡς τις χατετάχετο μαχρὸν ὑφ᾽ Αἷμον 


ἢ 


"Ado ἢ ἱΡοδόπαν ἢ Καύκασον ἐσχατόωντα. 


ἀσεῖ δ᾽, ὡς ποχ᾽ ἔδεχτο τὸν αἰπόλον εὐρέα λάρναξ 


V.63. 
Υ. 64. 


V.65. 


τῆνο κατ᾽ auap, wo A. glücklich ankommt. 
υλάσσων, φέρων, gerens. Id. 2, 120. μῆλα μὲν ἐν κχόλποισι 
ιωνύσιοιο φυλάσσων. cf. Id. 3, 22. 
Der Ort, wo.der Πτελεατιχὸς οἶνος wächst, ist nicht sicher. 
Nach dem Scholiasten war er zwischen Ephesos und Milet; 
Ephesos soll Πτελέα geheissen haben. 


. κύαμον φρυξεῖ, geröstete Bohnen waren ein Reizmittel zum 


Trinken. 


. ἔστ᾽ ἐπὶ πᾶγυν, armhoch. 

. „ Theils weiche und kühlende, theils wohlriechende Kräuter.“ Eberz. 
. μαλακῶς, ἡδέως, ἐν ἀναπαύσει. Schol. behaglich. 

. ἐνερειδων χεῖλος αὐταῖς χυλίχεσσι. — αὐταῖς χυλ., fest an die 


Becher. — καὶ ἐς τρύγα, Archiloch. 4. 


. οὗ, Virg. Buce. 5, 72, 

. Lykope, Stadt in Aetolien. 

. 8. zu Id. 1, 63. 

. ef. Bion 1, 32. Virg. Buc. 10, 13 ff. 

. Id. 1, 67. ist der Schauplatz der Leiden des Daphnis die Gegend 


um den Aetna. Aber auch um den Himeras müssen die Sagen 
von Daphnis local gewesen sein; dort zeigte man bei Kepha- 
loidion einen Stein, in welchen Daphnis verwandelt sein sollte. 
Stesichoros, der den Daphnis zuerst in die Poesie eingeführt hat, 
war von Himera. 


. τις, etwa. — cf. Od. 19, 205. 


τὸν αἰπόλον, „den bekannten und berühmten“. — Komatas 
war Gegenstand des Hirtenliedes. Τὶς αἰπόλος καλούμενος Κομάτας 
τοῦ οἰχείου δεσπότου ϑρέμματα νέμων ἐν Σιχελίᾳ ἐν τῷ ὄρει τῆς 
Θουρίας ἔϑυε συχνάκις ταῖς Μούσαις. ὁ δὲ δεσπότης αὐτοῦ δυσχε- 
ράνας χατέχλεισεν αὐτὸν εἰς λάρναχα ξυλίνην, πειράζων, εὖ σώσειαν 
αὐτὸν αἱ Μοῦσαι. δύο δὲ μηνῶν διελϑόντων παραγενόμενος χαὶ ἀνοίξας 
ζῶντα μὲν αὐτὸν εὗρε, πλήρη δὲ χαὶ λάρνακα χηρίων. Schol. 
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ζωὸν ἐόντα χαχῇσιν ἀτασϑαλίῃσιν ἄναχτος, 

8ὺ ὥς τέ νιν αἱ oral λειμωνόϑε φέρβον ἰοῖσαι 
χέδρον ἐς ἀδεῖαν μαλαχοῖς ἄνϑεσσι μέλισσαι, 
ouvexd οἱ γλυχὺ Μοῖσα κατὰ στόματος χέε νέχταρ. 
ὦ μαχαριστὲ Κομᾶτα, τύ ϑην τάδε τερπνὰ πεπόνϑης, 
χαὶ τὺ χατεχλάσϑης ἐς λάρναχα, χαὶ τὺ μελισσᾶν 

86 χηρία φερβόμενος ἔτος ὡριον ἐξεπόνασας. 


αἴϑ' ἐπ᾽ ἐμεῦ ζωοῖς ἐναρίϑμιος ὥφελες εἶμεν, 


u x 3 9 x N Ύ 
ὡς Tor ἐγὼν ἐνόμευον Av’ wpea τὰς χαλὰς αἴγας 
φωνᾶς εἰσαΐων, τὸ δ᾽ ὑπὸ δρυσὶν ἢ ὑπὸ πεύκαις 
ἁδὺ μελισδόμενος΄ χατεχέχλισο, ϑεῖε Κομᾶτα. 


s T 
Xo μὲν τόσσ᾽ εἰπὼν ἀπεπαύσατο τὸν δὲ μετ᾽ αὖὐτις 


χἠγὼν toi’ ἐφάμαν᾽ Λυχίδα φίλε, πολλὰ μὲν ἄλλα 

Νύμφαι art δίδαξαν av’ ὥρεα βουχολέοντα 

ἐσθλά, τά που χαὶ Ζηνὸς ἐπὶ ϑρόνον ἄγαγε φάμα᾽ 

ἀλλὰ τόγ᾽ ἐχ πάντων μέγ᾽ ὑπείροχον, ᾧ TU γεραίρειν 
985 ἀρξεῦμ᾽" ἀλλ᾽ ὑπάχουσον, ἐπεὶ φίλος ἔπλεο Μοίσαις. 


Σιμιχίδᾳ μὲν [Ἔρωτες ἐπέπταρον᾽ ἢ γὰρ ὁ δειλός 


τόσσον ἐρῶ Μυρτοῦς, ὅσον εἴαρος alyes ἐρᾶντι. 

ὥρατος δ᾽ ὁ τὰ πάντα φιλαίτατος ἀνέρι τήνῳ 

παιδὸς ὑπὸ σπλάγχνοισιν ἔχει πόϑον. οἶδεν Αριστις, 
100 ἐσθλὸς ἀνήρ, μέγ᾽ ἄριστος, ὃν οὐδέ χεν αὐτὸς ἀείδειν 

Φοῖβος σὺν φόρμιγγι παρὰ τριπόδεσσι μεγαίροι, 

ὡς ἐχ παιδὸς ᾿Αρατος ὑπ᾽ ὀστέον αἴϑετ᾽ ἔρωτι. 

τόν μοι, Πάν, ᾿Ομόλας ἐρατὸν πέδον ὅστε λέλογχας, 


. κέδρον, τὴν λάρνακα, ἥτις ἦν ἀπὸ χέδρου χατεσχευασμένη. --- ἀδεῖαν, 


wegen des lieblichen Geruchs des Cedernholzes. οἵ, V. 133. Id. 1, 27. 


. „Weil er ein süsser Sänger war.“ Vgl. Hes. Theog. 81 ff, 

. ἔτος wptov, die Frühlingszeit des Jahres, ὥρα. 

. ἐπὶ ἐμεῦ, zu meiner Zeit. 

. Νύμφαι. Die Nymphen begeistern auch zum Gesange wie die 


Musen. Die Musen waren ursprünglich Quellnymphen. 


V.96—127. Lied des Simichidas von der unglücklichen Liebe des 


V.100. 


V.103. 


Aratos. Der Dichter Aratos aus Soloi, Zeitgenosse und Freund 
des Theokrit, ist der gelehrte, auch von den Römern hochgehaltene 
Verfasser der noch erhaltenen Φαινόμενα χαὶ Διοσημεῖα, welche 
Cicero übersetzt hat. — Das Niesen galt als eine glückliche Vor- 
bedeutung, Od. 17, 545. — Simichidas selbst ist in der Liebe 
lücklich; wie ist daher ὁ δειλός aufzufassen? 
elbst Apollon, der ausgezeichnete Kenner der Musik und Dicht- 
kunst, würde ihn für würdig halten zu Delphi in den musischen 
Wettkämpfen aufzutreten. — Die τρίποδες sind die Dreifüsse in 
dem Tempel des Apollon zu Delphi, 
Pan, der Syrinxbläser ist den Dichtern hold. — Homolos oder 
Homole ist ein Berg Thessaliens. 
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ἄχλητον χείνοιο φίλας ἐς χεῖρας ἐρείσαις, 

εἴτε Φιλῖνος ἄρ᾽ ἐστὶν ὁ μαλϑαχὸς εἴτε τις ἄλλος. 10ὅ 

χεὶ μὲν ταῦτ᾽ ἔρδοις, ὦ Πὰν φίλε, μὴ τί τυ παῖδες 

᾿Αρχαδιχοὶ σχίλλαισιν ὑπὸ πλευράς τε χαὶ ὥμως 

τανίχα μαστίσδοιεν, ὅτε χρέα τυτϑὰ παρείη" 

εἰ δ᾽ ἄλλως νεύσαις, κατὰ μὲν χρόα πάντ᾽ ὀνύχεσσι 

δαχνόμενος χνάσαιο xal ἐν χνίδαισι χαϑεύδοις, 110 

εἴης δ᾽ Ἠδωνῶν μὲν ἐν ὥρεσι χείματι μέσσῳ 

Ἕβρον πὰρ ποταμὸν τετραμμένον ἐγγύϑεν ἄρχτω, 

ἐν δὲ ϑέρει πυμάτοισι παρ᾽ Αἰϑιόπεσσι νομεύοις 

πέτρᾳ ὕπο Βλεμύων, ὅϑεν οὐχέτι Νεῖλος ὁρατός. 

ὑμὲς δ᾽ ᾿γετίδος χαὶ Βυβλίδος ἁδὺ λιπόντες | 115 

νᾶμα καὶ Οἰχεῦντα, ξανϑᾶς ἕδος αἰπὺ Διώνας, 

ὦ μάλοισιν [ἔρωτες ἐρευϑομένοισιν ὁμοῖοι, 

βάλλετέ μοι τόξοισι τὸν ἱμερόεντα Φιλῖνον, 

βάλλετ᾽, ἐπεὶ τὸν ξεῖνον ὁ δύσμορος οὐχ ἐλεεῖ μευ. 

χαὶ δὴ μὰν ἀπίοιο πεπαίτερος, αἱ δὲ γυναῖχες 120 

»ναἰαῖ,“ φαντί, , Φιλῖνε, τό τοι χαλὸν ἄνϑος ἀπορρεῖ." 

μηχέτι τοι φρουρέωμες ἐπὶ προϑύροισιν, "Apare, 

μηδὲ πόδας τρίβωμες᾽ ὁ δ᾽ ὕρϑριος ἄλλον ἀλέχτωρ 

χοχχύζων νάρχῃσιν ἀνιαρῇσι διδοίη, 

εἷς δ᾽ ἀπὸ τᾶσδε, φέριστε, μολὼν ἄγχοιτο παλαίστρας. 125 
V. 104. ἿΣ χεῖρας ἐρείσαις, εἰς χεῖρας ἄγων ἐμ πεῖν Schol. 


V,106. ‘ 


v.111. 


V.115. 


V.116. 
v.119. 
V.120. 


V. 122. 


V.123. 


V.125. 


Eoprh φασιν ἐτελεῖτο ἐν τῇ "Apxadla, οἱ παῖδες τὸν Πᾶνα 
σχίλλαις ἄθυπτον, ὅτε οἱ an λεπτὸν πρό ἔϑυον καὶ μὴ ἱκανὸν 
τοῖς ἐσθίουσιν. Schol. 
ef. Virg. Buc. 10, 65 ff. — Die Edoner, ein thrakisches Volk, 
das aber nicht am Hebros wohnte, bezeichnen hier überhaupt die 
Thraker. Ebenso ist die Angabe des Wohnorts der Blemyes, 
eines libyschen Volkes, geographisch ungenau; sie gelten hier als 
ein im äussersten, heissesten Süden, jenseit der Quellen des Nil 
wohnendes Volk. 

Hyetis und Byblis, Quellen bei Milet, wo Aphrodite hoch 
verehrt ward, cf. 14. 28, 4. 

Οἰχοῦς, Stadt in Karien. mit einem Heiligthum der Aphrodite. 
τὸν ξεῖνόν μευ, meinen Gastfreund Aratos, 

Philinos ist schon überreif, und seine Schönheit ist im Abnehmen; 
darum —. 

ἐπὶ προϑύροισιν 80, Φιλίνου, 

ὁ δ᾽ ὄρϑριος etc. „ein Andrer mag bis zum frühen Morgen vor 
des Phil. Hause in der Kälte Wache halten.“ Propert. 1, 16, 23. 
me mediae noctes, me sidera prona iacentem frigidaque Eoo me 
dolet aura gelu. 

εἷς, irgend ein Rivale des Aratos. — παλαίστρα, Kampfplatz, 
ein Ort der Mühen und Plagen. 
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ἁμὶν δ᾽ ἁσυχία τε μέλοι γραία τε παρείη) 
΄ , % % ᾿ 4 
arız ἐπιφϑύζοισα τὰ μὴ χαλὰ νόσφιν ἐρύχοι. 


Τόσσ᾽ ἐφάμαν᾽ ὃ δέ μοι τὸ λαγωβόλον ἁδὺ γελάσσας 


΄ ᾿ " ’ ” 
ὡς πάρος ἐχ Μοισᾶν ξεινήιον wraoev εἶμεν. 
4“ ᾿ ὅ 7 5 x x " » 
10 yo μὲν ἀποχλίνας ἐπ᾽ ἀριστερὰ τὰν ἐπὶ Πύξας 
ν᾿ ı “Ὁ , κ᾿ ᾿ x Ev 2 ‚ 
eipp' ὁδόν, αὐτὰρ ἐγώ τε χαὶ Ευχριτος ἐς Φρασιδάμω 
, t ᾽ f » , 
στραφϑέντες χὼ χαλὸς ᾿Αμύντιχος ἔν τε βαϑείαις 
ἀδείας σχοίνοιο χαμευνίσιν ἐχλίνϑημες 
ἔν τε νεοτμάτοισι γεγαϑότες οἰναρέῃσι. 
ΡΣ 7 N n,.4 
125 πολλαὶ δ᾽ ἁμὶν ὑπερϑε χατὰ χρατὸς δονέοντο 
7 f ἃ y) , ee, σ 
αἴγειροι πτελέαι τε τὸ ὃ ἐγγύϑεν ἱερὸν υδωρ 
-- ᾿ Μ ’ 
Νυμφᾶν ἐξ avıpoıo χατειβόμενον χελάρυζε. 
τοὶ δὲ ποτὶ σχιεραῖς ὀροδαμνίσιν αἰϑαλίωνες 
τέττιγες λαλαγεῦντες ἔχον πόνον" ἁ δ᾽ ὀλολυγών 
140 τηλόϑεν ἐν πυχινῇσι βάτων τρύζεσχεν ἀχάνϑαις. 
ν ΄-" Ὗ [2 ᾿ 
merbov χόρυδοι χαὶ ἀκανϑίδες, ἔστενε τρυγών, 
πωτῶντο ξουϑαὶ περὶ πίδαχας ἀμφὶ μέλισσαι. 
ΗΝ" ᾿ IF. - ‚ 
πάντ᾽ wohev ϑέρεος μάλα πίονος, wode δ᾽ ὀπώρας. 
A x x ἣν ἃ - 
ὄχναι μὲν πὰρ ποσσί, περὶ πλευρῇσι δὲ μᾶλα 
146 δαψιλέως ἁμὶν ἐχυλίνδετο᾽ τοὶ δ᾽ ἐχέχουντο 
u , , v ὲ 
opranes βραβύλοισι καταβρίϑοντες ἔραζε 
[4 I > ἢ Mr 
τετράενες δὲ πίϑων ἀπελύετο χρατὸς ἀλειφᾶρ. 
Νύμφαι Κασταλίδες Παρνάσσιον αἶπος ἔχοισαι, 
, , N σῷ Ν» 
ἢρά γέ πα τοιόνδε Φόλω χατὰ λάϊνον ἄντρον 
150 χρατῆρ᾽ "Hpaxını γέρων ἐστάσατο Χείρων; 
’ ᾿ > % ᾿ \ -.»» ’ 
1pa γέ πα τῆνον τὸν ποιμένα τὸν ποτ᾽ ᾿Ανάπῳ, 
᾿ ᾿ ’ a v - v " 
τὸν χρατερὸν [Πολύφαμον, ος ὠρεσι νᾶας ἔβαλλεν, 
ww ν. - 
τοῖον νέχταρ ἔπεισε nat’ αὐλ'α ποσσὶ χορεῦσαι, 


V, 127. 
V. 132, 
V,144. 
V.147. 


V.149. 


V.151. 
V. 182. 


V.153. 


ἐπιφθύζοισα, 8. zu Id. 6, 39. 

᾿Αμύντιχος. schmeicheindes Diminutiv von 'Apövraz, 8. V. 2. 
ef. Virg. Buc. 7, 54. 

ἀλειφαρ, Pech, womit die Weinkrüge verklebt sind. cf. Horat. 
Carm.3,8,9. hie dies corticem adstrietum pice demovebit amphorae, 
S, zu Stesich. Fr. 3. Theokrit hat hier Cheiron an die Stelle des 
Pholos gesetzt. Cheiron soll den Wein kredenzt haben. 
Anapos, 8. Id. 1, 67. 

ὃς wpesı νᾶας ἔβαλλε, 8. Hom. Od. 9, 481. — τοῖον νέχταρ, 
Od. 9, 357 ft. 

Der Dithyrambendichter und Musiker Philoxenos (c. 400 v. Chr.) 
hatte den Polyphem in einem Dithyrambos Κύχλωψ ἢ Γαλάτεια 
tanzend eingefi ihrt. 
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οἷον δὴ τόχα πῶμα διεχρανάσατε, Νύμφαι, 

βωμῷ πὰρ Δάματρος ἀλῳάδος; ἃς ἐπὶ σωρῶ 155 
αὖτις ἐγὼ πάξαιμι μέγα πτύον, ἃ δὲ γελάσσαι 

δράγματα καὶ μάκωνας ἐν ἀμφοτέρῃσιν ἔχοισα. 


V.154. Die Nymphen haben mit kühlem Quellwasser den Trunk gemischt, 


V.155 ff. „Möge ich später wiederum ein solches Fest feiern.“ Das Fest 
wird auf dem Felde gefeiert, wo das Korn ausgedroschen liegt. 


V.157. Demeter trug gewöhnlich Aehren und Mohn als Symbole der 
Fruchtbarkeit in den Händen. 


6. Id. XI. 


Der ungeschlachte, wilde Menschenfresser Polyphemos, wie wir ihn 
aus dem 9ten Buche der Odyssee kennen, von der Leidenschaft der zarten 
Liebe ergriffen, aber geflohen und verachtet von der Geliebten, der schö- 
nen Meernymphe Galatea, die in ihren Wellen ausser dem Bereiche des 
tollen Liebhabers ist, ist für die Poesie ein sehr komischer und ergötz- 
licher Gegenstand, der von mehreren Dichtern des Alterthums (S. zu 7, 153) 
behandelt wurde. οἵ, Ovid. Met. 13, 738—897. Theokrit stellt den Kyklopen 
in diesem Gedichte dar, wie er, von blinder, alles vergessender Liebe be- 
herrscht, auf einem Felsen am Meere sitzt und sanft, wie ein Lamm, ein 
gar zartes, schmeichelndes Liebeslied an die Geliebte richtet. Findet er 
durch seine Klagen und Versprechungen auch keine Erhörung, so erreicht 
er doch durch die Kunst der Musen wenigsten das, dass er die Gluth sei- 
nes Herzens aussingen und die Liebe beschwichtigen kann, eine Krankheit, 
von der ihn keines Arztes Kunst zu befreien vermocht hätte. Das Idyll 
ist an Nikias gerichtet, einen Arzt in Milet, der zugleich Dichter ist und 
in engem Freundschaftsverhältniss zu Theokrit steht. Siehe Id. 13 u. 28. 


ΚΥΚΛΩΨ. 


‚ Y 

Οὐδὲν πὸτ τὸν ἔρωτα πεφύχει φάρμαχον ἄλλο, 
Y - » 
Νιχία, out’ ἔγχριστον, ἐμὶν δοχεῖ, our’ ἐπίπαστον, 
n μὰ erg “- ra 
ἢ ταὶ Πιερίδες " χοῦφον δέ τι τοῦτο καὶ ἁδὺ 
" >» , ς - + 4Ἅ4 ἐ [4 

γίνετ᾽ ἐπ᾽ ἀνθϑρώπως, εὑρεῖν δ᾽ οὐ ῥαδιόν ἐστι. 
γινώσχειν δ᾽ οἶμαί tu χαλῶς ἰατρὸν ἐόντα δ 
καὶ ταῖς ἐννέα δὴ πεφιλημένον ἔξοχα Μοίσαις. 
u - κὰν an, 7, ! ᾿ς“ 
οὕτω γῶν baiora διᾶγ᾽ 6 Κύχλωψ ὁ παρ᾽ ἁμίν, 
t - r Gy M > + 
ὡρχαῖος Πολύφαμος, 0x’ ἤρατο τὰς T'akateioz, 
»Ἢ πὰ ᾿ ᾿ 
ἄρτι γενειάσδων περὶ τὸ στόμα τὼς χροτάφως τε. 


V.7. οὕτω, mit Hülfe der Pieriden, — ὁ παρ᾽ ἁμέν, unser Lands- 
mann. 
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10 ἤρατο δ᾽ οὐ μάλοις οὐδὲ ῥόδῳ οὐδὲ χιχίννοις, 
ἀλλ᾽ ὀρϑαῖς μανίαις, ἁγεῖτο δὲ πάντα πάρεργα. 
πολλάχι ταὶ ὄϊες ποτὶ τωὐλίον αὐταὶ ἀπῆνϑον 
χλωρᾶς ἐκ βοτάνας" ὁ δὲ τὰν ['αλάτειαν ἀείδων 
αὐτῷ ἀπ᾽ ἀϊόνος κατετάχετο φυχιοέσσας 

15 ἐξ ἀοῦς, ἔχϑιστον ἔχων ὑποχκάρδιον ἕλχος, 
Κύπριδος ἐχ μεγάλας τό οἱ ὕπατι πᾶξε βέλεμνον. 
ἀλλὰ τὸ φάρμαχον εὗρε, χαϑεζόμενος δ᾽ ἐπὶ πέτρας 
ὑψηλᾶς ἐς πόντον ὁρῶν ἄειδε τοιαῦτα. 

ἾΩ λευχὰ Γαλάτεια, τί τὸν φιλέοντ᾽ ἀποβάλλῃ; 

20 λευχοτέρα παχτᾶς ποτιδεῖν, ἁπαλωτέρα ἀρνός, 
μόσχω γαυροτέρα, φιαρωτέρα ὄμφαχος ὠμᾶς. 
φοιτῇς δ᾽ αὐϑ᾽ οὑτῶς, ὄχχα γλυχὺς ὕπνος ἔχῃ με, 
οἴχῃ δ᾽ εὐϑὺς tote’, ὅχχα γλυχὺς ὕπνος ἀνῇ με; 
φεύγεις δ᾽ ὥσπερ his πολιὸν λύχον ἀϑρήσασα. 


V.10. Rosen, Aepfel, Locken, die gewöhnlichen Geschenke unter 
Liebenden. cf. 3, 10. 

V.11. ὀρθαῖς μανίαις, wie ὀρϑοῖς ὄμμασι, „mit stierer απ ἢ“. — 
πάντα, seine gewöhnlichen Geschäfte. Der folgende Vers dient 
zur Erklärung dieses Satzes. 

V.12. ἀπῆνϑον für ἀπῆλθον. V. 26. 63. 64. — cf. Virg. Buc. 4, 21. 

V.14. αὐτῶ, Adverb. Siehe zu 3, 10. Hom. 1]. 19. 77. Od. 21, 420. 

V.16. ἧπαρ, Sitz der Leidenschaften. ef. Id. 13, 71. 


V.17. τὸ φάρμαχον. Man beachte den Artikel. 

Υ.19 8. Das Lied des Polyphem theile ein: 1) 19—29. 2) 30-53. 
3) 54-66. 4) 67—72 u. 72—79. 1) Ich liebe dich, du aber 
fliehst mich. 2) 30—53. sucht er die Nymphe durch verschiedene 
Gründe zu veranlassen ihre Flucht aufzugeben und zu ihm zu 
kommen; die Hässlichkeit (30—33.) ist wohl auch zum Theil zu 
beseitigen (50—53.). 3) Aber sie kommt nicht, darum: ὦμοι etc. 
Wenn sie nicht zu ihm kommt, so muss er wohl in das Meer zu 
ihr. Doch das ist schwer, darum wieder V. 63: ἐξένθοις etc. 
4) Doch alles Bitten ist vergebens; nach kurzem Zornesausbruch 
gegen die Mutter, die seine Werbung nicht unterstützt, kommt er 
zur Vernunft und weiss sich zu trösten. — No. 2 ist der wich- 
tigste Theil und darum ungefähr doppelt so gross als die übrigen. 
Man kann diese Abtheilung wieder folgendermassen theilen: 30—33. 
94-- 41. 42—49. 50—53. 

V.19, Virg. Buc. 7, 37f. Ov. Met. 13, 789 ff. 

V.20. Die Vergleiche sind aus dem beschränkten Kreise des Hirten- 
lebens Polyphems genommen. Auch Trauben haben die Kyklopen 
in ihrem Lande. V. 46. Hom. Od. 9, 357. 

V.21. φιαρωτέρα, „praller als unreife Trauben.“ 

V.22f#. Erklärung von ἀποβάλλεσθαι V. 19. αὐδ' für αὖϑι in der 
Bedeutung hierher. - οὑτῶς (dor. für οὕτως, weil der Dorier 
im Genit. plur. 2. Deel. τουτῶν accentuirt), ohne weiteres, 
auf der Stelle. 
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ἠράσϑην μὲν ἔγωγα τεοὺς, χόρα, ἁνίχα πρᾶτον 26 
ἧνϑες ἐμᾷ σὺν ματρὶ ϑέλοισ᾽ ὑαχίνϑινα φύλλα 

ἐξ ὄρεος δρέψασϑαι, ἐγὼ δ᾽ ὁδὸν ἁγεμόνευον. 

παύσασϑαι δ᾽ ἐσιδών tu καὶ ὕστερον οὐδ᾽ ἔτι πᾳ νῦν 

ἐχ τήνω δύναμαι τὶν δ᾽ οὐ μέλει, οὐ μὰ Δί᾽ οὐδέν. 

γινώσχω, χαρίεσσα χόρα, τίνος wvexa φεύγεις " | 30 
ὥνεχά μοι λασία μὲν ὀφρῦς ἐπὶ παντὶ μετώπῳ 

ἐξ ὠτὸς τέταται ποτὶ ϑώτερον ὡς μία μαχρά, 

εἷς δ᾽ ὀφϑαλμὸς ὕπεστι, πλατεῖα δὲ ῥὶς ἐπὶ χείλει. 

ἀλλ᾽ οὗτος τοιοῦτος ἐὼν βοτὰ χίλια βόσχω, 

χὴχ τούτων τὸ χράτιστον ἀμελγόμενος γάλα πίνω" δὅ 
τυρὸς δ᾽ οὐ λείπει μ᾽ οὔτ᾽ ἐν ϑέρει οὔτ᾽ ἐν ὀπώρᾳ, 

οὐ χειμῶνος ἄχρω᾽ ταρσοὶ δ᾽ ὑπεραχϑέες αἰεί. 

συρίσδεν δ᾽ ὡς οὔτις ἐπίσταμαι ὧδε Κυχλώπων, 

τίν, τὸ φίλον μελίμαλον, ἁμὰ χἠμαυτὸν ἀείδων 

πολλάχι νυχτὸς ἀωρί. τράφω δέ τοι ἕνδεχα νεβρώς 40 
πάσας μαννοφόρως xal σχύμνως τέσσαρας ἄρχτων. 

ἀλλ᾽ ἀφίχευ τύ ποϑ᾽ Aus, καὶ ἑξεῖς οὐδὲν ἔλασσον, 

τὰν γλαυχὰν δὲ ϑάλασσαν ἔα ποτὶ χέρσον Öpeydeiv 

adıov ἐν τῶὥντρῳ παρ᾽ ἐμὶν τὰν νύχτα διαξεῖς. 

ἐντὶ δάφναι τηνεῖ, ἐντὶ ῥάδιναὶ χυπάρισσοι, 45 
ἔστι μέλας χισσός, ἔστ᾽ ἄμπελος ἁ γλυχύχαρπος, 

ἔστι ψυχρὸν ὕδωρ, τό μοι ἁ πολυδένδρεος Αἴτνα 

λευχᾶς ἐχ χιόνος ποτὸν ἀμβρόσιον προΐητι. 

τίς χα τῶνδε ϑάλασσαν ἔχειν χαὶ χύμαϑ᾽ ἕλοιτο; 


Υ͂.. 95. ΤΩΝ „ich gewann dich 1160“. — τεοῦς Genit. von σύ. 

V.26. Hom. Od. 1, 71. Thoosa ist auch eine Meernymphe. οἵ, Virg. 
Buc. 8, 37, — φύλλα cf. Antipat. 6, 2. 

v.31. Polyphem schildert sehr naiv seine eigene Hässlichkeit; doch 


glaubt er, werde sie aufgewogen durch seinen Reichthum un 
seine musische Kunst. 


. οὗ, Virg. Buc. 2, 19 ff. Ov. Met. 13, 821 ff. 

. Hom. Od. 9, 219. 

. tiv, hier Accusat, wie V. 55. 68. 

. ἔνδεχα veßpws, elf ist zuviel, — ein bäurisches Anerbieten. 


Auch er, die vier jungen Bären der zarten Nymphe nicht ge- 
fallen. Ov. Met. 13, 831 ff. 


. Ahrens schreibt μανοφόρως, ἃ, i. mondtragend, die auf der 


Stirne eine mondförmige Blässe haben, Blässkälber. 


. ἁμὲ = ἡμᾶς. — οὐδὲν ἔλασσον 80. ἢ ἐν Yaldson. 


. Aehnlich stellt Virg. Buc. 9, 39—43. die Schönheit der Land- 


schaft dem Meere entgegen. 


. τῶνδε, wegen des Comparativbegriffs in ἕλοιτο. 
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50 αἱ δέ τοι αὐτὸς ἐγὼν δοχέω λασιώτερος εἶμεν, 
ἐντὶ δρυὸς ξύλα μοι χαὶ ὑπὸ σποδῷ ἀχάματον πῦρ᾽ 
χαιόμενος δ᾽ ὑπὸ τεῦς χαὶ τὰν ψυχὰν ἀνεχοίμαν 
χαὶ τὸν Ev ὀφϑαλμόν, τῷ μοι γλυχερώτερον οὐδέν. 
ὦμοι, ὅτ᾽ οὐχ ἔτεχέν u’ & μάτηρ βράγχι᾽ ἔχοντα, 
55 ὡς χατέδυν ποτὶ τὶν χαὶ τὰν χέρα τεὺς ἐφίλησα, 
αἱ μὴ τὸ στόμ᾽ Ang‘ ἔφερον δὲ τοι ἢ χρίνα λευχά 
ἢ μάκων᾽ ἁπαλὰν ἐρυϑρὰ πλαταγώνι᾽ ἔχοισαν. 
ἀλλὰ τὰ μὲν ϑέρεος, τὰ δὲ γίνεται ἐν χειμῶνι, 
ὥστ᾽ οὐχ᾽ ἄν Tor ταῦτα φέρειν ἅμα πάντ᾽ ἐδυνάϑην. 
80 νῦν μάν, ὦ χόριον, νῦν αὐτῶ νεῖν γε μαϑεῦμαι, 
αἴ τίς χα σὺν ναῖ πλέων ξένος ὧδ᾽ ἀφίχηται, 
ὡς εἰδῶ, τί ποϑ᾽ ἁδὺ χατοιχεῖν τὸν βυϑὸν ὑμίν. 
ἐξένϑοις, Γαλάτεια, χαὶ ἐξενθοῖσα λάϑοιο 
ὥσπερ ἐγὼν νῦν ὧδε χαϑήμενος οἴχαδ᾽ ἀπενϑεῖν. 
65 ποιμαίνειν δ᾽ ἐθέλοις σὺν ἐμὶν ἅμα χαὶ γάλ᾽ ἀμέλγειν 
χαὶ τυρὸν πᾶξαι τάμισον δριμεῖαν ἐνεῖσα. 


£ 
a 


μάτηρ ἀδιχεῖ με μόνα, καὶ μέμφομαι ara 


οὐδὲν πήποχ᾽ ὅλως ποτὶ τὶν φίλον εἶπεν ὑπέρ μευ; 
χαὶ ταῦτ᾽ ἅμαρ ἐπ’ auap ὁρῶσά με λεπτύνοντα. 

0 φασῶ τὰν χεφαλὰν xal τὼς πόδας ἀμφοτέρως EU 
σφύζειν, ὡς ἀνιαϑῇ, ἐπεὶ χἠγὼν ἀνιῶμαι. 
3 , ’ ΡΒ ἢ 
ὦ Κύχλωψ Κύχλωψ, πᾷ τὰς φρένας ἐχπεπότασαι; 
αἴϑ᾽ ἐνθὼν ταλάρως τε πλέχοις xal ϑαλλὸν ἀμάσας 


- 


RAS 


ΠΥ a ee  ὙΓασ τε 


τὲ ἢ 3} 51 Φὶ δὶ 3 5. 5; 


. αὐτός, im Gegensatz zu den vorher erwähnten Dingen. 
. Wenn das struppige Haar ihr nicht gefällt, so mag sie es absengen, 
. τεῦς, Genit. von σύ. V. 55. — Verb. καιόμενος ἀνεχοίμην. 
. ὡς κατέδυν. Der Absichtssatz mit Indicativ eines histor. Tempus 


bei einer der Wirklichkeit nicht entsprechenden Voraussetzung. 


. πλαταγώνια, siehe Id. 3, 29. 
. Er brächte gewiss ganze Läste. 5, zu V. 40. 
. αὐτῶ, auf der Stelle. — μαϑεῦμαι, μαϑοῦμαι, sonst μαϑήσομαι. 


ef. Ov. Met. 13, 538. 


. ef. Virg. Buce. 2, 28 ff. 


ἐνεῖσα, in die Milch, damit sie gerinne. 
Der Kyklop recurrirt öfter knabenhaft auf die Mutter. 


. σφύζειν, von fieberhaftem Schmerz. 
. Virg. Bue. 2. 69. Il. 24, 201. ὦ μοι, πῇ δή τοῖ φρένες οἴχονθ᾽. 
. τάλαρος, Käsekorb, wie Hom. Od. 9, 247. — αἴϑ' — τάχα, 


ef. 11. 22, 41 f. 
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ταῖς ἄρνεσσι φέροις, τάχα χα πολὺ μᾶλλον ἔχοις νῶν. 
τὰν παρεοῖσαν ἄμελγε. τί τὸν φεύγοντα διώχεις ; 75 
εὑρησεῖς Γαλάτειαν ἴσως xal χαλλίον᾽ ἄλλαν. 
πολλαὶ συμπαίσδεν με χόραι τὰν νύχτα χέλονται, 
χιχλίζοντι δὲ πᾶσαι, ἐπεί χ᾽ αὐταῖς ὑπαχούσω. 
δῆλον ὅτ᾽ ἐν τᾷ γᾷ χἠγὼν τὶς φαίνομαι εἶμεν. 
Οὕτω τοι Πολύφαμος ἐποίμαινεν τὸν ἔρωτα 80 
μουσίσδων, ῥᾷον δὲ διᾶγ᾽ ἢ εἰ χρυσὸν ἔδωχεν. 


V.75. τὰν παρεοῖσαν sc. alya oder ὄϊν, bukolisches S slichwort, 
Melke das Schaf, das du hast“, Auch der folgende Satz ist 
Sprüchwort. Der Schol, führt einen Vers. des Hesiod an: 

Νήπιος, ὅστις ἕτοιμα λιπὼν ἀνέτοιμα διώχει. 


Υ. 19. τίς, ein Mann von Bedeutung, „auch ich scheine etwas im 
Lande zu sein, zu gelten.“ Vgl. 4, 30 


V.80. ἐποίμαινεν, Pe ἐθεράπευε. Schol. cf. Pind. Ol. 10, 9. 


V.81. ῥᾷον διᾶγε, 8. 7. — εἰ χρυσὸν ἔδωκεν, nämlich dem 
me Der Arzt Er die Liebeskrankheit nicht vertreiben; so 
der Dichter scherzhaft mit Rücksicht auf die Kunst des 

Ni ias; vergl. den Eingang des Idylls. 


7. Id. XII. 


Das Gedicht enthält einen epischen Stoff, den Raub des Hylas, der 
auch von Apollon. Rhod. Arg. 1, 1207 ff. und Orph. Argon. 5, 632 ff. 
behandelt ist. Der Knabe Hylas (Waldkind), Sohn des Dryoperkönigs 
Theiodamas, Liebling des Herakles, begleitete diesen auf dem Argonauten- Φ 
zuge; aber in Mysien wurde er, als er bei einer Landung von Herakles 
ausgeschickt worden war um Wasser zu holen, von den Nymphen eines 
Quells in die Fluth hinabgezogen. Während Herakles ihn suchte, fuhr die 
Argo weiter, Das Rufen des Namens Hylas, das auch in unserm Idyll 
erwähnt wird (V. 58.), ist ein Hauptzug der Sage. Noch in später Zeit 
feierten die Einwohner von Prusias ein Fest, wobei sie an der Quelle, in 
welcher der Knabe verschwunden sein sollte, opferten und auf den Bergen 
und in den Wäldern umherschweifend seinen Namen riefen. Aus diesem 
Brauch ist die Sage entstanden. In unserem Gedichte ist die erotische 
Seite des Mythus hervorgekehrt, die reine Liebe des Herakles zu dem 
Knaben, den er, wie nach dorischer Sitte (siehe Einl. zu Theognis), sich 
als Liebling erkoren hat. Man verkennt auch in diesem epischen Stoff 
die idyllische Färbung nicht (V. 10—13. 25. 31. ff. 40 ff.). 
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TAA2. 


4 » - 
Οὐχ ἁμὶν τὸν Epwra μόνοις ἔτεχ᾽, ὡς ἐδοχεῦμες, 
κ᾿ - - 
Νιχία, ᾧτινι τοῦτο ϑεῶν ποχὰ τέχνον Eyevto ' 
οὐχ ἁμὶν τὰ καλὰ πράτοις χαλὰ φαίνεται εἶμεν, 
ν -“ 
οἵ ϑνατοὶ πελόμεσϑα, τὸ δ᾽ αὐριον οὐχ ἐσορῶμες᾽" 
δ ἀλλὰ χαὶ ὡμφιτρύωνος ὁ χαλχεοχάρδιος υἱός, 
Pr t Μ » 
ὃς τὸν λῖν ὑπέμεινε τὸν ἄγριον, ἤρατο παιδός, 

- u “-- - 
τοῦ χαρίεντος λα, τοῦ τὰν πλοχαμῖδα φορεῦντος, 
χαί νιν πάντ᾽ ἐδίδαξε πατὴρ ὡσεὶ φίλον υἱέα, 

“ \ 5 ἃ. τ NEAR »ὶ v pi 
0000 μαϑὼν ἀγαϑὸς χαὶ ἀοίδιμος αὐτὸς ἔγεντο 
\ 5 οἷ ‚7 » .) ’ τ ν 
10 χωρὶς δ᾽ οὐδέποχ᾽ ἧς, OUT εἰ μέσον ἀμαρ ὁροιτο, 
“»)  γς , . , ᾿ , 
οὔτ᾽ ap’ οχ᾽ ἁ λεύχιππος ἀνατρέχοι ἐς Διὸς "Awg, 
’ ’ ω \ ν - . - 
οὐδ᾽ ὁπόχ᾽ ὀρτάλιχοι μινυροὶ ποτὶ χοῖτον ὁρῷεν. 
σεισαμένας πτερὰ ματρὸς ἐπ᾽ αἰϑαλόεντι πεταύρῳ, 
ὡς αὐτῷ χατὰ ϑυμὸν ὁ παῖς πεποναμένος εἴτ, 
- Ύ Ἢ a “ D 
15 αὐτῷ δ᾽ εὖ ἕλχων ἐς ἀλαϑινὸν avöp' ἀποβαίη, 
sy 7 , Ψ \ - 1. 
ἀλλ᾽ orte τὸ χρύσειον ἔπλει μετὰ χῶας ᾿Ιήσων 
Αἰσονίδας, οἱ δ᾽ αὐτῷ ἀριστῆες συνέποντο 
- ͵ Ύ Μ»Μ) 
πασᾶν ἐκ πολίων προλελεγμένοι, ὧν Ὀφελός τι; 
nero χὼ ταλαεργὸς ἀνὴρ ἐς ἀφνειὸν ᾿Ιωλχόν, 
20 ᾿Αλχμήνης υἱὸς Μιδεάτιδος ἡρωίνης. 
τι -- σιν ΄ 
σὺν δ᾽ αὐτῷ κατέβαινεν YAas εὐξῦρον ἐς ᾿Αργώ, 


2 


Man kann das Gedicht folgendermassen zerlegen: 1) V. 1—15. 2) 16— 23. 


Vv.2. 


Υ.8. 
v.11. 


Υ. 14. 


V.15. 


Υ. 19. 


3) 25—35. 4) 36—52. 5) 53—65. 6) 66—75. 

Nikias, s. Einl. zu Id. 11. Die Abkunft des Eros ist in der 

Mythologie nicht festgestellt. cf. Meleag. Ep. 1, 5. 

πατὴρ ὡσεὶ φίλον υἱέα. cf. Theognis 1049, No. 37. 

᾿Ηὼς λεύχιππος, bei Aeschyl. Pers. 384. heisst sie λευχώπωλος. 

Bei Homer. hat die Göttin ein Zweigespann. Od. 23, 244. — ἐς 

on cf. Hom. 1]. 2, 48. ᾿Ηὼς προσεβήσατο μαχρὸν "(λυμπον. οἵ, 
. 8, 1. 

πεποναμένος εἴη, übertragen von der mühevollen und sorg- 

fältigen Ausarbeitung eines Kunstwerkes. cf. Eurip. Iph. Aul. 182. 

Χείρων ἐξεπόνασεν ᾿Αχιλλῆα. — χατὰ ϑυμόν, nach Wunsch. 

Wenn εὖ ἕλχων richtig, so ist das Bild wohl hergenommen von 

den Stieren am Pfluge, die eine gerade Furche zum Ziele ziehen, 

oder die gleichen Schritt mit einander halten. Is. Voss: εὖ εἴχων, 

in omnibus morigerus. D. Heinsius: ed ἥχων, wohlgeratheh, 

gediehen. 

Iolkos, die reiche Stadt der Schifffahrt und Handel treibenden 

Minyer, war der Sammelplatz der Argonauten. 


. Akxu. Μιδεᾶτις von Midea in Argolis. Ihr Vater Elektryon 


heisst König von Mykenae oder auch von Midea (Pausan. 2, 25, 8.). 
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ἅτις χυανεᾶν οὐχ ἥψατο συνδρομάδων ναῦς, 

ἀλλὰ διεξάϊξε, βαϑὺν δ᾽ εἰσέδραμε Φᾶσιν, 

[αἰετὸς ὡς μέγα λαῖτμα, ἀφ᾽ οὗ τότε χοιράδες ἔσταν. 

ἄμος δ᾽ ἀντέλλοντι Πελειάδες, ἐσχατιαὶ δέ 25 
ἄρνα νέον βόσχοντι, τετραμμένου εἴαρος ἤδη, 

τᾶμος ναυτιλίας μιμνάσχετο ϑεῖος ἄωτος 

ἡρώων, χοίλαν δὲ χαϑιδρυϑέντες ἐς ᾿Αργώ 

Ἑλλάσποντον ἵχοντο νότῳ τρίτον ἁμαρ ἀέντι, 

εἴσω δ᾽ ὅρμον ἔϑεντο Προποντίδος, ἔνϑα Κιανάν 80 
αὔλακας εὐρύνοντι βόες τρίβοντες ἀρότρῳ. 

ἐχβάντες δ᾽ ἐπὶ ϑῖνα κατὰ ζυγὰ δαῖτα πένοντο 

δειελινήν, πολλοὶ δὲ μίαν στορέσαντο χαμεύναν. 

λειμὼν γάρ σφιν ἔχειτο, μέγα στιβάδεσσιν ὄνειαρ, 

ἔνϑεν βούτομον ὀξὺ βαϑύν τ᾽ ἐτάμοντο κύπειρον. 35 
χώχεϑ᾽ Ὕλας ὁ ξανϑὸς ὕδωρ ἐπιδόρπιον οἰσῶν 

αὐτῷ 9’ ᾿Ηραχλῆι χαὶ ἀστεμφεῖ Τελαμῶνι, 

oT μίαν ἀμφ᾽ ἕταροι αἰεὶ δαίνυντο τράπεζαν, 

χάλκεον ἄγγος ἔχων. τάχα δὲ χράναν ἐνόησεν 

ἡμένῳ ἐν χώρῳ᾽ περὶ δὲ ϑρύα πολλὰ πεφύχη,» 40 
χυάνεόν τε χελιδόνιον χλωρόν τ᾽ ἀδίαντον 

χαὶ ϑάλλοντα σέλινα χαὶ εἱλιτενὴς ἄγρωστις. 

ὕδατι δ᾽ ἐν μέσσῳ Νύμφαι χορὸν ἀρτίζοντο, 

Νύμφαι ἀχοίμητοι, δειναὶ deal ἀγροιώταις, 


V.22. Zur Charakterisirung der Argo werden zwei Hauptpunkte aus 
ihrer Geschichte angeführt, ihre grösste Gefahr, die sie glücklich 
bestanden, und das erreichte Ziel. Ebenso Pind. Pyth. 4, 203 fl. 
V. 24. ist ein Einschiebsel späterer Zeit. 


V.25. Der Aufgang der Pleiaden, Ende Aprils und Anfang Mais, be- 
zeichnet den Anfang -des Sommers und bringt günstiges Wetter 
zur Seefahrt. Die in südlichen Gegenden der Mehrzahl nach im 
November und December gebornen Lämmer wurden zu dieser 
Zeit von den Müttern getrennt und auf die entfernteren Triften 
getrieben. 


V.30. Verb. τρίβοντες ἀρότρῳ Kıavav sc. γῆν. Die Stadt Kios in My- 
sien hiess später Prusias. 


V.32. χατὰ ζυγά, je zwei; auf jeder Ruderbank sassen zwei. 


V.37. Telamon, ein treuer Freund des Herakles, der diesen unter 
anderen auch nach Troja und gegen die Amazonen begleitete. 


V.4. ἀκοίμητοι, die Quellen schlafen und ruhen nie. — δειναί, 
παρόσον φόβον ἔσϑ᾽ ὅτε αὐτοῖς ἐγγενῶσί τε xal ἐπάγουσιν. Schol. 
Wer eine Nymphe gesehen, musste sterben oder ward wahnsinnig. 


116 


4 Εὐνείχα χαὶ Μαλὶς ἔαρ 9’ ὁρόωσα Νυχεία. 
nor 6 χοῦρος ἐπεῖχε ποτῷ πολυχανδέα χρωσσόν 
βάψαι ἐπειγόμενος, ταὶ δ᾽ ἐν χερὶ πᾶσαι ἔφυσαν" 
πασάων γὰρ ἔρως ἁπαλὰς φρένας ἐξεσόβησεν 
᾿Αργείῳ ἐπὶ παιδί᾽ χατήριπε δ᾽ ἐς μέλαν ὕδωρ 

> ἀϑρόος, ὡς ὅτε πυρσὸς ἀπ᾽ οὐρανοῦ ἤριπεν ἀστήρ 
ἀϑρόος ἐν πόντῳ, ναύταις δέ τις εἶπεν ἑταίροις " 
»χουφότερ᾽, ὦ παῖδες, ποιεῖσϑ᾽ ὅπλα΄ πλευστιχὸς οὖρος. " 
Νύμφαι μὲν σφετέροις ἐπὶ γούνασι χοῦρον ἔχοισαι 
δαχρυόεντ᾽ ἀγανοῖσι παρεψύχοντ' ἐπέεσσιν᾽ 

55 ᾿Αμφιτρυωνιάδας δὲ ταρασσόμενος περὶ παιδί 
ᾧχετο, Μαιωτιστὶ λαβὼν εὐχαμπέα τόξα 
καὶ ῥόπαλον, τό οἱ αἷὲν ἐχάνδανε δεξιτερὴ χείρ. 
τρὶς μὲν Ὕλαν ἄῦσεν, ὅσον βαϑὺς ἤρυγε λαιμός" 
τρὶς δ᾽ ap’ ὁ παῖς ὑπάχουσεν, ἀραιὰ δ᾽ ἵχετο φωνά 

© ἐξ ὕδατος, παρεὼν δὲ μάλα σχεδὸν εἴδετο πόῤῥω. 
ὡς δ᾽ ὁπότ᾽ ἠϊγένειος ἀπόπροϑι Als ἐσαχούσας 
νεβροῦ φϑεγξαμένας τις ἐν οὔρεσιν, ὠμοφάγος λῖς, 
ἐξ εὐνᾶς ἔσπευσεν ἑτοιμοτάταν ἐπὶ δαῖτα, 
Ηραχλέης τοιοῦτος ἐν ἀτρίπτοισιν ἀχάνϑαις 

86 παῖδα ποθῶν δεδόνητο, πολὺν δ᾽ ἐπελάμβανε χῶρον. 
σχέτλιοι οἱ φιλέοντες, ἀλώμενος ὅσσ᾽ ἐμόγησεν 
οὔρεα χαὶ δρυμούς, τὰ δ᾽ Ἰήσονος ὕστερα πάντ᾽ ἧς. 
ναῦς γέμεν ἄρμεν᾽ ἔχοισα μετάρσια τῶν παρεόντων, 


Υ. 45. 


V.46. 
Υ. 41. 
Υ.δ0. 


Υ. 52. 


Υ. δ. 
V, 56. 


V.58,. 


ἔαρ ὁρόωσα, wie πῦρ ὀφθαλμοῖσι δεδορχώς, Hom. Od. 19, 446. 
"Apnv δέρχεσϑαι, φόβον βλέπειν, Aeschyl. Sept. c. Th. 53. 500, 
ποτόν, Quelle, Soph. Phil. 1461. 

ἐν χερὶ ἔφυσαν. Hom. Il. 6, 253. 

Ein fallender Stern am heiteren Himmel war den Schiffern ein 
Zeichen günstigen Wetters. Hom. 1]. 4, 15. Beachte den malerischen 
Rhythmus des Verses, der, aus lauter Dactylen bestehend, das 
unaufhaltsame Fallen der Sternschnuppe darstellt. 

χουφότερα ποιεῖσϑε, μετεωρίσατε, Schol, — πλευστιχὸς 
οὖρος, ein gewöhnlicher Ausruf der Schiffer, οἵ, Soph. Phil. 855. 
μέν, während. 

Μαιωτιστί verb. mit eöxaurta. Der Bogen war nach skythi- 
scher Art gekrümmt; die Skythen wohnten aber um den mäbti- 
schen See. ἐχρῆτο δὲ ᾿Ἡραχλῆς τοῖς Σκχυϑιχδῖς τόξοις, διδαχϑεὶς 
παρά τινος Σκύϑευ Τευτάρου. Schol. 


cf. Hom. Il. 11, 462, 


V.68.u.69. So schreibt Hermann die in den Codd. verdorbene Stelle 
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ἱστία δ᾽ ἡμίϑεοι μεσονύχτιον ἐξεπάειρον 

ἩΗραχλῆα μένοντες. ὃ δ᾽ ἅ πόδες ἀγον, ἐχώρει τὸ 
μαινόμενος χαλεπὸς γὰρ ἔσω ϑεὺς ἧπαρ ἄμυσσεν. 

οὕτω μὲν κάλλιστος “λας μαχάρων Apıdueitar 

“Ηραχλέα δ᾽ ἥρωες ἐχερτόμεον λιποναύταν, 

οὕνεχεν ἠρώησε τριαχοντάζυγον ᾿Αργώ᾽ 

πεζὰ δ᾽ εἰς Κόλχους τε xal ἄξενον ἵχετο Φᾶσιν. 75 


und erklärt: navis, omni apparatu instructa, plena erat iis, qui ade- 
rant: absentem autem Herculem quum usque ad mediam noctem 
(Hp. μεσονύχτιον) exspectassent, vela dederunt. Ahrens schreibt: 
γαῦς μὰν ἄρμεν ἔχοισα μεταρσία ἅπερ ἰόντων, 
ἱστία δ᾽' ἡμίϑεοι μεσονύχτιον ἕστε χαϑεῖργον 
μένοντες, 

Υ. 15. Wohin sich Herakles, nachdem er von den Argonauten zurick- 
gelassen worden, begeben habe, darüber finden sich verschiedene 
ἀρ ὑκοτιρ nach Kolchis (hierin stimmt Theokrit mit Demaratos 
und Nikander), nach Argos (Apollodor), nach Lydien zur Om- 
phale u. 8. w. 


8. Id. XV. 


Adonis, ein agiatischer Gott, der in die griechische Religion und 
Mythologie als Halbgott aufgenommen worden ist, heisst bei den Griechen 
ein Königssohn von Kypros, Phönikien, Assyrien, welcher zum grossen 
Leide der ihn wegen seiner Schönheit heftig liebenden Aphrodite in jugend- 
lichen Jahren auf der Jagd von einem Eber getödtet ward und nun nach 
dem Ausspruche des Zeus die eine Hälfte des Jahres in der Unterwelt bei 
Persephone zubringen musste, die andere Hälfte dagegen in der Welt des 
Lichtes bei Aphrodite weilte. Das Adonisfest oder die Adonien, welche 
über einen grossen Theil Asiens und auch Griechenland verbreitet waren, 
wurden zur Zeit der Ptolemaeer in Alexandrien mit der grössten Pracht 
gefeiert. Das Fest dauerte zwei Tage zur Zeit des Solstitiums am Ende 
des Juni; aın ersten Tage feierte man das Wiederfinden (εὕρεσις) des ver- 
lorenen Adonis, seine Wiederkehr aus der Unterwelt, am zweiten unter 
Trauer und Klagen sein Verschwinden (ἀφανισμός), seine Rükkehr in den 
Hades. Dann wurde sein Bild von vornehmen Frauen unter Trauerceremo- 
nien zum Meere getragen und in die Wellen versenkt, eine Ceremonie, die 
der an andern Orten üblichen Bestattung des Adonis gleichkam.. Theokrit 
beschreibt uns in dem vorliegenden Gedichte, wohl dem schönsten Idyll, 
das die Litteratur überhaupt aufzuweisen hat, die Festfeier des ersten Tages, 
wo Aphrodite mit dem aus der Unterwelt heraufgekommenen Adonis ver- 
einigt ist. Der Dichter scheint das Fest eines bestimmten Jahres, wo die 
Königin Arsinoe, die Gemahlin und Schwester des Ptolemaeos Philadelphos, 
die Feier mit ganz besonderem Glanz und Aufwand veranstaltet hatte, vor 
Augen zu haben. In dem königlichen Palaste ist der zur Aphrodite zurück- 

I. 12 


um diese ver- 
sos ist aber mit ihrer 
des die Frauen über nahe- 


. Nr aniringen (66— 77). Wie 
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TOPT®. 
’ ἔχει κάλλιστα. 
IPAZINOA. 
χαϑίζευ. 
TOPT®. 
ὦ τᾶς ἀλεμάτω ψυχᾶς" μόλις ὗμιν ἐσώϑην, 
Πραξινόα. πολλῶ μὲν ὄχλω, πολλῶν δὲ τεϑρίππων᾽ 5 


παντᾷ χρηπῖδες, παντᾷ χλαμυδηφόροι ἄνδρες" 

ἁ δ᾽ ὁδὸς ἄτρυτος᾽ τὺ δ᾽ ἑχαστέρω, ὦ ἔμ᾽, ἀποιχεῖς. 
IPASINOA. 

ταῦϑ'᾽ ὁ πάραρος τῆνος ἐπ᾽ ἔσχατα γᾶς ἔλαβ᾽ ἐνθών 

ἰλεόν, οὐχ οἴχησιν, ὅπως μὴ γείτονες ὦμες 

ἀλλάλαις, ποτ᾽ ἔριν, φϑονερὸν χαχόν, αἰ ὁμοῖος. 10 

TOPT®. 

un λέγε τὸν τεὸν ἄνδρα, φίλα, Δίνωνα τοιαῦτα, 

τῷ μιχχῶ παρεόντος" Op, γύναι, ὡς ποϑορῇ τυ. 

ϑάρσει, Zwruplwv, γλυχερὸν τέχος" οὐ λέγει ἀπφῦν. 


IPASINOA. 
alodaverar τὸ βρέφος, ναὶ τὰν πότνιαν. χαλὸς ἀπφὺῦς. 
χέπφος μὰν τῆνος τὰ πρόαν — λέγομες δὲ πρόαν ϑὴην 15 


V. 3. ef. Hom. Od. 19, 97. — ἔχει κάλλιστα, Höflichkeitsformel, mit 
der man für eine empfangene Dienstleistung dankt. 


V.4 ὦ τᾶς ἀλ. ψυχᾶς. Nachdem sich G. eben gesetzt hat, sagt sie 
tief aufseufzend: wie bin ich erschöpft! Auf ähnliche Weise stösst 
Oidipus in Soph. Ὁ. C. 202., nachdem’er sich gesetzt, den Seuf- 
zer Aus: ὦ μοι δύσφρονος ἄτας. 


V.6. χρηπῖδες gehören zur Tracht der Soldaten, welche hier selbst 
dadurch bezeichnet werden. — yAap. ἄνδρες, Reiter. 


V. 8. Die beiden Frauen lästern sogleich über ihre abwesenden Ehe- 
männer. — ταῦ ϑ᾽ ὁ πάρ. τῆνος, „ja das ist der verrückte Kerl 
ag" Mann)“. — ἐπὶ ἔσχατα γᾶς bezeichnet das äusserte Ende 
der Stadt. 


V.11. Δίνων von δῖνος, Querkopf = πάραρος. 


V.12. μιχχός = μιχρός. Das Söhnchen der Praxinoa Zopyrion hat 
gemerkt, dass die Mutter über den Vater zürnt. — γύναι, freund- 
liche Anrede; Voss: Schwesterchen, 


V.14. τὰν πότνιαν, Persephone. Bei dieser und ihrer Mutter Demeter 
Kasten die Frauen zu schwören, vor allen die Sicilierinnen, 
weil sie auf dieser Insel besonders verehrt wurden. 


V.15. Dinon sollte Nitron und Meertang kaufen, welche als Schminke 
rer wurden, aber ihr zum Aerger bringt er Salz für die 
aushaltung. — πρόαν = πρώαν. 
12* 
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gekehrte Adonis auf einem kostbaren Lager ausgestellt, und die Menge 
des Volkes, die von nah und fern zu diesem Feste herbeigeströmt ist, 
drängt sich herzu um die Herrlichkeit zu schauen. Der Dichter führt uns 
zwei befreundete syrakusische Frauen vor von niederem Stande und ge- 
wöhnlicher Bildung, doch wohlhabend und dem Luxus nicht fremd; sie 
sind mit ihren Männern für einige Zeit nach Alexandrien gezogen und 
wollen nun auch die von der Königin veranstaltete Pracht in der Hofburg 
sehen. Wir begleiten Gorgo zu dem Hause der Praxinoa, um diese ver- 
abredetermassen zu dem Gange abzuholen; Praxinoa ist aber mit ihrer 
Toilette noch nicht fertig, und so plaudern denn die Frauen über nahe- 
liegende Dinge bis V.40, wo sie sich zum Abgange anschicken. Mit V.44 
treten sie, eine jede von einer Sklavin begleitet, auf die Strasse in das 
Volksgewühl und kommen nach verschiedenartigen Begegnissen bis zur 
Hofburg (V. 65.), in welche sie sich mit Mühe eindrängen (66—77). Wie 
bisher, so können sie natürlich auch jetzt in ihrer Verwunderung iber die 
seltene Pracht das Plaudern nicht lassen, und ein Fremder, die sie deswegen 
anfährt, wird übel abgefertigt (78—95). Endlich, als eine Sängerin sich 
anschickt ein Lied auf den zurückgekehrten Adonis zu singen, schweigen 
sie und hören staunend zu (96—144). Nach Beendigung des Liedes 
schicken sie sich zur Heimkehr an (145—149). Das Gedicht ist voll 
Leben und Bewegung; bei der Mannigfaltigkeit der anschaulichsten Scenen 
vergisst man nirgends die Hauptsache, die den Mittelpunkt des Ganzen 
bildende Ausstellung des Adonis, weder in dem Hause der Praxinoa, noch 
in dem Gedränge der Strasse. Die beiden Hauptpersonen sind trefflich 
gezeichnet. Praxinoa ist, worauf auch ihr Name hindeutet, eine praktische, 
fleissige Hausfrau, die sich nicht leicht von der Arbeit und dem Hause 
trennen kann, energisch und durchgreifend, aber Herz und Gefühl treten 
zurück. Ihre scharfe Zunge sitzt auf dem rechten Fleck. Wegen dieser 
Eigenschaften tritt sie überall vor und spielt die erste Rolle. Gorgo hat 
eine mehr zurücktretende Stellung, sie ist milder und weiblicher geartet, 
lebhaft (Γοργώ = vivida, ἑλίκωψ), aber gefühlvollen Herzens. Neugierde ist 
an ihr ein hervortretender Zug. Das_Lob des Königs und seiner Gemahlin 
ist auf eine geschickte und feine Weise in das Gemälde eingewoben. 


ΣΥΡΑΚΌΣΙΑΙ H AAQNIAZOTEAI. 
TOPT®. 
"Evöor Πραξινόα; 
IPASEINOA. 
Γοργοῖ φίλα, ὡς χρόνῳ. ἔνδοι. 
ϑαῦμ᾽, ὅτι χαὶ νῦν ἧνϑες. ὅρη δίφρον, Εὐνόα. αὐτεῖ. 
ἔμβαλε xal ποτίχρανον. 

V.1. Gorgo tritt eben in die Wohnung der Praxinoa und fragt die 
Magd Eunoa, ob die Herrin zu Hause sei. Prax. selbst hört die 
Frage und ruft ihr die Antwort zu. — ὡς ypövw, wie spät! 

V.2. ὅρη δίφρον, sorge für einen Stuhl; Kies Bedeutung von 


ὅρᾶν auch bei Homer, Od. 8,443. Ebenso das lat. videre, Cic. Ep. 
ad Att. 5,1. Antecesserat Statius, ut prandium nobis videret. 
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ΓΟΡΓΩ. 
ἔχει κάλλιστα. 
IPASINOA. 
χαϑίζευ. 
ΓΟΡΓΏ. 


ὦ τᾶς ἀλεμάτω ψυχᾶς" μόλις ὗμιν ἐσώϑην, 
Πραξινόα. πολλῶ μὲν ὄχλω, πολλῶν δὲ τεϑρίππων᾽ 5 
παντᾷ χρηπῖδες, παντᾷ χλαμυδηφόροι ἄνδρες" 


ς 
α 


δ᾽ ὁδὸς ἄτρυτος τὸ δ᾽ ἑχαστέρω, ὦ ἔμ᾽, ἀποιχεῖς. 
IPASINOA,. 


ταῦϑ᾽ ὁ πάραρος τῆνος ἐπ᾽ ἔσχατα γᾶς ἔλαβ᾽ ἐνθών 
ἰλεόν, οὐχ οἴχησιν, ὅπως μὴ γείτονες wues 
ἀλλάλαις, ποτ᾽ ἔριν, φϑονερὸν χαχόν, αἰ ὁμοῖος. 10 


TOPT®. 


μὴ λέγε τὸν τεὸν ἄνδρα, φίλα, Δίνωνα τοιαῦτα, 
τῶ μιχχῶ παρεόντος" ὅρη; γύναι, ὡς ποϑορῇ τυ. 
ϑάρσει, Zwruplwv, γλυχερὸν texas‘ οὐ λέγει ἀπφῦν. 


IPASINOA. 


αἰσϑάνεται τὸ βρέφος, ναὶ τὰν πότνιαν. καλὸς ἀπφὺς. 
χέπφος μὰν τῆνος τὰ πρόαν — λέγομες δὲ πρόαν Ünv 15 


Υ, 3. 


Υ. 4. 


Υ. 6. 


Υ. 8. 


Ὑ.11. 
Υ. 12. 


γ.14. 


Υ. 15. 


cf. Hom. Od. 19, 97. — ἔχει χάλλιστα, Höflichkeitsformel, mit 
der man für eine empfangene Dienstleistung dankt. 


ὦ τᾶς dA, ψυχᾶς. Nachdem sich G. eben gesetzt hat, sagt sie 
tief aufseufzend: wie bin ich erschöpft! Auf ähnliche Weise stösst 
Oidipus in Soph. Ὁ. C. 202., nachdem"er sich gesetzt, den Seuf- 
zer Aus: ὦ μοι δύσφρονος ἄτας. 


χρηπῖδες gehören zur Tracht der Soldaten, welche hier selbst 
dadurch bezeichnet werden. — χλαμ. ἄνδρες, Reiter. 


Die beiden Frauen lästern sogleich über ihre abwesenden Ehe- 

männer. — ταῦ ϑ᾽ ὁ πάρ, τῆνος, „ja das ist der verrückte Kerl 

‚nein Mann)“. — ἐπὶ ἔσχατα γᾶς bezeichnet das äusserte Ende 
er Stadt. 


Alvwv von δῖνος, Querkopf — πάραρος. 


pixxög τ μιχρός. Das Söhnchen der Praxinoa Zopyrion hat 
gemerkt, dass die Mutter über den Vater zürnt. — γύναι, freund- 
liche Anrede; Voss: Schwesterchen, 


τὰν πότνιαν, Persephone. Bei dieser und ihrer Mutter Demeter 
pflegten die Frauen zu schwören, vor allen die Sicilierinnen, 
weil sie auf dieser Insel besonders verehrt wurden. 


Dinon sollte Nitron und Meertang kaufen, welche als Schminke 
Eoraucr wurden, aber ihr zum Aerger bringt er Salz für die 
aushaltung. — πρόαν = πρώαν. 
12* 
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βάντα νίτρον χαὶ φῦχος ἀπὸ σχανᾶς ἀγοράσδειν --- 
ıvde φέρων ἅλας ἅμιν, ἀνὴρ τρισχαιδεχάπηχυς. 


TOPT®. 


χὡμὸς ταὐτᾷ ἔχει, φϑόρος ἀργυρίω, Διοχλείδας " 
ἑπταδράχμως χυνάδας, γραιᾶν ἀποτίλματα πηρᾶν, 

20 πέντε πόχως ἔλαβ᾽ ἐχϑές, ἅπαν ῥύπον, ἔργον ἐπ᾽ ἔργῳ. 
ἀλλ᾽ ἴϑι τὠμπέχονον χαὶ τὰν περονατρίδα λάζευ. 
βᾶμες τῷ βασιλῆος ἐς ἀφνειῶ [᾿τολεμαίω 
ϑασόμεναι τὸν “Αδωνιν᾽ ἀχούω χρῆμα καλόν τι 
χοσμεῖν τὰν βασίλισσαν. 


IPAZINOA. 
ἐν ὀλβίω ὄλβια πᾶντοα. 


25 ἡνίδ᾽ ἐγών. εἴπαβε χεν ἰδοῖσα τὺ τῷ μὴ ἰδόντι. 


TOPT®. 


ἕρπειν ὥρα χ᾽ εἴη. 


IPASINOA. 
ἀεργοῖς αἰὲν ἑορτά. 


Εὐνόα, alpe τὸ νᾶμα, χαὶ ἐς μέσον, αἰνόϑρυπτε, 


V.16. ἀπὸ σχανᾶς, ἐν ταῖς πανηγύρεσι σχηνὰς ἐποίουν οἱ πωλοῦντες. 


V.20. 


Υ. 25. 


V.26. 


V,27 


Schol. 
πόχος bezeichnet nicht ein Fell, sondern die abgeschorene Wolle 
eines Schafes. Id. 28, 12. Hom. Il. 12, 451. In ihrem Aerger 
ev sie den Preis und die uneigentlichen Benennungen voran. 
οἵ, Y.9.) 
„Was mah gesehen hat, kann man Andern erzählen; wir wollen 
gehen, um selbst die Sache anzusehen.“ Die praktische Praxinoa 
gebraucht öfter Sprüchwörter. 
depyois altv &oprd. Sprüchwort; es ist die Antwort auf die 
Worte der zur Eile treibenden Gorgo. „Die Unthätigen haben 
immer Zeit, aber ich — ete.“ Nun macht sie sich mit Hast an 
die Toilette und spielt auf rohe Weise gegen die Sklavin die 
gebieterische Herrin. 
ff. Praxinoa war vorher mit Weben beschäftigt gewesen und be- 
fiehlt jetzt der Sklgvin die zu dieser Arbeit nöthigen Sachen 
(νᾶμα = νῆμα, das Gewebe und was dazu gehört), zu nehmen und 
wegzuthun, — „und stelle mirs noch einmal so in den Weg!“ s 
sie drohend, — „du Schläfrige; die Katzen (nämlich die Mägde) 
wollen immer weich liegen und schlafen“, Die Sklavin thut der 
Praxinoa in ihrer Hast das Befohlene zu langsam; ehe sie den 
Auftrag vollendet hat, wird sie geheissen Wasser für die Herrin 
zum Waschen zu holen. Eunoa kommt durch das barsche An- 
fahren der Prax. in Verwirrung und bringt in ihrem Diensteifer 
zuerst die Seife. Darum ruft Prax. mit bitterem Spott: ἃ δὲ 
σμᾶμα φέρει. Doch hat sie ja auch die Seife nöthig — δὸς ὅμως, 
Nun bringt die Sklavin Wasser und giesst es der Herrin auf die 
Hände: doch da sie einmal ausser Fassung gebracht ist, so giesst 


ϑὲς πάλιν" αἱ γαλέαι μαλαχῶς χρήζοντι χαϑεύδειν᾽ 
χινεῦ δή, φέρε ϑᾶσσον ὑδωρ. ὕδατος πρότερον δεῖ" 
ἃ δὲ σμᾶμα φέρει. δὸς ὅμως᾽ μὴ πουλύ, ἄπληστε᾽ 


Ἴ81 


30 


u , , ἢ A 
ἔγχει ὑυδωρ᾽ δύστανε, τί μευ τὸ χιτώνιον ἄρδεις ; 
παὺέ ποχ΄᾽. οἷα ϑεοῖς ἐδόχει, τοιαῦτα νένιμμαι. 


ἁ 


χλὰξ τᾶς μεγάλας πεῖ λάρναχος; ὧδε φέρ᾽ αὐτάν. 
TOPT®. 


Πραξινόα, μάλα τοι Tb χαταπτυχὲς ἐμπερόναμα 
τοῦτο πρέπει" λέγε μοι; πόσσω χατέβα τοι ἀφ᾽ ἱστῶ; 35 


IPAZINOA. 


μὴ μνάσῃς, Γοργοῖ πλέον ἀργυρίω χαϑαρῶ μνᾶν 


N 


800° τοῖς δ᾽ ἔργοις xal τὰν ψυχὰν ποτέϑηχα. 
ΓΟΡΓΩ. 


ἀλλὰ κατὰ γνώμαν ἀπέβα τοι τοῦτο. 


IPAZINOA. 
χάλ᾽ εἶπας. 


τὠμπέχονον φέρε μοι χαὶ τὰν ϑολίαν χατὰ χόσμον 
ἀμφίϑες. οὐχ ἀξῶ Tu, τέχνον" μορμώ, δάχνει ἵππος. 40 
᾿ Ψ Ey 
δάχρυ᾽, οσσα ϑέλεις᾽ χωλὸν δ᾽ οὐ δεῖ tu γενέσθαι. 
ἕρπωμες. Φρυγία, τὸν μιχχὸν παῖσδε λαβοῖσα, 
x ΣΟΥ Ρ»ν [4 Ἁ > > 
τὰν χύν᾽ ἔσω χάλεσον, τὰν αὐλείαν ἀπόχλαξον. — 


F 
ῳω 


ΩΝ 


u δ » “-- - 
ϑεοὶ, ὁσσος Ὀχλος. πῶς χαί ποχα τοῦτο περᾶσαι 


ρὴ τὸ χαχόν; μύρμαχες ἀνάριϑμοι καὶ ἄμετροι. 45 


sie zuviel aus: μὴ πουλύ, ἄπληστε! die Sklavin hält ein: ἔγχει 
ὕδωρ! sie giesst wieder hastig zu: δύστανε, tl — ἄρδει! Endlich 
ist Prax. gewaschen, so gut es eben ging (οἷα ϑεοῖς ἐδόχει), und 
fordert den Schlüssel zu der Kiste, in der die noch zum Putze 
nöthigen Kleider aufbewahrt liegen. 


V.34. ἐμπερόναμα, dasselbe Kleid, welches V. 21. περονατρίς ge- 
nannt ist. 

V.35. πόσσω, Genit. des Preises. 

V.36. μὴ μνάσῃς, „sprich mir nicht davon“. — Die alexandrinische 
Mine war etwas grösser als die attische, etwa 44 fl. 

V.37. τὰν ψυχὰν ποτέϑηκα, ich habe mein Leben daran- 
gesetzt. 

V.38. χάλ εἴπας, du hast Recht. 

Υ. 40. Endlich ist Prax. zum Weggehen bereit; aber der Kleine schreit 


der Mutter nach und will mit. Die Mutter schreckt ihn ab mit 
den Worten: poppw, δάχνει ἵππος — aber mit wenig Erfolg. 


1. χωλὸν δ᾽ οὐ dei τυ γενέσϑαι. cf. V.55. 
. Phrygia, die zurückbleibende Magd. 
. τὸ καχόν, das schreckliche Gedränge. 
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V.47. Ptolemaeos Philad, hatte seine Eltern Ptolemaeos Soter und 


V.48. Die Aegypter waren seit alter Zeit als verschmitzte Diebe und 
Betrüger berüchtigt. Aeschyl. Fragm. incert. 42, δεινοὶ πλέχειν 
τοι μηχανὰς Αἰγύπτιοι. Jetzt aber sind unter der trefflichen Re- 
gierung des Ptol. die Strassen sicher, so dass man auch im dich- 


Υ. 49. 


πολλά τοι, ὦ Πτολεμαῖε, πεποίηται χαλὰ ἔργα, 

ἐξ ὦ ἐν ἀϑανάτοις ὁ τεχών᾽ οὐδεὶς χαχοεργός 
δαλεῖται τὸν ἰόντα παρέρπων Αἰγυπτιστί, 

οἷα πρὶν ἐξ ἀπάτας χεχροτημένοι ἄνδρες ἔπαισδον, 
ἀλλάλοις ὁμαλοί, χαχὰ παίγνια, πάντες ἕλειοι. 
ἁδίστα Γοργοῖ, τί γενώμεϑα; τοὶ πολεμισταί 

ἵπποι τῶ βασιλῆος. ἄνερ φίλε, μή με πατήσῃς. 
ὀρϑὸς ἀνέστα ὁ πυρρός. ἴδ᾽ ὡς ἄγριος. χυνοϑαρσής 
Εὐνόα, οὐ φευξῇ; διαχρησεῖται τὸν ἄγοντα. 


ὠνάϑην μεγάλως, ὅτι μοι τὸ βρέφος μένει ἔνδοι. 


TOPT®. 
daposı, Πραξινόα΄ χαὶ δὴ γεγενήμεϑ᾽ ὄπισϑεν, 
τοὶ δ᾽ ἔβαν εἰς χώραν. 
NPASINOA. 
χαὐτὰ συναγείρομαι ἤδη. 
ἵππον χαὶ τὸν ψυχρὸν ὄφιν τὰ μάλιστα δεδοίχω 
ἐχ παιδός. σπεύδωμες᾽ ὄχλος πολὺς ἁμὶν ἐπιρρεῖ. 


TOPT®. 
ἐξ αὐλᾶς, ὦ μᾶτερ: 
ΓΡΑΥ͂Σ. 
ἐγών, ὦ τέχνα. 
TOPT®. 


παρενϑεῖν 
εὐμαρές; 


Berenike unter die Götter versetzen lassen. 


testen Gedränge nichts zu befürchten hat. 


ben, wie καχὰ παίγνια, böse Schelme. 


Bedeutung des Widrigen und Unsauberen. 


1. πολεμισταὶ ἵπποι, Paradepferde, zu Wettkämpfen bestimmt. 
8. ὁ πυρρός 80. ἵππος. 

56. ὅπισϑεν sc. ἵππων. 
57. τοὶ δ᾽' ἔβαν εἰς ων, sie sind wieder in Ruhe und 


Ordnung gebracht 


ἐξ ἀπάτας xexpor., ausLug und Trug zusammengesetzt. 
— καίζειν, ein böses Spiel treiben, Schelmereien trei- 


. πάντες ἕλειοι, alle sind ohne Unterschied Sumpfbewohner. 
Die Bewohner der sumpfigen Niederung an der Nilmündung 
(ἕλειοι, Thuc. 1, 110.) waren vor allen Aegyptern übel berufen. 
Mit dem Ausdrucke verbindet sich im Munde der Praxinoa die 
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ΓΡΛΥ͂Σ. 
ἐς Τροίαν πειρώμενοι ἦνϑον ᾿Αχαιοί, 
χαλλίστα παίδων πείρᾳ ϑὴν πάντα τελεῖται. 
TOPT®. 
χρησμὼς ἁ πρεσβῦτις ἀπῴχετο ϑεσπίξασα. 
IPAZINOA. 
πάντα γυναῖχες ἴσαντι, xal ὡς Ζεὺς ἠγάγεϑ᾽ Ἥρην. 
TOPT®. 
ϑᾶσαι, Πραξινόα, περὶ τὰς ϑύρας ὅσσος ὅμιλος. 65 
IPABINOA. 
ϑεσπέσιος. — Γοργοῖ, δὸς τὰν χέρα por" λαβὲ xal τύ, 
Εὐνόα, Εἰὐτυχίδος " πότεχ᾽ αὐτᾷ, μή τι πλαναϑῇς. 
πᾶσαι ἅμ᾽ εἰσένθωμες᾽ ἀπρὶξ ἔχευ, Εὐνόα, ἁμῶν. 
οἴμοι δειλαία, δίχα μευ τὸ ϑερίστριον ἤδη 
ἔσχισται, Γοργοῖ. mot tw Διός, εἴ τι γένοιο 70 
εὐδαίμων, ὥνϑρωπε, φυλάσσεο τὠμπέχονόν μευ. 


" 
ku 


οὐχ ἐπ᾽ ἐμὶν μέν, ὅμως δὲ φυλάξομαι. 


IPAZINOA. 
R 5 ἀϑρόος ὄχλος. 
ὠϑεῦνϑ᾽ worep υὑες. 
ΞΕΝΟΣ. 

ϑάρσει, γύναι“ ἐν χαλῷ εἰμές. 
IPAZINOA, 

xels ὥρας χἥπειτα, φίλ᾽ ἀνδρῶν, ἐν καλῷ εἴης, 

ἁμὲ περιστέλλων. χρηστῷ χοἰχτίρμονος ἀνδρός. 75 


7 ΒΥ ε ’ 
φλίβεται Εὐνόα ἀμιν᾽ ay’ ὦ δειλὰ τύ, βιάζευ. 
χάλλιστ᾽ " ἔνδοι πᾶσαι, ὁ τὰν νυὸν εἶπ᾽ ἀποχλάξας. 


"V.64. „Die Frauen wissen alles, selbst die verborgensten Dinge, selbst 
wie Zeus die Hera entführte.“ Zeus hatte die Hera geraubt und 
sich ohne Wissen der Eltern und der übrigen Götter mit ihr ver- 
mählt. Vgl. Plaut. Trinum. 1, 2, 171. sciunt, quod Juno fabulata 
est cum Jove, ᾿ 

V.67. Eutychis, die Sklavin der Gorgo. 

V.69, ϑερίστριον, dasselbe, was oben u. V. 71. ἀμπέχονον heisst. 

V.70. εἴ τι γένοιο εὐδαίμων, so wahr du glücklich sein willst. 

V.72, Ahrens en ὄχλος ἀϑαρέως ὠϑεῦνϑ' "ὥσπερ ὕες. (ἀϑηρῶς = 
αλρίρως, 

Υ. τὸ. 34 Per etc. Der Fremde hat den Frauen durch das Gedränge 
geholfen. 

V.74. zeig wpas χἤπειτα. cf. Horat. Carm. 1, 32, 2. quod et hune 
in annum vivat et plures. Hom. Hymn. 26. in Bacch. V. 12. 
εἰς ὥρας — ἐκ δ᾽ αὖϑ' ὡράων εἰς τοὺς πολλοὺς ἐνιαυτούς. 

V.77. Sprüchwort, dessen Ursprung unbekannt. 
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TOPT®. 


Πραξινόα, πόταγ᾽ ὧδε. τὰ ποιχίλα πρᾶτον ἄϑρησον, 
λεπτὰ χαὶ ὡς χαρίεντα" ϑεῶν περονάματα φασεῖς. 


IPASINOA, 


80 πότνι᾽ ᾿Αϑαναία, ποῖαί op’, ἐπόνασαν Epıdot, 
ποῖοι ζωογράφοι τἀχριβέα γράμματ᾽ ἔγραψαν. 
ὡς ἔτυμ᾽ ἑστάχαντι, χαὶ ὡς ἔτυμ᾽ ἐνδινεῦντι, 
ἔμψυχ᾽, οὐκ ἐνυφαντά. σοφόν τοι χρῆμ᾽ ὥνθρωπος. 
αὐτὸς δ᾽ ὡς ϑαητὸς ἐπ᾽ ἀργυρέω χατάχειται : 

86 χλισμῶ, πρᾶτον ἴουλον ἀπὸ χροτάφων χαταβάλλων, 
ὁ τριφίλητος "Adwv, ὃς κὴν ᾿Αχέροντι φιλεῖται. 


ETEPOZ ΞΕΝΟΣ. 


τ , 
παύσασϑ᾽, ὦ δύστανοι, ἀνάνυτα χωτίλλοισαι; 
» ᾿ u 
τρυγόνες. ἐχχναισεῦντι πλατειάσδοισαι ἀπαντα. 


ΠΡΑΞΙΝΟΛΔ, 


Μᾶ, πόϑεν ὥνϑρωπος; τί δὲ τίν, εἰ κωτίλαι εἰμές ; 
90 πασάμενος ἐπίτασσε᾽ Συραχοσίαις ἐπιτάσσεις : 


Υ. 18. 


Υ. 19. 


v.8. 


V.83. 


τὰ ποικίλα, kunstreiche Gewebe. Es ist den Frauen eigen, 
zuerst nach solchen Dingen zu sehen. Aehnlich ist die Stelle 
Hom. Od. 7, 238., wo Arete den Odysseus sogleich fragt: τίς τοι 
τάδε εἵματ ἔδωχεν; — λεπτὰ καὶ ὡς χαρίεντα, 1]. 22, 511. 
Theokr, hatte Hom. Od, 10, 222 u.223. vor Augen. περονάματα 
scheint falsch zu sein; man sucht dafür ein Wort, das dem ἔργα 
in der Hom. Stelle entspricht. Reiske: ϑεῶν περ νάματα. 
Valckenaer: ϑεάων νάματα, Ruhnken: ϑεῶν γε πονάματα. 
Hartung: dedwv ἔργματα, 


. Athene angerufen als ’Epydvn. cf, 28, 1. 


γράμματα, eingewirckte Figuren und Scenen. Il. 3, 125 ff. Cic., 
Verr. 4, 1. nego ullam picturam neque in tabula neque in 
textile fuisse, quin conquisierit. 

ρῆμα, οἵ, V. 145. Plat. Ion p. 534. B. χοῦφον χρῆμα ποιητής 


στι xal πτηνὸν καὶ ἱερόν. 


Υ. 84---86. scheinen der Gorgo zugetheilt werden zu müssen, Dann ist 


V.87. 


Υ. 88. 


V.R. 


auch das folgende χωτίλλοισαι mehr begründet. 

Die beiden ξένοι in diesem Stücke stehen in einem Gegensatze zu 
einander in ihrem Auftreten und der ihnen zu Theil werdenden 
Abfertigung. 

τρυγόνες. Die Turteltaube war Sinnbild der Geschwätzigkeit. 
Τρυγών hiess die Amme des Asklepios. Paus. 8, 25, 6. — ἅπαντα 
ziehe zu πλατειάσδοισαι; dies gilt von dem breiten dorischen 
Dialekt. 

rasdwevos. „Kaufe dir einen Sklaven und befiehl ihm; wessen 
Herr du bist, dem befiehl.“ Sprüchwort. Plaut. Trinum. 4, 3, 54. 
emere melius est, cuwi imperes. Pers. 2, 4, 2. emere oportel, quem 
tibi obedire velis. — πασάμιενος, ein Paeon primus Er im 
Anfang des Hexameters statt eines Choriambus, vgl. Il. 13, 558. 
Od. 13, 343. 


185 


ὡς εἰδῇς καὶ τοῦτο, Κορίνϑιαι εἰμές ἄνωϑεν, 
ὦ xal ὁ Βελλεροφῶν " Πελοποννασιστὶ λαλεῦμες᾿" 
δωρίσδεν δ᾽ ἔξεστι, δοχῶ, τοῖς Δωριέεσσι. 
μὴ φύη, Μελιτῶδες, ὃς ἁμῶν χαρτερὸς εἴ, 
πλὰν ἑνός. οὐχ ἀλέγω. μή μοι χενεὰν ἀπομάξης. 9% 
ΓΌΡΓΩ, 
σίγα, Πραξινόα" μέλλει τὸν “Ἄδωνιν ἀείδειν 
a τᾶς ᾿Αργείας ϑυγάτηρ πολύϊδρις ἀοιδός, 
ἅτις χαὶ πέρυσιν τὸν ἰάλεμον ἀρίστευσε. 
φϑεγξεῖταί τι, σάφ᾽ οἶδα, χαλόν" διαϑρύπτεται ἤδη. 
ΓΥΝΗ ΑΟΙΔΟΣ. 
δέσποιν᾽, ἃ Γολγώς τε χαὶ Ἰδάλιον ἐφίλησας 100 
αἰπεινάν τ᾽ ᾿Ερύκαν, χρυσῶπις ὃῖ᾽ ᾿Αφροδίτα, 
οἷόν τοι τὸν “Αδωνιν ἀπ᾽ ἀενάω ᾿Αχέροντος 
μηνὶ δυωδεχάτῳ μαλαχαὶ πόδας ἄγαγον ἴῶραι. 
βάρδισται μαχάρων ῶραι φίλαι, ἀλλὰ ποϑεινοί 
ἔρχονται πάντεσσι βροτοῖς αἰεί τι φορεῦσαι. 105 
Κύπρι Διωναία, τὺ μὲν ἀϑανάταν ἀπὸ ϑνατᾶς, 


V.91. ef. Virg. Buc. 3, 23, si nescis, meus ille caper fwit. — Syrakus 
war von dem Korinthier Archias gegründet, siehe zu Id. 28, 17. 

V.92. Die Korinthier und ihre Abkömmlinge waren auf ihren Heros 
Bellerophon eben so stolz, wie die Athener auf ihren Theseus. 

V.94. φύη; 3. sing. optat. des aor. II. ἔφυν. Manche Grammatiker wollen 

un schreiben analog mit δοίη u. dgl. — Μελιτῶδες, Mellita, 
Beihame der Persephone, cf. V. 14. — καρτερὸν εἶναί τινος — 
χύριον εἶναί τινος, 

V.95. πλὰν ἑνός, ausser dem König Philadelphos. — μὴ μοι x. ἀπο- 
μάξῃς, Sprüchwort, dessen Bedeutung dunkel ist. Man ergänzt 
gewöhnlich γοίνιχα, streiche mir nicht den leeren Scheffel, 
nämlich mit dem Streichholz, und bezieht es auf solche, die ver- 
gebliche Dinge treiben, oder auf einen Herrn, der seinen Skla- 
ven die tägliche Kost zu karg zumisst, so dass es hier bedeutete: 
„Du bist unser Herr nicht, lass dirs vergehen, uns befehlen zu 
wollen.“ „Kümmere dich um dich selbst.“ 

V.96. σίγα, ohne diese Mahnung würde Praxinoa sobald noch nicht 
geschwiegen haben. 

V.99. öta9pbrrtera:, sie setzt sich schon in Positur, mit einer 
gewissen Affeetation. 

V.100. Das Lied zerfällt in folgende Theile: 100— 105. 106— 111. 112—130. 
131—135. 136—144. Der Haupttheil 112—130. kann wieder in 
mehrere Theile zerlegt werden. Golgi und Idalion, Städte in 
Kypros, der Aphrodite heilig, ebenso Stadt und Berg Eryx in 
Sieilien. cf. Catull. 64, 96. quaeque regis Golgos quaeque Idalium 
Jrondosum. 

V.103. μαλαχαὶ πόδας. Die Horen wandeln leise dahin. 

Υ. 105, Il. 21, 450. πολυγηϑέες "Opa. 


= 
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ὡνθρώπων ὡς μῦϑος, ἐποίησας Βερενίχαν, 
ἀμβροσίαν ἐς στῆϑος ἀποστάξασα γυναιχός᾽ 
τὶν δὲ χαριζομένα, πολυώνυμε χαὶ πολύναε, 

110 ἁ Βερενιχεία ϑυγάτηρ ᾿ Ελένῃ εἰχυῖα 
᾿Αρσινόα πάντεσσι καλοῖς ἀτιτάλλει “Αδωνιν. 
πὰρ μέν οἱ ὥρια χεῖται, ὅσα δρυὸς ἄχρα φέρονται, 
πὰρ δ᾽ ἁπαλοὶ xänol πεφυλαγμένοι ἐν ταλαρίσχοις 
ἀργυρέοις, Συρίω δὲ μύρω χρύσει᾽ ἀλάβαστρα. 

115 εἴδατα δ᾽ ὅσσα γυναῖχες ἐπὶ πλαϑανῶ πονέονται, 

ο΄ ἄνϑεα μίσγοισαι λευχῷ παντοῖα μαλεύρῳ, 
ὅσσα τ᾽ ἀπὸ γλυχερῶ μέλιτος τά τ᾽ ἐν ὑργῷ ἐλαίῳ, 
πάντ᾽ αὐτῷ πετεεινὰ καὶ ἑρπετὰ τεῖδε πάρεστι. 
χλωραὶ δὲ σχιάδες μαλαχῷ βρίϑοντες ἀνήϑῳ 

10 δέδμανϑ᾽ " οἱ δ᾽ ἔτι χῶροι ὑπερπωτῶνται ” Epwreg, 
οἷοι ἀηδονιδῆες ἀεξομενᾶν ἐπὶ δένδρει 
πωτῶνται πτερύγων πειρώμενοι ὄζον ἀπ᾽ ὅζω. 
ὦ ἔβενος, ὦ χρυσός, ὦ ἐχ λευχῶ ἐλέφαντος 
αἰετοὶ οἰνοχόον Κρονίδα Διὶ παῖδα φέροντες, 

125 πορφύρεοι δὲ τάπητες ἄνω, μαλακώτεροι ὕπνω. 


V.109. 
V.110. 


Υ. 118. 


Υ. 110. 
Υ. 118, 


Υ. 119. 


αριζομένα, zum Dank für das Vorhergehende, 

Are ϑυγάτηρ. cf, 28, 9. Νιχιάας ἀλόχω. Hom. Il. 2, 54. 
5, 741. 13, 87. Pind. DI. 2, 12. Virg. Aen. 3, 487. 
ἀπαλοὶ χῆποι, Gärten des Adonis. Man säete in kleine Scher- 
ben schnell aufsprossende und schnell verwelkende Pflanzen, ein 
Symbol für das Geschick des in erster Jugendblüthe hingestor- 
benen Adonis, 
μάλευρον — ἄλευρον. 
Das Gebackene aus verschiedenen Stoffen hatte die Gestalt von 
allerlei Thieren. 
βρίϑοντες, nach den besten Codd. Bei Femin. steht bisweilen 
das Adjectiv und Particip. im Mascul. Hesiod. δαϊζομένοιο πόληος. 
Aeschyl. Agam. 573. λειμώνιαι δρόσοι, τιϑέντες ἔνϑηρον τρίχα. 


V.123 und 124. können wohl nicht anders verstanden werden, als von 


dem Gestell des Lagers (χλισμός), das aus Ebenholz und Gold 
bestand. cf. Bion 1, 73. παγχρύσῳ κχλιντῆρι. Hiermit streitet 
V.84. ἐπ᾽ ἀργυρέω χλισμῶ nicht, wenn man mit Jacobs annimmt, 
dass der χλισμός auf silbernen Füssen ruhte. Die Adler, welche 
ee Ar emportragen, scheinen an dem χλισμός oben, am Haupte 


des an angebracht zu sein. Auf dem Gestell (ἄνω, V. 125) 
liegen die purpurnen Decken ausgebreitet. Hermann nimmt an, 


dass Ganymedes aus Elfenbein, das Kleid desselben aus Gold, 
der Adler (er liest nämlich alerts — en aus Ebenholz be- 
standen habe. — Ganymedes s. Id. 20, 40. 


V.125 u. 126. cf. Id, 5, 50. εἴρεα ὕπνω palaxwrepa, Virg. Buc. 7, 45. 


somno mollior herba. 


ἁ 
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Μιλατὶς ἐρεῖ χὼ τὰν Σαμίαν χαταβόσχων᾽ 


»ἔστρωται χλίνα τῷ ᾿Αδώνιδι τῷ χαλῷ And.“ 

τὰν μὰν Κύπρις ἔχει, τὰν δ᾽ ὁ ῥοδόπαχυς “Αδωνις, 
ὀχτωχαιδεχέτης ἢ ἐννεαχαίδεχ᾽ ὁ γαμβρός. 

οὐ χεντεῖ τὸ φίλημ᾽, ἔτι οἱ περὶ χείλεα πυρρά. 130 
νῦν μὰν Κύπρις ἔχοισα τὸν αὑτᾶς χαιρέτω ἄνδρα" 

ἀῶϑεν δ᾽ ἁμές νιν ἅμα δρόσῳ ἀϑρόαι ἔξω 

οἰσεῦμες ποτὶ χύματ᾽ ἐπ᾽ ἀϊόνι πτύοντα, 

λύσασαι δὲ χόμαν χαὶ ἐπὶ σφυρὰ χόλπον ἀνεῖσαι 

στήϑεσι φαινομένοις λιγυρᾶς ἀρξώμεϑ᾽ ἀοιδᾶς" 135 


Ἕρπεις, ὦ φίλ᾽ ἽΛδωνι, καὶ ἐνθάδε χεὶς ᾿Αχέροντα 


ἡμιϑέων, ws φαντι, μονώτατος. οὔτ᾽ ᾿Αγαμέμνων 
m u Ἅ' ’ v, ν ͵ , ΄ 
τοῦτ᾽ ἔπαϑ᾽, our Αἴας ὁ μέγας βαρυμάνιος ps, 
α΄ € r r v ar 
οὐϑ᾽ Εχτωρ, Exaßas ὁ γεραίτερος εἴκατι παίδων, 
οὐ Πατροχλῆς, οὐ Πύρρος ἀπὸ Τροίας πάλιν ἐνθών, 140 
Ya) Ν r ἢ ’ 
οὐϑ᾽ οἱ ἔτι πρότερον Λαπίϑαι καὶ Δευχαλίωνες, 
οὐ Πελοπιμάδαι τε χαὶ "Apyeos ἄχρα Πελασγῶ. 


Υ. 121. 


V. 129. 
Υ. 180, 


Υ. 184. 


„Das Lager, welches dem A. gebreitet ist, ist unser“, d.h.ist aus 
unserer Wolle gefertigt. Die Wolle von Samos u. Milet war aus- 
gezeichnet. 
ἐννεαχαίδεχα 80. ἐτῶν, das aus ὀχτωκαιδεχέτης leicht zu entnehmen, 
ef. 6,3. Die Lippen sind ihm rings noch röthlich d.h. das Bart- 
haar ist noch schwach und röthlich, noch nicht schwarz und stark, 
Martial. 11, 10. 

Jam mihi nigrescunt tonsa sudaria barba, 

et queritur labris puncta puella meis. 

ἐπὶ σφυρὰ x. ἀνεῖσαι, den Busen des Gewandes nach Lösun 
des Gürtels herabfallen lassend, so dass das Gewand die Knöche 
berührt: die Brust wird dadurch entblösst. Dies geschah bei 
grosser Trauer, wo man sich im Schmerze die Brust schlug. cf. 
Hom. Il. 22, 80. κόλπον ἀνιεμένη. Bion 1, 25. 


V.136—144. Das Lied, welches sie morgen singen wollen, wenn Adonis 


Υ. 189. 


Υ. 140. 
Υ. 141. 


Υ.142. 


zum Meere getragen und der Persephone zurückgeschickt wird. 
Hom. Il. 24, 496. nennt 19 Söhne der Hekabe. Theokrit nimmt, 
dem Simonides folgend, die nahe runde Zahl. 

Pyrrhos, der als glorreicher Sieger von Troja heimkehrte. 


Lapithen. Hom. Il. 1, 260 ff. spricht von den Lapithen Peiri- 
thoos, Dryas u. 8. w. als den tapferstern der Männer. — Azuxa- 
λίωνες statt Δευχαλιωνίδαι, wie “Yreplov für Ὑπεριονίδης, die 
Söhne und Enkel des Deukalion, Hellen, Amphityon u. s. w. An- 
dere nehmen an, Δευκαλίωνες stehe für den Singular Δευχαλίων, 
was dem Sprachgebrauche der Griechen nicht widerspricht. 

Πελοπηιάδαι, siehe zu Pind. Ol. 1, 89. — "Apyeos ἄκρα, 
die ausgezeichnetsten von Argos. Eurip. Phoen. 433. Δαναῶν 
xal Μυχηναίων ἄχροι. ibid. 1251. Δαναϊδῶν axpoı. Der Gebrauch 
des Neutr. statt des Masc. kommt in solchen Verbindungen öfter 
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ὕλαϑι νῦν, φίλ᾽ ἽΛδωνι, χαὶ ἐς νέωτ᾽ εὐθυμήσαις. 
χαὶ νῦν ἧνϑες, “Ἄδωνι, χαὶ ὅκχ᾽ ἀφίχῃ, φίλος ἡξεῖς. 
TOPT®. 

145 Ilpatıvöa, τὶ χρῆμα σοφώτερον ἁ ϑήλεια᾽ 
ὀλβία, ὅσσα ἴσατι, πανολβία, ὡς γλυχὺ φωνεῖ. 
ὥρα ὅμως χεὶς olxov' ἀνάριστος Διοχλείδας. 
χὡνὴρ Ofos ἅπαν, πεινᾶντι δὲ μηδὲ ποτένθϑης. 
χαῖρ᾽, ὦ “Λδων ἀγαπητέ, χαὶ ἐς χαίροντας ἀφίχευ. 


vor. Aeschyl. Eum. 482. ἀστῶν τῶν ἐμῶν τὰ βέλτατα, Herodot. 
6, 100. τῶν Eperpiewv τὰ πρῶτα. 


9. Id. XX. 


Ein Rinderhirt war von einer Städterin, der er einen Kuss angeboten 
hatte, mit Spott und Verachtung zurückgewiesen worden, weil er ein häss- 
licher Hirte sei. Im Zorn über das Unrecht, das ihm geschehen, schildert 
er seine anerkannte Schönheit und zeigt durch Beispiele aus der Mytho- 
logie, dass sein Stand denn doch nicht so verachtet sei. — Das Ganze 
theile folgendermassen ein: 1) 1—18. 2) 19—32. 3) 32—45. Aus dem 
2. Theil sieht man, dass der Hirte sich für einen besonders schönen Bur- 
schen hielt, und das mag ihm den Muth gegeben haben die Städterin um 
einen Kuss anzugehen. Der Zorn und der Schmerz um die Zurückweisung 
kehren am Schlusse eines jeden der 3 Theile wieder. Am Schlusse des 
ersten Theils weist τὸν χαρίεντα auf den Inhalt des zweiten, und am Schlusse 
des zweiten βουχόλος auf den Inhalt des dritten Theiles hin. Die Kritik hat 
nachgewiesen, dass dies Gedicht nicht von Theokrit stammt. Es mangelt 
ihm die männliche Kraft des Theokrit, der Rinderhirt ist zu weichlich ge- 
halten, die Sprache weicht vielfach von der des Theokrit ab, viele Stellen 
theokritischer Gedichte sind nachgeahmt. Uebrigens ist das Gedicht nicht 
ohne Anmuth und ist mit Geschick componirt. 


ΒΟΥΚΟΛΙΣΚΟΣ. 
Εὐνείχα μ᾽ ἐγέλασσε ϑέλοντά μιν ἁδὺ φιλῆσαι. 
χαί u’ ἐπιχερτομέοισα τάδ᾽ ἔννεπεν. "Epp’ ἀπ᾽ ἐμεῖο. 
βουχόλος ὧν ἐθέλεις με χύσαι, τάλαν; οὐ μεμάϑηχα 
ἀγροίχως φιλέειν, ἀλλ᾽ ἀστιχὰ χείλεα ϑλίβειν. 

5. μὴ τύγε med χύσσῃς τὸ χαλὸν στόμα und ἐν ὀνείροις. 
οἷα βλέπεις " ὁπότ᾽ αὖ λαλέεις, ὡς dotıxa παίσδεις, 
ὡς τρυφέρ᾽ αἰχάλλεις. ὡς χωτίλα ῥήματα φρασδεις" 
ὡς μαλαχὸν τὸ γένειον ἔχεις, ὡς ἁδέα χαίταν. 


Υ.8. ἁδέα χαίταν; die Femininform ἡδύς auch einmal bei Homer, 
Od, 12, 369. 
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χείλεά τοι νοσέοντι, χέρες δέ τοι ἐντὶ μέλαιναι, 

χαὶ χαχὸν ἐξόσδεις. ἀπ᾽ ἐμεῦ φύγε, μή με μολύνῃς. 10 
τοιάδε μυϑίζοισα τρὶς εἰς ἑὸν ἔπτυσε χόλπον, 

χαί μ᾽ ἀπὸ τὰς χεφαλᾶς ποτὶ τὼ πόδε συνεχὲς εἶδε 

χείλεσι μυχϑίζοισα χαὶ ὕμμασι λοξὰ βλέποισα, 

χαὶ πολὺ τὰ μορφᾷ ϑηλύνετο, χαί τι σεσαρός 

χαὶ σοβαρόν μ᾽ ἐγέλασσεν. ἐμοὶ δ᾽ ἄφαρ ἔζεσεν αἶμα, 15 
xal χρόα φοινίχϑην ὑπὸ τὥλγεος ὡς ῥόδον Epoa. 

χα μὲν ἔβα με λιποῖσα ᾿ φέρω δ᾽ ὑποχάρδιον ὀργάν, 

ὅττι με τὸν χαρίεντα χαχὰ μωμήσαϑ᾽ ἑταίρα. 

ποιμένες, εἴπατέ μοι τὸ χρήγυον᾽ οὐ χαλὸς ἐμμί; 

apa τις ἐξαπίνας με ϑεὸς βροτὸν ἄλλον ἔτευξεν; 20 
χαὶ γὰρ ἐμοὶ τὸ πάροιϑεν ἐπάνϑεεν ἁδὺς ἴουλος 

ὡς χισσὸς ποτὶ πρέμνον, ἐμὰν δ᾽ ἐπύχαζεν ὑπήναν, 

χαῖται δ᾽ οἷα σέλινα περὶ χροτάφοισι χέχυντο, 

χαὶ λευχὸν τὸ μέτωπον ἐπ᾽ ὀφρύσι λάμπε μελαίναις" 

ὕμματά μοι γλαυχᾶς χαροπώτερα πολλὸν ᾿Αϑάνας, 25 
χαὶ δέμας αὖ παχτᾶς λιπαρώτερον, ἐχ στομάτων δέ 

ἔρρεέ μοι φωνὰ γλυχερωτέρα ἢ μέλι χηρῶ. 

ἁδὺ δέ μοι τὸ μέλισμα, χαὶ ἣν σύριγγι μελίσδω, 

χὴν αὐλῷ δονέω, χὴν δώναχι, χῆν πλαγιαύλῳ. 

χαὶ πᾶσαι χαλόν με χατ᾽ ὡρεά φαντι γυναῖχες, 80 
χαὶ πᾶσαί με φιλεῦντι᾽ τὰ δ᾽ ἀστιχά μ᾽ οὐχ ἐφίλησεν, 

ἀλλ᾽ ὅτι βουχόλος ἐμμί, παρέδραμεν. ἢ οὔποτ᾽ ἀχούει, 

χὼ καλὸς ὡς Διὸς υἱὸς ἐν ἄγχεσι πόρτιν ἔλαυνεν:; 

οὐχ ἔγνω δ᾽, ὅτι Κύπρις ἐπ᾽ ἀνέρι μήνατο βούτα 

χαὶ Φρυγίοις ἐνόμευσεν ἐν ὥρεσι, χαὖὺ τὸν ᾿Αδωνιν 35 
ἐν δρυμοῖσι φίλησε χαὶ ἐν δρυμοῖσιν ἔχλαυσεν. 

Ἐνδυμίων δὲ τίς ἣν; οὐ βουχόλος ; ὄντε Σελάνα 


V.11. Siehe zu 6, 39, 

V.18. ἑταίρα, Buhlerin. 

V.27. κηρός. für κηρίον. 

. δονέω. οἵ, Pind. Nem. 7, 81. ϑρόον ὕμνων δόνει. Bion 1, 88. 
. τὰ ἀστιχά, das städtische Ding, wie τὰ παιδιχά, 


.6 χαλὸς A. υἱός, Apollon; er weidete am Ida die Rinder des 
Laomedon (Il. 21. 448.), in Thessalien die Heerden des Admet. 

,. ἐπὶ ἀνέρι βούτᾳ, Anchises, 

. Adonis, siehe Id. 15. 


. Zu dem in einer Grotte des karischen Berges Latmos in ewigem 
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βουχολέοντα φίλησεν, an’ Οὐλύμπω δὲ μόλοισα 
λάϑριος ἀν νάπος de χαὶ εἰς ὁμὰ παιδὶ χαϑεῦδε. 
40 χαὶ τύ, Pea, χλαίεις τὸν βουχόλον. οὐχὶ δὲ καὶ τύ, 
ὦ Κρονίδα, διὰ παῖδα βοηνόμον ὄρνις ἐπλάγχϑης; 
Εὐνείχα δὲ μόνον τὸν βουκόλον οὐχ ἐφίλησεν, 
ἁ Κυβέλας χρέσσων καὶ Κύπριδος ἠδὲ Σελάνας. 
μηχέτι μηδ᾽, ὦ Κύπρι, τὸν ἁδέα μήτε χατ᾽ ἄστυ 
45 μήτ᾽ ἐν Oper φιλέοι, μούνη δ᾽ ἀνὰ νύχτα χαϑεύδοι. 


Schlummer liegenden schönen Endymion (einem Sinnbilde des 
Schlafes), steigt Selene, die Freundin des Schlummers, allnächtlich 
herab, um ihn zu küssen und bei ihm zu ruhen. 

V.40. Rhea Kybele liebte den phrygischen Hirten Atys, hatte aber 
seine Untreue zu beweinen, 

V.4l. παῖδα Bonvöpov, Ganymedes. 5. Pind. Ol. 1. 48. 

V.44. τὸν adta, den süssen Geliebten aus der Stadt, sagt der 
Hirte, im Gegensatz zu sich selbst, der ein hässlicher Hirte von 
der Städterin genannt worden war. 


10. Id. XXVII. 


Dieses liebliche Gedicht ist rein lyrischer Art, in äolischem Dialect 
(über welchen man s. Einl. zu Alkaios) und choriambischem Vermasse: 


wu Lvv_ Luv_ δ“... 


Der Dichter, im Begriffe von Syrakus aus nach Milet zu seinem Freunde 
Nikias (s. Id. 11.) zu reisen, will der Gattin desselben, Namens Theugenis, 
einen elfenbeinernen Spinnrocken zum Geschenke mitnehmen. Das Ganze 
ist eine Apostrophe an den Rocken; der Dichter verbindet mit der Be- 
lehrung desselben über seine Bestimmung auf geschickte und anmuthige 
Weise das Lob der Empfängerin. Theile das Ganze in 1—11. u. 12—25. 


HAAKATH. 
Γλαύχας, ὦ φιλέριϑ᾽ ἀλαχάτα, δῶρον ᾿Αϑανάας 
γύναιξιν, νόος οἰχωφελίας αἷσιν ἐπάβολος, 
ϑάρσεισ᾽ ἄμμιν ὑμάρτη πόλιν ἐς Νείλεω ἀγλάαν, 


Υ.1. Athene, Erfinderin und Beschützerin weiblicher Arbeiten, als 
solche ’Epyavn genannt, 15, 80. 

V.3u.4. ὑμάρτη = ὁμάρτει. — πόλιν Νείλεω, Miletos, dessen Gründer 
Neileus (Neleus), der Sohn des Kodros, war. Aphrodite, deren 
Heiligthümer sich besonders an Häfen und am Meeresufer befan- 
den, hatte hier unfern des Meeres einen Tempel, der von Schilf 
umgrünt war; so gab es auch in Samos einen Tempel der Aphro- 
dite ἐν καλάμοις. br ᾿Αμπέλῳ ist Conjectur von Hartung für das 
handschriftliche ὑπαπάλω, Ampelos war das südliche, Milet gegen- 
überliegende Vorgebirg von Samos; zugleich hiess so das ganze, 
die Insel Samos bildende Gebirg. Strab. 14, 637. — ὄππυι und 
τυῖδε, vgl. Sapph. 1, 5. 


ὅπποι Κύπριδος ἴρον χαλάμῳ χλῶρον ὑπ᾽ ᾿Αμπέλῳ. 

τυῖδε γὰρ πλόον εὐάνεμον αἰτήμεϑα πὰρ Atos, 

ὅππως ξέννον ἔμον τέρψομ᾽ ἴδων χἀντιφιλήσομαι 

Νιχίαν, Χαρίτων ἱμεροφώνων ἴερον φύτον, 

χαὶ σὲ τὰν ἐλέφαντος πολυμόχϑω γεγενημέναν 

δῶρον Νιχιάας εἰς ἀλόχω χέρρας ὀπάσσομεν, 

σὺν Ta πόλλα μὲν ἔργ᾽ ἐχτελέσεις ἀνδρεΐοις πέπλοις, 

πόλλα δ᾽ οἷα γύναιχες φορέοισ᾽ ὑδάτινα βράχη. 

δὶς γὰρ μάτερες ἄρνων μαλάχοις ἐν βοτάνα πόχοις 

πέξαιντ᾽ αὐτοένει, Θευγένιδός γ᾽ ἔννεχ᾽ ἐὐσφύρω᾽ 

οὕτως ἀνυσίεργος, φιλέει δ᾽ ὅσσα σαόφρονες. 

οὐ γὰρ εἰς ἀχίρας οὐδ᾽ ἐς ἀέργω χεν ἐβολλόμαν 

ὕπασσαί σε δόμοις ἀμμετέρας ἔσσαν ἀπὺ χϑόνος. 

χαὶ γάρ τοι πάτρις, ἂν ὡξ ᾿Εφύρας χτίσσε ποτ᾽ ᾿Αρχίας 

νάσω Τριναχρίας μύελον, ἄνδρων δοχίμων πόλιν. 

vov μὰν olxov ἔχοισ᾽ ἄνερος, ὃς πόλλ᾽ ἐδάη σόφα 

ἀνθρώποισι νόσοις φάρμαχα λύγραις ἀπαλαλχέμεν, 

οἰχήσεις χατὰ Μίλλατον ἐράνναν ned’ ᾿Ιαόνων, 

ὡς εὐαλάχατος Θεύγενις ἐν δαμότισιν nein, 

xal οἱ μνᾶστιν ἄει τῶ φιλαοίδω παρέχης ξένω. 

χῆνο γάρ τις ἐρεῖ τὦώπος ἴδων σ᾽" ἢ μεγάλα χάρις 

δώρῳ σὺν ὀλίγῳ πάντα δὲ τίματα τὰ πὰρ φίλων. 
Διός. Zeus οὔριος. Od. 15, 418. 
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10 


15 


20 


25 


Νιχίαν verbinde mit ἰδών. — Χαρίτων φυτόν. cf. Ibyc. Fr. 5. 


Bergk. Εὐρύαλε, γλυχέων Χαρίτων ϑάλος. 


Νιχιάας ἀλόχω. Siehe zu 15, 110. Νιχιάας = Νιχιαίας, vgl. 


V. 1. ᾿Αϑανάας. 


, ἀνδρεΐοις πέπλοις — ἀνδρεΐους πέπλους; eben solche Accusative 


sind μαλαχοὶς πόχοις V. 12, δόμοις V. 10. νόσοις λυγραίς V. 20. 8. 


Einl. zu Alkaios, 
ein vorgesetztes ß. βρόδον — ῥόδον. 


4, 334.), trieb starke Schafzucht. 


V.11. βράχη = ῥάχη. Der Aeolier bezeichnet den Hauch bei p durch 
V.12. Ein Wunsch. — Milet, dessen Wolle berühmt war (Virg. G. 3, 307. 


. πέξαιντο. Der Aor. I. Med. hat nie eine passive Bedeutung. — 


αὐτοένει, Conjectur Bergks für das gewöhnliche adroerel, von 


Evos — ἐνιαυτός abzuleiten. 

.15. ἀκιρός, iners, bequem. — ἐβολλόμαν —= ἐβουλόμην. 
.16. ἔσσαν — οὖσαν. — ἀπύ lesbisch f. ἀπό. 
17 


. Ephyra, der mythische Name von Korinth, von wo aus Archias 


Ol. 11, 2. Syrakus gründete. Thuc. 6, 3. 
‚22. πέλη ἐ πέλῃ, 5. Melinno V. 5. 


. per. χάρις ὃ. σ. ὀλίγῳ ist aus dem folgenden Satze zu erklären. 
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I. Bion. 


1. Id. 1. 


Ueber Adonis s. Einl. zu Theokr, 15. In dem Gedichte des Theokrit 
(V. 100.) singt am ersten Tage der Adonien die Sängerin ein Lied auf 
den zurückgekehrten Adonis; Bion dichtete, vielleicht mit Rücksicht auf 
Theokrit, ein Lied für den zweiten Tag der Adonisfeier, auf den gestorbe- 
nen Adonis. (Ueber den Tod des Adonis s. Ovid. Met, 10, 710 ff.) — Ein- 
theilung: Υ, 1—5. Einleitung. Der ruhenden Aphrodite wird der Tod 
des Adonis gemeldet. V. 6—14. Der im Gebirge an seiner Wunde ster- 
bende Adonis. V. 15—27. Kypris eilt herbei in verzweifelndem Schmerze, 
V.28--37. Adonis ist todt, die ganze Natur beklagt ihn und die unglück- 
liche Kypris. V. 38-65. Klagen der Kypris. V. 66—84. Der todte Adonis 
wird aus dem Gebirge auf das Lager der Kypris gebracht und geschmückt; 
um ihn trauern die Eroten. V. 85-95. Mit Kypris und den Eroten 
trauert Hymenaeos, es trauern die Chariten und die Musen. V. 96 u. 97. 
Schlussverse. Das ganze Gedicht kann in zwei grössere Partien zerlegt 
werden. 

Ahrens theilt das Gedicht folgendermassen ein: 
I. 1. Prohymnium V. 1. 2. 
. Stropha A. V. 3—6. so dass V. 6. das Ephymnium bildet. 
. Stropha B. 7—15. mit demselben Ephymnium. 
. Stropha C. 16—28. mit dem Ephymnium αἰαῖ τὰν Kuß. etc. 
. Stropha D. 29-62. mit demselben Ephymnium. 
. Antiprohymnium. V, 66. 
. Antistropha A. 67—77., wonach er einschiebt das Ephymnium αἴαζ' 
ὦ τὸν “Αδωνιν, ἐπαιάξοισιν "Epwreg. 
. Antistropha B. 78—84. mit Einschiebung desselben Ephymniums. 
. Antistropha C. ist ausgefallen, sie schloss mit dem Ephymnium 
V. 85. αἰαῖ τὰν Κυϑέρῃαν etc. 
. Antistropha D. 56—9. 
Siehe die Anm. zu Theokr. Id. 1, 63. 
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ENITA®BIOZ AAQNIAO2. 


Αἰάζω τὸν "Adwvıv’ ἀπώλετο καλὸς Adwvıc. 
wAern χαλὸς Adwvıs, ἐπαιάζοισιν "Epwress.- 


V.1. αἰάζω τὸν "Ad. Bei dem Adonisfeste riefen die klagenden 
Weiber: αἵ al τὸν “Αδωνιν. Der Tod des Adonis wurde gemel- 
det mit den Worten: wAero καλὸς “Αδωνις, Ahrens schreibt hier, 
wie in den folgenden Intercalarversen: αἴαζ᾽ ὦ τὸν "AB. und ἐπαιά- 
ξοισιν "Epwres, weil in derartigen Versen durchgängig der Impe- 
rativ gebräuchlich sei; das Futur ἐπαιάξοισι steht dann statt eines 
Imperativs. — ἐπαιάζοισιν. cf. Il. 22, 429. ὡς ἔφατο χλαίων, 
ἐπὶ δὲ στενάχοντο πολῖται, ib. 515. 24, 746 ff. 


μηκέτι πορφυρέοις ἐνὶ φάρεσι, Κύπρι, χάϑευδε" 
ἔγρεο δειλαία χυανόστολε χαὶ πλατάγησον 


στήϑεα χαὶ λέγε πᾶσιν᾽ ἀπώλετο χαλὸς Αδωνις. 


Αἰάζω τὸν “Αδωνιν᾽ ἐπαιάζοισιν Ἔρωτες. 
χεῖται χαλὸς “Αδωνις ἐν ὥρεσι μηρὸν ὀδόντι, 
λευχὸν μηρὸν ὀδόντι τυπείς, χαὶ Κύπριν avım 
λεπτὸν ἀποψύχων᾽ τὸ δέ οἱ μέλαν εἴβεται αἷμα 
χιονέας χατὰ σαρχός, ὑπ᾽ ὀφρύσι δ᾽ ὄμματα ναρχῇ; 
χαὶ τὸ ῥόδον φεύγει τῷ χείλεος " ἀμφὶ δὲ τήνῳ 
ϑνάσχει χαὶ τὸ φίλημα, τὸ μήποτε Κύπρις ἀνοίσει. 
[Κύπριδι μὲν τὸ φίλημα χαὶ οὐ ζώοντος ἀρέσχει, 
ἀλλ᾽ οὐχ οἶδεν ἽΑδωνις, ὅ νιν ϑνάσχοντ᾽ ἐφίλησεν. 

Αἰάζω τὸν “Αδωνιν- ἐπαιάζοισιν Ἔρωτες. 
ἄγριον ἄγριον ἕλχος ἔχει χατὰ μηρὸν “Δδωνις" 
μεῖζον δ᾽ ἁ Κυϑέρῃα φέρει ποτιχάρδιον ἕλχος. 
χεινὸν μὲν περιπολλὰ φίλοι χύνες ὠρύονται 
χαὶ Νύμφαι χλαίοισιν ᾿Ορειάδες  ἁ δ᾽ ᾿Αφροδίτα 
λυσαμένα πλοχαμῖδας ἀνὰ δρυμὼς ἀλάληται 
πενθαλέα νήπαστος ἀσάνδαλος, αἱ δὲ βάτοι νιν 
ἐρχομέναν χείροισι χαὶ ἱερὸν αἷμα δρέπονται᾽ 
ὀξὺ δὲ χωχύοισα δι’ ἄγχεα μαχρὰ φορεῖται, 
᾿Ασσύριον μαιῶσα πόσιν καὶ πολλὰ χαλεῦσα. 
ἀμφὶ δέ μιν μέλαν εἶμα παρ᾽ ὀμφαλὸν αἰωρεῖται, 
στήϑεα δ᾽ ἐχ χειρῶν φοινίσσεται, οἱ δ᾽ ὑπὸ μαζοί 
χιόνεοι τὸ πάροιϑεν ᾿Αδώνιδι πορφύρονται. 

Αἰαῖ τὰν Κυϑέρῃαν, ἐπαιάζοισιν Ἔρωτες. 
ὥλεσε τὸν καλὸν ἄνδρα, συνώλεσεν ἱερὸν εἶδος. 
Κύπριδι μὲν καλὸν εἶδος, ὅτε ζώεσχεν “Αδωνις" 


V.12. ἀνοίσει, aus der Unterwelt. cf. Od. 11, 698. 


V.13 u.14. sind unächt; sie passen nicht in den Zusammenhang, da 
Aphrodite erst später mit Adonis zusammentrifft. ὅ dass, gleich 


ὅτι. Hom, 1]. 19, 421. Siehe V. 57. 


V.17. φέρει ποτιχάρδιον EAxog, cf. Theokr. 20, 17. 


V.21. 


19 


10 


15 


30 


γήπαστος --- ἄπαστος. Fasten ist bei dem Schmerze gewöhnlich, 


IL. 19, 346. Od 4, 788. Hom. Hymn. Cerer. 49. 201. Vgl. ferner 


Soph. 0. C. 848 


V.24. μαιῶσα, μαιάω — μαίομαι, ζητῶ. 
V.25. Siehe zu Theokr. 15, 134. 
V.27.‘ Adwvıdı, dem Ad, zu Ehren, cf. Alkaios 1, 1. 


DI. 
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χάτϑανε δ᾽ ἁ μορφὰ σὺν ᾿Αδώνιδι. τὰν Κύπριν αἰαῖ 
ὥρεα πάντα λέγοντι χαὶ αἱ δρύες αἰαῖ ἽΛΑδωνιν, 
χαὶ ποταμοὶ χλαίοισι τὰ πένθεα τᾶς ᾿Αφροδίτας, 
χαὶ παγαὶ τὸν “Αδωνιν ἐν ὥρεσι δαχρύοντι᾽ 
86 πᾶντας ἀνὰ χναμώς, ἀνὰ πᾶν νάπος οἰχτρὰ ἀηδών 
αἰάζει νέον οἶτον ἀπώλετο χαλὸς “Λδωνις. 
[Αχὼ δ᾽ ἀντεβόασεν᾽ ἀπώλετο χαλὸς Ἄδωνις. 
Κύπριδος αἰνὸν ἔρωτα τίς οὐχ ἐχλαύιεν αἰαῖ; 
ὡς ἴδεν, ὡς ἐνόησεν ᾿Αδώνιδος ἄσχετον ἕλχος, 
40 ὡς ἴδε φοίνιον αἷμα μαραινομένῳ περὶ μηρῷ, 
πάχεας ἀμπετάσασα χινύρετο " μεῖνον “Αδωνι, 
δύσποτμε μεῖνον Λδωνι, πανύστατον ὡς σε χιχείω; 
ὥς σε περιπτύξω χαὶ χείλεα χείλεσι μίξω. 
ἔγρεο τυτϑόν, “Αδωνι, τὸ δ᾽ αὖ πύματόν με φίλησον. 
45 τοσσοῦτόν με φίλησον, ὅσον ζώει τὸ φίλημα, 
ἄχρις ἀπὸ ψυχᾶς ἐς ἐμὸν στόμα κεὶς ἐμὸν ἧπαρ 
πνεῦμα τεὸν ῥεύσῃ, τὸ δέ σευ γλυχὺ φίλτρον ἀμέλξω, 
ἐχ δὲ πίω τὸν ἔρωτα, φίλημα δὲ τοῦτο φιλήσω 
ὡς σ᾽ αὐτὸν τὸν "Adwvıv, ἐπεὶ σύ με, δύσμορε, φεύγεις, 
50 φεύγεις μαχρόν, “Αδωνι, καὶ ἔρχεαι εἰς ᾿Αχέροντα 
πὰρ στυγνὸν βασιλῆα χαὶ ἄγριον" ἁ δὲ τάλαινα 
ζώω xal ϑεός ἐμμι, xal οὐ δύναμαί σε διώχειν. 
λάμβανε, Περσεφόνα, τὸν ἐμὸν πόσιν ἐσσὶ γὰρ αὐτά 
πολλὸν ἐμεῦ χρέσσων, τὸ δὲ πᾶν χαλὸν ἐς σὲ χαταρρεῖ. 
5 ἔμμι δ᾽ ἐγὼ πανάποτμος, ἔχω δ᾽ ἀχόρεστον ἀνίαν, 
χαὶ χλαίω τὸν “Αδωνιν, ὅ μοι ϑάνε, χαὶ σεσόβημαι. 
ϑνάσχεις, ὦ τριπόϑητε᾽ πόϑος δέ μοι ὡς ὄναρ ἔπτη. 


Υ. 35. ei τς ἀηδών. cf. Soph. Ai. 629. οἰκτρᾶς γόον ὄρνιϑος ἀηδοῦς. 

achtigall (Aödon) beklagt ihren von ihr gemordeten Sohn 

Itylos (Hom. ἪΝ 19, 518 ff.); Fr ΨΚ singt sie ein neues Klage- 
lied. οἶτος — ϑρῆνος, ef. Simonid. 2 


V.38. χλαυίω, 80]. f. χλαίω. 


V.48. Moschos 3, 69. ἁ Κύπρις φιλέει σε EN πλέον ἢ τὸ φίλημα, τὸ 
πρώαν τὸν "Adwvıy ἀποϑνάσχοντα φίλησε. 
V.53. αὐτά, an und für sich; jetzt ist durch den Schmerz all ihre 
ft gebrochen. 
V.54. xarappei. cf. Theokr. 1, 5. 


V.57. τριπόϑητε. cf. Theokr. 15, 86. — πόϑος, die Liebe statt des 
Gegenstandes derselben. 
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χήρα δ᾽ ἁ Κυϑέρῃα, χενοὶ δ᾽ ἀνὰ δώματ᾽ "ἔρωτες. 

σοὶ δ᾽ ἅμα χεστὸς ὕλωλε. τί γάρ, τολμαρέ, χυναγεῖς ; 

χαλὸς ἐὼν τί τοσοῦτον ἐμήναο ϑηρὶ παλαίειν ; θ0 
ὧδ᾽ ὀλοφύρατο Κύπρις ἐπαιάζοισιν "Epwrss 

αἰαῖ τὰν Κυϑέρῃαν, ἀπώλετο καλὸς Ἄδωνις. 
[δάκρυα δ᾽ ἁ Παφίη τόσσ᾽ ἐχχέει, ὅσσον Λδωνις 

αἷμα χέει" τὰ δὲ παχτὰ ποτὶ χϑονὶ γίνεται ἄνϑη. 

αἷμα ῥόδον τίχτει, τὰ δὲ δάχρυα τὰν ἀνεμώναν.] 65 


Αἰάζω τὸν Λδωνιν᾽ ἀπώλετο χαλὸς Adwvıc. 


μηκέτ᾽ ἐνὶ δρυμοῖσι τὸν ἀνέρα μύρεο, Κύπρι. 

οὐχ ἀγαϑὰ στιβάς ἐστιν ᾿Αδώνιδι φυλλὰς ἐρήμα᾽ 

λέκτρον ἔχοι, Κυϑέρῃα, τὸ σὸν νῦν λέχτρον “Αδωνις. 

χαὶ νέχυς ὧν χαλός ἐστι, χαλὸς νέχυς, οἷα καϑεύδων. 710 
χάτϑεό νιν μαλαχοῖς ἐνὶ φάρεσιν εὖ ἐνιαύεν, 

τοῖς μετὰ σεῦ ἀνὰ νύχτα τὸν ἱερὸν ὕπνον ἐμίχϑη, 

παγχρύσῳ χλιντῆρι᾽ ποϑεῖ χαὶ στυγνὸν “Αδωνιν. 

βάλλε δέ νιν στεφάνοισι χαὶ ἄνϑεσι" βάντα σὺν αὐτῷ, 

ὡς τῆνος τέϑναχε, καὶ ἄνϑεα πάντα μαράνϑην. 15 
baive δέ μιν Συρίοισιν ἀλείφασι, ῥαῖνε μύροισιν. 

ὀλλύσϑω μύρα πάντα, τὸ σὸν μύρον ὠλεϑ᾽, ἽΛδωνις. 

χέχλιται ἁβρὸς "Adwvıs ἐν εἵμασι πορφυρέοισιν " 


Υ. 58. 
Υ.59. 


V.61. 
V.62. 


V.67. 
Υ. 68. 


V.69. 
Υ͂. 18. 
V.75. 


V. 717. 


χενός, μάταιος, inutilis. 

+eotös,der Gürtel der Aphrodite, der alle Anmuth in sich schliesst, 
Hom. Il. 14, 214 ff. 

Ahrens schreibt für ἐπαιάζοισιν: ἐπαύτησαν, damit auf ὀλοφύ- 
pato ein Praeteritum folge. 

bildet den Abschluss des ersten Haupttheils des Gedichtes, daher 
sind V. 63—65. hier unpassend. Für die Interpolation spricht 
auch der Gebrauch von Ilap{n, das so alleinstehend erst von 
sehr späten Dichtern gebraucht worden ist, und der Umstand, 
dass nach den gewöhnlichen Sagen die Anemone aus dem Blute 
des Adonis (Ov. Met. 10, 728 ff.), die Rose aus dem Blute der 
Aphrodite entstanden sein soll. 


weist zurück auf V. 8. 


die Blätter der Wildniss sind kein gutes Lager für Adonis; 
λέχτρον ἔχοι, und zwar τὸ σὸν λέχτρον. 


Theokr. 15, 125 ff, 
ποϑεῖ sc. ὁ χλιντήρ. 


alvw, dahingehen, sterben, Soph. Phil. 494, — μαράνϑην 
kn Inf, für μαρανϑῆναι statt eines Trsperativn. i : 


μύρον gebrauchen spätere Dichter für jede Art von Liebreiz, 
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ἀμφὶ δέ μιν χλαίοντες ἀναστενάχοισιν "Epwreg, 

χειράμενοι χαίτας ἐφ᾽ ᾿Αδώνιδι᾽ ya μὲν ὀϊστώς, 

ὅς δ᾽ ἐπὶ τόξον ἔβαιν᾽, ὃς δ᾽ ἐπτέρνισδε φαρέτραν, 

ya μὲν ἔλυσε πέδιλλον ᾿Αδώνιδος, οἵ δὲ λέβητ᾽ ἐς 

χρύσειον φορέοισιν ὕδωρ, ὃ δὲ μηρὸν ἱαίνει, 

ὃς δ᾽ ὄπιϑεν πτερύγεσσιν ἀναψύχει τὸν “Αδωνιν. 
Alat τὰν Κυϑέρῃαν, ἐπαιάζοισιν ΓΕρωτες. 

ἔσβεσε λαμπάδα πᾶσαν ἐπὶ φλιαῖς ᾿Ὑμέναιος, 

χαὶ στέφος ἐξεχέδασσε γαμήλιον. οὐχέτι δ᾽ ᾿Υμᾶν 

“μὰν οὐκέτ᾽ ἀεὶ δονέει μέλος, ἀλλ᾽ ἐπαείδει 

αἰαῖ καὶ τὸν Λδωνιν ἔτι πλέον ἢ ᾿ ἵμέναιον. 

αἱ Χάριτες χλαίοντι τὸν υἱέα tw Κινύραο, 

ὥλετο χαλὸς Ἄδωνις; ἐν ἀλλήλαισι λέγοισαι. 

αἰαῖ δ᾽ ὀξὺ λέγοντι πολὺ πλέον ἢ Παιῶνα, 

χαὶ Μοῖσαι τὸν ἽΛδωνιν, ἀναχλείοισι δ' “Αδωνιν 

χαί μιν ἐπαείδοισιν᾽ ὁ δέ σφισιν οὐχ ἐπακούει. 

οὐ μὰν οὐχ ἐϑέλει, Κώρα δέ μιν οὐχ ἀπολύει. 
Λῇῆγε γόων, Κυϑέρῃα, τὸ σάμερον, ἴσχεο χομμῶν᾽ 

δεῖ σε πάλιν χλαῦσαι, πάλιν εἰς ἔτος ἄλλο δαχρῦσαι. 


Υ. 18. weist zurück auf V. 7---9 δ, cf. Hom, Od. 24, 44 ff. 
V.80u.81. Die Eroten lassen ihren Groll aus an den Waffen des Ad 


die ihn ins Verderben gebracht. ἐπὶ gehört auch zu ὀϊστώς. cf. 
Anakreont. 13, 5. 


V.%. Kinyras, Vater des Adonis (χινύρομαι V. 41). Siehe zu Tyrt. 8, 6. 
V.92. Παιῶνα. Die mit Apollon eng verbundenen Musen singen wohl 


am liebsten den apollinischen Päan. 


V.93. ἀναχλείω —= ἀναχαλέω, heraufrufen aus der Unterwelt. Dies 


eschah durch Zaubergesänge, ἐπῳδαῖς, daher ἐπαείδοισιν. Aeschyl. 
ΣΙ 1020. τίς ἂν πάλιν ἀγκχκαλέσαιτ' ἐπαείδων. 


2. 10. IV, 


Ἰξευτὰς ἔτι χῶρος ἐν ἄλσεϊ δενδράεντι 

ὄρνεα ϑηρεύων τὸν ὑπόπτερον εἶδεν Ἔρωτα 
ἑσδόμενον πύξοιο ποτὶ χλάδον᾽ ὡς δ᾽ ἐνόησε, 
χαίρων ὥνεχα δὴ μέγα φαίνετο τώρνεον αὐτῷ, 
τὼς χαλάμως ἅμα πάντας ἐπ᾽ ἀλλάλοισι συνάπτων 
τᾷ καὶ τᾷ τὸν "Ἔρωτα μετάλμενον ἀμφεδόχευε. 
χὡ παῖς ἀσχαλάων, ὅκα οἱ τέλος οὐδὲν dmaven, 
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τὼς χαλάμως ῥίψας ποτ᾽ ἀροτρέα πρέσβυν Txavev, 
ὅς νιν τάνδε τέχναν ἐδιδάξατο, χαὶ λέγεν αὐτῷ, 


χαί οἱ δεῖξεν Ἔρωτα χαϑήμενον. αὐτὰρ ὁ πρέσβυς 10 


μειδιάων χίνησε χάρη χαὶ ἀμείβετο παῖδα᾽ 


φείδεο τᾶς ϑήρας, μηδ᾽ ἐς τόδ᾽ ἔτ᾽ ὄρνεον ἔρχευ. 
φεῦγε μαχράν. καχόν ἐστι τὸ ϑηρίον. ὄλβιος ἐσσῇ, 
εἰσόχε μή μιν ἕλῃς ἤν δ᾽ ἀνέρος ἐς μέτρον ἔλθῃς, 


οὗτος ὁ νῦν φεύγων χαὶ ἀπάλμενος αὐτὸς ἀφ᾽ αὑτῷ 15 


ἐλϑὼν ἐξαπίνας χεφαλὰν ἔπι σεῖο χαϑιξεῖ. 


V.16, wie ein zahmer Vogel. 


3. Id. V. 


“A μεγάλα μοι Κύπρις ἔϑ᾽ ἡβώοντι παρέστα, 

νηπίαχον τὸν "Epwra χαλᾶς ἐχ χειρὸς ἄγοισα 

ἐς χϑόνα νευστάζοντα, τόσον δέ μοι ἔφρασε μῦϑον᾽" 

μέλπειν μοι, φίλε βοῦτα, λαβὼν τὸν Ἔρωτα δίδασκε. 

ὡς λέγε᾽ χὰ μὲν ἀπῆλϑεν, ἐγὼ δ᾽ ὅσα βουχολίασδον, 5 
νήπιος ὡς ἐθέλοντα μαϑεῖν τὸν "Epwr’ ἐδίδασχον, 

ὡς εὗρεν πλαγίαυλον ὁ Πάν, ὡς αὐλὸν ᾿Αϑάνα, 

ὡς χέλυν Ἑρμάων, χιϑάραν ὡς ἄνυσ' ᾿Απόλλων. 

ταῦτά νιν ἐξεδίδασχον᾽ ὁ δ᾽ οὐχ ἐμπάζετο μύϑων, 

ἀλλά μοι αὐτὸς ἄειδεν ἐρωτύλα, χαί μ᾽ ἐδίδασχεν 10 
ϑνατῶν ἀϑανάτων τε πόϑους καὶ ματέρος ἔργα. 

χἠγὼν ἐχλαϑόμαν μὲν ὅσων τὸν ΓΕ ρωτ᾽ ἐδίδασχον, 

ὅσσα δ᾽ "Epws μ᾽ ἐδίδαξεν ἐρωτύλα πάντ᾽ ἐδιδάχϑην. 


Cf. Anacreonteum 9, 


V.l, 


ἔϑ᾽ ἀν ὠρμμ lesen wir mit Hermann (Hartung ἐφηβώοντι) statt 

des Handschriftlichen ἔϑ᾽ ὑπνώοντι. Der Dichter erzählt keinen 

Traum, sondern fingirt eine wirkliche Begebenheit. Doch scheint 

den corrupten Worten ein Verb zu Grunde zu liegen, das singen 

(0 buvelovrı?) bedeutet, so dass Kypris durch den Gesang her- 
eigezogen worden wäre. 


. ἐς χϑόνα veuordlovra. Eros erheuchelt Scheu vor dem künf- 


tigen Lehrer... 


4. Id. VI 


Tai Μοῖσαι τὸν "Epwra τὸν Apyıov od φοβέονται, 
ἐκ ϑυμῶ δὲ φιλεῦντι xal ἐχ ποδὸς αὐτῷ ἕπονται. 
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χὴν μὲν ἄρα ψυχάν τις ἔχων ἀνέραστον delön, 

τῆνον ὑπεχφεύγοντι χαὶ οὐχ ἐθέλοντι διδάσχειν" 

ἣν δὲ νόον τις Ἔρωτι δονεύμενος ἁδὺ μελίσδη, 

ἐς τῆνον μάλα πᾶσαι ἐπειγόμεναι προρέοντι. 

μάρτυς ἐγών, ὅτι μῦϑος ὅδ᾽ ἔπλετο πᾶς ἄρ᾽ ἀληϑής. 
ἣν μὲν γὰρ βροτὸν ἄλλον ἢ ἀϑάνατόν τινα μέλπω, 
βαμβαίνει μοι γλῶσσα χαὶ ὡς πάρος οὐχέτ᾽ ἀείδει" 
ἣν δ᾽ αὐτ᾽ ἐς τὸν Ἔρωτα χαὶ ἐς Λυχίδαν τι μελίσδω, 
χαὶ τόχα μοι χαίροισα διὰ στόματος ῥέει ᾧδά. 


Der Grundgedanke, wie in dem vorigen. 
V.10. Lykidas, der Geliebte des Dichters. 


10 


15 


Il. Moschos. 


1. Id. 1. 

ΕΡΩΣ APANETH2. 
“A Κύπρις τὸν [Ἔρωτα τὸν vida μαχρὸν ἐβώστρει" 
εἴ τις ἐνὲ τριόδοισι πλανώμενον εἶδεν Ἔρωτα, 
δραπετίδας ἐμός ἐστιν ὁ μανυτὰς γέρας ἑξεῖ. 
μισϑός τοῖ τὸ φίλαμα τό Κύπριδος" ἣν δ᾽ ἀγάγης νιν, 
οὐ γυμνὸν τὸ φίλαμα, τὸ δ᾽, ὦ ξένε, καὶ πλέον ἑξεῖς. 
ἔστι δ᾽ ὁ παῖς περίσαμος" ἐν εἴχοσι πᾶσι μαϑησῇ. 
χρῶτα μὲν οὐ λευχός, πυρὲ δ᾽ εἴχελος᾽ ὄμματα δ᾽ αὐτῷ 
δριμόλα χαὲ φλογόεντα᾽ χαχαὶ φρένες, ἁδὺ λάλημα᾽ 
οὐ γὰρ ἴσον νοέε: χαὶ φϑέγγεται᾽ ὡς μέλι φωνά, 
ἐν δὲ χολὰ νόος ἐστίν - ἀνάμερος, ἠπεροπευτάς, 
οὐδὲν ἀλαϑεύων, δόλιον βρέφος, ἄγρια παίσδων. 
εὐπλόχαμον τὸ χάρανον, ἔχει δ᾽ ἰταμὸν τὸ πρόσωπον. 
μικκύλα μὲν τήνω τὰ χερύδρια, μαχρὰ δὲ βάλλει, 
βάλλει χὴς ᾿Αχέροντα χαὲὶ εἰς ᾿Αἴδεω βασιλῆα. 
γυμνὸς μὲν τόγε σῶμα, νόος δέ οἱ εὖ πεπύχασται. 
χαὶ πτερόεις ὡς ὄρνις ἐφίπταται ἄλλον ἀπ᾿ ἄλλω 
ἀνέρας ἠδὲ γυναῖχας, ἐπὶ σπλάγχνοις δὲ χάϑηται. 
τόξον ἔχει μάλα βαιόν, ὑπὲρ τόξω δὲ βέλεμνον, 
τυτϑὸν μὲν τὸ βέλεμνον, ἐς αἰϑέρα δ᾽ ἄχρι φορεῖται. 
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χαὶ χρύσεον περὶ νῶτα φαρέτριον, ἔνδοϑι δ᾽ ἐντί 20 
τοὶ πιχροὶ χάλαμοι, τοῖς πολλάχι χἠμὲ τιτρώσχει. 

πάντα μὲν ἄγρια ταῦτα πολὺ πλεῖον δ᾽ ἔτι πάντων - 

βαιὰ λαμπὰς ἐοῖσα, τᾷ “Αλιον αὐτὸν ἀναίϑει. 

ἣν τύγ᾽ ἕλῃς τῆνον, δήσας ἄγε μηδ᾽ ἐλεήσῃς. 

χὴν ποτ᾽ ἴδῃς χλαίοντα, φυλάσσεο μή σε πλανήσῃ. 25 
χὴν γελάᾳ, τύ νιν ἕλχε. χαὶ ἣν ἐθέλῃ σε φιλᾶσαι, 

φεῦγε᾽ χαχὸν τὸ φίλαμα, τὰ χείλεα φάρμαχόν ἐντι. 

ἣν δὲ λέγῃν »λαβὲ ταῦτα, χαρίζομαι ὅσσα μοι ὅπλα“, 

μὴ τὸ ϑίγῃς πλάνα δῶρα" τὰ γὰρ πυρὶ πάντα βέβαπται. 


Siehe Meleag. Epigr. 1, 1. — V. 1—6. denen entsprechen V. 24—29. 
dazwischen V, 7—17. und 18—23. 


2. Id. V. 
Τὰν ἅλα τὰν γλαυχὰν ὅταν wvenos ἀτρέμα βάλλῃ, 
τὰν φρένα τὰν δειλὰν ἐρεϑίζομαι, οὐδ᾽ ἔτι μοι γᾶ 
ἐστὶ φίλα, ποϑίει δὲ ποτὶ πλόον ἅ με yakdva. 
ἀλλ᾽ ὅταν ἀχήσῃ πολιὸς βυϑὸς, ἁ δὲ ϑάλασσα 
χυρτὸν ἐπαφρίζῃ, τὰ δὲ χύματα μαχρὰ μεμύχῃ» 5 
ἐς χϑόνα παπταίνω καὶ δένδρεα, τὰν δ᾽ ἅλα φεύγω, 
ya δέ μοι ἀσπαστὰ χὰ δάσχιος εὔαδεν λα, 
ἔνϑα καὶ ἣν πνεύσῃ πολὺς ὥνεμος, ἁ πίτυς ἄδει. 
ἢ καχὸν ὁ γριπεὺς ζώει βίον, ᾧ δόμος ἁ ναῦς, 
χαὶ πόνος ἐστὶ ϑάλασσα, καὶ ἰχϑύες ἁ πλάνος ἄγρα. 10 
αὐτὰρ ἐμοὶ γλυχὺς ὕπνος ὑπὸ πλατάνῳ βαϑυφύλλῳ, 
χαὶ παγᾶς φίλ᾽ ἐμοὶ τᾶς ἐγγύϑεν ἄχον ἀκούειν, 
ἃ τέρπει ψοφέοισα τὸν ἄγριον, οὐχὶ ταράσσει. 
Es spricht ein Landmann oder ein Hirte. Die Hauptbegriffe in dem 


erege sind die Gefahr des Meeres und die Sicherheit und Anmuth des 
andes. 
V.1. Die in diesem Verse hervorzuhebenden Begriffe liegen in yAav- 
χὰν und ἀτρέμα. 
V.4u.5. stehen entgegen dem V. 1., absichtlich zwei Verse einem ein- 
zelnen. In demselben Verhältnisse stehen V. 6—8. zu 2 u. 8. 
ferner 11—13. zu 9. u. 10. 
V.13u.V.8. weisen auf einander hin. 
Wenn man dies Gedicht in kleinen vierzeiligen gereimten Strophen 
ins Deutsche are ke wollte, wie viel Strophen müsste es geben und 
wie wären die Gedanken zu vertheilen? 


IV, Meleagros, 
ΕἸΣ TO EAP. 

Χείματος ἠνεμόεντος ἀπ᾽ αἰϑέρος οἰχομένοιο, 
πορφυρέη μείδησε φερανϑέος εἴαρος ὥρη. 
γαῖα δὲ χυανέη χλοερὴν ἐστέψατο ποίην, 
xal φυτὰ ϑηλήσαντα νέοις ἐχόμησε πετήλοις. 
οἱ δ᾽ ἁπαλὴν πίνοντες ἀεξιφύτου δρόσον ᾿Ηοὺς 
λειμῶνες γελόωσιν, ἀνοιγομένοιο ῥόδοιο. 
χαίρει καὶ σύριγγι νομεὺς ἐν ὄρεσσι λιγαίνων, 
χαὶ πολιοῖς ἐρίφοις ἐπιτέρπεται ἀἰπόλος αἰγῶν. 
ἤδη δὲ πλώουσιν ἐπ᾽ εὐρέα κύματα ναῦται 
10 πνοιῇ ἀπημάντῳ Ζεφύρου λίνα χολπώσαντες. 

ἤδη δ᾽ εὐάζουσι φερεσταφύλῳ Διονύσῳ 

avdei βοτρυόεντος ἐρεψάμενοι τρίχα χισσοῦ. 

ἔργα δὲ τεχνήεντα βοηγενέεσσι μελίσσαις 

χαλὰ μέλει, καὶ σίμβλῳ ἐφήμεναι ἐργάζονται 
15 λευχὰ πολυτρήτοιο νεόρρυτα χάλλεα χηροῦ. 
πάντη δ᾽ ὀρνίϑων γενεὴ λιγύφωνον ἀείδει, 
ἀλχυόνες περὶ χῦμα, χελιδόνες ἀμφὶ μέλαϑρα, 

"abxvos ἐπ᾽ ὄχϑαισιν ποταμοῦ, καὶ ὑπ’ ἄλσος ἀηδών. 
εἰ δὲ φυτῶν χαίρουσι χόμαι καὶ γαῖα τέϑηλεν, 
συρίζει δὲ νομεὺς xal τέρπεται εὔχομα μῆλα, 

χαὶ ναῦται πλώουσι, Διώνυσος δὲ χορεύει, 

καὶ μέλπει πετεεινὰ xal ὠδίνουσι μέλισσαι, 

πῶς οὐ χρὴ καὶ ἀοιδὸν ἐν εἴαρι καλὸν ἀεῖσαι; 

Anthol. Pal. IX, 363. — 6 zweizeilige Strophen, 2 dreizeilige, 1 fünf- 
'zeillge. Nach den Gedanken zertheile folgendermassen: 1—6. 7—12. 
13-18. 19—23. Der letzte Theil fasst die vorhergehenden zusammen 
und enthält im letzten Verse den Hauptgedanken. V. 19 =1—$6. V. 20 
und 21=7—12. V.21 = 13—18. 

V.2. πορφύρεος, ἀγλαός, splendidus, 8. zu Pind. Nem. 11, 28. Horat. 
Od. 4, 1, 10. purpurei olores. 

V.3. ἐστέψατο ποίην, bekränzt, schmückt sich mit Gras. 

V.13. Bonyevteocı nei. Man glaubte, die Bienen seien aus verwesen- 

en Stierkörpern entstanden. 8. Virg. Georg. 4, 549 ff, 

V,15. x4AAea,kunstvolle Arbeit; λευκὰ χάλλεα xnpod, die kunstvoll 
gearbeitete Honigscheibe aus weissem Wachse, veöppura, gefüllt 
mit frisch gesammeltem, reichlich strömendem Honig. 

V.19. χαίρουσι, fröhlich sprossen. laetae segetes, Virg. Georg, 1,1. 

Beach DFB 


V.22. ὠδίνουσι, fleissig arbeiten. Nonnus nennt die Ho 
σοφῆς μελίσσης δαιδαλέην ὠδῖνα πολυτρήτοιο λοχείης. 
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